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Jahresbericht für 1 9 0 4 . 

Erstattet vom Direktor Dr. E. Tietze. 

Sehr g e e h r t e H e r r e n ! 
Nach den mit mancherlei außergewöhnlichen Anstrengungen 

unsrerseits verbunden gewesenen Zeiten der Vorbereitung und Abhal
tung des IX. Internationalen Geologen-Kongresses, der hier in Wien 
im Jahre 1903 getagt hat, ist eine Zeit verhältnismäßiger Ruhe für 
uns eingetreten in dem Sinne, daß unsere Tätigkeit (wenigstens seit 
dem Sommer) fast durchgängig wieder in die normalen Bahnen ein
gelenkt hat. Vollständig erschienen allerdings die Nachwirkungen des 
Kongresses mit seinen Anforderungen an uns auch im abgelaufenen 
Jahre noch nicht überwunden, insofern neben Herrn Professor Diener 
Herr Bergrat T e l l e r und ich selbst noch eine nicht ganz unbedeu
tende Arbeit bei der Herausgabe des im August veröffentlichten 
Compte-rendu jenes Kongresses zu leisten hatten und insofern des 
weiteren eine größere Anzahl unserer Mitglieder noch Beiträge oder 
Berichte für diese Publikation abzufassen hatte, aber in der Haupt
sache wenigstens konnten unsere Herren sich allmälig wieder unge
störter ihrer gewöhnlichen Tätigkeit zuwenden. 

Gerade wegen des relativ regelmäßigen Charakters dieser Tätig
keit wird Ihnen die Berichterstattung darüber diesmal keine besonders 
markanten Ereignisse Yor Augen führen und auch was die Vorgänge 
au unserer Anstalt betrifft, von denen dieser Jahresbericht Notiz zu 
nehmen hat, so sind dieselben in dem zu besprechenden Zeitabschnitte 
keine besonders einschneidenden gewesen. 

Wenigstens sind in unserem Personalstande während dieser Zeit 
sehr wesentliche Veränderungen nicht eingetreten. Nur einige wenige 
Tatsachen sind in dieser Richtung hervorzuheben. Zunächst darf hier 
erwähnt werden, daß die auf meinen Antrag neu kreierte Praktikanten-
steile mit Herrn Dr. Th. Ohne sorge aus Innsbruck besetzt wurde. 
(Erlaß vom 31. März 1904, Z. 9369.) 

Es liegt,, wie ich gleich hier es aussprechen will, nicht in 
meiner Absicht, eine noch weitere Vermehrung der Zahl unserer 
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Praktikantenstellen zu beantragen, wir haben früher zu gewissen Zeiten 
genug darunter zu leiden gehabt, daß die Zahl dieser Stellen eine 
für unseren begrenzten Personalstand zu große gewesen ist, aber eine 
einzige Stelle dieser Art, wie sie dann bei uns systemisiert war, schien 
doch nicht ausreichend. Es war zudem erwünscht, für die Direktion 
die Möglichkeit zu schaffen, bei der Besetzung einer definitiven 
Stelle durch einen Praktikanten wenigstens unter zwei Persönlichkeiten 
die Auswahl zu haben, schon um der Vorstellung wirksam vorzubeugen, 
als ob die Verleihung der einen Praktikantenstelle, wie sie früher 
systemisiert war, für den Betreffenden die sichere Gewähr biete, daß 
derselbe bei der Freiwerdung eines Platzes unter dem definitiv ange
stellten Personal einen unbestrittenen Anspruch auf den Vorzug vor 
anderen Bewerbern erworben habe. 

Eine fernere Personalveränderung betraf unser Hilfspersonal. 
An Stelle des Herrn Wlas s i c s , der früher die Schreibgeschäfte in 
unserer Kanzlei zu besorgen hatte, wurde am Beginn des Jahres 1904 
Fräulein Olga F r e n z l angestellt, wodurch wir, wie ich glaube, eine 
für den betreffenden Posten durchaus geeignete Persönlichkeit ge
wonnen haben. 

Die Besprechung der Personalverhältnisse gibt die geeignetste 
Veranlassung, der Auszeichnungen zu gedenken, welche einigen Mit
gliedern des Instituts in dem Berichtsjahre zuteil wurden. Herrn Chef
geologen A. Ros iwal , der gleichzeitig Privatdozent an der Wiener 
technischen Hochschule ist, wurde mit Allerhöchster Entschließung 
vom 16. Februar 1904 der Titel eines außerordentlichen Professors 
verliehen, Herrn Sektionsgeologen Dr. O.Abel wiederum, der in den 
letzten Jahren sich bekanntlich spezielle Verdienste durch die Unter
suchung gewisser im Museum von Brüssel befindlichen Wirbeltierreste 
erwarb, wurde die Anerkennung zuteil, zum korrespondierenden Mit-
gliede der Societe beige de geologie, de palcontologie et d'hydrologie 
gewählt zu werden. 

Unserer alten Gewohnheit gemäß gebe ich im Folgenden nun
mehr die Liste derjenigen außerhalb des engeren Verbandes unserer 
Anstalt gestandenen Personen, welche seit dem letzten Jahresbericht 
der Direktion uns durch den Tod entrissen wurden, oder deren Tod 
uns doch erst seither bekannt wurde, Personen, die als Fachgenossen 
oder Freunde unserer Wissenschaft während ihres Lebens mit unserem 
Institut oder einzelnen Mitgliedern desselben in Beziehung standen, 
zum nicht geringen Teil sogar direkt als Korrespondenteil der geolo
gischen Reichsanstalt in unseren Listen eingetragen erschienen. Es sind 
darunter einige sehr hervorragende Persönlichkeiten, die im Leben 
eine bedeutsame Stellung einnahmen oder deren Abgang doch wenigstens 
für den Kreis der Fachgenossen eine schmerzliche Lücke bedeutet. 

R o b e r t E t h e r i d g e , em. Paläontolog d. Geol. Surv. of Great 
Britain, Mitglied der Royal Society, f 18. Dezember 1903 im 84. Lebens
jahr. Korrespondent der k. k. geol. Reichsanstalt seit 1870. 
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Kar l Alf red von Z i t t e l , f 5. Jänner 1904 in München im 
65. Lebensjahr. Korrespondent der k. k. geol. Reichsanstalt seit 18611). 

Dr. Konrad Clar, Professor der Balneologie und Klimato-
therapie an der Wiener Universität, f 13. Jänner iu Wien im Alter 
von 60 Jahren. Korrespondent d. k. k. geol. Reichsanstalt seit 18712). 

Dr. E d u a r d J. Chapman, Professor der Mineralogie und 
Geologie an der Universität,^!' Toronto, Kanada, f 28. Jänner zu 
London. 

Dr. C h a r l e s E. Beechc r , Professor der Geologie an der 
Yale University in Newhaven, Conn., f daselbst am 14. Februar. 

F r a n z J. B a b i t s c h , Montankonsulent, f zu Wien am 
2. Februar im 75. Lebensjahr. Der Verstorbene war ein häufiger 
Besucher unserer Bibliothek. 

Dr. Ludwig B e u s h a u s e n , Professor der Geologie und 
Paläontologie an der kgl. Bergakademie zu Berlin, f 21. Februar im 
Alter von 41 Jahren. 

Generallieutnant C h a r l e s A l e x a n d e r Mac M a h o n , 
| 21. Februar zu London, 73 Jahre alt. 

Se. Exzellenz Adolf F r e i h e r r von Braun, wirkl. Geheimer 
Rat, Staatsrat und Kanzler, f am 4. März in Aussee im Alter von 
85 Jahren. Korrespondent der k. k. geol. Reichsanstalt seit 1888. 

F. A. Fouquc , Professor der Geologie und Mineralogie am 
College de France, f zu Paris 7. März, 76 Jahre alt. 

G a e t a n o Giorg io Gemmel l a ro , Professor der Mineralogie 
und Geologie an der Universität Palermo, f 16. März in Cafalü im 
Alter von 72 Jahren. Korrespondent der k. k. geol. Reichsanstalt 
seit 1858. 

Rev. Don Luigi B a r o l d i , Kurat in Pranzo bei Riva in Süd
tirol, f 12. April im Alter von 51 Jahren. Korrespondent der k. k. 
geol. Reichsanstalt seit 1899. 

Prof. Dr. Mor i tz Staub, Phytopaläontolog, Generalsekretär 
der kgl. ungar. geol. Gesellschaft in Budapest, f 14. April im 64. 
Lebensjahr. 

Se. Exzellenz Dr. Kar l von S t r emayr , von 1871—1879 
unser oberster Chef als k. k. Minister für Kultus und Unterricht, 
f 22. Juni in Totschach im 82. Lebensjahr. 

Ludwig H e r t l e , Generaldirektor der oberbayrischen Aktien
gesellschaft für Kohlenbergbau, f 26. Juli in Miesbach, 60 Jahre alt. 
Korrespondent der k. k. geol. Reichsanstalt seit 18633). 

Dr. F r i e d r i c h Ra t ze l , Professor der Erdkunde an der Uni
versität Leipzig, f 9. August zu Ammcrland am Starnberger See im 
60. Lebensjahr. 

Dr. Alfred N e b r i n g , Professor der Zoologie an der Land-
wirtschaftl. Hochschule in Berlin, f 29. September in Berlin im 
60. Lebensjahre. Korrespondent der k. k. geol. Reichsanstalt seit 1880. 

') Siehe Verhaudl. d. k. k. geol. R.-A. 1904, pag. 12 u. 45. 
2) Siehe Verhaudl. d. k. k. geol. R.-A. 1904, pag. 69. 
a) Siehe Verhaudl. d. k. k. geol. E.-A. 1904, pag. 289. 
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He in r i ch Feßl , Bergverwalter der Komischen Industrie-
gesellschaft i. R., -j- 29. September in Klagenfurt im 63. Lebensjahr. 
Korrespondent der k. k. geol. Reichsanstalt seit 1899. 

B e r n a r d Renaul t , Präsident der Soc. d'hist. nat. d'Autuii, 
f Iß. Oktober in Paris im 69. Lebensjahr. Korrespondent der k. k. 
geol. Reichanstalt seit 1879. 

Georg Ludwig Heini , Altbürgermeister der Stadt Elbogen, 
f 12. Oktober im 74. Lebensjahr. Korrespondent der k. k. geol. 
Reichsanstalt seit 1882. 

Dr. Mor i t z Alfhons St i ibe l , f 10. November in Dresden 
im 70. Lebensjahr. Korrespondent der k. k. geol. Reichsanstalt 
seit 1867. 

Gus tav Zicg e lhe im, em. Professor der Bergbaukunde in 
Pfibram, f 13. November im Alter von 65 Jahren. 

A l e x a n d e r M i c h a 1 s k i, kais. russischer Chefgeologe, 
f 20. November in Krakau. 

Dr. F. M. Brauer , Professor der Zoologie an der Wiener Univer
sität, f 29. Dezember in Wien im 73. Lebensjahre. 

Sie werden ersucht meine Herren, das Andenken dieser Todten 
durch Erheben von den Sitzen zu ehren. 

Geologische Aufnahmen und Untersuchungen im Felde. 
Wie in den zunächst vorangegangenen Jahren waren auch diesmal 

bei den Aufnahmen im Felde fünf Sektionen tätig, denen teilweise 
externe Mitarbeiter zugeteilt erschienen. Zu den letzteren gehörten 
die Herren Prof. Fugger , Prof. Jahn , Dr. Licbi is und Dr. Beck. 
Der Bericht über die Tätigkeit der einzelnen Geologen wird im Fol
genden in der Hauptsache auf Grund der von den betreffenden Herren 
selbst vorgelegten Mitteilungen gegeben. 

Der mit der Leitung der I. Sektion betraute Chefgeologe Ing. 
August Rosiwal setzte die Aufnahme des Blattes J a u e r n i g und 
Weiden au (Zone 4, Kol. XVI) und der kristallinischen Gebiete im 
Blatte S e n f t e n b e r g (Zone 5, Kol. XV) fort. 

Im Gebiete des ersteren Blattes wurden im Anschlüsse an die 
vorjährigen Aufnahmen bei Friedeberg die Abhänge des Reichenberger 
Gebirges längs des Bruchrandes in den Umgebungen von Wildschütz, 
Jauernig und Weißwasser im Detail neu kartiert und die Arbeiten 
teilweise bis zur Kammhöhe an der Reichsgrenze fortgesetzt. Die 
geologischen Verhältnisse des Gebirgsbaues sind ungemein komplizierte. 
Insbesondere erfordert die Feststellung der topischen Beziehungen 
des den Kern des Gebirges bildenden roten, oft körnigflaserig 
struierten Granitgneises zu den umhüllenden, überaus mannigfaltigen 
Schiefern, unter welchen Biotitgneise, Zwciglimmerschiefer, Quarzit-
schiefer, Amphibolgneise und Araphibolite, Glimmer- und Graphit-
phyllite mit zahlreichen Kalklinsen den vielfach wechselnden Bestand 
bilden, sehr detaillierte Begehungen. Es konnte aus diesem Grunde 
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auch der Abschluß der Neuaufnahme dieses Blattes mit Rücksicht 
auf den Fortgang der Arbeiten im Blatte Senftenberg noch nicht 
erzielt werden. 

Im letzteren Blatte wurde der kristallinische Anteil nahezu auf 
der ganzen Osthälfte kartiert. Die Verhältnisse im Süden (Randgebirge 
der Grulicher Senkung) sind sehr einfache: Der rote Zweiglimmergneis 
(häufig Flasergneis) setzt das aus der Kreide- und Diluwialbedeckung 
aufragende Grundgebirge ausschließlich zusammen. Erst nach dem 
Durchbruche der Stillen Adler durch dieses Hauptformatiohsglied, 
westlich und südlich bei Gabel, treten wieder die wechselnden Gesteine 
der Schieferhülle auf, welche auch jenseits des Gneiskernes, in der 
äußersten Südostecke des Blattes bei Schreibendorf, aus ihrem östlich 
angrenzenden Verbreitungsgebiete in die südlicher gelegenen Land
schaften von NO nach SW durchstreichen. 

Die Begehungen in der südöstlichen Blattsektion umfaßten auch 
die Detailkartierung innerhalb der Grulicher Grabensenkung. Es gelang, 
an zahlreichen Stellen Ausbisse der Kreideformation sowohl an den 
Bruchrändern als auch im Bereiche der diluvialen Niederung aufzu
finden und eine gemeinsam mit Prof. J a h n vorgenommene Besich
tigung der wichtigsten dieser Aufschlüsse stellte fest, daß im Grulicher 
Graben die Schichtenserie der Kreideformation vom Cenomanquader 
bis zu den Tonen und Saudsteinen der Rieslings walder Schichten 
reicht. 

Adjunkt Dr. Franz E. Suess ergänzte in zahlreichen Einzelheiten 
seine vorjährigen Beobachtungen im Gebiete der Brünner Eruptiv
masse und dehnte seine Aufnahmen aus auf die Devon- und Kulm
gebiete im Osten sowie auf die Tertiärgebicte im Süden, so daß die 
Fertigstellung des Kartenblattes dem Abschlüsse nahe gebracht wurde. 
Über das Auftreten von Querverwerfungen im Devongebiete sowie 
über die bedeutende Entwicklung von Konglomeraten im Kulm wurde 
bereits in einem besonderen Vortrage berichtet. Im Miocängebiete 
konnte die von Rzehak schon vor langer Zeit festgesetzte Schicht
folge und insbesondere das Auftreten der Owco/>/iora-Sande als ge
sonderter Horizont zwischen dem Schlier und dem Badeiier Tegel in 
vollem Maße bestätigt werden. 

Sektionsgeologe Dr. K. H i n t e r l e c h n e r setzte vor allem die 
Kartierung des Blattes Ig lau (Zone 8, Kol. XIII) fort und schloß 
dieselbe ab. Hierauf wurden einige Revisionstouren auf dem nördlich 
angrenzenden Kartenblatte D e u t s c h - B r o d gemacht, welches nun 
als druckfertig bezeichnet werden kann. Als nach all dem noch Zeit 
übrigblieb, wurde die Aufnahme des Blattes Datschi tz und Mähr.-
Budwi tz (Zone 9, Kol. XIII) in Angriff genommen. Davon wurde 
die Nordwestsektion ganz fertiggestellt, in der nordöstlichen Sektion 
wurden dagegen erst einige Touren in der Umgebung von Okf i schko 
gemacht. 

Obschon mehr als drei ganze Sektionen fertiggestellt wurden, 
konnten leider besondere wissenschaftliche Resultate doch nicht erzielt 
werden wegen der geradezu monoton einfachen geologischen Ver
hältnisse. Die leitenden Ideen, zu denen H i n t e r l e c h n e r bei der 
Kartierung in den Vorjahren gelangt ist, blieben auch heuer dieselben. 
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Am westlichen Kartenraude war der von früher her sattsam be
kannte G r a n i t i t zu begehen, an den sich ein Mantel von K o r d i e r i t -
gne is unmittelbar anschloß. Hier fehlen selbst S e r p e n t i n e und 
Amphibo l i t e . Der ebenfalls von der vorjährigen Aufnahmsperiode 
bekannte a m p h i b o 1 f ü h r e n d e G r u n i t i t von W i e s e wurde bis 
R a d o n i n , siidwestlich Branzaus a. d. N.-W.-B. verfolgt. Auch 
diesen Gran.it begleitet der K o r d i e r i t g n e i s. An der Grenze gegen 
das östlich anschließende Blatt G r o ß - M e s e r i t seh endlich wurde 
der Amphib o 1 g r a n i t i t mit porphyrischen Feldspatbildungen zur 
Ausscheidung gebracht, den schon F. E. Suess ausführlich beschrieb. 
Sonst wurden noch S e r p e n t i n e , Kai k lag er und A m p h i b o l i t e 
beobachtet. Bei S t a n n e r n und T e l t s c h war auf weite Distrikte 
diluvialer Lehm und ein paarmal auch S c h o t t e r zu verzeichnen. 

Assistent Dr. W. P e t r a s che ck setzte auf Blatt Jos ef Stadt— 
Nach od (Zone 4, Kol. XIV) die Begehungen des vorwiegend aus 
Phylliten bestehenden Gebietes zwischen Neustadt und Neu-Hradek 
fort. Zweierlei Phyllite lassen sich unterscheiden, Mehrere Züge von 
Grünschiefern setzen in ihnen auf. 

Die Arbeiten im Karbon und Rotliegenden auf Blatt Trautenau — 
Politz fanden ihre Fortsetzung. Fertiggestellt ist die kartographische 
Arbeit über das Karbongebirge zwischen Vodolov und Döberle. Es 
wurden neue Eruptivlager an der Grenze von Schatzlarer und Schwadp-
witzer Schichten gefunden. In den letzteren wurde eine besondere 
Sandsteinzone ausgeschieden. Zwischen den Hexensteinarkosen und 
den Radowenzer Schichten konnte in dem erwähnten Gebiete keine 
Grenze gezogen werden. Es wurde lediglich der Bereich der Radowenzer 
Flöze eingetragen. Das Rotliegende im Hangenden des Karbons stimmt 
mit den unteren Cuseler Schichten bei Neurode überein. Bei Freiheit 
und Trautenau wurde im Rotliegenden folgende Schichtfolge kon
statiert: 1. Liegendkonglomerate; 2. Schiefertone; 3. Sandsteine, sandige 
Schiefer mit Kieselkalken; 4. Ärkosesandsteine mit Konglomeraten; 
5. Konglomerate aus Riesengebirgsgesteinen; 6. roter Tonsand mit Sand-
steinkänken; 7. Bausandsteine; 8. Zone der Kalksandsteine; 9. gneis
führende Konglomerate. Die Begehungen sind in diesem Gebiete noch 
nicht abgeschlossen. 

Professor Dr.'J. J. J a h n setzte die Aufnahme des ihm zuge
wiesenen Blattes S e n f t e n b e r g (Zone 5, Kol. XV) fort. Über die 
Resultate der heurigen Aufnahmen wurde bereits ein Bericht in den 
Verhandlungen Nr. 14 veröffentlicht, ein zweiter Bericht soll demnächst 
zur Veröffentlichung gelangen. 

In der Südwestecke des Kartenblattes wurden au der Bruchlinic 
westlich Ober-Liepve neue Vorkommnisse von Cenoman entdeckt. In 
dem Permzuge, der die Fortsetzung der „Boskowitzer Furche" bildet, 
wurden namentlich die Permkalke von Hnätnice und von Zampach 
untersucht, die sich aber als fossilleer erwiesen haben. Im NO ist der 
genannte Permzug durch eine SO—NW streichende Reihe von Gneis-
und Granitinseln (Horste) begrenzt, die auf der alten Aufnahme nur 
zum Teil und auch da unrichtig (zum Beispiel nur als Gneis) ausge
schieden sind. Nordöstlich von dieser ausgezeichneten Bruchlinie folgt 
ein Senkungsfeld der Permformation, das Gebiet zwischen Senftenberg, 
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Geiersbevg und dem südwestlichen Fuße des Böhmischen Kammes. Die 
Kreideschichten an der genannten Bruchlinie weisen große Fallwinkel 
(60—80°) auf, sie sind von zahlreichen Rutschflächen durchsetzt, häufig 
griffelförmig; an einer Stelle wurden im Planer Pseudostylolithen 
gefunden. Die Pläuerschichten in den Umgebungen von Senftenberg, 
Geiersberg und Kunwald enthalten häufig Fossilien. Wichtig ist das 
häufige Vorkommen von Glaukonitbänken im turonen Pläner der 
hiesigen Gegend. In der Umgebung von Rokytnitz und von da bis 
an die westliche Blattgrenze nimmt das Kristallinische in der Wirk
lichkeit größere Flächen ein, als es die alte Aufnahme darstellt. 
Dagegen erfreut sich das Cenoman in dieser Gegend keiner so großen 
Verbreitung, wie es auf der alten Karte eingezeichnet ist. Interessant 
ist das Vorkommen der cenomanen Klippenfazies auf dem Granit 
von Rokytnitz. Aber auch sonst sind die cenomanen Sandsteine in 
diesem Gebiete häufig fossilführend, einige reichhaltige Fundorte, die 
in diesem Gebiete anläßlich der Aufnahmen entdeckt wurden, werden 
andernorts besprochen. Die Perutzer Schichten (Quadersandstein mit 
zahlreichen Pflanzenresten) wurden bisher nur an einer einzigen Stelle 
beobachtet. Zu erwähnen wären noch die drei diluvialen Schotter
terrassen, die in der Umgebung von Senftenberg sehr deutlich aus
gebildet sind. Gänzlich unrichtig ist auf der alten Karte die Umgebung 
von Gabel dargestellt, die sich als ein ungemein kompliziertes Gebiet 
erwiesen hat. Ganz eigentümlich sind in diesem Gebiete gewisse 
diluviale Schotter, die andernorts besprochen werden. Der Graben 
von Grulich wurde gemeinschaftlich mit Herrn Prof. Ing. A. Ros iwal 
aufgenommen. Ein gemeinsamer Bericht über dieses interessante 
Gebiet wird demnächst erscheinen. Es wäre heute nur eine dieses 
Gebiet betreffende Mitteilung im Jahresberichte für 1901, pag. 12, 
dahin zu korrigieren, daß die Kieslingswalder (Chlomeker) Schichten 
(fossilführend!) auch in diesem Graben an mehreren Stellen zutage 
treten. 

Professor Dr. J. J. J ahn hat den erübrigenden Teil der Hoch-
schulferien zur weiteren Verfolgung der cenomanen Klippenfazies zu 
beiden Seiten des Eisengebirges verwendet. Über die Resultate dieser 
Studien, die sich zum Teil auch auf sein früheres Aufnahmsgebiet 
bezogen, hat er in den Verhandlungen Nr. 13 einen vorläufigen Bericht 
veröffentlicht. 

Herr Dr. Adalbert L i e b u s begann seine Aufnahmen im Blatte 
Zone 6, Kol. X südöstlich von St. Ben igna und führte sie bis zum 
südlichen Kartenrand durch. Sodann nahm er den nordöstlichen Teil 
der Sektion in Angriff, wobei er an die Begehungen des Vorjahres 
anknüpfte. 

Aufgenommen wurde das vorwiegend untersilurische Gebiet östlich 
und nordöstlich vom Zittawatal bis an den Nord- und Nordostrand der 
Sektion mit Ausnahme der unmittelbaren Umgebung von Jinetz. Die 
letzten Tage der Aufnahmszeit wurden zu Reainbulieruugen in der 
Umgebung von Komorau benützt. 

Volontär Dr. H. Beck hatte die Aufgabe erhalten, das von 
Dr. T a u s c h bereits untersuchte Gebiet des Kartenblattes N e u t i t 
s che in einer Revision zu unterziehen. Da Dr. v. Tausch leider 
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starb, ehe er die Ergebnisse seiner eigenen letzten Arbeiten in jener 
Gegend verwerten konnte, so lag von dieser Seite allerdings nur ein 
erster Entwurf der betreffenden Karte vor. Die zahlreichen Unzuläng
lichkeiten dieses Entwurfs sowohl in bezug auf die kartographische 
Darstellung als auch in bezug auf die stratigraphischen Details nötigten 
nun Herrn Beck, wie er der Direction mitteilte, an Stelle einer ein
fachen Revision fast durchgehcnds eine Neuaufnahme durchzuführen. 
Da bezüglich des sudetischen Anteils dieses Blattes schon vor einiger 
Zeit -von mir selbst die nötigen Begehungen gemacht wurden, so 
erstrecken sich die von Dr. Beck durchgeführten Arbeiten fast aus
schließlich auf das dem Blatte augehörige Gebiet des Karpathen-
sandsteines und haben dort etwa folgende Ergebnisse geliefert: 

Die unteren Teschener Schiefer und Teschener Kalke sowie die 
oberen Teschener Schiefer verschwinden westlich zwischen Stramberg 
und Wernsdorf. Von da ab herrschen die Bildungen der Grodischter, 
Wcrnsdorfer und Ellgother Schichten, am ganzen Südrande des Karten
blattes herrscht aber der Godulasandstein vor. 

Die auf Dr. Tausch ' Karte noch dem Goclulasandsteine zuge
rechneten Ellgother Schichten zeigen eine doppelte Ausbüdungsweise: 
grobe Konglomerate im Norden und Hornsteine, kicselige Schiefer 
und Sandsteine im Süden des Neokomzuges. Sämtliche Unter- und 
Mittelkreidebildungen treten in Gestalt oftmals sich wiederholender, 
nach Süden fallender Schuppen und liegender Falten auf, deren 
unterste Schichten von Ost nach West immer jünger werden. Über 
diesem Gebirge erheben sich zwei selbständig transgredierende 
Elemente: die Oberkreide als Baschker Sandstein und das Eocän in 
Form von Sandsteinen und Schiefern. Besondere Aufmerksamkeit 
wurde den eruptiven Bildungen gewidmet. Im ganzen wurden rund 
200 Teschenit- und Pikritauf brüche kartiert. Ihre Erscheinungsformen 
sind teils Stöcke, teils Gänge und Lagergänge. Infolge der zahlreichen 
petrographischen Übergänge ist eine kartographische Trennung beider 
Bildungen unmöglich. Nach den Kontakterscheinungen ergibt sich, daß 
Pikrite und Teschenjte jünger sind als Wernsdorfcr und Ellgother 
Schichten und älter als Godulasandstein, daß somit ihre Eruption an 
der Grenze von Aptien und Gault beendet war. 

Vizedirektor M. Vacek, der mit der Leitung der II. Sektion 
betraut war. hat die Neuaufnahme in V o r a r 1 b e r g fortgesetzt. 
Gegenstand der diesjährigen kurzen Sommerarbeit war die Unter
suchung der D avenna- Gruppe, jenes Gebirgsabschnittes, welcher, 
östlich vom Ausgange des M o u t a v o n t a l e s gelegen und durch 
dieses sowie durch das K l o s t e r - und S i l b e r t a l scharf isoliert, 
nur durch den C h r i s t e n s a t t e l mit dem Hochgebirge zusammen
hängt. Die dreieckige Terrainfläche verteilt sich auf die zwei Nachbar
blätter der Generalstabskarte, S tuben und 111-Ursprung. 

Wie die Neuuntersuchungen, gezeigt haben, ist der Bau der 
triadischen Davcnnagruppe weitaus komplizierter, als. er in den älteren 
Arbeiten von A. v. E s c h e r , F. v. R i c h t h o f e n und besonders 
E. v. Mojsisovics . dargestellt erscheint. Die Triassedimente stellen 
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hier nicht eine einfache, steil gegen Nord neigende Folge vom Veruccano 
bis zum Rhät dar, sondern bilden vielmehr eine tiefgreifende, steile, 
eng zusammengepreßte Mulde, welche nahezu Ost—West streicht und 
durch Querverwerfungen sowie durch Unregelmäßigkeiten in der 
stratigraphischen Schichtenfolge noch weiter kompliziert erscheint. 
Durch diese Verhältnisse erweist sich die Davennagruppe als ein eng 
zugehöriger östlicher Ausläufer des verwickelt gebauten Rhä t ikon . 

Sektionsgeologe Dr. Otto Ampfer er war vor allem mit der 
Kartierung des österreichischen Anteiles des Blattes A c h e n k i r c h e n 
(Zone 15, Kol. V) beschäftigt. In den Bereich dieses Blattes fällt die 
mächtige Umbiegung jener tiefen Kreidemulde, welche im Norden 
dem Karwendelgebirge und dem Unutz-Guffertzug vorgelagert ist. Das 
Gebiet ist wegen weiter Waldbedeckung nicht übersichtlich erschlossen 
und erforderte infolgedessen ein sehr dichtes Netz von Begehungen. 
Durch Verfolgung der einzelnen Schichtlagen gelang es, Einblick in 
die Faziesverhältnisse der Lias-Juraserie und in die Gebirgsstruktur 
zu erhalten. Diese Beobachtungen sollen ihre Darstellung in einer 
Veröffentlichung des Jahrbuches finden. Beim Übergang der Kreide
mulde aus der Nordsüd- in die Westostrichtung wird dieselbe nicht bloß 
westlich, sondern auch östlich des Achentales durch einen keilförmigen 
Hucken von Hauptdolomit gespalten. Die Überschiebungsgrenze des 
Unutz — Guffertkammes gegen Norden konnte allenthalben begangen 
werden. Zu neuen Ergebnissen führte außerdem die Kartierung der 
eiszeitlichen Sedimente. Während das Achental selbst vom See bis 
zum Paß fast frei von solchen ist, sind in die querlaufenden Seiten
täler oft riesige Massen von stark bearbeiteter Inntaler Grundmoräne 
eingefüllt. Es konnte nun in vielen Fällen sowohl aus der Zusammen
setzung der Grnndmoräne als auch aus den Höhenverhältnissen der 
umschließenden Täler der Nachweis erbracht werden, daß diese 
Schuttmassen durch einen Seitenzweig des Iuntalgletschers herein
getragen wurden. Die Bändertoneiulagerungen in den Klammen von 
Steinberg stehen mit jenen des alten Sees von Brandenberg in Zu
sammenhang. 

Nach Abschluß der Arbeiten auf dem Blatte Achenkirchen wurde 
mit der Aufnahme des Blattes L e c h t a l (Zone 16, Kol. III) in der 
SO-Sektiou begonnen. Im Anschluß an das Mieminger Gebirge wurde 
als dessen Fortsetzung der Zug der Heiterwand sowie das angrenzende 
Bergland aufgenommen. Wegen Beschneeung mußte die Untersuchung 
der Gosaugebilde auf den Graten des Mutterkopfstockes auf nächsten 
Sommer verschoben werden. Die Begehungen im Gebiete der Terrassen 
von Imst und Tarrenz brachten vorzügliche Aufschlüsse für glaziale 
Umformungen. 

Sektionsgeologe Dr. W. Hammer unternahm zu Beginn der 
Aufnahmszeit eine Anzahl von Ergänzungstoureu im Bereich des 
Blattes Bormio—Tonale (Zone 20, Kol. III) wegen der bevor
stehenden Drucklegung desselben, der größte Teil der auf 90 Tage 
angesetzten Arbeitszeit aber wurde der Kartierung der SO-Sektion 
des Blattes G lu rns—Or t l e r gewidmet. Dieses Viertelblatt umfaßt 
die L a a s e r g r u p p e , das heißt den Teil der Ortlergruppe zwischen 
Martelltal. Vintschgau und Suldental. Er wird in seiner südlichen 
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Hälfte von Quarzphyllit aufgebaut, in seinem nördlichen Teil von einem 
Komplex von Sehicfergneisen, Staurolithschiefern und phyllitischen 
Schiefern mit Einlagerung mächtiger Marmorlager, den bekannten 
M a r m o r l a g e r n von Laas und Göflan. Die sedimentären Schichten 
dieser Gebirgsgruppe sind von zwei ausgedehnten und mächtigen 
Granitmassen intrudiert: dem M a r t c l l g r a n i t einerseits, der ein 
Muskovitgranit mit vorwiegend pegmatitischer Ausbildung ist, und 
dem A n g e l u s g r a n i t anderseits, einem Augengneis, welcher seinen 
Hauptsitz am Kamme Hoher Angelus —Tscheugeiser Hochwand hat. 
Beide Granite sind nach allen Seiten hin durch auskeilende Lager 
mit den Schiefern vielfach verzahnt. 

Von den Standquartieren am Westrande des Viertelblattes (Sulden, 
Gomagoi und I'rad) aus wurden auch Touren in die SW-Sektion ge
macht, besonders an der Osttianke des Ortler, um die Aufnahme 
dieses Viertels vorzubereiten. 

Sektionsgeologe Dr. Th. Ohneso rge verwendete mehr als die 
Hälfte der Aufnahmszeit für die Neuaufnahme des kristallinen Anteiles 
von Blatt Z i r l — Nasse r ei th (Zone 16, Kol. IV) sowie eines kleinen 
Teiles von Blatt Ötz ta l (Zone 17, Kol. IV). Dem Arbeitsprogramm 
entsprach zwar nur die Kartierung des kristallinen Anteiles des ersteren 
Blattes; nachdem jedoch ftir die Beurteilung gewisser Verhältnisse 
eine Berücksichtigung des südlicheren Teiles notwendig war und auch 
eine Darstellung der geologisch-petrogrnphischen Verhältnisse des 
kristallinen Abschnittes von Blatt Zirl—Nassereith allein auf formelle 
Schwierigkeiten stoßen würde, so wurde noch der nördlich der Melach 
und des Stuibenbaches liegende Teil von Blatt Ötztal hinzugenommen. 
Es liegt also nunmehr eine Aufnahme der ganzen sogenannten nörd
lichen Kühetaier Berge vor. Dieses ganze vom Inn nördlich, vom 
Stuibenbach und der Melach südlich begrenzte Gebirge baut sich aus 
einem isoklinen, sehr steil südfallenden, aus mannigfaltigen Gneisen, 
Glimmerschiefern, Amphiboliten und wenig Phyllit bestehenden Schicht
komplex auf. In jenen Schiefern (Phyllit ausgenommen) stecken zahl
reiche Lager intrusiver Granite. 

In der zweiten Hälfte der Aufnahmszeit wurdeu die bei früheren 
Begehungen größtenteils unberücksichtigt gelassenen glazialen Gebilde 
im Phyllitgebiete der SW- und SO-Sektion von Blatt Innsbruck— 
Acheusee genau kartiert sowie noch vorhandene Lücken ergänzt, so 
daß nun auch die Kartierung des kristallinen Anteiles dieses Blattes 
abgeschlossen ist. 

Für Neuaufnahmen im Blatte B a t t e n b e r g (Zone 16, Kol. VII) 
konnten nur zirka 14 Tage verwendet werden. Die Untersuchungen 
beschränkten sich hier hauptsächlich auf eine Feststellung der Strati-
graphie der paläozoischen. Gesteine des Brixentales. 

Daß in gewissen krinoidenführenden Kalken (Hohe Salve, Westen
dorf, Waisenbach bei Kitzbühel, Lachtalgraben bei Fieberbrunn) die 
Fortsetzung der Dientener Silurschiefer zu erblicken ist, ist sicher
gestellt. 

Dem Sektionsgeologen Dr. Giovanni Battista T r e u e r fiel die 
Aufgabe zu, die auf österreichischem Gebiete liegenden Teile der 
Grenzblätter S e t t e Comuui (Zoue 22, Kol. V), Be l luno und 
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F e l t r e (Zone 21, Kol. VI) und Avio (Zone 23, Kol. IV) zu kartieren. 
Im Blatte Sette Comuni wurde der nördliche Hand des Sette Comuni-
Plateaus aufgenommen; im Blatte Belluno und Feltre der südliche 
Teil der Palagruppe und im Blatt Avio die Umgebung von Avio selbst. 

Es wurden ferner Revisionstouren in dem schon aufgenommenen 
Blatte Borgo und Fiera di Primiero (Zone 21, Kol. V), und zwar 
speziell ins Lagoraigebirge gemacht. Die Kartierung der gegliederten 
Quarzporphyrtafel der Lagoraikette wurde somit abgeschlossen, so 
daß das ganze Blatt fertig vorliegt und dem Drucke übergeben 
werden kann. 

Über die Gliederung der Lagoraiquarzporphyrtafel ist schon in 
den Verhandlungen eine vorläufige Mitteilung erschienen; als besonders 
interessant wird hier nur der Fund von Granitgeröllen, welche mit 
dem Cima d'Asta-Granit identisch sind, in einer zwischen dem zweiten 
und dritten Quarzporphyr eingeschalteten Lage von tuffigem Quarz
porphyr hervorgehoben. 

Im Anschlüsse an die Aufzählung der in Tirol unternommenen 
Arbeiten sei noch anhangsweise hier erwähnt, daß Dr. v. K e m e r aus 
speziellem wissenschaftlichen Interesse die Zeit von Anfang August bis 
Ende September zu Vorstudien für die Aufnahme des nicht kristal
linen Anteiles des Blattes Matrei verwendete. Es wurden dabei zunächst 
auf der Südseite des Serloskammes die unter den Kössener Schichten 
liegenden Dolomit- und Kalkmassen untersucht, insbesondere der dem 
mittleren Teile derselben eingelagerte Komplex von Schiefern, Marmoren 
und Glimmerkalken einem eingehenden Studium unterzogen. 

Bergrat F. T e l l e r der als Chefgeologe der III. Sektion fungierte, 
setzte die geologischen Aufnahmen im südlichen Kärnten fort und 
kartierte auf den Blättern l i a d m a n n s d o r f (Zone 20, Kol. X) und 
Vi l lach — K l a g e n f u r t (Zone 19, Kol. X) die Nordabdachung der 
Karawankenkette östlich vom kleinen Suchigraben bis zum Anschlüsse 
an das bereits in Farbendruck herausgegebene Spezialkartenblatt 
Eisenkappel—Kanker. 

Die Aufbruchszone paläozoischer Schichten, welche im letzt
genannten Blatte die durch nordalpinc Faziesentwicklung der oberen 
Trias ausgezeichnete Außenkette der Karawanken von den nach süd
alpinem Typus gegliederten Triasbildungen der Koschuta scheidet, 
setzt sich aus dem Gebiete von Zell mit abnehmender Breite über 
den Oslicasattel in das Loibltal fort. Im Loibltal sind südlich vom 
Deutschen Peter Oberkaibon und Perm noch in gut gegliederten 
Schichtsystemen entwickelt, auch die bunten Kalke des Permokarbon 
konnten hier, wenigstens in fossilführenden Blöcken, nachgewiesen 
werden. Diese zusammenhängende Zone paläozoischer Schichten geht 
jedoch nach West nicht weit über das Loibltal hinaus. An ihre Stelle 
treten vereinzelte, zum Teil nur wenig mächtige und dann nicht immer 
leicht nachweisbare Vorkommnisse oberkarbonischer Gesteine, die 
sich zu einer vielfach unterbrochenen, deutlich als Längsstörung 
charakterisierten Zone aneinanderreihen. Die Verfolgung dieser OW 
steichenden Störungszone bot geologisch ein besonderes Interesse, 
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da sie die obenerwähnte Grenzscheide zwischen zwei verschiedenen 
Faziesentwicklungen der oberen Trias nach West fortsetzt. Gerloutz, 
Singerberg und Sinachergupf, welche im Norden dieser gestörten Anti
klinalzone liegen, gehören in das Verbreitungsgebiet des erzführenden 
Kalkes und der Carditaschichten, welches in der Gegend von Feistritz 
ins ürautal ausstreicht, um sich erst weit im Westen, in der^Gebirgs-
gruppe des Dobratsch, nochmals zu mächtigerer Entwicklung zu ent
falten; in dem Gebirgslande südlich von dieser Serie oberkarbonischer 
Antiklinalaufbrüche herrscht dagegen ein Typus südalpiner Trias
ablagerungen, der vor allem durch die reiche Entwicklung porphyrischer 
Gesteine und ihrer Tuffe, der Äquivalente der tuffigen Schichten von 
Kaltwasser bei Raibl, sein besonderes Gepräge erhält. 

Geologe Dr. Julius D reg er setzte die Neuaufnahme des Spezial-
kartenblattes U n t e r - D r a u b u r g (Zone 19, Kol. XII) in Südsteier
mark und Kärnten fort. 

Anschließend an die Begehungen des Jahres 1903 wurde im 
vergangenen Sommer weiter nach Osten das Gebiet zwischen Salden-
hofen, Windischgraz und Unter-Drauburg, welches den nordöstlichsten 
Teil des Bachergebirges darstellt, und die Gegend zwischen Gutenstein, 
Unter-Drauburg und Lavamünd kartiert. Die Aufnahme des südlichen 
Teiles der Koralpe (Kleinalpe, Ilühnerkogel) und das untere Lavanttal 
mit dem südlich von St. Paul gelegenen Berglande, daß sich zwischen 
Drau und Lavant einschiebt, nahm die letzte Zeit des Spätsommers 
in Anspruch. 

Während krystallinische Gesteine vorherrschend sind, sehen wil
dem südöstlichen Teile des Bachers Grödener Sandsteine, Werfener 
Schiefer und Kreideschichten aufgelagert, Formationsglieder, die sich 
in der von Südost nach Nordwest verlaufenden Grabeneinsenkung des 
Mißlingtales unterhalb Windisch Graz, des Drautales zwischen Unter-
Drauburg und Lavamünd und des unteren Lavanttales auch noch des 
öfteren erhalten haben, während sie sonst der Abwaschung zum 
Opfer gefallen sind. 

Oberkarbonische Schiefer, permische und triadische Ablagerungen, 
denen sich im Norden und Osten kohlenführende Miocänschichten im 
Zusammenhange mit den tertiären Bildungen des Lavanttaler Beckens 
anlagern, stellen den Bergzug nördlich der Drau zwischen Rüden am 
Wölfnitzbache, St. Paul und Lavamünd dar. 

Sektionsgeologe Dr. Franz Kossmat kartierte den nördlichen 
und westlichen Teil des Blattes Laib ach (Zone 21, Kol. XI), 
welcher in die Umgebung der Orte Stein, Zwischenwässern und 
Bischoflack fällt. Das marine Miocän von Stein reicht als langer 
eingefalteter Muldengang im Gebiete des Neultales nach Osten; 
süd l i ch von ihm erstreckt sich eine Zone von unterer und mittlerer 
Trias, welche auf den Grödener Sandsteinen und Karbonschiefern 
der Westhälftc des Aufbruches von Tüffer aufliegt. Ein auffallendes 
Schichtglied bilden Tonschiefer und Sandsteine, welche hier zwischen 
Kalken und Dolomiten der mittleren Trias eingeschaltet sind und 
im Gesteinscharakter große Ähnlichkeit mit paläozoischen Schichten 
besitzen; n ö r d l i c h des Tertiärzuges des Neultales bilden ihre 
unmittelbare Unterlage sericilisclie Scliiefer und Grauwacken des 
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Cernaaufbruches, die mit den ältesten Abteilungen des im Vorjahre 
beschriebenen Profils von Eisnern große Übereinstimmung zeigen. 
Porphyrdurchbrüche finden sich nahe dem Nordrandc des Blattes an 
verschiedenen Stellen. Schichten der oberen Trias (Dobrolschiefer 
und Dachsteinkalk) sind nur im Plateau der Menina erhalten. 

Von großer Bedeutung ist die Zusammensetzung der Inselberge 
in der Saveebene und im Laibacher Moor, weil sie gestatten, Gebirgs-
zonen des Blattes Bischoflack mit den östlich der Ebene befindlichen 
in tektonische Verbindung zu bringen. Die oligocänen Schichten, 
welche in der Umgebung von Zwischenwässern stellenweise fossilreich 
aufgeschlossen sind und wegen ihrer Kohlenschmitzen Anlaß zu 
Schürfungen gaben, liegen diskordant auf verschiedenen Schichtgliedern 
der Inselberge und der Höhen am Rande der Ebene. 

In den ungestörten jungtertiäreu Konglomerat-, Lehm- und 
Schotterbildungen des Savegebietes wurde eine Gliederung durch
geführt. 

Zum Leiter der IV. Sektion war Herr Chefgeologe Georg 
Geyer bestimmt. Derselbe setzte die im Jahre 1903 in der Um
gebung von Hollenstein begonnenen Aufnahmen des Blattes Weyer 
(Zone 14, Kol. XI) nach Westen und Norden fort und kartierte von 
seinem Hauptquartier in Weyer aus zunächst die beiden Gehänge 
des Ennstales auf der Strecke von Schifflend abwärts bis Großraming. 
Es umfaßte dieses Terrain am rechten Ennsufer die zum Hauptflusse 
absinkenden Verzweignngen des H ö g e r b e r g z u g e s , am linken aber 
den langgestreckten, parallel zum Schichtstreichen von Süden nach 
Norder. ziehenden, vielgipfligen Rücken des A l m k o g e l s sowie 
dessen nordöstliche Fortsetzung jenseits des Kastenreither Ennsdurch-
bruches in den Höhen des Stubauberges und der Lindau-Mauer. Über 
dieses Gebiet hinaus erstreckte sich die Aufnahme ferner auf die 
westlich vom Almkogel eingeschnittenen, abgelegenen Gräben der 
P l e i s s a und des Großen Baches , deren oberste und südliche 
Verzweigungen bereits an das Sengsengebirge und den Langfirstzug 
bei Windisch-Garsten hinanreichen. 

Seinem Aufnahmsdekret entsprechend, verwendete Chefgeologe 
G. Geyer zum Schlüsse noch mehrere Wochen zu Revisioustouren 
auf der Südseite des D a c h s t e i n g e b i r g e s bei Schladming sowie 
zu weiteren Detailstudien im Bereiche des B o s r u c k bei Liezen und 
Spital am Pyhrn, wobei die abnorm ungünstigen Witterungsverhältnisse 
des verflossenen Herbstes seine Tätigkeit vielfach behinderten. 

Sektionsgeologe Dr. Othenio Abel setzte die geologische Auf
nahme des Spezialkartenblattes Enns—Steyr fort und begann mit 
der Kartierung der Flyschbildungen, die im Bereiche der Südostsektion 
des genannten Kartenblattes fertiggestellt wurde, während in der 
Südwestsektion des Blattes noch einige Begehungen im Ennstale nötig 
sind. Der Südwestsektion S t e y r wurde besondere Aufmerksamkeit 
zugewendet, da es sich in diesem Gebiete um die Möglichkeit der 
kartographischen Trennung der verschiedenen Quartärschotter handelte. 
Die Nordost- und Nordwestsektionen des Blattes Enns—Steyr bedürfen 
noch mehrerer Begehungen. Fertiggestellt wurde die kartographische 
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Aufnahme des Tertiitrgebietes am linken Donauufer zwischen Maut
hausen und Grein. 

In der Flyschzone konnten alle im Wiener Walde von C. M. Paul 
ausgeschiedenen Schichtgruppen verfolgt werden. Von Interesse ist das 
Vorhandensein längerer Züge von fossilführenden, sehr groben alt-
tertiären Sandsteinen (Greifensteiner Sandstein), welche die Kiijnme 
einzelner ostwestlich verlaufender Höhenzüge bilden, aber niemals 
die Breite erreichen, die Paul für die alttertiären Sandstein aufbräche 
im Wiener Walde angibt. Die Inocernmcnschichten erscheinen mit den-
selben petrographischen Charakteren wie im Wiener Walde auch im 
Bereiche des Kartcnblattes Enns—Steyr und das gleiche gilt für die 
neokomen Flyschgcsteine. Bei neuerlichen Begehungen am rechten Ybbs-
ufer bei Kemmelbach konnten Beobachtungen über die Wechsellagerung 
von Schlier und Melker Schichten angestellt und der Nachweis erbracht 
werden, daß auch in diesem Gebiete Sandsteine auftreten, die der 
von Rzehak im Gebiete von G r o ß-P a w 1 o w i t z nachgewiesenen 
unteren Meeresmolasse entsprechen; da nunmehr auch bei M e l k 
die Cyrenenschichten nachgewiesen werden konnten, so mehren sich 
die Beziehungen des alpinen Tertiärvorlandes in Niederösterreich zu 
den bayrischen Tertiärablagerungen. 

Sehr schwierig gestaltet sich die kartographische Ausscheidung 
der einzelnen Quartärschotter im Gebiete zwischen der Enns und Url, 
während das westlich vom Ennstale sich ausbreitende Tertiär- und 
Quartärgebiet einfacher gebaut ist und klarere Verhältnisse zeigt. 

Im Kartcnblatte W e 1 s—K r e m s m ii n s t e r wurden einige Orien
tierungstouren durchgeführt und mit Herrn Chefgeologen G. Geyer 
ein Querprofil durch die Flyschzone zwischen St. Peter in der Au und 
Weyr begangen. 

Prof. E. F u g g e r stellte die Aufnahme des Gebietes nördlich 
der Kalkgebirge im Blatte K i r c h d o r f (Zone 14, Kol. X) fertig, nach
dem er einzelne Teile dieses Terrains einer nochmaligen Begehung 
unterzogen hatte. 

Behufs Fertigstellung des von Dr. Alexander B i t t n e r in den 
Jahren 1882—1883 kartierten Blattes H a i l e i n und B e r c h t e s -
gaden (Zone 15, Kol. VIII) sowie zur Herstellung eines erläuternden 
Textes zu dieser Karte wurden zahlreiche Exkursionen in dem be
treffenden Gebiete unternommen. Auf Grund der neuen geologischen 
Manuskriptkarte B i 11 n e r's, seiner Tagebücher sowie der durch 
Fugger ' s langjährige Bekanntschaft mit den geologischen Verhält
nissen der Gegend wesentlich unterstützten Begebungen konnten 
sowohl die Karte als auch die Erläuterungen vollendet werden. 

Von besonderem Interesse sind einige neue Funde in dem be
gangenen Gebiete. Am Südfuße des Untersberges bei Asch au nördlich 
von Berchtesgadcn steht ein petrefaktenleerer, klotziger, dichter, weißer 
Kalk an, welchen G um bei in seiner Karte als Lias einzeichnete. Der 
W a s s e r f a l l b a c h stürzt über die Wand herab, welche dieser Kalk
stein bildet. Am rechten Ufer, ganz nahe der eben bezeichneten Fels
wand erhält der Wasserfallbach einen Zufluß vom Berge herab, welcher 
über Kamsaudoloniit fließt. 80 m höher lagern typische Schrammbach
schichten gegen W auf dem Dolomit, gegen 0 auf Werfener Schiefer, 
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welche vom Gernboden hier herüberziehen. Die Schrammbachschichten 
reichen fast 200 m hoch über die eingangs genannte weiße Liaswand 
hinauf und werden hier von Ramsaudolomit abgeschnitten Der Lias-
kalk wird in seinen oberen Partien rot und zieht sich etwa 45 m hoch 
am Berge hinauf; er ist bis zu dieser Höhe an beiden Ufern des 
Wasserfallbaches aufgeschlossen; an seinein oberen Rande führt eine 
fahrbare Straße über den Bach; oberhalb dieser Stelle sieht man 
am linken Ufer die Werfener Schiefer, am rechten die Schrammbach
schichten anstehend. Im W'eißbach- oder Kienberggraben am öst
lichen Fuße des Untersberges ganz nahe der österreichisch-bayrischen 
Grenze stehen an der Straße, die von Salzburg nach Berchtesgaden 
führt, Schrammbachkalke an. Geht man in den Graben etwa 200 m 
weit hinein, so beobachtet man an seinem rechten Ufer einen Fels von 
weißem, stellenweise rotem Kalk, welcher ziemlich reich an Ammoniten 
ist, die zufolge der Bestimmung durch Herrn Dr. Max S c h l o s s e r 
in München dem Tithon angehören. Unmittelbar gegenüber dieser 
Kalkwand steht am linken Ufer ausgelaugtes Salzgebirge mit Gips an. 

Im unteren Lammertale zwischen Golling und Scheffau ist schon 
lange das Vorkommen von Diorit bekannt; derselbe steht direkt 
an der Straße 175 Schritte innerhalb lern 20 an; der Aufschluß ist 
nur 5 bis 6 m lang und 3 m hoch, aber doch interessant, weil er 
bisher das einzige bekannte Vorkommen eines Eruptivgesteines in 
weitem Umkreise ist. Bei einer der Begehungen des Grubachbodens 
östlich von Golling, welche F u g g e r gemeinsam mit Prof. K a s t n e r 
ausführte, fanden sie im Gipsterrain des Lienbaches, eines rechseitigen 
Zuflusses des Köntererbaches, eine große Zahl ziemlich großer Trüm
mer eines dunkelgrünen, melaphyrartigen Gesteines, welches jeden
falls aus nächster Nähe stammen muß; der Ort, wo dasselbe ansteht, 
wurde bisher noch nicht aufgefunden und wird in dem vielfach ver
stürzten Terrain wohl auch schwer zu finden sein. 

Die Leitung der V. Sektion, welche in Dalmatien und den andern 
küstenländischen Gebieten tätig ist, hatte auch heuer Chefgeologe 
G. v. Bukowski übernommen. Derselbe hat' im Frühjahre, während 
der Monate Mai und Juni, Revisionen und ergänzende Untersuchungen 
in dem Gebiete des Blattes S p i z z a durchgeführt. Hierbei wurde 
die Aufnahme des nördlichen, das Gebirge um Kastell Lastua um
fassenden Teiles dieses Kartenblattes, der ähnlich wie das Blatt 
Budua als Beilage zur geologischen Karte der im Reichsrate ver
tretenen Königreiche und Länder für sich allein im Maßstabe 1 : 25.000 
erscheinen soll, zum Abschlüsse gebracht. 

Im Oktober begab sich dann Bukowsk i wieder nach Süd-
dalmatien, um die im Vorjahre hier begonnene Aufnahme des Blattes 
Ragusa fortzusetzen. Diesmal bildete vor allem die Landschaft um 
Ragusa und Gravosa bis zur herzegowinischen Grenze den Gegen
stand eingehenderer Untersuchungen, welche so weit gediehen sind, 
daß man bereits ein nicht unansehnliches Stück der besagten Region 
als definitiv kartiert betrachten kann. 

Sektionsgeologe Dr. Fritz v. K e r n e r kartierte in der Zeit 
von Mitte Mai bis Mitte Juni das Flyschgebiet der Sette Castelli 
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bei Spalato und das nördlich anstoßende Kreidekalkterrain. Die für 
den Spalatiner Flyach charakteristischen Kalkeinschaltungen wurden in 
der Gegend von Castelli teils in gleicher, teils in etwas modifizierter 
Ausbildung angetroffen. 

Von Anfang Oktober bis Mitte November kartierte Dr. v. K e r n e r 
die Gegend von Sinj. Die Aufnahme der unteren Trias führte daselbst 
zur Feststellung einer sehr großen Menge von Gipsstöcken und zur 
Entdeckung zahlreicher Vorkommnisse von dioritischen und porphy-
ritischen Gesteinen. Betreffs der Neogenablagerungen konnte kon
statiert werden, daß dieselben im Gorucica- und Sutinatalc eine andere 
Entwicklung zeigen als in der Cetiuaebene und es ließ sich in beiden 
Faziesbezirken eine Gliederung in mehrere faunistisch, floristisch 
und petrographisch charakterisierte Horizonte durchführen. 

Sektionsgeologe Dr. Richard S c h u b e r t kartierte im April 
und Mai das Verbreitungsgebiet der Prominaschichten im Blatte 
B e n k o v a c — Nov ig rad , worüber ein ausführlicher Bericht im 
Heft 3 und 4 des Jahrbuches erscheint. 

Ende Juni machte er einige orientierende Touren im Blatte 
Knin und konnte eine Übersicht über die Triasgliederung dortselbst 
gewinnen. Die untere und mittlere Trias ist sehr mächtig entwickelt, 
in ersterer wurden an einigen Punkten Eruptivgesteine und Ammoniten, 
in letzterer gleichfalls ein Ammonitenniveau (Norites gondola) und 
eine sehr reiche, wahrscheinlich ladinische Fauna von Brachiopoden, 
Bivalven, Gastropoden und Ammoniten (beim Wirtshaus Ciganovic, 
Rasula) gefunden. Die obere Trias scheint, wenn nicht ganz zu fehlen, 
so wenigstens im Verhältnis zur reich gegliederten und mächtig ent
wickelten unteren und mittleren Trias sehr kärglich vertreten zu sein. 
Das im Vorjahre gemeinsam mit Dr. Waagen im kroatischen Velebit 
festgestellte Liasniveau mit Megalodus pumilus wurde auch bei Knin 
wiedergefunden, darin auch Terebratula äff. rotzoana. Dagegen stellte 
die Kreide auch hier Gliederungsversuchen erhebliche Schwierigkeiten 
entgegen. 

Im Juli wurde an der Kartierung des Velebitfußes und seines 
Vorlandes gearbeitet. 

•Sektionsgeologe Dr. Lukas Waagen vollendete im Frühjahre 
die Kartierung auf Karteublatt Cherso und Arbe (Zone 6, Kol. XI), 
so daß dasselbe nun für den Druck vorbereitet werden kann. Die 
bei diesen Arbeiten gemachten Beobachtungen wurden bereits in zwei 
Aufnahmsberichten veröffentlicht. Im Herbst wurden sodann die Auf
nahmen im Kartenblattc P i s ino und F i a n o n a (Zone 25, Kol. X) 
fortgesetzt, wobei auch mehrfach Untersuchuugen im Kohlenbergwerke 
Carpano-Vines ausgeführt wurden. Die Übersichtstouren in dem Kreide
gebiete zwischen Albona, Diguano und Pisino ergaben leider noch 
keine definitiven Anhaltspunkte zu einer Gliederung der istrischeu 
Kreide. Interessant war dagegen die Beobachtung, daß jene Falten
züge, welche von der Halbinsel Ubas gegen NNW ziehen, nicht weit 
südlich und südwestlich von Albona gegen ONO fast in rechtem Winkel 
umbiegen, au Brüchen und großen Störungslinien absinken und an 
die ungefaltete, nur von Brüchen durchsetzte Scholle von Albona 
angepreßt werden. 
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Wie in den Vorjahren kann an dieser Stelle im Anhang zu dem 
Bericht über unsere eigenen Aufnahmsarbeiten Einiges über solche 
Arbeiten mitgeteilt werden, welche im Laufe des Jahres 1904 von 
anderer Seite ausgeführt wurden, und welche der geologischen Kenntnis 
verschiedener Gegenden unserer Monarchie zugute kommen sollten. 

Über die in Gal iz ien durchgeführten geologischen Aufnahmen 
und Studien verdanke ich Herrn k. k. Hofrat Prof. Dr. Felix K r e u t z 
iii Krakau die folgenden Mitteilungen: 

Dr. J. G r z y b o w s k i beendete seine Untersuchungen in Boryslaw. 
Darnach gehören die über 1000 m mächtigen aus Tonschiefer und 
Sandsteinen bestehenden, Ozokerit und Erdöl führenden Ablagerungen 
von Boryslaw dem Unteroligocän an, sie entsprechen den von Prof. 
Z u b e r so genannten Dobrotower Schichten. Ihr Alter wird durch 
Nummulitenfunde in Tustanowice, Nahujowice und in den Erdwachs-
gruben von Boryslaw bestimmt. Im Abbauhorizont 260 m des Schachtes 
der Adrian-Gesellschaft in Boryslaw sowie im Horizonte 180 m der 
II. Gruppe wurde ein nummulitenführendes Gestein gefunden, woraus 
folgende Spezies bestimmt wurden: 

Nummulites Boucheri de la II. 
„ oasca Jolij 
„ semicostata Kaufm. 
„ Tournoueri de la II. 
„ äff. subirregularis de la H. 
„ aß. elegans Sow. 

Orbitoides stellata Gümh. 
asoera friimb. 

Auf einer Strecke von zirka 800 m wurde eine Überschiebung 
älterer Schichten über das Unteroligocän wahrgenommen. Die be
treffende Arbeit mit einem vom Bergingenieur Miaczyiiski ver
faßten Abschnitt über die Erdwachslagerstätte wird nächstens als ein 
Beilageheft des geologischen Atlasses von Galizien erscheinen können. 

Prof. Dr. Th. W i s n i o w s k i ergänzte seine Aufnahmen auf 
Blatt Dobroniil, wobei er in Leszczyce in Schiefern, welche den aus 
Pralkowce von Prof. Dr. Jul. N i e d z w i e d z k i beschriebenen Kreide
bildungen entsprechen, eine reiche, schöne Amuiouitenfauna auffand. 

Prof. Jar. L o m n i c k i führte Detailuntersuchungen über Vor
kommen, Verbreitung und Lagerungsweise der Braunkohle in Pokutien 
auf Blatt Kolomea und Sniatyn durch und berichtete darüber im 
Tieft 9—10 des Kosmos, Lemberg 1904. 

Bergingenieur K i k i n g e r führte Detailuntersuchungen über die 
Braunkohlenlager im nordöstlichen Galizien im Kreis Zloczöw und 
Zolkiew durch und berichtete darüber in der Technischen Zeitschrift, 
Lemberg 1904. 

Prof. Dr. L. Sza jnocha hat die Aufnahmen der Umgebung von 
Klimiec bei Beskid abgeschlossen und die Detailaufnahmen des Erd
wachsterrains bei Dzwiniacz und Starunia begonnen. 

Dr. Cas. Wöj eik machte bei Uzok Aufsammlungen von Oligocän-
fossilien, mit deren Bearbeitung er jetzt beschäftigt ist. 
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Prof. Dr. W. F r i e d b e r g besuchte fast alle Ortschaften in 
Westgalizien, in welchen Obermiocän bekannt war und befand sie 
alle auf Grund gesammelter Fossilien als gleichalterig (Tortonien). 

Dr. Valer. v. Lozir iski befaßte sich mit der Untersuchung der 
hydrographischen Verhaltnisse in Galizisch - Podolien. Er studierte 
namentlich die linken Zuflüsse des Dniesterflußes und machte einige 
kurze Ausflüge in die galizischen Ostkarpathen. Über seine Beob
achtungen über den geologischen Bau des Tales der Schwarzen 
Bystrzyca berichtete er in einem Aufsatze im „Kosmos", Lemberg 1904. 

Vom g e o l o g i s c h e n A t l a s s e von G a l i z i e n wurden in 
diesem Jahre ausgegeben : 

Heft XV mit 7 Blättern nach den Aufnahmen von Prof. M. 
Lomnick i : Chwalowice, Tarnobrzeg, Roswadöw und Nisko, Janöw 
und Bilgoraj, Nowe Miasto Korczyn, Szczucin, Majdan und Mielec, 
Uscie Solne, Tarnöw und Dabrowa. 

Heft XVI mit 3 Blattern nach den Aufnahmen von Prof. Dr. 
W. F r i e d b e r g : Ropczyce und Debica, Rzeszöw und taiiant, Rudnik 
und Ranizöw. 

Der Druck der Blätter Stanislawöw, Kolomea, Sniatyn, Sambor, 
Skole wird bald fertig sein und dieselben werden in den Heften XVII, 
XVIII und XIX nächstens ausgegeben werden. 

Über den Fortgang der geologischen Untersuchungen, welche 
auf Veranlassung des K o m i t e e s für die n a t u r w i s s e n s c h a f t 
l i che L a n d e s d u r c h f o r s c h u n g von Böhmen durchgeführt 
werden, hat mir Herr Hofrat Dr. IC. K o f i s t k a in Prag über ineine 
Bitte die folgenden Mitteilungen zugesandt: 

Prof. Dr. A. F r i t s c h beendete seine Arbeit über die Saurier 
der böhmischen Kreideformation, die sich im Drucke befindet. Das 
Studium der Perutzer Schichten wurde bei ßielohrad fortgesetzt und 
eine neue Fundstelle von Arthropoden bei Böhmisch-Brod entdeckt, 
welche bisher an 100 Exemplare von Insekten, deren Larven, dann 
Spinnen und Crustaceen der cenomanen Süßwasserablagerungen lieferte. 
In der Permformation wurden neue fossile Stämme (Medulosa) sowie 
eine Reihe von neuen Saurierfährten in der Gegend von Semil auf
gefunden. Prof. Dr. J. W o l d f i c h und Dr. J. W o l d f i c h jun. 
setzten ihre geologische Aufnahme des Blanitztales im Böhmerwalde 
fort und Prof. Dr. S lav ik beendete seine Arbeit über die Diabase 
des Cambriums. Der Letztgenannte setzte überdies seine Studien über 
die Eruptivgesteine des westböhmischen (azoischen) Schiefergebietes 
fort und nahm in dieser Hinsicht die Gegend von Manetin auf, wo 
er eine nicht unerhebliche Verbreitung von Spiliten konstatierte, die 
mit jenen der Pilsener, Tejfovicer und Radovicer Gegend identisch 
sind. Auch im Erzdistrikte von Mies wurden diabasische Eruptiv
gesteine hauptsächlich an den seinerzeit von P o s e p n y angegebenen 
Stellen gesammelt und deren Bearbeitung in Angriff' genommen. 

Über die geologischen Arbeiten speciell im nördlichen Böhmen 
entnehme ich einer freundlichen brieflichen Mitteilung des Herrn Prof. 
Dr. J. E. I l ibsch in Tetschen—Liebwerda die folgenden Daten: 
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Im Laufe des Jahres 1904 ist von der Geo log i schen K a r t e 
des Böhmischen M i t t e l g e b i r g e s , welche mit Unterstützung 
der „Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und 
Literatur in Böhmen" von den Herren J. E. Hibsch und A. P e l i k a n 
aufgenommen wird, das fünfte Blatt (Umgebung von Aussig) er
schienen. Weiters wurde im abgelaufenen Jahre Blatt Mi l l e schau 
für die Drucklegung vorbereitet, die Aufnahme von Blatt H e r t i n e — 
Te p l i t z fast zur Gänze beendet und die von Blatt W e r n s t a d t 
begonnen. Endlich wurde die Aufnahme und Bearbeitung der Blätter 
Säle sei und L o b o s i t z in wesentlicher Weise gefördert. 

Im verflossenen Jahre hat sich ferner in Brunn eine Kommis
sion für n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e L a n d e s d u r c h f o r s c h u n g 
vou Mähren gebildet. Über die bisherige Tätigkeit dieser Kom
mission ist uns von ihrem Präsidenten Prof. Dr. J. J. J a h n folgender 
besonders ausführlicher Bericht zugekommen: 

Prof. A. R z e h a k ließ das unlängst entdeckte Liasvorkommen 
von Freistadtel ausbeuten und publizierte über die dortige Fauna eine 
Arbeit in der Zeitschrift des mährischen Landesmuseums. 

Dr. M. RemeS setzte seine Studien im mährischen Jura und 
Tithon fort und hat darüber im Vestnik der böhmischen Akademie 
der Wissenschaften eine Arbeit und in der Zeitschrift des mährischen 
Landesmuseums zwei Arbeiten veröffentlicht. 

Direktor J. Klavfia setzte seine Untersuchung der mährischen 
Teschenite und Pikrite fort. Eine Arbeit über eine neue Gesteinsart, 
„Palackyt", wird er demnächst veröffentlichen. 

Prof. V. S p i t z n e r studierte die Devoninseln zwischen Littau 
und Olmütz. 

Prof. Fr. Smy c ka setzte seine Studien der Fauna der devonischen 
Kalke von Celechovic fort und publizierte im Vestnik des natur
wissenschaftlichen Klubs in Prossnitz einen weiteren Beitrag zur 
Kenntnis der Fauna der Devonkalke von Celechovic. 

Eine Arbeit über die Korallen- und Spongienfauna derselben 
Kalke wird demnächst von Prof. Dr. J. F e l i x erscheinen. 

Direktor K. F. Maska und Oberlehrer F. Knies setzten ihre 
Studien im mährischen Diluvium fort. 

Prof. M. H o n i g hat chemische Analysen der mährischen 
Mineralien in Angriff genommen. 

Prof. Vinz. N e u w i r t h setzte seine Durchforschung der Um
gebung von Zöptau fort und wird darüber demnächst eine Abhandlung 
in der Zeitschrift des mährischen Landesmuseums veröffentlichen. 

Erwähnenswert sind noch die Arbeiten V. S p i t z n e r s über die 
Kulmflora in Kobefic und J. S l av iöeks über die Fossilien aus den 
erratischen Hornsteingeröllen von Libho§t, die im Vestnik klubu pfl-
rodovedeckcho in Prossnitz erschienen sind. 

Endlich hat Prof. Dr. J. J. J a h n in der Zeitschrift des mäh
rischen Landesmuseums eine Arbeit über einige Erscheinungen aus der 
dynamischen Geologie publiziert, in welcher unter anderem auch die 
Permablagerungen der Boskowitzer Furche besprochen werden. 

3* 
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Reisen und Lokaluntersuchungen in besonderer Mission. 

Bergrat F. T e l l e r intervenierte über Aufforderung des k. k. 
Revierbergamtes in Cilli als geologischer Sachverständiger bei der 
Abgrenzung eines Schutzrayons für die im Besitze der Stadt Cilli befind
lichen Quellen von Weitenstein in Südsteiermark. Derselbe begutachtete 
ferner vom geologischen Standpunkte aus das von Direktor S. R iege r 
für die Errichtung eines Elektrizitätswerkes entworfene Projekt einer 
lungeren Wasserstollenanlage im Waidischtal bei Ferlach in Kärnten. 
Der Genannte setzte überdies seine in den Vorjahren begonnenen 
Untersuchungen im Karawankentunnel fort. 

Chefgeologe G. Geyer führte im Auftrage der Stadtgemeinde 
K o r n e u b u r g eine geologisch-hydrologische Untersuchung des Korneu-
burger Beckens und seiner Umrahmung durch, um damit die Basis 
für eine geplante städtische Wasserleitung zu schaffen. Der Genannte 
wurde ferner von dem Kirchenrate der Gemeinde R e i c h e n a u 
zur Begutachtung eines Friedhofgrundes herangezogen und fungierte 
weiters als Sachverständiger anläßlich einer von der k. k. Bezirks
hauptmannschaft Mödling nach Mar i a -En z e r s d o r f einberufenen 
Kominission zur Schlichtung eines Wasserstreites. Die geologische 
Untersuchung des im Bau begriffenen Bosrucktunnels, welche Herrn 
Geyer bereits in den Vorjahren übertragen ward, wurde auch in dem 
Berichtsjahre nicht aus dem Auge verloren. 

Chefgeologe Prof. Aug. Rosiwal erstattete als von der k. k. 
S t a t t h a i t e r e i in Böhmen zu diesem Zwecke schon im Vorjahre 
berufener geologischer Sachverständiger ein ausführliches Gutachten 
über das Projekt einer Grundwasserversorgung der königlichen Haupt
stadt P rag und Umgebung aus dem Gelände an der Elbe und Iser 
zwischen Alt-Bunzlau und Neu-Benatek. Derselbe gab ferner für die 
k. k. B e z i r k s h a u p t m a n n s c h a f t in Rumburg ein geologisches 
Gutachten über den eventuellen Einfluß einer von der Stadtgemeindc 
Schön l inde projektierten Wasserfassung aus dem Südgehängc des 
Tannenberges auf die benachbarten Quellengebiete ab. 

Dr. J. Dreger gab auf Aufforderung der Gemeindevertretung von 
Leopoldsdorf bei Hennersdorf in Niederösterroich ein Gutachten über 
die geologischen Verhältnisse der dortigen Gegend zum Zwecke der 
Anlage einer Tiefquellenwasserleitung ab. 

Von demselben wurde der Triester Mineralölraffinerie, die in 
der Gegend nordöstlich von Friedau in Steiermark eine Anzahl von 
Freischürfen besitzt, eine zur Anlage eines Versuchsschachtes geeignete 
Örtlichkeit angegeben. 

Derselbe besichtigte ferner einen auf dem Emmerberg nördlich 
von W'inzendorf bei Wiener-Neustadt gelegenen Marmorbruch, um 
über die Ausdehnung der hier erschlossenen, zu dekorativen Zwecken 
gut verwendbaren Triaskalke eine Schätzung vornehmen zu können. 
Weiters wurde von demselben die geologische Bodenbeschaffenheit 
und mutmaßliche Zusammensetzung eines der Mannersdorfer Ziegelei 
an der March gehörenden Grundstückes untersuchtes durch den Bau 
des Donau-Oderkanals enteignet werden soll. 
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Adjunkt Dr. F. E. Suess gab ein Gutachten ab über die Projekte 
zur Wasserversorgung der Stadt Fulnek in Mähren und funktionierte 
als amtlicher Sachverständiger bei der Beurteilung eines Steinbruches 
bei Sternberg in Böhmen. 

Sektionsgeologe Dr. Franz Kossma t beendete die geologischen 
Studien am Wocheiner Tunnel und führte verschiedene Touren in der 
Umgebung von Feistritz zum Zwecke der Herstellung einer geologischen 
Umgebungskarte des Tunnels durch. In der Gegend von Grahovo 
(Bacatal im Küstenland) wurde im Auftrage der k. k. Eisenbahnbau
direktion das Rutschgebiet beim sogenannten Muhrgrabentunnel näher 
studiert. Ferner unternahm Dr. Kossmat in privater Mission mit 
Urlaubsbewilligung von Seite des k. k. Unterrichtsministeriums eine 
dreiwöchentliche Reise nach London zum Studium von Akten über 
südafrikanische Bergbaue und gab Gutachten ab über eine Manganerz
lagerstätte in Siebenbürgen sowie über ein Beauxitvorkommen im 
Bihargebirge. 

Sektionsgeologe Dr. 0. Abel wurde mehrfach in Wasserver-
sorgungsfragen zu Rate gezogen und wurde auf Wunsch der k. k. 
Bezirkshauptmannschaft Tulln neuerdings als geologischer Sachver
ständiger der Kommission beigezogen, welche sich mit der endgiltigen 
Untersuchung des Passgrubsteinbruches bei Greifenstein behufs Abbaues 
durch Kammerminen zu beschäftigen hatte. Da von geologischer Seite 
aus keine Einwendungen gegen diese Abbaumethode erhoben wurden, 
fand die Sprengung statt und hatte einen befriedigenden Erfolg. 

Dr. Karl H i n t e r l e c h n e r wurde zu Rate gezogen bei der 
Bestimmung der Abbaurichtung und Abbauwürdigkeit von Kalklagern 
auf den fürstlich K h e v e n h ü l l e r und gräflich Festet izssehen 
Besitzungen bei Schloß Saar. 

Dr. R. J. S c h u b e r t konnte infolge seiner Beschäftigung mit dem 
Welser Schlier der Gesellschaft der Titaniawerke ein Gutachten über 
die voraussichtliche Ergiebigkeit von Bohrlöchern bei Wels an Gas 
abgeben. Auch wurde er mehrfach während seiner geologischen Auf
nahmsarbeiten in Kohlen- und Wasserangelegenheiten um Rat gefragt. 

Dr. L. Waagen wurde anläßlich seiner Kartierungen im Karten
blatte Pisino—Fianona von der Werksleitung Carpano der Trifailer 
Kohlenwerksgesellschaft mehrfach bezüglich der Vergrößerung des 
Werkes Vines-Carpano zu Rate gezogen. 

Dr. W. P e t r a s c h e c k wurde wegen einiger Brunnenbohrungen 
in der Gegend von Trautenau und wegen Schürfungen auf Kohle bei 
Böhmisch-Skalitz und Eipel befragt. Auch hatte er sich über die 
Möglichkeit des Vorkommens von Kohle bei Korycan in Mähren 
zu äußern. 

Dr. G. B. T r e n e r untersuchte für eine Wiener Firma das 
Schwerspatvorkommen von Pralongo bei Monte Vaccino (Umgebung 
von Trient). Er gab ferner ein geologisches Gutachten über ein Schurf
und Abbauprojekt bezüglich des Braunkohlenflözes von Mt. Civerone 
in Valsugana ab. Auf Wunsch der k. k. Statthaltern in Innsbruck 
übernahm er weiters das Studium zweier Quellengebiete im Nonsbergtal 
und gab zwei Gutachten ab, welche als fachmännische Grundlage für 
die Entscheidung über von interessierten Gemeinden eingebrachte 



22 Verhandlungen. Nr. 1 

Rekurse in Wasserrechtsfragen dienen sollten. In beiden Fällen 
handelte es sich darum, zu entscheiden, ob eine bestimmte Quellen
gruppe mit anderen tiefer liegenden Quellen in Zusammenhang stehe. 
In einem Falle konnte dies bereits auf die geologischen Beobachtungen 
gestützt verneint werden; im zweiten Falle wurde der schon vom 
geologischen Standpunkte vermutete Zusammenhang durch Färbung 
des Wassers mit Uranin bestätigt. 

Ich selbst endlich wurde anläßlich eines Projektes, die Stadt 
Wsetin in Mähren vom Berge Matyka her mit Wasser zu versorgen, 
von der genannten Gemeinde zu Rate gezogen. Bereits im April des 
vergangenen Jahres folgte ich überdies einer von befreundeter Seite 
ausgegangenen Einladung nach Nagy Vazsony bei Veszprim, wo ich 
Gelegenheit fand, einige Beobachtungen über das Vorkommen von 
Basalten und Basalttuffen im Bakonyerwalde zu machen. 

Während des Spätsommers habe ich dann noch eine kleine Reise 
behufs Inspektion einiger der in ihren Aufnahmsgebieten arbeitenden 
Herren unternommen. Mein Weg führte mich über Brunn nach 
Trautenau und von dort auf einem kleinen Umwege über den Böhmer
wald nach Weyer und Groß-Raming in Oberösterreich, wo mir Herr 
G e y e r einige der bemerkenswertesten Punkte seines Aufnahms
gebietes zeigte. 

Dr. Urban Schloenbach-Reisestipendien-Stiftung. 

Stipendien aus dieser Stiftung wurden drei Mitgliedern unseres 
Institutes zuteil. 

Dr. R.J .Schubert studierte im Juni die Umgebung von Mostar. 
Das dortige Eocän ist sehr ähnlich dem dalmatinischen, es beginnt mit 
zum Teil dunklen Alveolinenkalken, auf die eine Grenzzone zwischen 
Alveolinen- und Nummulitenkalken folgt. In der Nähe von Mostar 
scheint der eigentliche Hauptnummulitenkalk zu fehlen, wahrscheinlich 
infolge einer Lücke in der Sedimentation, wofür Konglomerate aus 
Alveolinen und Nummuliten führenden Gesteinen zu sprechen scheinen, 
die über der obenerwähnten Grenzzone zwischen Alveolinen- und 
Nummulitenkalk folgen. Diese gehen in sandige, zum Teil flysch-
ähnliche Mergel über, welche lokal die Fundstelle von fossilen Faunen 
von mitteleocänein Charakter sind. 

Von Mostar begab sich Dr. R. J. S c h u b e r t nach Gacko, wo er 
im Vereine mit Herrn Ing. V. Hawelka die stratigraphischen und 
tektonischen Verhältnisse der Umgebung des Gackopoljes untersuchte. 
Dasselbe stellt im wesentlichen ein großes Einbruchsgebiet dar. Am 
Nordostrande desselben liegen die seit längerer Zeit bekannten Lias-
mergel von Avtovac mit Ammoniten. Darüber konnte der Genannte 
oolithische Kalke mit Belemniten feststellen, wahrscheinlich mittleren 
Jura, sodann Kreide, die an mehreren Punkten Rudisten und Gastro
poden lieferte. Das Gebiet zwischen dem Stauwerk Klinje und 
dem Öemernosattel besteht aus mehreren südwestwärts geneigten, zuiii 
Teil überkippten und vielfach gestörten Falten. 
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Unter dem Lias von Avtovac erscheinen am Poljenrand Dolomite 
und Kalke, wahrscheinlich obertriadischen Alters. 

Außerdem wurden auf der Rückreise an der Strecke gegen Bilek 
bei Kobila glava Austern aus der Verwandtschaft der Ostrea {Chon-
drodonta) Joannae, also wahrscheinlich unterturonen Alters, gefunden. 

Im Juli hielt sich Dr. S c h u b e r t auf seiner Rückreise von 
Dalmatien in Bosnien auf, und zwar̂  vornehmlich in der Umgebung 
von Sarajevo, wo er die Triasgebilde des Trebevic und Miljackatales 
studierte. 

Dr. 0. A m p f e r e r unternahm eine Reise in das oberbayrische 
Grenzgebirge. Die Aufnahmen im Bereiche des Blattes Achenkirchen 
hatten eine eigentümliche Verteilung von hmtaler Grundmoränen kennen 
gelehrt, welche zum Ausgangspunkt für weitere Untersuchungen über 
die Bewegung von Grundmoräneu durch eiszeitliche Eisströme sehr 
geeignet erschien. 

Durch Verleihung eines Reisestipendiums aus der Schloenbach-
Stiftung wurde es nun Dr. 0. Ampfe re r ermöglicht, in der Zeit 
von Mitte Oktober bis Mitte November die Begehungen über das 
bayrische Vorgebirge zwischen Walchen- und Tegernsee auszudehnen. 
So konnte einerseits nördlich des Karwendelgebirges das Vorland seiner 
Eigenvergletscherung, anderseits nördlich der Achenseetalung das Ge
biet eines Armes des Inntalgletschers in Hinsicht auf Verteilung der 
Grundmoränen durchforscht werden. Über die Ergebnisse wird in einer 
besonderen Arbeit Näheres veröffentlicht werden. 

Dr. G. B. T r e n e r endlich besuchte mit einem Stipendium der 
Schloenbach-Stiftung die öffentlichen und Privatsammlungen in Padua, 
Bassano, Vicenza und Verona, wo er überall Gelegenheit hatte nicht 
nur Aufsammlungssuiten aus seinem derzeitigen Anfnahmsgebiete, son
dern auch interessantes Vergleichsmaterial zu studieren. 

Druckschriften und geologische Karten. 
Von den Abhand lungen sind im verflossenen Jahre zwei 

Hefte ausgegeben worden, und zwar: 
Dr. Ludwig v. L o r e n z . Das Becken der Stellerschen Seekuh. 

XIX. Band, 3. Heft (11 Seiten Text, 1 lithographierte Tafel und 
2 Textfiguren). Ausgegeben im April 1904. 

Dr. 0. Abel. Die Sirenen der mediterranen Tertiärbildungen Öster
reichs. XIX. Band, 2. Heft, (223 Seiten Text, 7 Tafeln und 26 
Textfiguren). Ausgegeben im Juni 1904. 

Hierdurch erscheint der XIX. Band unserer Abhandlungen ab
geschlossen. Derselbe umfaßt 3 Hefte mit einein Gesamtumfange von 
326 Seiten Text und 20 Tafeln. Von den bisher in Druck gelegten 
20 Bänden der Abhandlungen sind nun 16 komplett, die Bände XIII, 
XVI, XVIII und XX dagegen noch für weitere Beiträge offen. 

Von unserem J a h r b u c h e sind im Jahre 1904 s e c h s Hefte 
in Druck gelegt worden. Anfangs Juni erschien zunächst Heft 3, im 
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August Heft 4 des LHI. Bandes. Das letztgenannte 4. Heft, zugleich 
das Schlußheit dieses Jahrbuchbandes, wurde in seiner Gänze durch 
eine dem Andenken F r a n z R i t t e r von H a u e r s gewidmete 
Publikation Ernst K i t t l s über die Geologie der Umgebung von 
Sarajevo in Anspruch genommen. Die von einer geologischen Spezial-
karte der Umgebung von Sarajevo, drei paläontologischen Tafeln und 
zahlreichen instruktiven Textbildern begleitete Arbeit ist die Frucht 
wiederholter Forschungsreisen und eingehender Studien des Verfassers 
und darf wohl als einer der wichtigsten und wertvollsten Beiträge zur 
geologischen Kenntnis des Okkupationsgebietes bezeichnet werden. 

In der zweiten Hälfte des Jahres 1904 und anfangs Jänner 
1905 gelangten sodann in rascher Folge die 4 Hefte des LIV. Bandes 
unseres Jahrbuches zur Ausgabe. Heft 3 und 4 als Doppelheft. 
Die genannten 4 Hefte enthalten Origiiialmitteilungen der Herren: 
0. A m p f e r e r, Th. F u c h s , H. V. G r a b e r , W. H a in m e r, 
K. I l i n t e r l e c h n e r , A. Hofmann, J. J a h n , F. v. Ke rne r, 
W. Pe t r a scheck , P. St. Kicharz , K . R i c h t e r , R . J . S c h u b e r t , 
F. E. S u e s s , F. Tou la , A. Zdarsky . 

Von den V e r h a n d l u n g e n sind bis heute 16 Nummern er
schienen; die Ausgabe der Schlußnummer 17/18, welche wie in 
früheren Jahren ein von Herrn Dr. L. Waagen zusammengestelltes 
Verzeichnis aller im Jahre 1904 erschienenen, auf Österreich-Ungarn 
bezüglichen Schriften geologischen, paläontologischen, mineralogischen 
und montaiigeologischen Inhaltes enthalten wird, steht unmittelbar 
bevor. Die Verhandlungen des Berichtsjahres veröffentlichen außer zahl
reichen Literaturreferaten Origiiialmitteilungen der Herren: O.Abel, 
0. Ampfer er, C. Do e l te r , Th. Fuchs , G. Geyer , W. Hammer, 
lt. Hand mann, J. E. Hibsch , K. Hin te r l echner , R. I l oe rnes , 
J. J ahn , C. v. John, F. K a t z e r , E. K i t t l , F. Kossmat , 
A. L i e b u s , K. J. MaSka, L. K. Moser , W. P e t r a s c h e c k , 
A. Rzehak , R. J. S c h u b e r t . J. S imionescu , F. E. Suess , 
E. T i e t z e , F. T r a u t h , G. B. T r e u e r , R. v. T ro l l , H. Ve t t e r s , 
L. Waagen , J. Wiest»aur, J. V. Ze l fzko und R. Zuber . 

Das von Dr. A. Matosch verfaßte Generalregister der Jahr
gänge 1891—1900 des Jahrbuches und der Verhandlungen, dessen 
Erscheinen ich in meinem vorjährigen Berichte bereits für das Früh
jahr 1904 glaubte ankündigen zu dürfen, wird nun doch nächstens 
die Presse verlassen. Dasselbe erscheint nicht wie das Register für 
die Jahre 1881—1890 als ein Teil des Jahrbuches, sondern bildet 
wie die früheren drei Abteilungen des Generalregisters über die Jahr
gänge 1850—1880 eine selbständige Publikation. Herr Dr. Matosch 
hat diese außerordentlich mühevolle bibliographische Arbeit noch in 
dankenswerter Weise durch einen Anhang erweitert, welcher ein 
P e r s o n e n r e g i s t e r der A b h a n d l u n g e n der geologischen Reichs
anstalt (Band I—XX) und der E r l ä u t e r u n g e n zur geologischen 
S p e z i a l k a r t e (Lieferung I—V) enthält. 

Das neue Gcneralregister weist im Vergleiche mit seinen Vor
gängern wieder mancherlei Verbesserungen auf, so insbesondere in 
der strengeren Fassung der Hinweise im Orts- und Sachregister, 
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welche das Nachschlagen außerordentlich erleichtern. Die Fülle dieser 
spezialisierten Hinweise ist das beste Zeugnis für die eingehende und 
liebevolle Durcharbeitung, welche der Verfasser dem umfangreichen 
Stotie zuteil werden ließ. 

Von den E r l ä u t e r u n g e n zur g e o l o g i s c h e n Spez ia l -
k a r t e sind im Jahre 1904 als Nachtrag zur V. Lieferung zwei Hefte 
zur Ausgabe gelangt, und zwar: 
Erläuterungen zum geologischen Spezialkartenblatte NW-Gruppe 

Nr. 39 Lands k rön- -Mähr . -Trüb au (Zone 6. Kol. XV) von 
Dr. E. T i e t z e (kl.-8°, 31 Seiten) und 

Erläuterungen zur geologischen Detailkarte von Süddalmatien im 
Maßstab 1:25.000, Blatt Budua (Zone 36, Kol. XX SW) von 
Gejza von Bukowski (kl.-8°, 66 Seiten). 

Es liegen bisher 17 Hefte solcher Kartenerläuterungeu vor. 
Abhandlungen, Jahrbuch und Kartenerläuterungen wurden wie bisher 
von Bergrat F. Te l l e r , die Verhandlungen von Dr. L. Waagen 
redigiert. 

Bezüglich solcher Publikationen, welche von Anstaltsmitgliedern 
außerhalb der Anstaltsschriften zum Druck gebracht wurden, muß ich 
vor allem an den bereits eingangs dieses Berichtes erwähnten Compte-
rendu des IX. Internationalen Geologen-Kongresses erinnern, zu dessen 
Mitarbeitern in diesem oder jenem Sinne ja zahlreiche Mitglieder 
Unseres Institutes gehörten. 

Nach den Urteilen, die uns von verschiedener Seite zugekommen 
sind, erfreut sich dieses über 900 Druckseiten starke und durch viele 
Karten und Illustrationen gezierte Werk in ähnlicher Weise einer 
beifälligen Aufnahme seitens unserer Fachgenossen, wie im Vorjahre 
der „Führer" zu den Exkursionen des genannten Kongresses. Wir 
dürfen also hoffen, daß die auf die betreffenden Arbeiten verwendete 
Mühe nicht verloren gewesen ist. 

Ich schließe hier ein Verzeichnis der von Mitgliedern der 
Anstalt im besagten Compte-rcndu veröffentlichten Arbeiten und Mit
teilungen an: 

Ü. Abel. Über das Aussterben der Arten. Congres geologique inter-
hatinonal, Compte-rendu de la IX. Session. Vienne 1903, Wien 1904, 
pag. 738-748. 

G. v. Bukowski. Neuere Fortschritte in der Kenntnis der Strati-
graphie von Kleinasien. Compte-rendu etc, pag, 393—420. 

— Bericht über die Exkursion in Süddalmatien. Compte-rendu etc.. 
pag. 899—899. 

G. Geyer . Bericht über die Exkursion in die Kartuschen Alpen. 
Compte-rendu etc., pag. 881—887. 

F. v. Kern er. Bericht über die Exkursion in Norddalmatien. Compte-
rendu etc., pag. 899—901. 

F. K ossmat . Überschiebungen im Randgebiete des Laibacher Moores. 
Compte-rendu etc., pag. 507 — 520. 
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F. Kossmat . Bericht über die Exkursion in das Triasgebiet von 
Raibl. Compte-rendu etc., pag. 888—889. 

A. I tos iwal . Bericht üb,er die Exkursion in die Mineralquellengebiete 
der Badestädte Franzensbad, Marienbad und Karlsbad in Böhmen. 
Compte-rendu etc., pag. 811— 816. 

F E. Suess . Kristallinische Schiefer Österreichs innerhalb und außer
halb der Alpen. Compte-rendu etc., pag. 603—608. 

— Bericht über die Exkursion nach Segengottes bei Rossitz. Compte-
rendu etc., pag. 827—828. 

F. Te l l e r . Bericht über die Exkursion in das Feistritztal bei Neu-
marktl. Compte-rendu etc., pag. 889 — 891. 

M. Vacek. Bericht über die Exkursion in die Etschbucht. Compte-
rendu etc., pag. 861 — 869. 

Auch sonst wurde von Mitgliedern der Anstalt außerhalb unserer 
Druckschriften noch mancherlei veröffentlicht. Ich weise hier noch 
auf folgende Arbeiten hin: 

Dr. 0. Abel. Über einen Fund von Sivatherium yiganteum Falc. et 
Cantl. bei Adrianopel. Sitzungsberichte der kais. Akademie der 
Wissensch. Wien 1904, mit '6 Textfig. und 1 Taf. 

— Communication sur l'importance des Odontocctes du Boldcrien 
d'Anvers pour la phylogenie des Odontocctes. Bull, de la Soc. 
Beige de Geologie, de Paleontologie et d'Hvdrologie, 2. ser. 
T. VIII, 1904, Proc. verb., pag, 202—204. 

Dr. J. Dreger . Ein geologischer Ausflug nach Bosnien und in die 
Herzegovina. Mitteilungen der Sektion für Naturkunde des Österr. 
Touristen-Klubs, XVII. Jahrg., Nr. 1. 

Dr. K. H i n t e r l e c h n e r . Mincralogija za uizje razrede sredujih sol. 
(Mineralogie für Untergymnasien.) In slovenisclier Sprache. Laibach 
1904. L. Schwentner. 

W. P e t r a s c h e c k . Über die jüngsten Schichten der Kreide Sachsens. 
Abhandl. „Isis" in Dresden, Jahrg. 1904, Heft 1. 

Dr. E. T i e t z e . Bemerkungen zu einem von F. L a n g im öster
reichischen Ingenieur- und Architektenverein gehaltenen Vortrag 
über vauklusische Quellen und die Wasserversorgung von Brunn. 
Auf Grund des stenographischen Protokolls der betreffenden Sitzung 
des Ingenieurvereines herausgegeben. Brunn 1904. 

Dr. G. B. T r e u e r . Le oscillazione periodiche secolari del clirua nel 
Trentino. XXIII. Ann. d. Societä degli Alpin. Trident. Trento 1904. 

J. V. Ze l l zko . Ö nästennych rytinnäch a kresbach jeskyunich paläo-
lithickeho cloveka se zfetelem ku nejnovejsim vyskumüm. Casopisu 
Vlasten spolku muzejniho eis 85 u. 86. 22 S. mit 6 Taf. Olmütz 1904. 

In bezug auf die Fortsetzung unseres K a r t e n w e r k e s bin 
ich in der erfreulichen Lage, mitteilen zu können, daß im verflossenen 
Jahre das Material für die VI. Lieferung durchgearbeitet und für die 
Ausführung des Farbendruckes so weit vorbereitet werden konnte, 
daß die Ausgabe dieser Lieferung noch im I. Quartal dieses Jahres 
erfolgen kann. Die Lieferung VI wird folgende 7 Blätter umfassen: 
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Schönberg—Mähr.-Neustadt (Zone 6, Kol. XVI), aufgenommen von 
G. v. Bukowski . 

Groß-Meseritsch (Zone 8, Kol. XIV), aufgenommen von Dr. F. E. Suess. 
Trebitsch—Kromau (Zone 9, Kol. XIV), aufgenommen von Dr. F. E. Su e ss. 
Ischl—Hallstatt (Zone 15, Kol. IX), aufgenommen von Dr. E. v. 

Mojs i sov ics und A. B i t t ne r . 
Heidenschaft—Adelsberg (Zone 22, Kol. X), aufgenommen von Dr. F. 

Kossmat . 
Veglia—Novi (Zone 25, Kol. XI), aufgenommen von Dr. L. Waagen . 
Zaravecchia—Stretto (Zone 30, Kol. XIII), aufgenommen von Dr. R. J. 

S c h u b e r t . 

Arbeiten im chemischen Laboratorium. 

Auch heuer wurden in unserem chemischen Laboratorium wie 
in früheren Jahren zahlreiche Untersuchungen von Kohlen, Erzen, 
Gesteinen etc. für Ämter und Privatpersonen vorgenommen, die sich 
deshalb an die Anstalt gewendet hatten. 

Es wurden in diesem Jahre für solche Parteien 211 Proben 
untersucht, welche sich auf 155 Einsender verteilen, wobei von 141 
Einsendern die entsprechenden amtlichen Taxen eingehoben wurden. 

Die dabei zur Untersuchung gelangten Proben waren 66 Kohlen, 
von welchen die Elementaranalyse nebst der B er thi ersehen Probe, 
und 23 Kohlen, von welchen nur die B er thi er sehe Probe nebst 
Wasser- und Aschenbestimmung vorgenommen wurde, ferner 5 Graphite, 
58 Erze. 5 Metalle und Legierungen, 4 Kalke, 8 Dolomite, 2 Mergel, 
1 Magnesit, 6 Tone, 7 Wässer, 8 Gesteine, 4 Mineralien, 3 Kohlen
aschen und 6 diverse Materialien. 

Über die im chemischen Laboratorium in deu Jahren 1901—1903 
durchgeführten Analysen dieser Art ist kürzlich in unserem Jahrbuche 
(Jahrgang 1903, Band 53, Heft 3) eine Zusammenstellung erschienen. 

Obwohl die Ausführung der früher erwähnten Arbeiten für ver
schiedene aus mannigfachen praktischen Rücksichten an uns heran
getretene Parteien die Zeit der beiden Chemiker unseres Labora
toriums sehr stark in Anspruch nahm, konnten trotzdem eine Anzahl 
von Untersuchungen auch speziell für wissenschaftliche Zwecke unter
nommen werden. 

Der Vorstand unseres chemischen Laboratoriums, Regierungsrat 
C. v. John , besorgte in diesem Sinne die chemische Untersuchung 
der Haupttypen der Gesteine aus der Brünner Eruptivmasse, welche 
Gesteine gelegentlich der geologischen Aufnahme der Umgebung von 
Brunn durch Herrn Dr. F. E. Suess dort gesammelt wurden. 

Er untersuchte ferner eine Reihe von Wassern, die sich bei der 
Durchbohrung des Karawankentunnels vorübergehend gezeigt hatten. 
Diese Wässer wurden ihm von Herrn Bergrat Dr. F. T e l l e r über
geben, der sie von der k. k. Bauleitung des Karawankentunnels zu
gesendet erhielt. Die Wässer haben eine abnorme chemische Be
schaffenheit, so daß sie sich oft echten Mineralwässern nähern. 

4* 
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Regierungsrat C. v. John führte ferner die Analyse des so
genannten Tektits von Halle a. d. S. durch, welcher ihm von Herrn 
Dr. A. Brez ina übergeben wurde. 

Über alle genannten chemischen Untersuchungen werden an 
verschiedenen Orten Publikationen erscheinen. 

Endlich wurden von Regierungsrat C. v. John noch verschiedene 
Analysen und Untersuchungen für Mitglieder unserer Anstalt durch
geführt, so für Herrn Dr. W. P e t r a s c h e c k die Untersuchung-
verschiedener Wässer aus dessen Aufnahmsgebiete auf Spuren von 
Metallen, für Herrn Bergrat Dr. F. T e l l e r von Mineralien, die sich 
auf Sprüngen und Kluften vom Dolomit des Karawankentunnels ge
bildet haben, und noch viele andere kleinere Untersuchungen dieser 
Art mehr. 

Der zweite Chemiker unseres Laboratoriums, Herr C. F. Eich
l e i t e r , beendete die Untersuchung von mehreren Gesteinen, welche 
Herr Dr. K. H i n t e r l e c h n e r in der Umgebung von Deutschbrod in 
Böhmen gesammelt hatte. Ferner untersuchte derselbe einen Beauxit 
von Obrovazzo in Dalmatien, welcher von Herrn Dr. R. J. S c h u b e r t 
aus dessen Aufnahmsgebiete mitgebracht worden war. 

Dr. G. B. T r e u e r endlich setzte in unserem Laboratorium seine 
speziellen chemischen Untersuchungen über das Vorkommen gas
förmiger Elemente in Silikatgesteinen weiter fort und hielt in der 
Sitzung vom 23. Februar dieses Jahres einen Vortrag über die dabei 
bis dahin gewonnenen Ergebnisse. Ferner setzte der Genannte auch 
die Erforschung der chemischen Zusammensetzung einer Reihe von 
Gesteinen aus seinem geologischen Aufnahmsgebiete in der Ciina 
d'Asta fort. 

Museum und Sammlungen. 

Nach der regen Tätigkeit, die im Jahre 1903 in Rücksicht auf 
die wesentlichen Hauptzüge bei der Ordnung unserer Sammlungen 
entfaltet worden war, wurden im abgelaufenen Sommer nur in ein
zelnen Fällen Neuordnungen vorgenommen oder neue Objekte ein
gereiht. Mit derlei Arbeiten waren besonders die Herren Dr. Dreger, 
Dr. P e t r a s c h e c k und Amtsassistent Zelfzko beschäftigt. 

In beziig auf den Saal VI, welcher unsere Sammlung der Silur-
forniation Böhmens und kristallinische Gesteine und Mineralien der 
Sudetenländer nebst jener Gebiete von Nieder- und Oberösterreich 
enthält, die mit_ dem böhmischen Massiv in Zusammenhang stehen, 
wurde von J. Zelfzko ein Zettelkatalog angefertigt, welcher es 
ermöglichen soll, Funde eines bestimmten Ortes oder einer bestimmten 
geologischen Stufe rasch aufzufinden. Solche Kataloge sollen nach und 
nach von den Objekten in allen Sälen hergestellt werden. 

Lassen Sie mich jetzt übrigens noch eines Umstandes gedenken, 
der ebensowohl das Museum als unsere Bibliothek betrifft, den ich 
aber wohl am passendsten gleich hier vorbringe. 

Unsere a u s l ä n d i s c h e n Vergleichssuiten waren bis jetzt in 
zwei Zimmern des Zwischenstockes untergebracht. Im Laufe der 
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letzten Jahres hat diese Sammlung wesentlich an Umfang gewonnen, 
insbesondere durch den Umstand, daß zu den paläontologisch-strati-
graphischen Suiten zahlreiche Belegstücke von Gesteinen und Felsarten 
außerösterreichischer Lokalitäten hinzugekommen sind. Es ergab sich 
dadurch die Notwendigkeit, für einen neuen Aufstellungsraum zu 
sorgen, der dieser Erweitcining Rechnung trägt, und es wurde zu 
diesem Zwecke der gegen die Geusaugasse hin gelegene Teil unseres 
Souterrains «adaptiert, welcher durch einen breiten Graben von der 
Strasse getrennt ist und durch große Fenster Licht und Luft erhält. 

Die hierdurch freigewordenen Räume des Zwischenstockes wurden 
als Depot für unseren Bücher- und Kartenverlag eingerichtet, welcher 
bisher in einem zur Bibliothek gehörigen Saal untergebracht war. 
Durch diese Umstellung wurde zugleich einem schon lange vorhandenen 
Bedürfnis nach Erweiterung unserer ßibliotheksräume abgeholfen. 

Die mit diesen Neuordnungen verbundenen Arbeiten fanden 
unter der Leitung und Aufsicht Herrn Dr. Dreger ' s statt, dem ich 
für seine hierauf bezügliche Mühewaltung besonderen Dank ausspreche. 
Ich kann übrigens nicht umhin, zu betonen, daß derartige Versuche, 
für unsere Kollektionen und Depötbestände Platz zu schaffen, in Zukunft 
immer schwieriger erscheinen werden. D e r R a u m m a n g e l in 
u n s e r e m H a u s e beginnt sich von Jahr zu Jahr f ü h l b a r e r zu 
machen. 

In bezug auf die im Berichtsjahre stattgehabte Bereicherung 
unserer Sammlungen ist folgendes zu berichten: 

J. V. £ e 1 i z k o war während der Monate August und September 
beauftragt, in der silurischen Formation der Umgebung von B e r a u n 
und P i l s e n , und zwar an solchen Lokalitäten, welche in der Museal
sammlung nicht genügend oder noch gar nicht vertreten waren, ent
sprechende Aufsammlungen zu veranstalten. Derselbe besuchte auch 
wieder die Umgebung von Rozmi tä l zum Zwecke des Studiums 
der dort vorkommenden untersüurischen Fauna sowie der geologischen 
Verhältnisse dieser Gegend überhaupt. 

Durch Kauf erwarben wir Materialien aus dem Muschkelkalk 
und der oberen Trias von Spizza in Süddalmatien, sodann einige Fisch
reste aus dem Neokom vom Monte Santo bei Görz, endlich Fossilien 
aus der Kreide der Umgebung von Josefstadt und aus dem Quader 
des Heuscheuergebirges. 

Mancherlei Zuwachs erfuhren unsere Sammlungen auch in diesem 
Jahre durch Geschenke . 

So erhielten wir über Veranlassäng der k. k. E i s e n b a h n b a u -
d i r e k t i o n in Wien mehrere Sendungen von instruktiven Belegstücken 
des Ausbruchsmateriales aus dem Karawanken- und Boßrucktunnel, für 
deren Auswahl und Ordnung wir den k. k. T u n n e l b a u l e i t u n g e n 
in Rosenbachtal, Birnbaum, Ardning und Windischgarsten zu besonderem 
Danke verpflichtet sind. Von Herrn Ing. E. Skaz i l in Rosenbachtal 
und Herrn Ing. Robert F r anz in Birnbaum erhielten wir außerdem 
einige Reste aus fossilführenden Schichten in der Umgebung der 
betreffenden Tunnelportale. Herr Ing. G r o ß, k. k. Oberbaukommissär 
in Windischgarsten, sandte einen Schildkrötenpanzer aus den Gosau-
schichten von Windischgarsten. 
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Herr k. k Oberbergrat Anton Rücke r übergab uns mehrere 
Gesteinsplatten mit prächtig erhaltenen Melanien und Pflanzenabdrücken 
aus den Hangendmergeln des Kohlenflözes von Radidorf bei Gonot)itz 
in Südsteiermark. 

Von Herrn Bergverwalter Leopold K u t t l e r in Marburg er
hielten wir Gesteinsproben aus dem Kohlenschurf von Unter-Podlosch 
bei Maria Neustift in Südsteiermark. 

Von unserem Korrespondenten, Herrn Bergdirektor S. Rieger 
in Neumarktl erhielten wir Fossilreste aus dem Absturzmateriale des 
Dachsteinkalkes der Köschuta, darunter sehr schöne Wirbelstücke 
von Dicerocardium Jani. 

Herr Ing. Vinzenz Hawelka übermittelte uns verschiedene 
wertvolle Funde aus seinem Arbeitsgebiete in der Herzegovina. unter 
anderem: Versteinerungen aus der mittleren Trias von Gacko, solche 
aus der oberen Trias des Volujak und von Samobor, dann Amaltheen 
aus dem Lias von Avtovac und Kreideversteinerungen von Gacko. 

Von unserem langjährigen Korrespondenten Herrn G. Bucchich 
in Lesina erhielten wir neuerdings eine schöne Suite von Rudisten-
resten, von Herrn Oberlehrer A. Colnago in Obrovazzo Tertiär
fossilien aus dem Gebiete von Novigrad. 

Der Berg Verwal tung in Radowenz verdanken wir eine 
Suite fossiler Pflanzen aus ihrem Vcrwaltungsgebiete. Herrn Schulleiter 
W. H e r t a c h in Hermannseifen Fische und Pflanzen aus dem dortigen 
Brandschiefer und Herrn Lehrer J. B o r a i k a in Gradlitz Fossilien 
aus der Kreide von Schurz bei Königinhof. 

Herr Prof. Dr. R. I lödl in Wien übermittelte Fossilien aus der 
unteren Süßwassermolasse von Melk. 

Herr Dr. F. v. K e r n e r überließ unserer Sammlung außer
österreichischer Vergleichssuiten eine Serie von kristallinischen Ge
steinen aus Norwegen und tertiäre Pflanzen aus Spitzbergen, Mate
rialien, die er auf einer Urlaubsreise im Sommer des verflossenen 
Jahres selbst gesammelt hat. 

Allen den geehrten Spendern sei unser bester Dank dargebracht. 

Bibliothek. 
Herr Dr. Matosch machte mir über den gegenwärtigen Stand 

unserer Bibliothek die folgenden Angaben. Wir besitzen: 

I. Einzelwerke und Separatabdrucke. 

a) Der Hauptbibliothek: 
12.581 Oktav-Nummern = 13.953 Bände und Hefte 
2.670 Quart- = 3.152 

156 Folio- = 318_ „ 
Zusammen 15.407 Nummern ^- 17.423 Bände und Hefte. 

Hiervon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1904: 420 Nummern 
mit 456 Bänden und Heften. 
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b) Der im chemischen Laboratorium aufgestellten Bibliothek: 
1876 Oktav-Nummern = 2017 Bände und Hefte 
207 Quart- = 218 , „ 

Zusammen 2083 Nummern =- 2235 Bände und Hefte. 

Hiervon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1904: 50 Nummern 
mit 53 Bänden und Heften. 

Der Gesamtbestand an Einzelwerken und Separatabdrücken 
beträgt demnach: 17.490 Nummern mit 19.658 Bänden und Heften. 
Hierzu kommen noch 268 Nummern bibliographischer Werke (Hand-
und Wörterbücher, Kataloge etc.), wovon 2 Nummern im Jahre 1904 
zugewachsen sind. 

II. Periodische Schriften. 

a) Quartformat: 
Neu zugewachsen sind im Laufe des Jahres 1904: 5 Nummern. 
Der Gesamtbestaud der periodischen Quartschriften beträgt jetzt: 

305 Nummern mit 7914 Bänden und Heften. 
Hiervon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1904: 246 Bände 

und Hefte. 

b) Oktavformat: 
Neu zugewachsen sind im Laufe des Jahres 1904: 6 Nummern. 
Der Gesamtbestand der periodischen Oktavschriften beträgt jetzt: 

755 Nummern mit 25.680 Bänden und Heften. 
Hiervon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1904: 782 Bände 

und Hefte. 
Der Gesamtbestand der Bibliothek an periodischen Schriften 

umfaßt sonach: 1060 Nummern mit 33.594 Bänden und Heften. 
Unsere Bibliothek erreichte demnach mit Abschluß des Jahres 1904 

an Bänden und Heften die Zahl 53.520 gegenüber dem Stande von 
51.981 Bänden und Heften am Schlüsse des Jahres 1903, was einem 
Gesamtzuwachs von 1539 Bänden und Heften entspricht. 

Kartensammlung. 

Unsere Kartensammlung hat auch im Jahre 1904 durch die 
Fortsetzung größerer Lieferungswerke sowie durcli Einzelpublikationen 
eine namhafte Bereicherung erfahren. Aus dem anschließenden Ver
zeichnisse ergibt sich im ganzen ein Zuwachs von 294 Blättern, von 
welchen 123 Blätter auf geologische, montanistische und agronomische, 
die übrigen auf rein topographische Darstellungen entfallen. 

2 Blätter. Geologische Aufnahmen der kgl. u n g a r i s c h e n geo
log i schen Ans ta l t im Maßstabe 1:75.000. 

Zone 15, Kol. XX. Budapest—Szent Endre—Videke. 
Zone 16, Kol. XX. Budapest—Teteny—Videke. 
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1 Blatt. Agrogeologische Aufnahmen der kgl. u n g a r i s c h e n 
geo log i schen A n s t a l t im Maßstabe 1 75.000. 

Zone 14. Kol. XIX. Magyarszölgyen und Pärkanv—Nana. 
Budapest 1903. 

8 Blätter. Geologischer Atlas von Makedon ien und A l t s e r b i e n 
von J. Cvijic. Herausgegeben von der Akademie der Wissen
schaften in Belgrad 1903. 

31 Blätter. Geologische Karte von P r e u ß e n und den benach
barten Bundesstaaten. Maßstab 1 : 25.000. Herausgegeben von 
der kgl. preuß. geologischen Landesanstalt und Bergakademie 
in Berlin. 

84. Lieferung mit den Blättern: Gr.-Schöndammerau, Ortels-
burg, Babienten, Geschienen, Schwentainen. Nebst Bohr
karte zu jedem der 5 Blätter. 

106. Lieferung mit den Blättern: Stade, Hagen, Üteroni, 
Horneburg, Harsefeld. 

107. Lieferung mit den Blättern: Oliva, üanzig, Praust, Neufahr
wasser, Weichselmünde, Trutenau, Nickelswalde, Käse
mark. 

112. Lieferung mit, den Blättern: Heiligenstadt, Kella, Dingel-
städt. Lengenfeld. 

115. Lieferung mit den Blättern: Rudolfswaldau, Wünschel-
burg, Langenbielau, Neurode. 

121. Lieferung mit den Blättern: Seelow, Lebus, Küstrin, 
Frankfurt an der Oder. 

Einzeln: Blatt Tangerinünde. 
3 Blätter. Geologische Spezialkarte des Königreiches Sachsen 

im Maßstabe 1 : 25.000. 
Nr. 111, Sektion Zwickau—Werdau, aufgenommen von Th. 

S i e g e r t. 
Nr. 120, Sektion Fürstenwalde —Graupen, aufgenommen von 

C. Gab er t und It. Beck. 
Nr. 133, Sektion Plauen—Pausa, aufgenommen von E. W e i s e 

und L. S iege r t . 
13 Blätter. Geologische Karte von Belg ien im Maßstabe 1:40.000. 

Herausgegeben im Auftrage der Regierung von der „Comuiission 
geologique de Belgique" 

Nr. 107 Tongres—Ilerderen, Nr. 120 Waremme—Momale, 
Nr. 121 Alleur—Liege, Nr. 124 Hertain—Tournai, Nr. 125 
Antoing—Leuze, Nr. 132 Wasseiges—Braives, Nr. 137 Sartine— 
Rongy, Nr. 138 Laplaigne—Peruwelz, Nr. 139 Beloeil—Baudour, 
Nr. 140 Jurbise—Oboury, Nr. 151 Mons—Givry, Nr. 162 
Aulnois—Grand Reng, Nr. 177 Aye—Marche. 

10 Blätter. Geological Survey of Eng land andWTales. Aufnahme 
im Maßstabe 1 : 63.360. 
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Blatt 213 Merthyr—Tydfil (Drift and Solid), 
214 Abergavenny (Drift), 
330 Lymington, 
331 Portsmouth, 

„ 344, 345 Isle of Wight. 
London District (Drift map) in 4 Blättern. 

1 Blatt. Geological Survey of I r l a n d im Maßstabe 1:63.360. 
Belfast District. 

3 Blätter. Geological Survey of W e s t e r n A u s t r a l i a . Geolog. 
Map of the Boulder Belt, East Coolgardie G. F. Aufgenommen von 
Gibb Maitland und W. D. Campbell 1903. 2 Blätter und 1 Blatt 
Durchschnitte. 

15 Blätter. Topographische Karten von B r i t i s c h - N o r d a m e r i k a 
in verschiedenen Mafistäben. Herausgegeben vom Departement 
of the Inferior. 

149 Blätter. Topographische Karte der V e r e i n i g t e n S t a a t e n 
von N o r d a m e r i k a im Maßstäbe 1:62.500. Herausgegeben 
von der IL S. Geological Survey in Washington. 

4 Blätter. Imperial Geological Survey of J apan . Reconnaissance 
Map. Geology Division I. Revised Tokyo 1902. Maßstab 
1:400.000. 

5 Blätter. Geologische Karte von J a p a n im Maßstabe 1:200.000. 
Herausgegeben von der Imp. Geolog. Survey of Japan. 

2 II Koshikijima, 6 VIII Nachi, 6 IX Kinomoto, 7III Tsunoshima, 
17 XIV Kamaishi. 

5 Blätter der topographischen Karte in gleichem Maßstabe. 

12 Blätter. Agronomische Karte der Provinz Ilynga im Maßstabe 
1:100.000. Aufgenommen von B. Minari und N. Tsuneto. Heraus
gegeben von der Imp. Geolog. Survey of Japan . 

12 Blätter. Agronomische Karte der Provinzen Harima, Tajima, 
Awaji und der Nachbargebiete im Maßstabe 1:100.000. Auf
genommen von F. Kobayashi. Herausgegeben von der Imp. 
Geolog. Survey of Japan . 

6 Blätter. Geologische und topographische Karte der Ölfelder 
von Japan . Sektion II. 4 Blätter im Maßstabe 1 : 20.000 und 
2 Blätter mit Profilen. Tokyo 1903. 

14 Blätter. Geologische und topographische Karte der Ölfelder 
von Japan . Sektion III. 6 Blätter im Maßstabe 1 :20.000 und 
12 Blätter mit Durchschnitten und Bohrprofilen. 

E. k. Reo!. Reichsanstalt. 1805. Nr. 1. Verhandlungen. 5 
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Administrativer Dienst. 
In bezug auf den administrativen Dienst mag es augezeigt sein, 

daß am Schlüsse dieses Berichtes wenigstens noch einige der vielleicht 
allgemein interessierenden Daten zur Kenntnis gebracht werden. 

Es wurden im verflossenen Jahre 605 Geschäftsstücke proto
kolliert und der Erledigung zugeführt, wobei die im kurzen Wege 
erfolgte Beantwortung zahlreicher Aufragen nicht inbegriffen erscheint. 
Bekanntlich nimmt dieser Teil unserer Tätigkeit in der Regel beson
ders die Direktion in Anspruch, abgesehen von den das chemische 
Laboratorium spezieller angehenden Stücken, welche zumeist von dieser 
Stelle aus selbständig erledigt werden. Doch bin ich verpflichtet, 
hervorzuheben, daß ich auch betreffs des übrigen Teiles der geschäft
lichen Tätigkeit von verschiedenen Herren eine wirksame Unterstützung 
erfahren habe. Ich nenne hierbei besonders die Herren Vizedirektor 
Vacek , Kegierungsrat v. John , Bergrat Dr. T e l l e r und Rech-
nungsrat G i r a r d i . Auch Dr. D r e g e r und Bibliothekar Dr. Matoseh 
hatten neben anderen Herren einige der fraglichen Agenden über
nommen. 

Im Tauschverkehre und als Freiexemplare wurden von unseren 
Druckschriften abgegeben: 

Verhandlungen 470 Expl. 
Jahrbuch . 448 
Abhandlungen Band XIX, Heft 2 und 3, je 215 

Im Abonnement und in Kommission wurden bezogen: 
Verhandlungen 130 Expl. 
Jahrbuch. 130 
Abhandlungen 83 

Im ganzen wurden hiernach 
von den Verhandlungen 
von dem Jahrbuche 
von den Abhandlungen 

abgesetzt. 

Ein neuer Schriftentausch wurde eingeleitet mit dem Vereine 
„Botanischer Garten in Olmütz" (Verhandlungen) und mit der „Geo-
logical Society of South Africa" in Johannesburg (Jahrbuch); außerdem 
wird nunmehr das k. k. Eisenbahnministerium mit einem Freiexemplar 
des Jahrbuches beteilt. 

An die k. k. Staatszentralkasse wurden als Erlös aus dem Ver
kaufe von Publikationen, aus der Durchführung von chemischen Unter
suchungen für Privatparteien sowie aus dein Verkaufe der im Farben
druck erschienenen neuen geologischen Kartenblätter und der auf 
Bestellung mit der Hand kolorierten Kopien der älteren geologischen 
Originalaufnahmen im ganzen . . K 10.59002 
d. i. gegenüber den gleichen Einnahmen des Vorjahres per ,. 8.262-61 
mehr um ~K~2.32741 
abgeführt. 

600 Expl. 
57S 
298 
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Es betrugen nämlich die Einnahmen bei den 
Druckschriften Karten Analysen 

irn Jahre 1904 . K 287996 K 3508-06 K 4202-— 
„ 1903 . , 2591-34 1537-27 „ 4134-— 

und es ergibt sich sonach 1904 
gegen 1903 eine Mehrein
nahme von K 288-62 K 1970-79 K 68'— 

Was anderseits unser Erfordernis anlangt, so ergibt der Vor
anschlag für das Etatjahr davon ein zutreffendes Bild, insofern unsere 
Ausgaben diesem Voranschlage möglichst angepaßt werden sollen, wenn 
man von kleinen unvermeidlichen Verschiebungen zwischen einzelnen 
Posten absieht, die an dieser Stelle nicht besprochen zu werden brauchen. 

Das präliminierte Gesamterfordernis für die k. k. geologische 
Reichsanstalt betrug für das Jahr 1904 K 189.300-— 
wovon auf die ordentlichen Ausgaben „ 182.300-— 
auf die außerordentlichen Ausgaben „ 7.000-— 
entfallen. 

Von den ordentlichen Ausgaben nahmen die Personalbezüge, das 
sind Gehalte, Aktivitätszulagen, Adjuten, Löhnungen und Remune
rationen 125.9C0 Kronen in Anspruch, während die Dotation für das 
Museum 4000 Kronen, jene für die Bibliothek 2000 Kronen, jene für 
das Laboratorium 2800 Kronen und jene für die Herstellung der 
Abhandlungen, des Jahrbuches und der Verhandlungen 15.000 Kronen 
betrugen. — Der bewilligte Kredit für Reisekostenentschädigungen und 
Diäten betrug 24.050 Kronen. Der Rest entfiel auf andere Auslagen 
(Gebäudeerhaltung, Regiekosten, Livree der Diener usw.) 

Das oben erwähnte außerordentliche Erfordernis von 7000 Kronen 
betrifft die Kosten der Drucklegung der geologischen Spezialkarte der 
im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder. Dabei ist zu be
merken, daß von der betreffenden, jeweilig in dem Extraordinarium 
ausgewiesenen Summe nicht ausschließlich der Druck von Karten, 
sondern auch der Druck der dazugehörigen Erläuterungen bestritten 
werden muß und daß auf denselben Kredit stets namhafte Beträge 
für Reambulierungsarbeiten entfallen, welche aus dem früher genannten 
Posten des Ordinariums für Reisekostenentschädigungen um so weniger 
bestritten werden können, als derselbe schon für das regelmäßige 
Erfordernis der aufnehmenden Mitglieder sehr knapp bemessen ist 
und als überdies die für die externen Mitarbeiter erforderlichen 
Geldbeträge ebenfalls diesem Posten zur Last fallen. In den früheren 
Jahren mußte aus dem für die Drucklegung der Karten bestimmten 
Kredit überdies noch ein Zeichner gezahlt werden und dürfen wir 
es als einen erfreulichen Fortschritt bezeichnen, daß wenigstens nach 
dieser Richtung nunmehr eine Entlastung des bewußten Kredits statt
gefunden hat. 

Es mag nicht unnötig sein, auf diese Tatsachen hinzuweisen, 
weil damit denjenigen, welche sich für unsere Tätigkeit interessieren, 
die Gewinnung eines Maßstabes für. unser Können erleichtert wird. 

5* 
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Was die oberste Leitung unserer Angelegenheiten anbetrifft, so 
befand sich dieselbe in den nämlichen Händen wie in den unmittel
baren Vorjahren. Seine Exzellenz der Herr Unterrichtsminister 
W. v. H a r t e l , der Herr Sektionschef S t a d l e r v. Wo lff er sgrün 
und Herr Dr. R. v. Hampe, den wir kurz vor Jahresschluß zur Ver
leihung des Titels und Charakters eines k. k. Ministerialrates be
glückwünschen durften, waren aucli heuer die für uns maßgebendsten 
Persönlichkeiten unserer vorgesetzten Behörde. Wir haben denselben 
für ihre gütige Fürsorge zu danken und dieselben um die Fortdauer 
der letzteren für die Zukunft zu bitten. 

Wenn auch nicht alle Wünsche, welche wir im Interesse des 
Gedeihens unserer Anstalt hegen, der Erfüllung zugeführt werden 
können, weil wir ja nicht die einzigen sind, die sich mit Wünschen 
an den oberen Stellen melden, so wissen wir doch, daß wir das jeweilig 
Erreichte nur jener Fürsorge zuschreiben dürfen und wir hoffen deshalb, 
daß es uns auch weiterhin unter dem wohlwollenden und wissen
schaftsfreundlichen Schutze unserer vorgesetzten Behörde ermöglicht 
sein wird, fortzuschreiten auf der Bahn, welche die Entwicklung unseres 
Instituts eingeschlagen hat und auf welcher bisher nicht ohne Erfolge 
gearbeitet wurde an der Erweiterung der geologischen Erkenntnis und 
zum Nutzen gar mancher Zweige auch des praktischen Lebens. 

Verlag der k. k. geulog. Keicksanstalt, Wien, 111., Kasumofskygasse 2a. 

Geaellschafts-Buchdruckerel Brüder Hollinek, Wien, III., Erdbergslrafle 3. 



\ 2. jmMBtmsmk 1905. 

Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsansta.lt. 
Bericht v o m 1. Februar 1 9 0 5 . 
— — r t 

Inhalt: E i n g e s e n d e t e M i t t e i l u n g e n : Dr. Friedrich K a t z e r : Notizen zur Geologie 
von Böhmen. X. Beitrage zur petrologiacheu Kenntnis des ultcrcn Paläozoikums iu Mjttclböhmcn 

F. K e r n e r : Über das angebliche Vorkommen von Werfener Schichten bei Kaluni an der 
Cctina. — L i t e r a t u r n o t i z : P. T e r m i e r . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mittellungen verantwortlich. 

Eingesendete Mitteilungen. 

Dr. Friedrich Katzer. N o t i z e n z u r G e o l o g i e von 
B ö h m e n . 

X. Beiträge zur petrologischen Kenntnis des älteren Paläozoikums 
in Mittelböhmen. 

Vor Jahren hatte ich die Absicht, eine umfassende petrologische 
Untersuchung der Gesteine des älteren Paläozoikums in Mittelböhmen 
durchzuführen, um Anhalte zur Beurteilung der Entwicklungsgeschichte 
dieses berühmten Terrains zu erlangen, welche geeignet wären, die 
aus der nach meinem Dafürhalten zu einseitig gepflegten paläonto
logischen Forschung abgeleiteten Vorstellungen entweder zu stützen 
oder zu modifizieren. Aber wie so manche andere wissenschaftliche 
Absicht ist auch diese, zumal seit ich außerhalb Böhmens tätig bin, 
mehr und mehr der Verwirklichung entrückt worden. Von den schon 
vor vielen Jahren gesammelten Untersuchungsergebnissen konnte zwar 
einzelnes verwertet werden *), das meiste aber wurde zurückgelegt. 

') K a t z e r : Über schiefrige Einlagen in den Kalken Ggt. Sitzungsberichte 
d. kg), böhm. Gescllsch. d. Wiasensch. 188fi. — Säulchenarrige Absonderung bei 
Diabasluff. Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1887, Nr. 15. — Verwitterung der Kalk
steine Vfv Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. XXXVII, 1887, pag. 387. — Spongien-
sebiebten im mittelböhmischen Devon {Ff,). Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. 
Wien, XCVII, 1888, pag. 300. — Das ältere Paläozoikum in Mittel böhmen. Prag 
1888, pag. 21 ff. — Geologie von Böhmen. Prag 1890—1892, pag. 914, 940, 1027, 
K'37,1474 ff. — Über eine Kalkeinlagerung in den glimmerigen Grauwackenschiefern 
2 c des böhmischen Untersilurs. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1892, XL1I, pag. 651. 

Die, wie mir scheint, erste petrologische Untersuchung von altpaläozoischen 
Gesteinen Mittelböhmens wurde von J. K l v a n a (Über die Silurscbichten der 
beiden Moldamiter südlich von Prag. Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1883, Nr. 3) 
ausgeführt. Teilweise einschlägig ist die Erlangener Dissertation von J. L a i b l e : 
Mikroskopisch-chemische Untersuchung einiger Silurgestcinc Norwegens und Böhmens. 
München 1891. 
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Daraus soll nun in der folgenden Notizenreihe eine Auswahl mitgeteilt 
werden, die, wie ich glaube, immerhin neue Beiträge zur Kenntnis 
der altpaläozoischen Gebilde Mittelböhmens enthält. 

«) Die q u a r z i t i s c h e n Knol len der U n t e r s i l u r s t u f e 
Ddrf (Barr.). 

Die dunkelgrauen bis blauschwarzen untersilurischen Grauwacken-
schiefer d̂ y enthalten in ihren oberen Horizonten unregelmäßig ver
teilte und daher nur an einzelnen Lokalitäten in größerer Menge 
auftretende k u g e l i g e K o n k r e t i o n e n von Nuß- bis Faust-, selten 
Kopfgrößc, welche aus den verwitterten Schieferausbissen in den Acker
boden gelangen, wo sie stellenweise massenhaft aufgelesen werden 
können. Die Ilauptfundorte dieser Knollen sind Vosek und Mauth bei 
Rokitzan, Ouval, Scharka und LibuS bei Trag. Den Anlaß zur Bildung 
der Konkretionen gab in den allermeisten Fällen ein organischer Rest, 
welcher sich darin entweder in der Mitte oder in randlicher Lage 
oder zuweilen auch auf ihrer Überfläche befindet. Oft beherbergen 
die Knollen aber keine Versteinerungen, sondern umschließen nur 
einen unregelmäßigen Hohlraum. 

Dem Augenscheine nach ist die petrographische Beschaffenheit 
der Konkretionen von jener der Grauwackenschiefer sehr verschieden. 
Diese letzteren sind wenig harte oder milde, zart glimmerige, mehr 
weniger dünnschichtige, aber selten vollkommen spaltbare tonschiefer
artige Gesteine, während die Knollen aus feinkörniger bis dichter, 
sehr harter quarzitischer Substanz bestehen. Um deren Beschaffenheit 
näher kennen zu lernen, wurde eine Anzahl der Konkretionen, welche 
alle auf demselben Fundorte, nämlich auf den Feldern entlang der 
Präger Straße in der Nähe des Forsthauses westlich bei Ouval, ge
sammelt wurden, genauer untersucht. 

Im großen und ganzen lassen sich die Konkretionen in zwei Gruppen 
bringen: bei der einen erscheint die quarzitische Substanz dicht, 
homogen, von fast schwarzer Färbung, bei der anderen minder kompakt, 
feinkörnig, von grauer Farbe. Die mikroskopische Untersuchung ergab, 
daß diese letzteren Konkretionen in ihrer wesentlichen Zusammen
setzung mit den ersteren übereinstimmen, daß sie jedoch offenbar eine 
Veränderung erfahren haben. Sie enthalten nur selten erkennbare 
organische Reste, sind von Klüftchen und kleinen Hohlräumen durch
zogen, arm an kohligem und eisenschüssigem Pigment, dafür aber 
mehr weniger reich an sekundären Kieselsäureausscheidungen, ge
wöhnlich in Pulverform oder in zu kleinen traubenförrnigen Gruppen 
vereinigten Körnchenalihäufungen, seltener in der Form von aus winzigen 
Quarzkriställchen zusammengesetzten zarten Überkrustungen der Hohl
raumwände. Es scheint hiernach, daß die Masse dieser Konkretionen 
durch rasche Austrocknung oder infolge der vollständigen Verwesung 
der organischen Einschlüsse klüftig und aufgelockert wurde und sodann 
von Kieselsäurelösungen ausgiebiger durchtränkt werden konnte, als 
dies bei den normalen Konkretionen der Fall war. 

Bei diesen ergab die vergleichende Untersuchung von Dünn
schliffen, daß ihre Grundsubstanz mit jener der Grauwackenschiefer, 
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in welchen die Knollen eingebettet liegen, in der Hauptsache identisch 
ist, daß sie jedoch eine beträchtliche Kieselsäureanreicherung erfahren 
haben. Die Kieselsäure ist ohne Zweifel t e i l w e i s e o r g a n i s c h e r 
Natur, denn in jedem Dünnschliffe finden sich in mehr weniger großer 
Menge Kieselsäurekörperchen, die der Form nach Spongiennadeln sind, 
wenn auch ihre Umrisse zuweilen wenig scharf zu sein pflegen; haupt
sächlich handelt es sich aber um eine Konzentration von n i ch t 
o r g a n i s i e r t e r Kieselsäure, womit offenbar auch die Konkretious-
bildung zusammenhängt. Während nämlich die Grauwackenschiefer 
d^ an kohliger, graphitartiger Substanz reiche Gesteine sind, in deren 
dichtem Gefüge auch unter dem Mikroskop außer Muskovitblättcheu 
gewöhnlich nur vereinzelte Fragmente von Quarz und Feldspat er
kannt zu werden vermögen, erscheint das mikroskopische Bild der 
quarzitischen Masse der Konkretionen in striemiger oder unregelmäßig 
geflammter Art aufgehellt durch rauchgraue oder gelbliche, chalcedon-
artige, kristalline, Aggregatpolarisation zeigende Kieselsäure. Auch in 
den benachbarten dunklen Partien ist die Verteilung der kohligen 
Partikeln nicht annähernd so reichlich und so gleichmäßig wie in der 
Schiefermasse, sondern die kohlige Substanz ist mehr fleckenartig 
angesammelt und in diesen Flecken konzentriert sich auch haupt
sächlich das übrigens die ganze Masse der quarzitischen Knollen 
durchtränkende formlose limonitische Pigment. 

Die chemische Analyse einer Konkretion (mit zwei isolierten 
Thoraxgliedern von Placoparia Zippei und mehreren Exemplaren von 
Primitia prunella, die mit einer zarten Eisenoxydhydratrinde bedeckt 
waren, wie dies bei den Ouvaler Knollen häufig der Fall zu sein pflegt) 
ergab die folgenden Resultate: 

Prozent 

Wasser bei 110° C. 0-88 
Kieselsäure 79-20 
Tonerde . 554 
Eisenoxyd (und Oxydul) 7"25 
Manganoxydul 1 "56 
Kalk . 0 16 
Magnesia . 0-80 
Phosphorpentoxyd . . 1 * 1 2 
Unbestimmte Bestandteile (ehem. gebund. 

Wasser, Alkalien etc. Ergänz, auf 100) 349 
~Too-oo^ 

Das hellgraue Gesteinspulver wird durch anhaltendes Glühen 
rot. Der Glühverlust wurde in einer Probe mit 4-15°/0 bestimmt. 
Bemerkenswert ist der relativ beträchtliche Mangan- und Phosphor
gehalt. 

Zum Vergleich der stofflichen Beschaffenheit wäre es erwünscht 
gewesen, auch die Grauwackenschiefer, aus welchen die Knollen 
stammen, analysieren zu können. Leider war hierzu geeignetes frisches 
Material bei Ouval selbst nicht zu erlangen; es wurde aber eine 
aus demselben Zuge der Stufe Darf nordöstlich von Ouval bei Tlusto-

6* 

o 
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vous entstammende Schieferprobe einer Bauschanalyse unterzogen, 
welche ergab: 

Prozent 

Glühverlust 8-32 
Kieselsäure . . 5814 
Tonerde und Eisenoxyd . . 2665 
Unbestimmt (Ergänzung auf 100) 6-89 

100-00 

Da mit dieser Zusammensetzung wohl im großen und ganzen auch 
jene der Grauwackenschiefer dt-{ von Ouval übereinstimmen dürfte, 
so weisen die Konkretionen gegenüber der Schiefermasse eine sehr 
beträchtliche Anreicherung mit Kieselsäure bei entsprechender Ver
ringerung der Menge der sonstigen Bestandteile auf. Im Zusammen
halt mit dem mikroskopischen Befunde ergibt sich daraus, daß die 
quarzitischen Konkretionen der Untersilurstufe l)d^( speziell 
jene von Ouval — ihre Entstellung einer g l e i c h z e i t i g mit dem 
Absätze der Schief er masse e r f o l g t e n Ansammlung von 
k i e s e l i g e n OTganischen Resten und n ich t o r g a n i s c l i e r 
K i e s e l s ä u r e v e r d a n k e n . 

Aus dem Umstände, daß die Anhäufung und Zusammenballung 
der Kieselsäure zugleich mit und während der Sedimentation des 
Grauwackenschieferschlammes stattfand, erklärt sich leicht die in 
mehr weniger deutlichem Grade bestehende substanzielle Überein
stimmung der Konkretionen uud des sie einschließenden Schiefers, 
ihre rauhe Oberfläche und ihre gleichmäßig kompakte Beschaffenheit 
ohne Andeutung einer schaligen Struktur. 

Anhang. 
Eine wesentlich verschiedene Beschaffenheit besitzen die kiese

ligen Knollen, welche gelegentlich in den unterdevonischen weißen 
Kora l l en k a l k e n F/2 und häufig in den grauen K r a m e n z e l -
ka lken Ggx auftreten. 

Von den e r s t e n wurde eine Probe vom rechten Beraunufer, 
ungefähr gegenüber von Srbsko, näher untersucht. 

Der ausgewitterte kiesclige Ballen von unregelmäßig ellipsoi-
discher Gestalt und bläulichweißer Farbe erwies sich als eine von 
chalzedouartiger Kieselsäure durchtränkte knollige Partie des zoogenen, 
an korallinem Material reichen Kalksteines. Alle ursprünglich kalkigen 
organischen Reste sind darin verkieselt und hier zeigt die Chalzedon-
substanz am häufigsten faserige Struktur. Unzweifelhaft als von Haus 
aus kieselige tierische Reste deutbare Körperchen konnten nicht 
nachgewiesen werden. Die quarzige Knollenmasse zwischen den 
Organismenresten ist durch limonitische Beimengungen gelblich gefärbt 
und enthält flcckenweise Anreicherungen von kohliger Substanz. 
Besonders bemerkenswert ist, daß der ganze kieselige Knollen von 
haardünnen bis 1 mm starken Adern von dichtem, mikrokristallinischem 
Dolomit durchzogen ist, was auch in der Analyse deutlich zum Ausdruck 
kommt. Dieselbe ergab: 
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Prozent 

Kieselsäure . . 90-58 
Eisenoxyd und Tonerde 070 
Kalk 254 
Magnesia 1*84 
Kohlensäure 4-02 

99-68 

Teilt man den ermittelten Kohlensäuregehalt auf Kalk und 
Magnesia gemäß der perzentuellen Zusammensetzung von normalem 
Dolomit auf, so ergibt sich in dem kieseligen Knollen ein Anteil von 
etwas über 8°/0 Dolomit. 

Der einer näheren Untersuchung unterzogene K i e s e l k n o l l e n 
aus der Stufe Gg^ stammt vom Damilhügel westlich von Tetin. 

Die dichte bräunlichgraue Masse der mehr als faustgroßen Kon
kretion zeigt zahlreiche schwärzliche Flecken von runder und ge
streckter Form, welche den Durchschnitten von kugeligen, walzen
förmigen oder unregelmäßig verästelten, 2—4 mm dicken Gebilden 
von echter, schwarzgrauer Flintsubstanz mit vollkommen muschligein 
Bruche entsprechen, während die sie umgebende bräunlichgraue Grund
masse hornsteinartigen Charakter, zackigen Bruch und ein rauhes 
oder feinkörneliges Aussehen besitzt. In Dünnschliffen wird diese 
Hornsteinmasse weniger leicht durchsichtig als die Flintflecken, weil 
sie mehr limonitisches Pigment enthält. Dagegeii pflegt sie deutlicher 
mikroporphyrisch ausgebildet zu sein, insofern als darin zahlreiche 
Mikrolithen von in Salzsäure leicht löslichen Calcitrhomboedem ein
gebettet liegen. Daher kommt es, daß Salzsäure die hornsteinartige 
Masse intensiv, die Flintflecken fast gar nicht angreift, so daß die 
letzteren auf mit Salzsäure behandelten Knollenstücken von der ge
lockerten und durch Lösung des Eisenpigments weiß gewordenen 
Grundmasse sich besonders scharf abheben. Neben den Calcitmikrolithen 
finden sich immer opake Stäbchen unenträtselten Ursprunges und 
kohlige Partikeln eingestreut, letzteie namentlich reichlich in der 
Flintmasse. In dieser sowohl als überhaupt in der ganzen Knollen
substanz kommen stets, jedoch im ganzen nicht häufig, Kieselnadeln 
und dornige kugelige Spongienskelettelemente vor. 

Eine Partialanalyse des untersuchten kieseligen Knollens vom 
Damil ergab: 

Prozent 
In Salzsäure unlöslich (wesentlich Kieselsäure) 7044 
Kohlensaurer Kalk 26-80 
Eisenoxyd und Tonerde 172 

98-96 

Es ist nicht ohne Interesse hiermit die durchschnittliche Zu
sammensetzung des Bruchkalksteines Gg^ vom Damil (sogenannter 
Damiler hydraulischer Kalk der Prager Kalk- und Zementaktien
gesellschaft) zu vergleichen, welche nach einer älteren Analyse des 
Herrn Dx. W e i l e r in Prag die folgende ist: 
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Prozent 
Kieselsäure 1406 
Eisenoxyd und Tonerde 7-80 
Kohlensaure Magnesia 443 
Kohlensaurer Kalk . . 7005 
Unbestimmte Bestandteile . 3-66 

100-00 

Während an der Zusammensetzung des hydraulischen Kalkes 
ersichtlich Tonerdesilikate beträchtlichen Anteil nehmen, ist deren 
Menge im untersuchten kieseligen Knollen jedenfalls gering, wodurch 
bestätigt wird, daß die Knollenbildung' hauptsächlich auf die Kon
zentration von Kieselsäure zurückzuführen ist. 

b) I n n e r l i c h e Z e r t r ü m m e r u n g von G r a p t o l i t h e n k a l k Ee^. 
Am linken Moldauufer, südlich von Prag, kommen in der Hangend-

partie der Graptolithenstufe tie1: in der Nähe des Gasthauses Vysko-
cilka, Einschaltungen von grauen dünnschichtigen Kalken vor, welche 
stellenweise reichlich Monograptus colonus Barr. sp. in vorzüglicher 
Erhaltung führen. Diese G r a p t o l i t h e n k a l k e vermitteln gewisser
maßen den Übergang in die Kalke der Stufe h\ im Liegenden der 
bekannten bizarr gefalteten Schichten Ff\, welche die Gedenktafel 
J. B a r r a n d e s tragen, sind aber selbst von dieser wilden Stauchung 
nicht mitbetroffen worden. Ihre gestörte Lagerung scheint vielmehr 
wesentlich durch die Nachbarschaft des Vyskocilka—Kuchelbader 
Diabasmassivs, von dessen Grenze sie ungefähr 100 m entfernt sind, 
bedingt zu sein. 

Diese Graptolithenkalke besitzen den Habitus klein- bis mittel
körniger, etwas bituminöser Kalksteine, in welchen man beim näheren 
Betrachten neben Graptolirhen auch andere kleine organische Reste 
wahrnimmt, so daß das Gestein den Eindruck eines kristallinisch 
gewordenen zoogenen Kalksteines macht. Dünnschliffe geben über 
seinen eigentlichen Charakter Aufschluß. 

Wie das Bild (Fig. 1) zeigt, wird das ganze Gestein von einer 
Unzahl von Klüftchen durchzogen, welche mit sekundärem Kalkspat 
ausgefüllt sind. Es war somit die Kalksteinmasse einmal in B r o c k e n 
ze rmalmt , um dann durch K a l k s p a t s u b s t a n z wiede r aus
gehe i l t zu werden. Wie die sich durchsetzenden Calcitäderchen 
zeigen, erfolgte die innerliche Zertrümmerung des starren Gesteines 
und demzufolge auch seine Ausheilung nicht auf einmal, sondern zu 
verschiedenen Zeiten. Auffallend ist in dem vorliegenden Dünnschliffe 
die geringfügige Verrückung der mikroskopischen Gesteinstrümmer 
gegeneinander. Da das Gestein ein durch Kalkspat verkittetes Agglo-
merat von kalkigen organischen Resten darstellt, so läßt sich die vor 
der Wiederverkittung stattgefundene gegenseitige Verschiebung der 
mikroskopischen Brocken an den korrespondierenden Teilen der 
von den Klüftchen gespaltenen organischen Beste sofort ersehen und 
genau bestimmen. Sie ist minimal, sehr selten 0-l mm erreichend. 
Hingegen hat eine verhältnismäßig beträchtliche Auflockerung des 
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Gesteines durch das Auseinandertreten der Trümmer stattgefunden. 
Die Spältchen haben sich zwar auch nur selten bis auf Ol mm ge
öffnet, aber da ihre Anzahl sehr groß ist, läßt sich durch Messung 
leicht feststellen, daß die durch sie bewirkte Volumvergrößerung un
gefähr ein Sechstel des ursprünglichen Gesteinsvolumens ausmacht. 

Der im Dünuschliff parallele Verlauf des Hauptsystems der 
Klüftchen dürfte nur ein scheinbarer sein, da die Klüftchen in "Wirklich
keit wohl einem radialen System angehören, wie es bei der innerlichen 
Zerbrechung im Umbug der Schichtenfalten entstehen mußT). Wiewohl 
die Faltung der in Rede stehenden Graptolithenkalke im großen 
betrachtet anscheinend bruchlos vor sich gegangen ist, hat tatsächlich 
dennoch eine vollständige innere Zermalmung des Gesteines statt
gefunden, mit welcher das einer beträchtlichen Anschwellung des 

Fig. 1. 

Innerlich zertrümmerter und ausgeheilter Graptolithenkalk Eel von Vyskocilka. 

24mal vergrößert. 

ursprünglichen Schichtenvolumens gleichkommende Auseinandertreten 
der mikroskopischen Kalksteinbrocken verbunden war. 

Eine ähnlich weitgehende innere Zertrümmerung wie bei dem 
Graptolithenkalke von Vyskocilka wurde unter den zahlreichen unter
suchten Silur- und Devonkalken Mittelböhmens nur noch an einem 
schwarzen i^-Kalk von Podol bei Prag konstatiert. Selbst bei den 
mit dem Graptolithenkalke im Verbände stehenden Schiefern und 
grauen A'^-Kalken und insbesondere auch bei dem benachbarten 
stark gefalteten A^-Kalke sind die mikroskopischen, durch sekundäre 
Calcitraasse ausgefüllten Spältchen bedeutend wen ige r z a h l r e i c h 

') Vgl. die instruktiven Ausführungen Z i r k e l s Lehrbuch der Petro-
graphie, I. Bd., 1893, 607 (T. 
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und regelmäßig, dafür aber zumeist b r e i t e r . Es hat sich somit in 
diesen Kalkgesteinen die bei ihrer Faltung erzeugte Spannung durch 
eine geringere Anzahl weiter klaffender Spilltchen ausgelöst als bei 
dem Graptolithenkalke, was wohl auf die mindere ursprüngliche 
Sprödigkeit dieses letzteren zurückzuführen sein mag. 

c) Zur Genes i s des Z b u z a n e r E i s e n e r z l a g e r s . 

Das sogenannte Zbuzaner Eisenerzlager in der Gemeinde Dobric 
östlich von Tachlowitz (S\V von Prag), welches nach Villa und Hclm-
h a c k e r an der Grenze zwischen den Stufen Eex und <?2 in feinkörnige 
Diabastuffe eingeschaltet ist, besteht in seinem mittleren Teile aus 
sideritischem Kalkstein, der ungemein reich an Petrefakten, ins
besondere Brachiopoden und Crinoiden ist. Gegen den Ausbiß zu 
ist dieser 4 bis 5 m mächtige Lagerteil limonitisiert und die Ver
steinerungen liegen darin nur locker eingebettet, so daß sie leicht 
gewonnen werden können. Bei den meisten Brachiopoden ist die 
Schale aufgelöst und der äußerlich limonilische Steinkern besitzt eine 
rauhe körnelige Überfläche. Manche Stücke sind jedoch mit der 
Schale erhalten, welche indessen nicht kalkig, sondern, wie ich mich 
an mehreren Exemplaren von Atrypa reticularis Lin. sp. und Merista sp. 
überzeugte, entweder s ide r i t i s c h oder k i e s e l i g ist. Diese Tat
sache bewog mich zu einer näheren Untersuchung, weil sie mit der 
Annahme von Krejcf und H e l m h a c k e r ] ) , daß das Zbuzaner 
Eisenerzlager einfach durch Auslaugung des Kalkkarbonats aus einer 
sideritischen Kalksteinbank entstanden sei, nicht ohne weiteres ver
einbar ist. 

Ich öffnete eine größere Anzahl von aus einer älteren Auf
sammlung im Zbuzaner Förderstollen herrührenden Exemplaren von 
Atrypa reticularis und fand folgendes: 

Die wenigsten Stücke stellen kompakte Steinkerne vor, die 
meisten sind hohl. 

Die k o m p a k t e n S t e i n k e r n e sind von zweierlei Art. Einige 
bestehen aus fein- bis mittelkörnigem Siderit von schmutzigweißer, 
gelbgrauer oder dunkelgrauer Farbe, welcher nicht nur das ganze 
Innere der Schale ausfüllt, sondern in welchen auch die Schale selbst 
umgewandelt ist. Andere kompakte Steinkerne bestehen aus bläulichem 
körnigem Quarz, welcher einen vollständigen inneren Ausguß der 
Schale bildet, die selbst ebenfalls verkieselt ist. Zwischen dem Quarz-
steinkerne und der Schale pflegt aber eine papierdünne, rostgelbe 
Schicht zu liegen, die aus hochkieseligem Siderit besteht. 

Die hohlen S t e i n k e r n e stellen entweder nur eine dünne 
Ausfütterung der Molluskenschalen mit kleindrusigem gelbem Siderit 
vor; oder drusiger Siderit, meist aus größeren (bis 4mm) Rhomboedern 
bestehend, wächst von der Wandung in das Innere der Schale hinein, 
so daß nur ein kleiner Hohlraum übrig bleibt; oder aber auf den 

') Vgl. .Erläuterungen zur geologischen Karte der Umgehung von Prag". 
Archiv il. Landesdurchforschung v. Böhmen, TV. Bd., Nr. 2. Prag 1880, pag. 59. 
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Sideritdrusen, welche das Schaleninnere auskleiden, sitzen auch noch 
Quarzkristalle, die den Hohlraum teilweise ausfüllen. 

Die kompakten Quarzsteinkerne sind offenbar derart entstanden, 
daß die Kieselsäureinfiltration schon begann, als erst eine dünne 
Sideritkruste die Inneuwandungen der Molluskenschalen iiberrindet 
hatte und sodann anhielt, bis der ganze innere Hohlraum mit Quarz
substanz ausgefüllt war. Der Habitus dieser körnigen Quarzausfiillungen 
ist derselbe wie jener der auf den Sideritdrusen aufsitzenden einzelnen 
Quarzkristallgruppen. Die Kristalle, aus welchen diese letzteren be
stehen, sind eigentümliche vielflächige Zwillinge, deren nähere kristallo-
graphische Untersuchung sich sehr empfehlen würde. 

In den geöffneten, mit Quarz ausgefüllten Atrypa-Sch&len wurde 
vom inneren Skelett nichts wahrgenommen, in einem der kleindrusigen 
Sideritausgüsse fand sich aber das Armgerüst erhalten. Es bestand 
zur Gänze aus Kriställchen von Siderit, so daß die Spiralkegel in der 
kleinen Klappe wie aus 0-5 bis 1 mm großen gelbbraunen Siderit-
rhomboedern zusammengesetzte Hohlrosetten aussahen. 

Alle diese Beobachtungen widersprechen entschieden der An
schauung von Kreje.f und He Im hack er (1. c. pag. 59), daß das 
Zbuzaner Sideritlager „nur den Rest einer sideritischen Kalksteinbank, 
aus welcher der größte Teil des Kalziumkarbonats durch Wasser auf
gelöst und weggeführt wurde", vorstelle. Im Gegenteil lassen die 
angeführten Beobachtungen an den im Eisenerz eingeschlossenen 
Fossilien wohl kaum eine andere Deutung zu, als daß das Z b u z a n e r 
S i d e r i t l a g e r aus K a l k s t e i n durch Zufuhr von Eisen
b i k a r b o n a t e n t s t a n d e n sein muß. Der bei diesem Vorgange in 
Kalkbikarhonat umgewandelte Kalkspat des Gesteines und Aragonit der 
Molluskenschalen wurde fortgeführt und durch Eisenkarbonat ersetzt. 
Daher ist nicht nur der ursprüngliche Kalkstein sideritisiert, sondern 
sind auch die kalkigen Schalen und inneren Skelette der Versteinerungen 
in Siderit umgewandelt. Die geschlossenen Schalen der Brachiopoden 
scheinen hierbei im Gesteine wie Blasen gewirkt zu haben, in welche 
die Infiltration der Eisenbikarbonatlösung stattfand, die zur Über-
drusung der Wände und des Armgerüstes, seltener zur vollständigen 
Ausfüllung des Innenraumes mit Siderit führte. In einem späteren 
Stadium dieses Vorganges erfolgte dann auch die Zufuhr von Kiesel
säure, welche die Verkieselung der sideritisierten Schalen und die 
Ansiedlung von Quarzkristallen auf der Sideritunterlage im Schalen-
innern oder dessen gänzliche Ausfüllung mit Quarz bewirkte. Im 
Erzlager entsprechen diesen Quarzausscheidungen die Quarzgänge, 
welche die sideritische Lagerstätte besonders in den Randpartien 
durchschwärmen. 

d) Der T e n t a k u l i t e n k a l k Ff%. 

Die tiefste Stufe der schwarzen Plattenkalke Fft des mittel
böhmischen Unterdevons führt überall wenigstens vereinzelt Tenta-
kuliten, lokal und lagenweise aber so reichlich, daß sich wahrer 
T e n t a k u l i t e n k a l k entwickelt. Dies ist insbesondere bei Dworetz 
südlich von Prag und in der mächtigen Entfaltung der Stufe in der 

It. k. (?eol. Ilclclisaustalt. 1305. Nr. 2. Voi liunrtliingen. 7 
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sogenannten Kosofer Schlucht bei Radotin der Fall, woher die zur 
näheren Untersuchung verwendeten Proben stammen. 

Das schwarze oder schwarzbraune, dünnplattige, hellklingende 
Gestein erhält durch die Fülle der Tentakuliten, die zum Teil auch 
dem unbewaffneten Auge erkennbar sind, ein eigentümlich körneliges 
Aussehen. Im Dünnschliff unter dem Mikroskop sieht man, daß die 
Tentakuliten in einer Grundmasse, welche ungefähr die Hälfte des 
Gesteines ausmacht, eingebettet liegen. Da die Tentakuliten wesentlich 
mit einem allotriomorphkörnigen Aggregat von wasserklarem Calcit 
ausgefüllt sind, heben sie sich äußerst deutlich von der durch mehr 
weniger reichliche tonig-limonitische und kohlige Substanz gefärbten 
Grundmasse ab. (Vgl. Fig. 2.) 

Figr. 2. 

Tentakulitenkalk /.'/', aus der Kosofer Schlucht. 

24mal vergrößert. 

Diese Grundmasse stellt ähnlich wie die Ausfüllung der Tenta
kuliten ein körniges Aggregat, jedoch nicht nur von Kalkspat-, sondern 
auch von Dolomitindividuen dar, zwischen welchen bald mehr angehäuft, 
bald spärlich ein feinflockiges, tonig-calcitisches, von limonitischem 
und kohligem Pigment gefärbtes Zement abgelagert ist, aus welchem 
verhältnismäßig selten authigene, idioinorphe, scharf umgrenzte 
Khomboederchen hervortreten. Diese verhalten sich bei Behandlung 
des Dünnschliffes mit Essigsäure ungleich: einige lösen sich auf, andere 
nicht, ohne daß das Aussehen beider verschieden wäre. Dasselbe gilt 
von den aggregierten, meist minder pelluziden Körnern der Grund
masse, die zwar zum allergrößten Teile von Essigsäure aufgelöst 
werden, so daß in den Aggregaten ohne Zweifel Calcit bei weitem 
vorherrscht, wobei aber die unaufgelöst bleibenden Körnchen auch 
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hier dem Augenscheine nach von der Majorität der löslichen nicht be
merklich verschieden sind. Es ist dies hauptsächlich dadurch bewirkt, 
daß ebenso wie bei den Dolomitindividuen auch beim Kalkspat die 
sonst beim Calcit so verbreitete polysynthetische Zwillingslamellierung 
hier bis auf vereinzelte Ausnahmen fehlt. Am häufigsten zeigen die 
Zwilliiigsstreifung die gewöhnlich auch größeren Calcitindividuen in 
der Ausfüllung der Tentakuliten. 

Von akzessorischen Beimengungen ist im Tentakulitenkalk Quarz 
in winzigen, unregelmäßig begrenzten Körnchen selten, Pyrit, zumeist 
in Würfelchen, ausnahmsweise auch in Pentagondodekaedern, dagegen 
sehr häufig. Er tritt namentlich im Innern der Tentakuliten mit Vor
liebe auf, wo er öfters 1 bis 2 mm große, im mikroskopischen Bilde 
kräftig hervortretende Kristallgruppen bildet. (Vgl. Fig. 2.) Kohliger 
Staub ist in der Grundmasse ziemlich gleichmäßig verbreitet und 
dringt mit dieser zuweilen auch in die Tentakuliten ein. 

Bei Behandlung des Dünnschliffes mit stark verdünnter kalter 
Salzsäure lösen sich die Tentakuliten unter Hinterlassung von wenig 
kohligtoniger Substanz und des Pyrits rasch und vollständig auf; 
es besteht daher nicht nur ihre Ausfüllung aus Calcit, sondern auch 
die Schalen aus kohlensaurem Kalk. Diese besitzen teilweise doppelte 
Konturen, lassen aber keine differenzierte Schalenstruktur erkennen 
und teilweise erscheint die Form der Tentakuliten überhaupt nur 
durch die scharfe Umrandung der Kalkspataggregate ausgeprägt. In 
diesem letzteren Falle wurde offenbar das Tentakulitengehäuse auf
gelöst und die nach ihm verbliebene Hohlform gänzlich mit kristal
linischem Calcit ausgefüllt, aber auch die Kalkspatausfüllung der Tenta
kuliten mit erhaltener, eventuell umkristallisierter Schale muß gleicher
weise infiltriert, also sekundären Ursprunges sein, ebenso wie die 
calcitische Ausfüllung einzelner, das Gestein durchsetzender zarter 
Klüftchen. Der sekundäre Ursprung gilt gewiß auch von dem durch
weg kristallisierten Pyrit und wohl auch von den authigenen Calcit-
und Dolomitrhomboedern der Grundmasse. 

Hingegen könnte die von feinschlammigem, tonigealeitischem 
Zement durchsetzte Grundmasse durch teilweise Umkristallisierung 
des zusammengeschwemmten kalkigtonigen Detritus entstanden sein, 
woraus sich dann für den Tentakulitenkalk die folgende Ursprungs
erklärung ergeben würde: 

Abgestorbene Tentakuliten in großer Zahl gelangten zugleich 
mit tonigem, an kalkigem Gereibsel reichen Schlamm im altdevonischen 
Meer Mittelböhmens zum Absatz. Dieser Schlamm wurde später, 
vielleicht erst nach seiner Verhärtung, mit chemisch ausgeschiedenem 
Kalkkarbonat (nebst Magnesiakarbonat) durchtränkt, wobei insbesondere 
durch die reduzierende Wirkung der organischen Tentakulitensubstanz 
Pyrit zur Ausscheidung gelangte und die leeren Tentakulitengehäuse 
sodann mit Calcit ausgefüllt wurden. 

Die Tentakuliten des Kalkes von Dworetz und aus der Kosofer 
Schlucht gehören, wie man schon mit der Lupe verläßlich erkennen 
kann, vorzugsweise zu Tentandites intermedius Barr, und entsprechen 
der Beschreibung, welche 0. Noväk in seiner bekannten Tentakuliten-

7* 
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arbeit1) von dieser nach ihm auf Ff\ beschränkten und in dieser 
Stufe allein vorkommenden Art gibt. Insbesondere ist in den Längs
schnitten der Dünnschliffe die gerade schlanke Gestalt und die sehr 
schwach ausgeprägte Ringelung der Schale gut zu sehen. Jedoch 
bezüglich der Embryonalblase (Anfangsbläschen) stimmt der Befund 
an den Dünnschliffen mit der Angabe Noväks nicht überein. 

Noväk hatte bloß ein einziges abgebrochenes, l äng l i ch ei
fö rmiges Anfangsbläschen mit schmal konvexen Wandungen im Kalk 
von Dworetz beobachtet und dasselbe auf Tent. intermedius bezogen. 
Derartige Bläschen kommen tatsächlich in jedem Dünnschliffe vor, 
daneben jedoch ebenso häufig in e ine scha r fe Sp i t ze aus
g e z o g e n e End igungen , die vom schlank konischen Gehäuse, 
welchem sie angehören, nur hie und da kaum merklich abgeschnürt 
sind, meistens aber in dasselbe glatt verlaufen. (Vgl. Fig. 2.) Auch 
eine sichelförmig umgebogene derartige Spitze wurde beobachtet Es 
ergibt sich daraus, daß e n t w e d e r Tentaculites intermedius ein scharf 
zugespitztes Gehäuse besitzt o d e r , falls dieser Art ausschließlich 
eiförmige Embryonalbläschen zukommen, daß neben ihr in der 
•F/^-Stufe noch ein z w e i t e r T e n t a k u l i t mit spitzer Gehäuse
form verbreitet ist. 

Die chemische Zusammensetzung des Tentakulitenkalkes erhellt 
aus der folgenden Analyse a einer Durchschnittsprobe aus der Kosofer 
Schlucht. 

Zum Vergleiche führe ich daneben unter b J. L a i b l e s Ana-
lyse_'(l. c. pag. 10) des „schwarzen /'/^Marmors von Lochkov" an, wohl 
desselben, der zur Erzeugung von Mosaikpflasterwürfeln gebrochen 
wird und möglicherweise auch aus der Kosofer Schlucht stammt. 

Prozent 
b 

Prozent 

Unlöslicher Rückstand (hauptsächlich 
Kieselsäure und Ton) 9-23 3554 

Eisenoxyd und Tonerde 
Kalk . 

6-08 
35-30 

5-12 
26-63 

Magnesia . . 1-45 
46-50 

2-49 
23.56 

Nicht bestimmte Bestandteile (Schwefel, 
Phosphorsäure, Alkali etc.. Ergänzung 
auf 100) 1-44 6-33 a) 

100-00 99-67 

Rechnet man die gesamte im Tentakulitenkalke a gefundene 
Kalkmenge auf kohlensauren Kalk und den Rest der Kohlensäure auf 
Magnesiakarbonat um, so erhält man 80-23°/o CaC03 und rund 3°/u 

') Über böhmische, thüringische, Greifensteiner und Harzer Tcntakuliten. 
Beiträge zur Paläontologie Österreich-Ungarns n. d. Orients. II. Bd. 1882, pag. 58, 
Taf. XIII, Fig. 21—26. 

2) Diese Summe teilt Bich nach L a i b l e s Analyse wie folgt auf: KtO T10, 
A'OjO 1-62, PiOi 0-63, C009, 7 /0 02, HtO 202. Schwefel wird ausdrücklich ah 
nicht vorhanden angeführt. 
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Mg C0S. Es entfallen somit 17°/0 auf die übrigen Beimengungen des 
Tentakulitenkalkes. Hingegen berechnet La ib l e den Anteil der 
beiden Karbonate in dem von ihm analysierten Ff^-Ksdke von Lochkov 
mit 47'34°/0, beziehungsweise 5-22°/°, zusammen 52'56°/0, so daß auf die 
übrigen Beimengungen 47-44% entfallen. Dieser auffallende Unter
schied kann wohl kaum anders als durch die beträchtliche Menge 
sekundären Kalkspates im Tentakulitengestein erklärt werden. 

In der Kosofer Schlucht wird der Tentakulitenkalk F/\ un
mittelbar vom Kuoileukalk Gy± überlagert.1) Der Übergang von einer 
Stufe in die andere ist ein allmählicher, bewirkt durch tonig 
schiefrige Einschaltungen zwischen die knollig werdenden Kalkbänke. 
Weiter aufwärts treten die schiefrigen Zwischenlagen zurück und 
der Kalk wird bei gröberer Bankung heller grau, sodann rot gefleckt 
und noch weiter im Hangenden, im nördlichen Nachbartal .bei dem 
Cikankagasthause, intensiv rot (Sliwenetzcr Marmor). Vom Übergang 
aus der Tentakulitenkalk- in die Knollenkalkstufe wurden zahlreiche 
Proben mikroskopisch untersucht. 

In den tieferen Übergangsschichten bleibt der allgemeine Ge-
steinseharakter des Tentakulitenkalkes zwar noch erhalten, weiter 
aufwärts verschwinden die größeren Kalkspatkörnchen jedoch mehr 
und mehr, wogegen das tonig calcitische Zement bedeutend zunimmt 
und schließlich zur Hauptmasse wird, in welcher kieselige organische 
Fragmente sich neben den meist stark zerriebenen kalkigen sehr 
bemerkbar machen. Die Menge der Tentakuliten überhaupt und ins
besondere jener vom Intermediustypus nimmt rasch ab. Jene Tenta-
kulitenreste, welche sich auch noch in fast jedem Dünnschliff des 
typischen % rKalkes vorfinden, stimmen in Form und ltingelung 
am besten mit Tent. acuarius Rieht, überein. Sie sind selten gut 
erhalten, meist nur in Bruchstückchen vorhanden, dennoch von dem 
sonstigen Gereibsel kalkiger Fossilreste stets leicht zu unterscheiden. 
Bemerkenswert ist ferner die auffallende Abnahme der kohligen 
Substanz und des Pyrits, an welchen der tf^-Knollenkalk sehr viel 
ärmer ist als der Ffx-Tentakulitenkalk. 

e) T e n t a k u l i t e n s c h i e f e r Gg2-
Der Tentakulitenschiefer der Ba r r and eschen Stufe Gfc, von 

welchem namentlich Material aus dem bekannten Aufschlüsse bei 
Hlubocep untersucht wurde, ist petrologisch vom Tentakulitenkalk 
beträchtlich verschieden. Zunächst ist der makroskopische Gesamt
habitus ein völlig anderer: dort grüngrauer oder schwärzlicher 
dichter toniger Kalkschiefer oder schwarzer kalkiger Tonschiefer, 
hier klingender Plattenkalk; aber auch die miki'oskopische Zu
sammensetzung des Tentakulitenschiefers weist bemerkenswerte Unter
schiede von jener des Tentakulitenkalkes auf. 

Im allgemeinen zeigt der Schiefer zwar ein ähnliches mikro
skopisches Dünnschliffbild wie der Kalk, nämlich in einer körnigen, 

') K a t z e r : Geologie von Böhmen, pag. 1019. 
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von feinschlammiger gefärbter Substanz durchdrungenen Grundmasse 
eingebettete Tentakuliten; allein diese organischen Reste sind ver
hältnismäßig seltener und besitzen, abgesehen von ihrer spezifischen 
Verschiedenheit, eine andere Erhaltung als beim Tentakulitenkalk 
und ferner hat auch die Grundmasse des Schiefers eine andere Zu
sammensetzung als jene des Kalkes. 

In der Grundmasse fehlen idiomorphe Calcit- und Dolomit-
rhomboeder fast gänzlich, ja Dolomit scheint überhaupt nicht vor
handen zu sein. Die sich teilweise allseitig berührenden, teilweise 
in fleckig schlammiger Masse eingelagerten Körnchen sind kaum zur 
Hälfte Calcit, welcher, zum Unterschied von der Ausfüllung der 
Tentakulitengehäuse, nur sehr selten Zwillingslamellierung erkennen 
läßt. Die übrigen eckig rundlichen Körnchen sind zum größten Teile 

Fig. 3. 

Tcntakulitenschicfer Gg^ von Illubocep bei Prag. 

24mal vergrößert. 

Quarz, wozu sich etwas Feldspat, mehr weniger reichlicher grünlicher 
bis farbloser Glimmer, ein grünes, unregelmäßig striemenweise an
gehäuftes chloritisches Mineral, ferner tonig limonitisches Pigment, 
fein verteilte kohlige Substanz und etwas Pyrit hinzugesellen. Die 
Kalkspatkörnchen, meist mit rundlichen Umrissen, sind in der Regel 
wenig pelluzid, auch wenn in ihrem Innern chloritisches oder limo
nitisches Pigment nicht abgelagert erscheint, wie es sehr häufig der 
Fall ist. Es kann demnach die Grundmasse des Tentakulitenschiefers 
als von Ca lc i t r e i c h l i c h d u r c h s e t z t e r T o n s c h i e f e r be
zeichnet werden. 

Die in dieser Hauptmasse relativ viel spärlicher als im Tenta
kulitenkalk eingebetteten Tentakuliten gehören ganz vorwiegend zu 
Tentae. elegans Barr., welchem insbesondere alle größeren Exemplare 
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zuzuzählen sind. Daneben kommt lagenweise sehr häufig Styliolina 
clavulus Barr. sp. und vereinzelt Tent. acuarius Rieht, vor. 

Die Ausfüllung der Schalen dieser Organismen besteht vorzugs
weise aus körnigem, chalzedonartigem Quarz, nur die Anfangspartie 
ist in der Regel mit Calcit ausgefüllt und hier finden sich auch die 
reichlichsten Pyritausscheidungen vor. (Vergl. Fig. 3.) Dieser Zu
sammenhang zwischen Kalkkarbonat- und Pyritanhäufungen im Innern 
der Tentakuliten ist offenbar ein ursächlicher, weil er sich stets in 
gleicher Weise äußert, auch wenn ausnahmsweise eine Calcitaus-
fülluug des breiten Schalenendes Platz greift. 

In diesem Falle pflegt die CaJcitmasse entlang der Schalen-
wandung zwei oder mehrere Krusten zu bilden, die zuweilen durch 
einen zarten kohligen Belag voneinander getrennt sind, meist aber 
durch die verschiedene Orientierung der Zwillingslamellierung, die 
gerade hier gewöhnlich scharf ausgeprägt ist, unter dem Mikroskop 
deutlich voneinander unterschieden werden können. Sehr bemerkens
wert ist, daß sich auch von außen insbesondere an die Jugendenden 
der Tentakuliten kohlensaurer Kalk in der Form von strahligen Au
reolen anzulagern pflegt, wie dies fast jeder Dünnschliff schön zeigt. 
(Vgl. Fig. 3.) Das breite Ende der Schale hingegen wird öfters 
von einer Anhäufung von Kalkspatkörnchen umgeben, welche sich 
auch in die Rillen zwischen den Ringen einlagern und in Längs
schliffen plattgedrückter Tentakuliten parallele Körnchenstreifen 
bilden, die von vertikal darauf verlaufenden Längsstreifen gekreuzt 
werden, welche ihrerseits der Längsriefung der Schalenoberfläche 
entsprechen. (Vgl. Fig. 3.) 

Die chemische Zusammensetzung des Tentakulitenschiefers von 
Hlubocep, und zwar derselben Schicht, aus welcher auch die zu 
Dünnschliffen verwendeten Proben entnommen wurden, erhellt aus 
der folgenden unter I angeführten Analyse. Die danebenstehende 
Analyse II zeigt die Zusammensetzung eines von L a i b l e (1. c. pag. 10) 
analysierten „Tentakulitenkalkes Gg2 von Hlubocep", aus welcher 
hervorgeht, daß es sich offenbar hier auch nur um Tentakuliten-
schiefer handelt, welcher sogar noch weniger Kalkkarbonat enthält, 
als die Analyse I ausweist. 

I II 
Prozent Prozent 

Kieselsäure . . 23 49 26-16 
Eisenoxyd und Tonerde 11-26 14-94 
Manganoxydul 0-84 — 
Kalk . 30 54 27-95 
Magnesia 0-65 1-03 
Kohlensäure . . . 24-12 20-12 
Feuchtigkeit bei 110« C. 2-07 2-42 
Alkalien u. unbestimmte Bestandteile 

(Ergänzung auf 100%) . . 7-03 7-38 

]) Umfaßt nach L a i b l e in Prozenten: 2-41 A',0, 1-36 Xa20, 1-31 1\<\, 
2'27 Bitumen. Die Summe seiner Analyse macht 9997 an?. 
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Anhang. 
Es ist oben erwähnt worden, daß in den Knollenkalken Ggx 

Tentakuliten nicht selten sind. Es sind anscheinend ausschließlich 
Formen, die iii ihren kräftigen scharfen Ringen und in dem spitz 
eiförmigen Embryonalbläschen mit Tentac. acuarius Rieht, überein
stimmen, in der Regel aber eine schlankere Gestalt besitzen als der 
Typus dieser Art. (Vgl. Fig. 4.) Allein nicht nur in Ggu sondern 
auch in Ff2 und Qg3, kurz in a l l en K a l k s t u f e n des mit te l 
böhmischen Devons kommen T e n t a k u l i t e n vor. Während 
deren Verbreitung in g1 jedoch eine allgemeine und ziemlich konstante 
ist, so daß fast in jedem Dünnschliffe des Kalkes verschiedener Fund
orte Tentakuliten nachgewiesen werden können, ist deren Verbreitung 
in den Ff2- und (r^-Kalken eine beschränkte. Sie treten hierin an 
und für sich bei weitem spärlicher auf und außerdem nur in gewissen 
Schichten, nämlich in F/'2-Kalken nur in jenen Lagen von dichtem 
Gefüge, die arm an korallinem Detritus sind, und in Gg3 hauptsächlich 
in Bänken von minder ausgeprägtem Kramenzelcharakter. 

Die Abbildungen Fig. 4 bis 7 zeigen Dünnschliffbilder dieser 
verschiedenen tentakulitenführenden Devonkalke Mittelböhmens, die 
das angedeutete Verhalten sichtbar machen. Die Fig. 4 und Fig. 5 a, b 
beziehen sich auf ^-Kalke. In jedem ist ein Tentakulit ersichtlich 
nebst Bruchstücken, die teilweise ebenfalls sicher von Tentakuliten 
abstammen. Fig. 4 zeigt die mikroskopische Beschaffenheit eines etwas 
körnigen dunkelgrauen, ziemlich ebenflilchig geschichteten ^-Kalkes 
von Dfvcf hrady, Fig. 5« jene eines dichten, gelbgrauen, knolligen solchen 
Kalkes von Branik südlich bei Prag. Die neben letzterem stehende 
Dünnschliffbildhälfte (Fig. 5J) bezieht sich auf den roten sogenannten 
Menaner Marmor (früher für F/2 gehalten) und läßt deutlich erkennen, 
daß der lithologische Charakter dieses Kalkes identisch ist mit jenem 
des typischen Knollenkalkes gt. Die sich dem Auge aufdrängenden 
Unterschiede sind sekundärer Natur. Es ist wesentlich der Hämatit-
reichtum der Grundmasse, welche dem Gesteine die intensiv rote 
Färbung verleiht, aber in der Verteilung und dem sonstigen Verhalten 
ein völliges Analogon des toniglimonitischen Pigments des grauen 
«^-Kalkes ist, und ferner das im Menaner Kalk verhältnismäßig reich
liche Vorkommen von unregelmäßig verteiltem Pyrit, welcher im grauen 
«fr-Kalke häufig gänzlich fehlt. 

Eigentümlich ist die Erhaltungsweise der Tentakuliten in den 
untersuchten Proben des Braniker Knollenkalkes. Es fand hier nicht 
nur eine Ausfüllung, sondern auch eine Umhüllung der Tentakuliten 
mit spatigem Kalk statt, wobei zwischen den beiden Calcitlagen die 
Ringelung der ursprünglichen Schalenoberfläche durch ein kohliges 
Häufchen ausgeprägt erhalten blieb. (Vgl. Fig. ba.) Dieser Braniker 
Kalk enthält verhältnismäßig reichlich kieselige Stäbchen, Röhrchen 
und Kügelchen, anscheinend durchweg Spongienreste. 

Während die drei ifr-Dütinschliffbilder als normale bezeichnet 
werden können, insofern als auch fast in jedem anderen ^-Dünnschliffe 
Tentakuliten in ähnlicher Weise wie hier auftreten, sind die Dünn
schliffpartien Fig. ü und Fig. 7 besonders ausgewählt, um das Vor-
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Fig. 6. Fig. 7. 

Tentakuliten führende Devoiikalke Mittelböhmens. 

In 30facher Vergrößerung. 

Fig. 4. G#,-Kalk von Diväi brady. 

Fig. ha. ä^-Knollenkctlk von Branik; Fig. 5 6. Roter 6^,-Kalk von Menan. 

Fig. 6. %-Kalk von Slichov. 

Fig. 7. Ggä-K&\k von Hlubocep. 

K. k. geol. lleichsanatalt. 1005. Nr. 2. Verhandlungen. 8 
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kommen von Tentakulitenresten in den Ff2- und Gg-A- Kalken zu 
illustrieren. Größere Tentakulitenreste sind hier nicht vorhanden, 
sondern nur Bruchstücke, wie im /2-Kalke von Slichov (Fig. 6) ein sehr 
deutliches Anfangsbläschen und im #,-Kalke von Hlubocep (Fig. 7) ein 
Rest, der als schräger Schnitt durch ein gioßes Embryonalbläschen, 
und einer, welcher als Längsschnitt eines Tentakuliten gedeutet 
werden kann. 

Dem Dünnschliffbildc von / a erteilt das Bryozoen- und korallinc 
Material ein eigenartiges, von den übrigen Devonkalkeu Mittelböhmens 
verschiedenes Gepräge. Hierin zeigen die größte Übereinstimmung 
mit/2 die körnigen fi'<?a-Kalke, namentlich die rötlichen von Tachlowitz, 
nur daß hierin Tentakuliten vollständig fehlen. Das Dünnschliffbild 
von <7H schließt sich ersichtlich an jenes von g± an, nur sind alle 
organischen Reste, auch die nicht seltenen kieseligen, in g3 mehr 
zermalmt und die kalkigtonige Grundmasse herrscht bedeutend vor. 
Jedenfalls bestätigt die mikroskopische Untersuchung die sich auch.' 
aus anderen Grüuden ergebende genetische Übereinstimmung der gx-
und <73-Kalke einerseits und der e2- und /2-Kalke anderseits. 

/ ) Der Dolomit von Kuche lbad . 

Westlich von Kuchelbad (am linken Moldauufer südlich von 
Prag), beiläufig einen halben Kilometer oberhalb der Marienkapclle, 
unmittelbar nördlich vom Wege nach Sliwenetz, wurde vor Jahren 
für Zuckerfabrikszwecke ein Dolomitbruch auf einem Vorkommen 
eröffnet, welches von Prof. F S to lba in Prag entdeckt oder doch 
zuerst als Dolomit erkannt worden war]). Wie ich schon bei einer 
früheren Gelegenheit2) zu bemerken Anlaß hatte, habe ich dieses 
Vorkommen seinerzeit eingehend untersucht. 

Der Dolomit von Kuchelbad gehört der unterdevonischen Schichten* 
stufe Gg1 an, welche an der bezeichneten Lokalität nur in beschränkten 
Entblößungen unter der Decke,mehr weniger zerrütteter Cenoman-
schichten zutage kommt. Durch den Steinbruch und den zu ihm 
führenden Wegeinschnittc wurde das Vorkommen in vorzüglicher 
Weise aufgeschlossen und zeigte (im Jahre 1886) das in Fig. 9 dar
gestellte Profil. 

Das allgemeine Verflachen der Schichten ist unter steilen Winkeln 
nach Nordwestnord (21 h 5° bis 23 h 12° magn.) gerichtet; jedoch ist 
die Lagerung durch Verwerfungsklüfte mehrfach gestört. Im Osten, 
am Abstieg gegen Kuchelbad, scheint der unterdevönische Knollen
kalk an einer Überschiebung unmittelbar mit Obersilurkalkeu (Ee2) 
zusammenzustoßen, weil zwischen den offenen 7£V>2-Kalken und den im 
Steinbruche aufgeschlossenen Gg: -Schichten nur eine durch von der 
Plateauhöhe herabgeschobene Schuttmassen bewirkte Unterbrechung 
von beiläufig 150 m besteht, in welcher die tieferen Unterdevonstufen 
kaum verborgen sein können. In der durch den Steinbruch geschaffenen 
Entblößung zeigen sich die yr Schichten von zahlreichen Klüften 

') Sitzungsber. d. königl. bölim. Gesellsch. d. Wissenscli. 1830, pag. 129. 
2) Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1893. psig. 199. 
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durchsetzt, von welchen nur die wichtigsten in Fig. 8 verzeichnet sind. 
Die Südwand des Bruches wird von einer solchen nach 5 h streichenden 
Kluftfläche gebildet, welche nach 23 h unter 62° einfällt. Sie ist 
zum großen Teil mit einer Kalkspatkruste bedeckt, die durch Erosions
furchen verwischte Gleitriefen erkennen läßt. An diese Hauptkluft 
stößt von Süden her dichter, in der östlichen Erstreckung knolliger 
hellgrauer, in der westlichen mehr gleichmäßig homogener rotgefleckter 
oder partienweise völlig roter Kalkstein an, welcher in genau der 
gleichen petrographischen Beschaffenheit auch im Hangenden der Kluft 
an der Westwand des Bruches ansteht. Hier wurde darin jenes große 
Pygidium gefunden, welches E. Kays er1) zu OdontochilehassiacaKays. 
einbezogen hat. Diese grauroten dichten Kalke scheinen ebenso wie 
irrigerweise viele andere rote Kalke des mittelböhmischen Devons von 
früheren Autoren zu Ff2 gezählt worden zu sein; das Vorkommen 
von Dalmaniten der Hausmanni-Grup^e darin schließt aber jeden 
Zweifel darüber aus, das sie ebenfalls zu Ggx gehören. Es wird dies 

X 

Grundrißskizze des Dolomitbruches beijluchelbad. 

/ / = südliche Begrenzungskluft des Steinbruches. — I, II, III, IV = von der 
Profillime AB getroffene Klüfte. — a = Hauptfundpunkt von Chondrites Tscher-
nyschewii im grauen, b = Fundpunkt von Odontochüe hassiaca im roten Knollenr 

.kalk Ggx.. — D — Dolomit. K = Kreideschutt und Verschwemmtes. 

auch dadurch bewiesen, daß sie sich im Streichen aus grauen und 
bräunlichgrauen typischen (r^-Knollenkalken entwickeln, welche im 
östlichen Abschnitte des Steinbruches auf beiläufig 20 m offen stehen. 
In der Nähe des Einganges in den Steinbruch werden diese ö^-Kalke 
in einer ungefähr 5 m mächtigen Partie von dunkelgrauen tonigen 
Kalkschiefern durchschossen, welche reichlich jene algenartigen Gebilde 
enthalten, die ich als Chondrites Tschernyschewü beschrieben habe2). 

Von den Klüften, welche diese G^-Kalke durchsetzen, ver
ursachen nur jene beiden, welche in der Skizze Fig. 8 mit I und IV 
bezeichnet sind, bemerkliche Lagerungsänderungen (vgl. Fig. 9). Im 
Hangenden der westlicheren Kluft wird das Schichtenverflächen steiler 

r) Die Fauna des Dalmanitensandsteines von Kleinliuden bei Gießen. Mar
burg 189B, pag. 17. 

•2) Beiträge zur Paläontologie des älteren Falaeozoikums in Mittelböhmen. 
Sitzungsber. d. königl. bühm. Gesellsch. d. Wissenach., mathem«-naturw. Kl. 1696, 
Nr. XIV, pag. 1, Taf, I, Fig. 1 a-e. 

8* 



56 Verhandlungen. Nr. 2 

als es im Liegenden ist und hier kann man überaus deutlich beobachten, 
wie sich aus dem G^-Kalke allmählich Dolomit entwickelt. Der Kalk 
büßt unter gleichzeitigem Verluste seines knolligen Charakters und 
bei ständiger Zunahme des Magnesiakarbonatgehaltes seine deutliche 
Schichtung ein, wird massig und kompakt, rot gefleckt, dann hellgrau, 
etwas körnig, es stellen sich dendritische Manganausscheidungen ein 
und mit der vollzogenen üolomitisierung wird das Gefüge des Gesteines 
gleichmäßig fein zuckerkörnig, stellenweise drüsig, seine Härte nimmt 
beträchtlich zu und seine Farbe wird lichtgraugelb. 

In derselben Weise, wie sich der Dolomit aus den sein Liegendes 
bildenden G^-Knollenkalken entwickelt, geht er im Hangenden all
mählich selbst wieder in die Knollenkalke über. Auch hier verliert 
er zunächst seine gleichmäßig feinkörnige Beschaffenheit und grau-

Tig. 9. 

WKW 

Profil durch das Dolomitvorkommeu bei Kuchelbad. 

1 = Typischer Knollenkalk Ggv — 2 — Derselbe Knollenkalk von tonigen, 
chondritcnfiibrenden Schichten durchschossen. — 3 — Veränderter, dichter, rot 
gefleckter und roter 0 rKalk, teilweise dolomitisiert. — 4 — Dolomit. — 5u . 6 ^ -
zerrüttete Perutzer Cenomanschichten: 5 mit großen Blöcken hocheisenschiissigen 
Konglomerats und Sandsteines; 6 sandigtonige Schiebt mit Gerollen. — 7 = Erd

reich. — I, II, III, IV = Hauptklüfte wie in Fig. 8. 

gelbe Farbe und in der dichten hellgrauen Übergangszone finden sich 
Manganausscheidungen ein. Der hangende ö^-Kalk ist teilweise 
intensiv rot gefärbt, im übrigen aber ebenso typisch wie der Liegend
kalk. Er wird weniger häufig von grobspatigem weißem Calcit durch
schwärmt als die dichten hellgrauen Kalkpartien, aus deren an
gewitterten Flächen die Kalkspatadern und Nester reliefartig hervor
treten. Es ist dies ein Beweis der für die Beurteilung mancher 
Verwitterungserscheinuugen wichtigen Tatsache, daß Kristalle gegen 
Abwitterung viel widerstandsfähiger sind als dichte Aggregate des
selben Minerals. 

Das Dolomitlager war in der Nordwand des Steinbruches un
gefähr 2 m, in der Westwand nur 60 cm mächtig, die abgebaute 
mittlere Partie soll aber 4 bis 5 m mächtig gewesen sein. Das Lager 
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wird nebst zahlreichen Nebenklüften von zwei Hauptklüften durch
zogen, von welchen es die eine bei einem ziemlich übereinstimmend 
mit dem Schichtenverflachen unter 76ü nach 23 h gerichteten Einfallen 
streichend durchsetzt Diese Kluft ist zum Teil mit körnigem rost
farbigem Dolomit erfüllt und größere Rhomboeder von dem gleichen 
Aussehen kleiden öfters Drusenräume innerhalb der Dolomitmasse 
aus. Diese erscheint stellenweise porös oder zellig gelockert und 
bildet auf Klüften hie und da auch Dolomitasche von erdigem Aus
sehen und gelblichweißer Farbe. Der Dolomit von Kuchelbad ist 
ziemlich gleichmäßig bituminös und enthält als Seltenheit auch Spuren 
von Muschelsteinkernen. Der Bitumengehalt verrät sich beim Zerschlagen 
des Gesteines in der bekannten Weise durch den Geruch. 

Von den folgenden vier Analysen des üolomits stammen die 
beiden ersten: a einer dichten und b einer „körnig-lockeren" Probe, 
von F. Ötolba (1. c ) ; die dritte und vierte (c des abgestürzten, d 
des anstehenden Gesteines) aus Dr. N e v o 1 e s Laboratorium in PragJ). 

« b c d 

In Salzsäure unlöslich: 
In P r o z e n t e n 

Kieselsäure 
Eisenoxyd 
Tonerde 
Magnesia 

0-42 

1 0-56 

2-53 
006 
1-38 
0-14 

1 090 0-90 

In Salzsäure löslich: 
Kalkkarbonat 
Magnesiakarbonat 
Tonerde 
Eisenoxyd 

61-84 
36-60 

1 0-68 

58-— 
38-22 

036 

59-80 
37-40 

0-70 

60-80 
36 30 

0-20 

100-10 100-69 98-80 98-20 
Spezifisches Gewicht 2-85 2-8495 — — 

Zu den Analysen a und b bemerkt Stolba, daß außer den 
ausgewiesenen Bestandteilen auch Alkalien, Phosphorsäure, Schwefel
säure und organische Stoffe, jedoch nur in sehr kleinen Mengen oder 
Spuren vorhanden waren. Auffallend ist der relativ reichliche un
lösliche Rückstand in der zweiten Analyse (4*11°/0 gegenüber 0-98%, 
bezw. 0-90°/o i» den übrigen drei Dolomitanalysen). 

Was die Entstehungsweise des Dolomits von Kuchelbad an
belangt, so läßt die mit der chemischen Hand in Hand gehende 
äußerliche Veränderung, welche der Knollenkalk Gg^ beim allmählichen 
Übergang in den Dolomit erfährt, keinen Zweifel darüber, daß der 
Dolomit durch Umwandlung aus dem Kalke hervorgegangen ist. Dies 
hat auch schon F. S to lba (1. c. pag. 130) angenommen und ange
deutet, daß der unterhalb des Dolomitbruches anstehende Diabas 

J) Chemickö Listy, VIII, 1884, pag. 263. 
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die Metamorphose bewirkt haben könnte, ohne seine bezügliche Vor
stellung aber des näheren zu erläutern. 

Ein Erklärungsversuch der Entstehung des Kuchelbader Dolomit
lagers kann nach meinem Dafürhalten nur dann befriedigen, wenn 
er die Isoliertheit und die relativ sehr geringe räumliche Ausdehnung 
des Vorkommens berücksichtigt, beziehungsweise miterklärt. 

Wäre, wie S to lba meint, der „in der Nähe, jedoch seitwärts" 
anstehende Diabas, z. B. durch die Einwirkung von seine Eruption 
begleitenden Dampf- und Gasexhalationen, die unmittelbare Ursache 
der Doloiniüsierung, dann wäre schwer einzusehen, warum der Dolomit 
sich nicht an das Eruptivgestein anschließt, es nicht aureolenartig 
umgibt, sondern weit davon entfernt als beschränktes Lager in
mi t t en u n v e r ä n d e r t e r K a l k e auftritt. Auch die Annahme etwa 
einer unterirdischen Diabasapophyse, an welcher der Dolomit haften 
könnte, ist nichts weniger als wahrscheinlich, weil, soviel der geringe 
Aufschluß erkennen läßt, die Mächtigkeit des Dolomits gegen die 
Tiefe ab- und nicht zunimmt. (Vgl. Fig. 9.) Man darf demnach 
eine direkte Beteiligung der Diabase von Kuchelbad an der Ent
stehung des dortigen Dolomits ausschließen. 

Ebenso unmöglich ist es, die Dolomitbildung durch relative An
reicherung des ursprünglichen Magnesiakarbonatgehaltes des Gg^ -Kalkes 
infolge von durch zirkulierende Wässer bewirkter Auslaugung und Fort
führung des Kalkkarbonats erklären zu wollen. Die Analysen, welche 
von den sich chemisch überall ziemlich gleichbleibenden Knollenkalken 
der G^-Stufe vorliegen und welchen sich wohl auch der Knollcnkalk 
von Kuchelbad einfügt, geben durchweg nur einen sehr geringen 
Magnesiakarbonatgehalt an. Um diesen bis auf 30—38°/o anzureichern, 
wären so bedeutende Mengen des Kalkkarbonats fortzuführen ge
wesen, daß der schließlich resultierende Dolomit außerordentlich 
kavernös und locker sein müßte, was aber, wie aus den obigen An
gaben erhellt, bei Kuchelbad durchaus nicht der Fall ist. 

Die, wie mir scheint, einzige zulässige Erklärung der Entstehung 
des Dolomitlagers von Kuchelbad ist die durch e ine Magnesia
que l le . Die Knollenkalkschichten wurden in dem, der Ausdehnung 
des Lagers entsprechenden, beschränkten Umfange von dem wahr
scheinlich an Magnesiabikarbonat reichen Wasser durchtränkt, der 
Kalk sukzessive in Kalkbikarbonat umgewandelt und fortgeführt, 
kohlensaure Magnesia aber ausgeschieden. Durch diesen Vorgang 
erklären sich alle Erscheinungen am Dolomitlager und an dem es 
einschließenden veränderten Kalksteine in einfachster und ungezwun-
gendster Weise. 

Anhang. 

Südwestlich von Kuchelbad sind in dem Pt-fdoli genannten Tale, 
welches von Großkuchel gegen Sliwenetz heraufzieht, bedeutend 
mächtigere Dolomitmassen aufgeschlossen. Sie gehören der ober-
silurischen Stufe Ee2 an und sind teilweise reich an Versteinerungen, 
namentlich Orthoceren. Ferner sind beiläufig 2 km westlich von der 
Station Karlstein am Nordfuße des Stfevfcberges (Pantoffelberg, so 
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genannt seiner Form wegen) im südlichen Gehänge des Beraunflusses, 
kurz, ehe er sich nach Norden gegen Srbsko umbiegt, an der Eisen
bahn drei Dolomitlager aufgeschlossen, die ebenfalls im Bereiche 
der -Ee2-Kalke liegen und seinerzeit versuchsweise für Zuckerfabriks
zwecke ausgebeutet wurden 1). Auch bezüglich der Entstehungsweise 
dieser Dolomitvorkommen ist weder ein unmittelbarer Zusammen
hang mit Diabaseruptionen, noch eine Anreicherung des Magnesia
karbonats durch Fortführung des Kalkkarbonatüberschusses an
zunehmen, sondern die wahrscheinlichste Ursache der Dolomitisierung 
sind hier entweder gleichfalls magnesiahaltige Quellen oder es hat, 
wie am ehesten bei dem fossilienreichen Pffdolilager, überhaupt 
keine Kalkumwandlung, sondern ein gleich u r s p r ü n g l i c h e r 
D o l o m i t a b s a t z stattgefunden. 

g) Ka lk ige S c h i c h t e n der Stufe Hh^ (Barr.). 

In den grüngrauen Tonschiefern der mitteldevonischen Schichten
stufe / / (Barr.) kommen am Teiche bei der Frantamühle links vom 
Wege, der von Tfebotau nach Roblin (im Norden von Dobfichowitz 
und Rewnitz) führt, E i n l a g e r u n g e n von k a l k i g e n S c h i c h t e n 
vor, wie sich dergleichen auch anderwärts im Bereiche der Stufe 
vorfinden. Da J. Kl vana Seinerzeit2) betont hatte, daß die //-Schiefer 
linkerseits der Moldau südlich von Prag „mehr oder weniger eine 
Süßwasserbildung" seien und k e i n e n Kalk enthalten, was leicht als 
für die ganze Stufe zutreffend hätte angenommen werden können, 
erschien eine nähere Untersuchung der kalkigen Einschaltungen der 
//-Schiefer angezeigt. 

Dieselben unterscheiden sich äußerlich von den kalkfreien Ton
schiefern der Stufe nur wenig. Sie sind von graugrüner oder grün-
brauner Farbe, dünnschichtig, aber nicht eben dünn spaltbar, von fein
körnigem bis dichtem Gefüge. In Dünnschliffen unter dem Mikroskop 
sieht man in einer teils schuppigen chloritischen, teils flockigen tonig-
limonitischen, von zarter kohliger Substanz durchsetzten Masse ein
gelagerte winzige Quarz- (wohl auch Feldspat-) und Kalkkörnchcn oder 
deren Aggregate. Der Kalkspat zeigt auch in vereinzelten größeren 
Körnern keine Zwillingsstreifung und bildet weder von der Tonschiefer
masse abgesonderte Lagen noch Linsen, sondern ist mit der chlori
tischen Schiefersubstanz innig vermengt. Dolomit scheint gänzlich zu 
fehlen, jedenfalls sind idiomorphe Dolomitrhomboeder im Schiefer 
nicht vorhanden. Deutbare organische Reste wurden nicht entdeckt, 
obwohl in einigen Schliffen Gruppierungen von Kalkkörnchen vor
kommen, die organische Umrisse anzudeuten scheinen. 

Die chemische Analyse des kalkigen Tonschiefers (11h,) von der 
Frantamühle ergab: 

') Analysen, die 3G-01 bis 37-08°/0 MgC(\ und 00-14 bis 61-35% CrtCtt, 
ausweisen, siehe Chemickö Listy, 1884, pag. 2C2. 

2) Op. cit. pag. 42. 
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Prozent 

Wasser bei 110° C. 1-86 
Kohlensäure 9-48 
Kieselsäure 47-14 
Tonerde . 1502 
Eisenoxyd *) . 9-85 
Manganoxydul Spur 
Kalk . . 12-36 
Alkali etc. (als Ergänzung auf 100) . 4-29 

100-00 

Die gesamte gefundene Kohlensäure, auf Kalkkarbonat umge
rechnet, ergibt einen Anteil von 21-56°/0 Kalk im Schiefer. 

h) Ein D i a b a s v o r k o m m e n be i Komorau. 

In diesen Verhandlungen 1904, pag. 62 ff., hat Herr Dr. Adalbert 
L i e b u s eine von einer Kartenskizze begleitete geologische Be
schreibung der Umgebung von Komorau verööentlicht, welche den 
Aufbau der Gegend richtig zur Anschauung bringt und alles Lob 
verdient. Als Baumaterialienexperte hatte ich seinerzeit anläßlich des 
Baues der von der Hofowitzer Hauptlinie zum Eisenwerk in Komorau 
geführten Flügelbahn Gelegenheit, das Gebiet ebenfalls genauer kennen 
zu lernen und kann nach meinen damaligen Aufzeichnungen die meisten 
Beobachtungen des Herrn L iebus als zutreffend bestätigen. Die 
folgende kleine Ergänzung zu seiner Aufnahme scheint mir deshalb 
von Interesse, weil sie ein D iabasvo rko ramen betrifft, welches 
nach dem L iebus sehen Kärtchen der r^-Stufe angehört, während 
die übrigen Diabase der Komorauer Gegend in den Stufen t̂ oc und ß 
auftreten. 

Das kleine Diabasvorkommen liegt in der Nähe der Späleny"-
Mühle, ungefähr 200 Schritte NWN vom Mühlteich entfernt, am Fuße 
der sich von Wosek nordwärts ziehenden Anhöhe. Die Anschlußbahn, 
welche damals erst ausgesteckt war, dürfte nahe östlich daran vorbei
führen. Da dieser Diabas einen wenig mächtigen, nach ungefähr 2 h 
streichenden Gangstöck bildet, war er auch ursprünglich im Terrain 
nur schwach ausgeprägt und wurde, nachdem ein kleiner Steinbruch 
darin angelegt worden war, wohl so vollständig ausgebeutet, daß er 
L iebus ' Aufmerksamkeit entgehen mußte. Das Gestein, welches zu 
Bauzwecken Verwendung fand, muß aber in einem der Bahndurchlässe 
oder sonstigen Streckenobjekte anzutreffen sein. 

Es ist von schwarzgrüner Farbe, feinkörnig bis dicht, in den 
verwitterten Partien rostbraun gestriemt und von zarten Calcitäderchen 
durchzogen. Seine mikroskopische Beschaffenheit ist die gewöhnliche 
olivinfreier Diabase. Alle Bestandteile sind recht frisch. Plagioklas 
herrscht vor. Der mit violettbräunlicher Farbe durchsichtige Augit ist 
zum Teil idiomorph in der Form des basaltischen Augits entwickelt. 
Grüne chloritische Substanz ist ungleich verteilt, einmal reichlich, 

') Hauptsächlich Eisenoxydiil als Oxyd bestimmt. 
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einmal spärlich, Ilmenit und Magnetit, von etwas Pyrit begleitet, stets 
in Menge vorhanden, wogegen Apatit verhältnismäßig selten vorkommt. 
Von den spärlichen sekundären Gemengteilen sind Biotit und Calcit 
zu erwähnen. 

Der zum Zwecke der Bruchsteingewinnung für den Bahnbau auf 
dem Diabasgangstocke unternommene Einbau bestand in einer kleinen 
Grube, welche nur einen unzulänglichen Aufschluß bot, der das Neben
gestein des Diabases nicht deutlich erkennen ließ. Es ist indessen 
durchaus möglich, daß, wie L i e b u s angibt, in der Bahngabelung 
zwischen Hofowitz und Wosek nur Zahofaner Schiefer (d4) entwickelt 
sind, in welchen somit der besprochene Diabas aufsetzt. 

Zum Schlüsse möchte ich mir noch zu bemerken erlauben, daß 
ich die von L i e b u s mit Lehm und Schotter zusammengefaßten Sand
ablagerungen, in welchen seinerzeit für den Bahnbau eine Sandgrube 
westlich bei Komorau (gegen den Sokolowitzhof) eröffnet worden war, 
für zer rü t te ten P e r u t z e r C e n o m a n s c h i c h t e n e n t s t a m m e n d 
ansehen möchte. 

F. Kerner. Über das angeb l i che Vorkommen von 
Wer fen er S c h i c h t e n bei Ka tun i an der Cet i na. 

Die Richtigstellungen, welche die geologische Karte von Nord-
und Mitteldalmatien durch die nun seit zehn Jahren im Gang be
findlichen Detailaufnahmen erfährt, betreffen hauptsächlich Ver
änderungen in der Lage und Ausdehnung der auf der Übersichtskarte 
eingetragenen Gesteinsvorkommnisse, Modifikationen, die zum Teil 
schon in der großen Verschiedenheit der topographischen Grundlage 
der General- und Spezialaufnahme begründet sind. Änderungen des 
Kartenbildes, welche durch die Eintragung neuer Vorkommnisse 
veranlaßt werden, betreffen zumeist die Feststellung von bisher noch 
nicht bekannt gewesenen Eocäneinfaltuugeu im Rudistenkalke. Weit 
geringer ist die Wahrscheinlichkeit, neue Jura- und Triasaufbrüche 
sowie neue Neogenauflagerungen zu konstatieren [). Eben darum knüpft 
sich aber an solche Entdeckungen ein erhöhtes Interesse. Es drängte 
mich deshalb einer hierhergehörigen Frage nachzuspüren, die an
läßlich des Erscheinens von K i t t l s großem Werke über die Cephalo-
poden der oberen Werfener Schichten von Muc angeregt wurde, der 
Frage nämlich, ob bei Katuni an der mittleren Cetina Werfener 
Schiefer aufgeschlossen seien. Unter dem von Ki t t l beschriebenen 
reichen Material befand sich nämlich auch ein ihm von Prof. H. 
Benzon in Spalato.gesandter neuer Dinarües, welcher die Fundorts -
bezeichnung Katuni bei Imoschi trug. A priori mußte das Auftreten 
von unterer Trias in jener Gegend als unwahrscheinlich angesehen 
werden und K i t t l sah sich demnach auch veranlaßt, jene Fundorts
angabe mit einem Fragezeichen zu versehen (1. c. pag. 9) und seiner 
Vermutung, daß hier ein Irrtum vorliege, Ausdruck zu verleihen 
(1. c. pag. 24). 

') Letzteres gelang jüngst Herrn Dr. S c h u b e r t im nördlichsten Teile von 
Dalmatien bei Bilisane an der Zermagua. 

K. k. geol. Reichsanstalt. 1905. Kr. 2. Verhandlungen. 9 
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In der Geologie ist man jedoch vor Überraschungen nie sicher 
und nur eine deutsche Meile weiter nordwärts wurden von mir bei der 
anläßlich des Erdbebens von Sinj im Jahre 1878 durchgeführten 
geologischen Untersuchung der südlichen Umrandung des Sinjsko polje 
Werfener Schiefer und Muschelkalk in einem bis dahin vermutungs
weise der Kreideformation zugerechneten Gebiete aufgefunden. (Jahr
buch d. k. k. geol. R.-A., Bd. 50, pag. 10 und 11.) Allerdings handelte 
es sich dort um ein Terrain, welches in der südöstlichen Fortsetzung 
der großen triadischen Aufbruchszonen von Verlicca—Sinj und Muc— 
Sinj gelegen ist, während die Gegend von Katuni in der südöstlichen 
Verlängerung der Überschiebungszone am Nordfuße des östlichen 
Mosor liegt. Ein im verflossenen Sommer zum Zwecke photographischer 
Aufnahmen des Cetinawasserfalles Gubavica unternommener Ausflug 
nach Duare bot mir die erwünschte Gelegenheit, das eine Stunde weiter 
nordwärts gelegene Terrain von Katuni zu besuchen und so die vor
erwähnte Angelegenheit zu klären. 

Es fanden sich, wie gleich hervorgehoben sei, in der Gegend 
nördlich von Duare keine Werfener Schichten, sondern Kreidekalk 
und Eocän und zwar in einer interessanten Lagerungsweise, welche 
es verdient, den vielen anderen bisher von mir aus Mitteldalmatien 
beschriebenen Detailbefunden angereiht zu werden. Das Terrain 
ostwärts vom tiefen Canon der Cetina oberhalb des hohen Wasserfalles, 
mit welchem sie in die steil gefaltete eoeäne Küstenregion hinabgelangt, 
ist eine Wüste von Rudistenkalk, deren abschreckende Öde durch 
die Flurbezeichnung ,:Ljut" (traurig) zu markantem Ausdruck kommt. 
Man hat es hier mit der ganz abradierten südöstlichen Fortsetzung 
jener Schichtmasse zu tun, welche zu den wilden Gipfelkämmen des 
Mosor aufgestaut ist. Der Kreidekalk erscheint zum Teil breccienartig, 
•besonders mehr nordwärts trifft man an verschiedenen Stellen rotge
äderte Kalke an, dann folgt eine Kalkbreccie, deren zum Teil zerfallene 
flache Felspartien gegen die zernagten Klippen des Rudistenkalkes 
kontrastieren. An dieses völlig ebene Karstterrain, in welches die rie
sige Doline von Tejkovic eingesenkt ist, schließt sich nordostwärts der 
steile Abfall einer zweiten gleichfalls ziemlich flachen Karstlandschaft, 
die sich gegen die östlichen Ausläufer des Prolog (Kamesnica) hin
zieht. Längs des Fußes dieses Steilabfalles verläuft die Straße von 
Trilj nach Zagvozd. und Imotski und an jener Stelle, wo eine von 
der Gubavica quer durch die Landschaft Ljut gezogene Linie den 
Fuß des Steilabfalles trifft, zweigt von der eben genannten Straße 
die Straße nach Duare und Makarska ab. Von Duare kommend, habe 
ich den oberhalb jener Straßenabzweigung befindlichen Abschnitt des 
Steilabfalles näher angesehen und hiebei folgende Verhältnisse 
getroffen. 

An einem nahe der genannten Straßenteilung am Gehänge sich 
hinanziehenden Pfade hat man zu unterst Breccien aus Kreidekalk, 
dann einen gut gebankten Kalk mit Nummuliten. In der dann folgenden 
Kulturzone befinden sich ein Bunar (schmutzige Zisterne) und eine 
Gruppe von Pappelbäumen, in dieser Region die beiden fast untrüg
lichen Wahrzeichen des Vorhandenseins von eoeänen Mergeln (vgl. 
Verhandl. 1908, pag. 318 und 319). In den Felsen weiter oben be-
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merkt man zunächst wieder Nummuliten, dann viele Reste von Rudisten. 
An dem Fahrwege nach Vuksic fallen die Kreidekalke ziemlich steil 
gegen Norden ein. 

Weiter aufwärts ist das Terrain zum großen Teile mit Eluvien 
überdeckt. Wo anstehendes Gestein zutage tritt, ist es Rudistenkalk, 
Dann folgt wieder eine Zone mit Bunaren und Pappelbäumen. An-der 
Stelle, wo der Fahrweg diese feuchte Bodenzone mit undurchlässigem 
Grunde überquert, ist gleichfalls kein Flyschmergel und nur eine 
Spur von bläulichem Verwitterungslehm zu sehen. Hinter dieser Zone 
erhebt sich eine Felsmauer von Kreidekalk, das bekannte Bild der 
dalmatinischen Überschiebungen. Von hier hinan zum oberen Karst
plateau passiert man undeutlich geschichtete Kalkmassen, dann oben 
auf der Höhe Schichtköpfe von mäßig steil gegen Nord einfallenden 
Bänken. Streckenweise ist jedoch die Lagerungsform durch wüstes 
Pfahlrelief unkenntlich gemacht. 

Zum Abstieg über das Gehänge bei Katuni benützte ich eine 
weiter nordwestwärts gelegene Route. Dort passiert man zunächst 
einen Felshang aus Kreidekalk von verworrener Lagerung und unter
halb desselben eine steinige Terrasse, die gleichfalls aus Kreidekalk 
besteht. Die Schichtungsweise ist auch hier unklar, vermutlich ziemlich 
steiles Einfallen gegen Nord. Von einer oberen Mergelzone ist da 
nichts zu merken, vielleicht sind hier die weichen, höheren eoeänen 
Schichten ganz verquetscht. Beim weiteren Abstiege kommt man zu 
einer kleinen Wiese mit einer Lokva (schmutziger Teich) und Pappel
bäumen. Ober dieser Wiese zieht sich eine steile felsige Böschung 
hin. An der Basis derselben sind verdrückte Knollenmergel aufge
schlossen. In der untersten Felszone der Böschung trifft man Num
muliten, in den Felsen gleich darüber Alveolinen an. Weiter aufwärts 
folgt zunächst ein fossilleerer Kalk und dann eine Feisinasse mit Ru
disten. Unterhalb der Wiese mit der Lokva steht zunächst ein Kalk 
mit vielen großen Nummuliten an, dann ein Kalk mit spärlichen 
Nummuliten, welche nur als Auswitterungen zu sehen sind. Weiter 
abwärts am Gehänge werden die Nummuliten immer seltener, um 
endlich völlig zu verschwinden. In der untersten Region des ganzen 
Abhanges sind wieder Kreidekalk und eine Breccie aus Trümmern 
dieses Kalkes anzutreffen. 

Bei Katuni ist demnach kein Aufbruch von Werfener Schichten, 
sondern eine wiederholte Überschiebung von Kreide auf Eocän, ein 
Fall von lokaler Schuppenstruktur vorhanden, wie er von mir vor 
kurzem aus dem Blaca polje (nördlich von Clissa) beschrieben wurde 
(Verhandl. 1902. Nr. 16). Merkwürdig ist dabei der Umstand, daß im 
Liegendflügel der unteren Überschiebung kein Alveolinenkalk gesehen 
wurde. Daß derselbe durch die untersten Partien der nummuliten-
führenden Kalke und durch die zwischen diesen und dem Kreidekalke 
gelagerte Gesteinszone vertreten sei, ist kaum anzunehmen, da 
Zwischenflügelreste mit Alveolinen konstatiert wurden. Vielleicht liegt 
eine unauffällige Störung vor. 

9* 
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Literaturnotiz. 
P. Termier. Sur les nappes de la r eg ion de l 'Or t l e r 

(17. Oktober 1904); Sur la f e n e t r e de la B a s s e - E n g ad ine 
(24. Oktober 1904); Sur la c o n t i n u i t e des pheno inenes tec-
t o n i q u c s e n t r e r O r t l e r e t l e s H o h e Tauer n (31. Oktober 1904). 
Gomptes rendus des seances de l'Akademie des sciences. Paris 1904. 

Die Verbreitung der mesozoischen Kalke in der Ortler- und Lischanagruppe 
benutzt T e r m i e r zur Konstruktion dreier nappes: eine, welche die Schichtreihe 
vom Phyllit von Bormio bis zum Kalk der Ortler6pitze umfaßt, eine zweite, welche 
die Schiefer des Kammes Stilfserjoch—Ciavalatscb mit der Trias des Limbrail 
sowie die der ganzen mesozoischen Schichten der Liscliannagruppe und als dritte 
nappe liegt darauf der Gneis und Phyllit von Chazfora, Rims und Lad. Die „Wurzel
zone'' für diese nappes ist das Gebiet zwischen Valfurva und Tonale und sie setzt 
sich fort durch die Ultentaler Alpen und Sarntaler Alpen. Die Nordgrenze dieser 
Zone gegen die Region der nappes ist ein Gewölbe, das an der Sobretta beginnt 
und über den Coufinale und Cevedale in die Ultentaler Alpen, hier vervielfacht, fort
setzt und über die Gegend der Tüll bei Meran, den Jaufenpaß und Sterzing in 
direkte Verbindung mit dem Gewölbe der Hohen Tauern tritt. 

Das Auftreten der Bündnerschiefer im Unterengadiu kommt natürlich durch 
ein Fenster in den dariilierliegenden nappes zustande. Das Wiederauftauchen der 
,3 . Nappe" des Brennergebietes im Fenster des Unterengadiu und der Zusammenhang 
der Wurzelzone beweist nach T e r m i e r dann die Identität der nappes des Ortler 
und jener des Brenner. 

Dies ist in Kürze der wesentliche Inhalt der Behauptungen, die T e r m i e r 
in den oben genannten Artikeln aufstellt, ohne aber auch nur den Schein eines 
Beweises dafür zu geben. Die Aufstellung der nappes der Ortlergruppc zum Beispiel 
besteht ja eigentlich nur darin, daß er die Verbreitung der mesozoischen Gesteine 
in den beiläufigsten Umrissen angibt und jedes der Verbreitungsgebiete einfach als 
eine nappe bezeichnet! Gar nicht zu reden von deu geheimnisvollen Beziehungen 
in denen die Region nördlich das Tonale mit diesen nappes stehen soll! Wie genau 
Herr T e r m i e r die Tiroler Alpen studiert, geht übrigens ja auch aus der Ver
bindung des Sobrettagewölbes mit dem der Hohen Tauern hervor; die Kombination 
hinkt schon am ersten Anfang, da ja das Gewölbe der Val Zebru gar nichts mit 
dem Monte Sobretta zu tun hat, sondern nördlich desselben vorbeistreicht (der Kon-
tinale liegt übrigens auch gar nicht östlich, sondern nordnordöstlich der Sobretta). 
Bedeutend schwerer aber dürfte es sein ein Gewölbe nachzuweisen, das von der 
Toll durchs Passeiertai und über den Jaufenpaß streicht und dort die Verbindung 
mit dem Gewölbe der hohen Tauern herstellt: Es entsprechen in der Gegend von 
Sterzing die Gesteine östlich des Eisack durchaus nicht den Schiefern des mittleren 
und unteren Passeiertales und das Streichen der Schichten verläuft vom Pfitscbtal 
in vorwiegend ostwestlicher Richtung ins hintere Passeier und zu den Ötztaler 
Fernern hinüber. Nur wer die Gegend nicht wirklich kennt, kann hier derartige 
Kombinationen aufstellen, Um solche Spekulationen über den Rahmen einer phantasic-
vollcn Plauderei hinauszuheben, wäreu vor allem eine genauere Begründung und 
womöglich auch graphische Darstellungen zu liefern, sonst wird es niemandem 
ernstlich einfallen, zum Beispiel die Termiersehen Behauptungen über das 
„Fenster" des Unterengadin den exakten Untersuchungen P a u l k e s vorzuziehen, 
ja sie überhaupt nur zu diskutieren. Zur Widerlegung aller von T e r m i e r auf
gestellten Ansichten kann einfach auf D i e n e r s „Ostalpen" verwiesen werden, die 
das Ergebnis der F o r s c h u n g e n über die Ostalpen zur Darstellung bringen. 

Der Referent empfiehlt Herrn T e r m i e r , daß er etwas „gewissenhafter' sein 
uud 6ich weniger auf die „Erfahrung über die Tektonik der Alpen" vorlassen möge. 

(W. Hammer.) 

Verlag der k. k. geolog. Kelchsanst&lt, Wien, III., Raeuinofskygasse 23. 
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Vorträge J). 
Dr. J. Dreger. Geo log i sche Mi t t e i l ungen aus dem 

w e s t l i c h e n Teile des B a c h e r g e b i r g e s in S ü d s t e i e r m a r k . 
Des Vorkommens von porphyrischen Gesteinen im westlichen 

Bacher wird schon in A n k e r ' s Schrift: .,Kurze Darstellung der 
mineralogisch-geognostischen Gebirgsverhältnissc der Steiermark" (Graz 
1835, pag. 34) Erwähnung getan, und zwar von der Ruine Salden-
hofen im Drautale und der Kirche Maria-Stein. Obwohl sich das 
Gestein bei Saldenhofen und an zahlreichen anderen Stellen im 
westlichen Bacher schon makroskopisch als porphyrisch und ver
schieden von den granitischen Gesteinen des Gebirges erkennen läßt, 
wurden von Lipoid und Rolle2) , die auch auf diesen Unterschied 
hinweisen, bei der geologischen Kartierung alle Massengesteine als 
Granite zusammengefaßt. 

Erst E. Hussak 3 ) , welcher, obwohl vergeblich, das Bacher
gebirge nach anstehendem Nephrit durchforschte, macht wieder darauf 
aufmerksam, daß im westlichen Bacher zahlreiche Gänge und Lagen 
von Porphyrien auftreten, welche den Gneis, Glimmerschiefer und 
Tonschiefer durchsetzen. Er unterscheidet hellere Glimmerporphyrite 
und dunklere Hornblendeporphyrite und spricht die Ansicht aus, daß 
fast alle im westlichen Bacher von Rolle auf dessen geologischer 
Karte verzeichneten isolierten Granite genannten Porphyriten angehören. 
Rol le 4 ) selbst sagt über den (vermeintlichen) Granit des westlichen 
Bachers: „Dieser ist feinkörnig und zeigt durch eingemengte Quarz
kristalle eine Annäherung zum Porphyrgefüge, so daß er auch von 

' ; Die hier zum Abdrucke gelangenden Vorträge wurden in der Sitzung 
vom 17. Jänner d. J. gehalten. 

2) Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1867, pag. 275. 
3) Verhandl. d._ k. k. geol. R.-A. 188i, pag. 247. 
*) Geologische Übersicht der Gegend von Windischgraz (? Wien 1860), pag. 4. 
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alteren Geologen oft als Porphyr bezeichnet wurde. Er unterscheidet 
sich aber dadurch von den gewöhnlichen porphyrartigen Graniten, 
daß bei ihm der Quarz, nicht der Feldspat, in einzelnen Kristallen 
ausgeschieden vorkommt." 

T e l l e r 1 ) kam auf Grund seiner Begehungen im westlichen 
Bacher zu der Ansicht (1. c. pag. 177—178), daß nicht nur, wie 
Hussak meinte, die kleinen isolierten Durchbrüche, welche auf 
Rolle's geologischer Karte im westlichen Bachergebirge außerhalb 
seiner sogenannten Zentralmasse als Granit bezeichnet sind, den 
obenerwähnten Porphyritcn angehören, sondern daß auch der gesamte 
westliche Teil der granitischen Zentralmasse Rolle 's aus diesen 
Gesteinen gebildet wird. 

Während sich Te i le r ' s geologische Untersuchungen auf den 
südlichen Abschnitt des westlichen Gebirges, also südlich der 
Velka Kappa und des Reifniger Sees erstreckten, wurde von mir im 
letzten Sommer der übrige Teil des westlichen Bachers begangen 
und die Tei l ersehe Ansicht bestätigt gefunden, daß nämlich im 
Bachergebirge zwei verschiedene Massengesteine die Kammhöhe 
bilden, und zwar im Ostbacher ein flaseriger Granit (Granitit) mit 
Parallelstruktur (Teiler 's Gneisgranit) und im Westen ein porphy-
ritisches Gestein. 

Professor Do e l t e r 2 ) ist ebenfalls der Ansicht, daß eine solche 
Trennung vorgenommen werden müsse. Eine Verschiedenheit der Auf
fassung besteht jedoch darin, daß Professor Do el t er und jene Herren, 
die sich unter seiner Leitung mit der petrographischen Untersuchung 
der Bachergesteine befaßt haben, einen Teil der Gesteine, welche 
ich für Porphyrit halte, als Grauitporpliyr bezeichnen. So stelle ich 
zum Beispiel das Gestein von Radworza (Rasworza), welches von 
Penton i 3 ) als Granitporphyr beschrieben wird und „in dem sich 
neben Plagioklas. wenn auch ungemein selten, Orthoklas findet", zu 
den Quarzglimmerporphyriten, da die Grundmasse wesentlich aus 
Quarz und Feldspat besteht. 

Die Grenze des Granits und des Porphyrits des Barherhaupt-
kamines verläuft südlich von Reifnig sehr unregelmäßig über den 
Kosakberg gegen das Gehöft Libsnik (Kote 1183), von wo ab gegen 
Süden eine Zone von phyllitischen Gesteinen den Porphyrit vom Granit 
trennt, während nördlich der Porphyrit vielfach mehr oder weniger 
mächtige Gänge im Granit bildet und seine Grenze dadurch, dann 
durch die starke Verwitterung der Gesteine (besonders der grob
körnigen Granite) und die üppige Vegetation nicht scharf gezogen 
werden kann. 

Außer am Bacherhauptkamme treten, wie schon oben er
wähnt, porphyritische Gesteine in isolierten Partien auf. Die wich-

l) Über den sogenannten Granit im Bachergebirge. Yerliandl. d. k. k. geol. 
K.-A. 1893, pag. Iü9. 

'J) Über den Granit des Bachergebirges. Mitteilungen des uaturwissenscliaftl. 
Vereines für Steiermark, Jalirg. 1894, Graz 1895, pag. 260. 

") Über die mineralogische und chemische Zusammensetzung einiger Granite 
und I'orphyrite des Bachergebirges. Tschermak's ininer. u. petrogr. Mitteilungen, 
Wien 1894, pag. 369. 
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tigsten davon sind: westlich vom Pfarrersattel bei Reifnig, westlich 
von Wuchern, bei der Ruine Saldenhofen und bei Maria-Stein, südlich 
von St. Primon, östlich von Drautsch, südlich von der Kremscher 
Höhe, zwischen St. Daniel und St. Oswald, bei der Haltestelle der 
Bahn im Mißlingtal Ottischnigberg, dann in vielen Gangbildungen im 
oberen Mißlingtal und im Rasworzagraben. Aber Porphyrite und ver
wandte Gesteine finden sich auch östlich von Reifnig am Nordabhange 
des Gebirges, so nordwestlich von St. Lorenzen am Uraniabach, mit 
grünen Schiefern östlich von St. Ignaz. Der windische Kalvarienberg 
bei Marburg besteht aus einem Quarzglimmerdiorit, einem Gesteine, 
das auch wohl als Tiefengestein mit dem (dioritischen) Porphyrit 
(Ergußgestein) in Verbindung zu bringen ist. 

Auf das Vorkommen von Porpliyriten, die weiter westlich, außer
halb des Bachergebirges, am Nordabhange des Ursulaberges gelegen 
sind, werde ich gelegentlich der Untersuchung des Alters dieser 
Eruptivgesteine wieder zurückkommen. 

Die Porphyrite im Bacher sind teils (Quarz-) Glimmer-, teils 
Hornblendeporphyrite, die jedoch örtlich nicht streng getrennt, sondern 
zusammen vorkommen v). 

Die Granite (Granitite) des östlichen Bacherhauptkammes, die 
eine mehr oder weniger deutliche Parallelstruktur aufweisen, werden 
in der Gegend südlich von Reifnig, wie schon oben erwähnt, von 
porphyritischen Gesteinsgängen durchsetzt, während sie selbst an 
ihrem südöstlichen Ende in der Gegend von Windisch-Feistritz in 
den Marmorlagern des Glimmerschiefers gangförmige Apophysen aus
senden 2). Wir müssen daraus den Schluß ziehen, dnß der Granit 
jünger ist als der Glimmerschiefer, die porphyritischen Gesteine aber 
wieder jünger sind als der Granit. Nun sehen wir aber, daß die Por
phyrite im westlichen Bacher auch noch die phyllitischen Gesteine in 
zahlreichen Gängen durchbrechen, wie schon von Ro l l e , Hussak, 
T e l l e r 3 ) und D o e l t e r beobachtet worden ist. 

Te l l e r 4 ) konnte den Nachweis führen, daß den Bacherpor-
phyriten ähnliche Gesteine, die in einem weiten Bogen durch Kärnten 
und Tirol hindurch bis an die lombardische Grenze (Adamello) an 
verschiedenen Stellen zum Durchbruche gelangt sind, in den östlichen 
Ausläufern der Karawankenkette in nächster Nähe des westlichen 
Bacherrandes bei Windischgraz, bei Polana und Liescha Gänge im 
(? archäischen) Phyllit, bei Köttclach Gänge im paläozoischen Schiefer, 
bei der Wolfsgrube einen Gang im obertriadischen Dolomit und an 
der Nordostabdachung des Ursulaberges gegen St. Rochus Gänge in 

') Außer der oben angeführte» Arbeit von P o u t o n i ist noch von Prof. 
Dr. E ige l in den Mitteilungen des naturwissenschaftl. Vereines für Steiermark, Graz, 
Jahrg. 1894, pag. 262, über die Porphyrite des Bachergebirges geschrieben worden. 

2) F. T e l l e r . Gangförmige Apophysen der Gesteine des Bachers in den 
Marmorbrilchen bei Windisch-Fcistritz in Südsteiermark. Vcrhandl. der k. k. geol. 
lt.-A. 1894, pag. 41. 

a) F. Te l l e r . Erläuterungen zur geologischen Karte der östlichen Aus
läufer der Harnischen und Julischcn Alpen. Wien 1896, pag. 240—241. 

4) F. T e l l e r . Erläuterungen zur geologischen Karte der östlichen Ausläufer 
der Karnischen und Julischeu Alpen. Wien 1896, pag. 240—241. 

10* 
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Lias- und Juraablagerungen (aptychenführende Schichten, die dem 
oberen Jura angehören dürften) bilden. Es reichen dort also die 
porphyritischen Ergüsse wahrscheinlich noch in den oberen Jura, in 
die jüngsten mesozoischen Schichten der dortigen Gegend hinein. 

Ich selbst fand in der Gegend der Kirche St. Ulrich (zwischen 
Lavamünd und Prävali) in Kärnten Porphyritgänge in den dortigen 
(wahrscheinlich paläozoischen) Phylliteii. 

Für den größten Teil der phyllitischen Gesteine des westlichen 
Bachergebirges muß angenommen werden, daß sie nicht als jüngstes 
Glied der Primärformation anzugliedern sind, sondern daß sie paläo
zoischen Alters sind 1). Neben Gesteinen, die echten Phylliteii gleichen, 
treten solche auf, welche als Quarzphyllite bezeichnet werden können, 
dann finden sich oft dünngeschichtete, chloritische Tonschiefer und san
dige, grauwackenähnliche Sandsteine mit Lagen von seidenglänzenden, 
gefältelten Muskovitschuppen führenden (serizitischen) Schiefern mit 
Diabastuffen und vereinzelten Diabasgängen. Diabasgesteine traf ich 
so besonders im Gradisgraben (östlich von Pametsch), bei Nisek 
(südlich von St. Primon) und auch außerhalb unseres Gebirges bei 
Bach (südlich von Lavamünd). Epidotführende Gesteine finden sich 
in dem phyllitischen Gesteinszuge nordöstlich von Reifnig auf dem 
Johannesberge. 

Das Epidot-Pistazit-Gestein, das in Verbindung mit Granaten 
und Schwefelkies von dem alten ehemaligen Magneteisensteinbau im 
Bösenwinkcl (westlich von Reifnig) seit langem bekannt ist (siehe 
Anker, 1. c. pag. 31). liegt im Gebiete des Porphyrits und dürfte 
wahrscheinlich aus dem Plagioklas und dem Amphibol letzteren Ge
steines hervorgegangen sein. 

An mehreren Stellen treten in dem im allgemeinen Ostwest 
streichenden Zuge genannter phyllitisclier Gesteine (mit Grünschiefern 
und Diabastuffen) dunkle, graue bis schwarze, mit weißen Kalkspat
adern durchzogene Kalke und weiße oder hellgraue, dolomitische 
Kalke auf. Solche Kalke finden sich dem Phyllit eingelagert (hier 
mit kleinen Schwefelkieskristallen) bei der Haltestelle Ottischnigberg, 
wo auch der obenerwähnte Porphyritdurchbruch ist, und in dem 
Graben gleich nördlich davon, welcher beim Wirtshause, ehemals 
Wiesenschneider, in das Mißlingtal mündet. In der Nähe von Reifnig 
treten an mehreren Orten im phyllitischen Gesteine Lagen dunkler 
Kalke auf, so westlich vom Orte, nördlich vom Gehöfte Gregory. In 
Josefstal, Ostsüdost von Reifnig, ist sowohl der dunkle Kalkspatadern 
führende als auch ein heller doloinitischer Kalk aufgeschlossen. 

Diese Kalke erinnern sehr an jene, die in einzelnen Felspartien 
bei Mahrenberg auftreten, ganz besonders aber an jene des Burg-
stallkogels bei Groß-Klein (Südwest von Leibnitz), welche dort eben
falls in Verbindung von Schiefern, wie sie oben beschrieben wurden, 
vorkommen und als die südlichsten Ausläufer der devonischen Ab
lagerungen des Sausalergebirges in Mittelsteiermark anzusehen sind. 
Aus den Kalken des Burgstallkogels ist das Vorkommen von Crinoiden-

l) Vgl. auch D o c l t e r : Bericht über die geologische Durchforschung des 
Bachergebirges. Graz 1893. ilitteil. d. natiuw. Ver. f. Steierm., pag. 318. 
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stielgliedern bekannt; neu dürfte es sein, daß sich auch Korallen 
(Favosites) dort finden. Ganz in der Nähe des Kogels bei Mattelsdorf *) 
kommt in den serizitischen devonischen Schiefern Diabastuff und bei 
Wiesberg schöner Diabas vor. 

Das Vorkommen von Diabasgesteinen in diesen sicher devo
nischen Schiefern, weiters die große Ähnlichkeit der schiefrigen und 
kalkigen Gesteine der Ausläufer des Sausalergebirges und der bisher 
für primär gehaltenen Schieferzone im westlichen und nördlichen 
Teile des Bachergebirges veranlaßt mich, auch letzterer ein devo
nisches Alter zuzusprechen2). 

Diese, wie ich annehme, devonische Ablagerung, die den nörd
lichen Teil des Bachergebirges, insoweit er nicht von jüngeren For
mationen gebildet wird, etwa von Pametsch im Mißlingtal angefangen 
in nordöstlicher Richtung streichend, durch den Porphyrit und durch 
yermische und untertriadische Bildungen unterbrochen, bis in die 
Gegend von St. Primon zusammensetzen, lassen sich einerseits gegen 
Reifnig und darüber hinaus in einer Scholle südlich von St. Lorenzen 
und im Zuge des Zmollnigberges fast bis nach Maria-Rast, anderseits 
über den Johannesberg, Klebberg, Jurtschitschkogel, Greuth, über die 
Drau bis nach l'eistritz bei Zellnitz (schon im Poßruckgebirge) 
verfolgen. 

Eine Verbindung mit den obenerwähnten devonischen Schiefern 
und Kalken bei Groß-Klein dürfte durch das jetzt von tertiären 
Schichten eingenommene Gebiet der westlichen Windischbüchel und 
über das Poßruckgebirge stattgefunden haben, wodurch der Zusammen
hang mit dem mittelsteirischen und durch dieses über den Wechsel, 
das Rosalien- und Leithagebirge mit dem mährischen Devon her
gestellt wäre. 

Nach Westen finden unsere Schichten ihre Fortsetzung in gleich
artigen Ablagerungen nördlich, besonders südlich des östlichen Teiles 
der Karawankenkette in den fossilführenden Schichten des Seeberges 
bei Bad Vellach und des Osterniggebirges (NW von Tarvis). 

Die grünen Schiefer nördlich der Drau, am Südfuße der 
Koralpe bei Malirenberg—Fresen bis in den Poßruck vorkommend, 
dürften wahrscheinlich auch paläozoischen Alters sein. 

Den vermutlich devonischen, jedenfalls aber paläozoischen 
phyllitischen Gesteinen im westlichen Bacher mit ihren Intrusionen 
von Porphyriten lagern, ob diskordant. konnte ich nicht sicher er
kennen, in ziemlicher Ausdehnung rote Konglomerate und Breccien, 
dann rote, seltener graue gröbere Sandsteine und mergeligsandige, 
dünnplattige rote Schiefer auf, die wir als Gröduer Sandstein (Verru-
cano) und Werfener Schiefer bezeichnen können. Die Quarzkonglo
merate, die das Liegende darstellen, sind teilweise typischer Verrucano 
mit Bruchstücken eines dunkelroten Felsitporphyrs und eines grün-

a) Die Unterlage der dortigen sericitiseben Schiefer scheinen sehr stark zer
quetschte, große granatenführende, glimmerschieferähnliche Schiefer zu bilden. 

2) Die Tonschiefer mit Diabasablagerungen, des gegen die Drau und Lavant 
abfallenden Südostteiles der St. Panier Berge gehören vielleicht auch hierher. 
H ö f e r, Sitzungsberichte d. kais. Akad, d. Wissensch., math.-naturw. Kl., Wien 
1894. pag. 469, stellt sie zum Karbon. 
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liehen talkigen Schiefers. In den Sandsteinen und Konglomeraten 
treten Einlagerungen eines dunklen, mit weißen Kalkspatadern durch
setzten Kalkes und grauen festen Kalkmergels auf. 

Bei St. Daniel, östlich von Unter-Drauburg, liegen aus dem 
Konglomerat einzelne größere Blöcke umlier, wilhreud etwas südlich 
von der Kirche größere Massen aufgelößten Konglomerats ange
troffen werden. 

Das Hauptverbreitungsgebiet dieser Gesteine erstreckt sich von 
dem Ostabfalle des Bacher gegenüber von St. Johann ob Unter-
Drauburg über St. Anna und St. Oswald nach Osten bis zum Primoner 
Berg und tritt im Osten, südlich von St. Anton, wieder auf. Nach 
Norden erstrecken sich die permotriadischen Bildungen bis über 
St. Daniel nach Süden, fast bis zur Kremscher Höhe (Nordost von 
Windischgraz) hin. Vereinzelt erhalten gebliebene Reste einer wohl 
einst zusammengehangenen Decke treten hie und da in der Nähe 
des obenerwähnten Gebietes auf. Weiter abgelegen ist das Auftreten 
solcher Gesteine südwestlich von Wuchern und beim Gehöfte 
Schummer, Ostsüdost vou St. Ignaz, nordwestlich von St. Lorenzen. 

Außer den roten Schiefern, die wahrscheinlich den Werfener 
Schiefern angehören, kommen in unserem Gebiete von mesozoischen 
Bildungen nur noch solche der Kreideformation vor. Reste dieser 
einst wohl sehr ausgebreiteten Formation finden sich auf der Höhe 
des westlichen Bachergebirges auf dem Jesenkoberge und westlich 
davon, dann östlich beim Wravlaksattel und in der Nähe des Gehöftes 
Sapecnik, südöstlich von St. Anton, und dürften noch an manchen 
Stellen vorhanden sein. Außerdem kommt in der Nahe von Windisch
graz, östlich von der Fuchsrnühle bei St. Gertraud, ein rötlicher, 
versteinerungsleerer Kalk vor, den ich der Kreide zurechne. Er liegt 
genau westlich vom Kreidekalk (mit Rudistenresten) des Jesenko-
berges in der langgestreckten Einsenkung des Mißlingtales, in dessen 
nördlicher Fortsetzung das Drautal bis Lawamüud und dann das 
Lavanttal liegt. 

Außer einem rötlichgrauen Kalke tritt noch ein sandsteinartiger, 
stärker rot gefärbter Kalk (mit Rudistenresten) und ein graubraune]1, 
beim Anschlagen leicht in muschelige Scherben zerfallender Schiefer
ton auf, der das Liegende des Kalkes bildet. 

Südlich des Jesenkoberges, dann weiter östlich bei St. Primon, 
zwischen Nisek und Sedonik, finden sich an der Grenze des phylli-
tischen (paläozoischen) Schiefers und der auflagernden Kreide 
schmale Gänge von Porphyrit in einem tonigeu Schiefer, welchen ich 
den obenerwähnten Liegendbildungen der Kreide zurechnen möchte. 
Bei der zerquetschten und stark veränderten Beschaffenheit des 
Schiefers ist dies jedoch nicht sicher. Es könnte letzterer auch noch 
den paläozoischen Schiefern angehören. Hoffentlich gelingt es mir, 
diese Frage zu lösen, was deshalb sehr wünschenswert wäre, weil 
daraus auf die Zeit der Intrusion des Porphyrits geschlossen werden 
könnte. 
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Dr. Franz Kossmat. Übe r die t e k t o n i s c h e S t e l l ung 
der L a i b a c h e r Ebene . 

Die Laibacher Ebene im weiteren Sinne bildet die auffälligste 
Unterbrechung im Gebirgsbau der südlichen Kalkzone, denn sie 
reicht aus dem Gebiete der Julischen und Steiner Alpen schräg durch 
deren niedrigere Vorlagen bis an den nördlichen Rand des Karst
bodens. Die Form ist infolge der sehr wechselvollen Beschaffenheit 
der Umrandung und des Auftauchens zahlreicher Inselberge eine höchst 
unregelmäßige; der südliche Teil, das L a i b a c h e r Moor, ist von 
den übrigen nahezu abgeschnürt, weil bei Laibach die Hügel von 
Osten und Westen sich sehr nähern und außerdem die isolierte Kuppe 
des Schischkaberges die Verbindung bedeutend schmälert. Nördlich 
der Stadt breitet sich die Niederung entlang der Save weit aus und 
reicht am Feistritzflusse nach Norden bis zur Stadt Stein. 

Westlich der Feistritz gruppieren sich mehrere Inselberge zu 
einem verhältnismäßig ausgedehnten Erhebungsgebiet, welches bei 
Zwischenwässern an der Save wieder so nahe an das zusammen
hängende Hügelland im Westen herankommt, daß die große Schotter-
flache von Krainburg, auch oberkrainische Ebene genannt, sich wieder 
recht deutlich von den übrigen Teilen der Niederung abgliedert. Nur im 
Osten, zwischen den Tertiärhügeln von Stein und den Inselbergen von 
Mannsburg, kommuniziert sie in einer Breite von etwa 2ij2 km mit 
der vorhergenannten Ebene am Feistritzflusse. Es sind also drei, 
geographisch untereinander zusammenhängende Teile zu nennen: 
1. Das Laib ach er Moor; 2. die E b e n e La ibach —Ste in ; 
3. die K r a i n b u r g er Ebene . Letztere erstreckt sich der Save 
nach talaufwärts, verschmälert sich immer mehr und endet bei 
Scheraunitz in der Nähe von Lees. 

In der geologischen Literatur1) ist die Laibacher Ebene wegen 
ihrer wichtigen Lage in der Region des Zusammentreffens alpiner 
und dinarischer Störungsrichtungen mehrfach erwähnt; ihrer Ent
stehung nach wird sie als Ein S turzfe ld bezeichnet. 

Im Jahre 1895 fiel in dieses Gebiet das Epizentrum eines großen 
Erdbebens, welches von Dr. F. E. Suess 2 ) studiert wurde; auch seit 
dieser Zeit machten sich wiederholt Erschütterungen bemerkbar3). 

Es soll im folgenden versucht werden, zunächst die tektonische 
Lage der Laibacher Ebene darzustellen, soweit sie sich aus dem 
Baue der angrenzenden Erhebungen ergibt. 

Die Formationsfolge dieser umfaßt Karbon, Perm und Trias; 
die jüngeren mesozoischen Abteilungen (Jura und Kreide) sind bloß im 
südlichen Randgebiete, welches zum Karst gehört, entwickelt. Wichtig 
ist das Eingreifen des Tertiärs, dessen Lagerungsverhältnisse gesonderl 
zu besprechen sind. 

') Vgl. C. Diener . Bau und Bild der Ostalpen und des Karstsystems. Wien 
1903, pag. 557. 

2) Dr. F. E. S u e s s . Das Erdbeben von Laibach am 14. April 1895. Jahrb . 
d. lc. k. geol. K.-A. 1896, pag. 411—890. 

3) Prof. Kerd. S e i d ] in den Mitteilungen der Erdbebenkommission der 
kais. Akademie der Wissenschaften. Wien 1896 ff. 



72 Vorhandlungen. Nr. 3 

fiff 
J hi 1 F « j * i f 1 

tfyfö;Y-3rJ/
J (T JI 

i i M | II i [ 
1 i! Vi 

^ ^ ^wc luttto 
i ifi 

ii tv 11 /M 

jjü-iwüimy ^ 
*"• \ \ L 

I 
i 
i 

i 

i 

i 

J 
i 
i i 

i 

^ ^ 

iilli& 
A I 

SU 

Jttro. JCt.-iiln 

GrftilMis TlHirir 

Maßstab annähernd 1:400.000. 

1 Muldenzug Möttnig—Stein. — 2 Muldenzng von Trifail und Sagor. 

I Aufbruch von Tüffer—Trnjana. — II Aufbruch von Littai. 

Anmerkung. Weiß gelassen sind die jungtertiaren und quartären Klußablagerungen 
der Ebene. 



1905 Bericht vom 10. Februar. Dr. Franz Kossmat. 73 

Das östliche Hügelland. 
Die besten Ausgangspunkte für die Darstellung der Tektonik 

desLaibacher Gebietes bieten die östlich von ihm befindlichen Gebirgs-
zonen, und zwar aus folgendem Grunde. In der Gegend von Tolmein 
trifft der Karst unmittelbar mit dem Südabbruche der Julischen Alpen 
zusammen; der Winkel, welchen beide Gebirge im Hauptstreichen 
miteinander einschließen, öffnet sich nach Osten; es sind dement
sprechend zwischen Laibach und Tolmein die einzelnen tektonischen 
Elemente noch stark gedrängt und schwer auseinanderzuhalten, 
während östlich der Ebene der Raum bedeutend größer und die tekto-
nische Anlage entsprechend durchsichtiger ist. 

Besonders gilt dies von den Zügen, welche der Kalkzone der 
Julischen und Steiner Alpen sowie deren östlichen Ausläufern (Menina, 
Dobrol) vorgelagert sind und bekannterweise in fast westöstlicher 
Richtung gegen die kroatische Ebene ausstreichen 1). 

Die nördliche Hauptsattellinie reicht aus der Umgebung von 
Tüffer über Trojana bis zum Rande der Ebene etwas talabwärts von 
Stein, die südliche beginnt in der Gegend von Drachenburg und setzt 
sich in der Richtung Littai —Laibach nach Westen fort. 

Ich habe während der Aufnahmen des Sommers auf dieser Seite 
der Ebene nur jene Partien, welche der n ö r d l i c h e n S a t t e l z o n e 
angehören, näher studiert. Das Karbon bildet einen breiten Zug, 
welcher bis an den Ostrand der Steiner Ebene heranstreicht. Der nach 
Norden abfallende Flügel besteht dort, wo er am vollständigsten ist, 
aus den roten Sandsteinen des Perms und aus Trias, von den Werfener 
Schichten angefangen bis in die mittleren Abteilungen dieses Systems. 
Alle Schichten fallen vom Karbon nach Norden ab. 

Eine Unregelmäßigkeit entsteht nur dadurch, daß die Sandsteine 
und Schiefer des Perms wie auch der unteren Trias in außerordentlich 
wechselnder Breite aufgeschlossen sind, ja an manchen Stellen ganz 
auslassen, so daß die Schichten des Muschelkalkes unmittelbar mit 
dem Karbonschiefer zusammenstoßen. Es ist diese Erscheinung auch 
sonst häufig zu beobachten und hier kaum anders als durch lokale 
Störungen zu erklären2). 

Auf den Muschelkalk legt sich durch eine sehr lange Erstreckung 
ein ganz eigentümlicher, bis jetzt in diesem Gebiete fossilleer ge
bliebener Sandstein- und Schieferhorizont mit Einlagerungen von 
plattigen Kalken auf, welcher oft paläozoischen Schichten im Aussehen 
so ähnlich wird, daß er während der alten Aufnahmen als Gailtaler 
Schiefer kartiert wurde. Er erinnert mitunter an manche altpaläo
zoische Grauwackensandsteine und Schiefer, während er sich von den 
glimmerigen Karbonsehichten leicht unterscheidet. 

Es handelt sich um dieselbe Gruppe, welche auch im Blatte 
Cilli—Ratschach sehr verbreitet ist, von Bergrat T e l l e r als „Pseudo-
gailtaler Schiefer" ausgeschieden und in den Verhandl. d. k. k. geol. 

') Vgl. C. D i e n e r . Bau und Bild der Ostalpen etc., pag. 561—565 mit 
Angabe der wichtigeren Literatur. 

2) F. K o s s m a t . Überschiebungen im Randgebiete des Laibacher Moores. 
Comptes-rendiis IX. Congrös g6o\. interna?, de Vienne 1903, pag. 509. 

K. k. gcol. Keichsanslalt. 1905. Nr. !). Verhandlungen. 11 
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R.-A. 1897, pag. 19 den G u r k f c l d e r S c h i c h t e n Unterkrains 
verglichen wurde'). Ihr triadisches Alter geht nicht nur aus den 
von Te H e r ' publizierten Fossilfunden (Trachyceras julium, Daonella 
Lommeli)2) bei Cilli, sondern auch aus den Lagerungsverhältnissen 
sicher hervor: das Liegende ist Muschelkalk, das Hangende in der 
Gegend von Stein ein massiger, Korallen- und Spongienreste führender 
Kalk. Nördlich des langen, eingefalteten Miocänzuges, welcher dem 
Neultale folgt, taucht, am Fuße der Menina und jener Gebirgsteile, 
die sich zwischen ihr und den Steiner Alpen einschieben, nochmals 
der Pseudo-Gailtaler Schiefer entlang einer Dislokationslinie auf: er 
wird von denselben Kalken überlagert wie bei Stein; letztere sind in 
der Menina durch das schmale Band der Dobrolschiefer3) (=^Raibler 
Schichten) vom üachsteinkalk getrennt. Der Pseudo-Gailtaler Horizont 
nimmt also hier auch slratigraphisch ein Niveau ein, welches mit 
dem der Wengener Schichten beiläufig zusammenfallt. Damit stimmt 
die Verbindung mit Porphyr, welche ich an einer Stelle in diesem 
Zuge beobachtete; größere Stöcke dieses Eruptivgesteines treten iu 
der Nachbarschaft der Menina auf. Hier brechen sie aber durch 
sericitische Schiefer und Grauwackengesteine des Cerna-Aufbruches, 
welche entweder unmittelbar an der Basis der Kalke oder der Pseudo-
Gailtaler Schichten zum Vorschein kommen und mit den ältesten 
Bildungen des Seizacher Tales große Übereinstimmung zeigen. 

Ich glaube, daß tatsächlich während der mittleren Trias, viel
leicht im Kausalzusammenhänge mit der bekannten Eruptionsperiode, 
diese alten Gesteine bloßgelegt wurden und daß ihre Abtragung Mate
rial für den Schieferkomplex der Pseudo-Gailtaler Schichten lieferte. 
Die Annahme gewinnt dadurch an Wahrscheinlichkeit, daß am Süd-
fuße der Jelouca, welche die tektonische Fortsetzung der Menina und 
der Steiner Alpen ist, ebenfalls Sedimente von ähnlichem Aussehen wie 
die Pseudo-Gailtaler Schichten wiederum unmittelbar auf altpaläozoischen 
Schichten liegen, ohne daß eine genaue Grenze feststellbar ist; das
selbe ist der Fall unter dem Porezen. Am Fuße der Jelouca finden 
sich Cassianer Petrefaktcn4) in diesen Basisschichten der Trias und 
einem ähnlichen Niveau gehören die Schichten beim Porezen an; es 
handelt sich also um etwas jüngere Ablagerungen, als jene des Zuges 
Cilli —Stein sind. Es dürfte aber wohl kein Zufall sein, daß gerade 
die Aufragung des vorkarbonischen Untergrundes in beiden Gebieten 
mit stenographischen Lücken der Trias in Verbindung steht. 

') Li der Arbeit von A. B i t t n e r : Die Tertiärablagernngen von Trifail und 
Sagor (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1884) wird auf pag. 476 - 4 7 8 die Altersfrage 
noch offen gelaasen. H. H ö f e r (Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1868, pag. 77) hat 
die Parallelisierung mit Triasschiehten vorgenommen. 

-) 1<\ T e l l e r . Daonella Lommeli in den Pseudo-Gailtaler fehiefern von Cilli. 
Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1889, pag. 210. 

3) V. T e l l e r . Erläuterungen zum Blatte Eisenkappel und Kanker. Wien 
1898, pag. 84. 

4) In Verhandl. d. k. k. It.-A. 1904, pag. 90 wurde dieses Vorkommen 
von mir erwähnt, aber die Altersfrage noch nicht, entschieden, weil es damals noch 
nicht gelungen war, bestimmbare Fossilien in dem Material v.n entdecken. Seitdem 
ließ sich aber Cassiaiiella drcnanuttt ihlr. neben Citlaris, Encrhiux etc. heraus-
piapariercn. 
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Am Südf lügel der n ö r d l i c h e n Aufwölbung stößt in 
der Nähe der Ebene das Karbon unmittelbar mit dem Dolomit und 
Kalk der mittleren Trias (Muschelkalk) zusammen. Die Kalke dehnen 
sich zwischen dieser Grenze und der nächst südlichen Sattelregion, 
dem Karbonzuge von Littai, in bedeutender Breite aus und schließen, 
wie von den älteren Aufnahmen her bekannt, eine Tertiärmulde, die 
Fortsetzung des Gebietes von Trifail und Sagor. in sich. 

Das Gebiet des Moores. 

Die Schiefer der L i t t a i er Ka rbonaufwö lbung , welche 
in sehr bedeutender Breite an die Laibaclier Ebene hinaustritt und 
westlich derselben ihre Fortsetzung findet, bilden bis auf eine kleine 
Partie bei Bresowiz, wo Perm und untere Trias noch als Denudations
reste erhalten sind, die ganze nördliche Umrahmung des Moores. 
So einfach sich also diese gestaltet, so mannigfach ist das Gebiet 
südlich des Karbonaufbruches. 

Östlich des Moores reicht aus dem Weichselburger Triasterraiu 
ein Dolomitsporn am Movnik weit nach Norden (bis zirka 4]/2 km S 
von Sadvor am unteren Laibachflusso); an seiner Westseite verläuft 
eine etwa 6 km lange, SSW gerichtete Dislokation, welche den bei 
Laibach ansteigenden Karbonrücken des Dolgi hrib mit den Schichten 
der mittleren und oberen Trias in Kontakt bringt und über Orle 
bis Klanec (bei Skofelca) am Moor zu verfolgen ist. Der kleine Hügel 
von Babna gorica, welcher aus letzterem aufragt, besteht aus Dolomit, 
einem Vorposten der nahen südlichen Trinsregion; der westlich 
von ihm befindliche Germesberg ist hingegen aus den glimmengen, 
dunklen Karbonschichten zusammengesetzt. In dem südlichen Rand
gebiete gibt die alte Karte von L ipo id einen von Werfener Schiefern 
begleiteten Karbonaufbruch bei Zelimlje an. Es scheinen also in 
dieser Gegend Karbon und Trias ähnlich miteinander verzahnt zu 
sein wie am Movnik und, nach der Übersichtskarte zu urteilen, auch 
weiter östlich. 

Der geradlinige NNW-Verlauf des breiten Alluvialtales des 
Zemlinjisca-Baches, welches aus der Gegend von Auersperg kommt, 
entspricht wohl einer in der weiteren Fortsetzung unter dem Moore 
begrabenen dinarischen Längsstörung, doch bin ich für dieses Gebiet 
— bis zum gleichfalls NNW streichenden Aufbruche von Franzdorf — 
noch auf die ältere Karte angewiesen. Es fällt in seiner ganzen Aus
dehnung dem Karst zu und besteht aus Triasschichten, über welchen, 
ebenso wie bei Oberlaibach, noch der Jura erhalten ist. In letzterem 
Gebiete schließt sich noch in konkordanter, nach Westen fallender 
Reihe die Kreide an, welche bei Loitsch gegen das Triasgebiet von 
Zaplana und Gereuth absinkt. 

Von großem Interesse sind die Inselberge im westlichen Teile 
des Moores, welche im allgemeinen aus Trias bestehen, aber in der 
Umgebung von Goritz Partien von aufgeschobenem Karbon, die Fort
setzung des Pöllander Deckschollengebietes, enthalten. Es verläuft 
also mitten durch den südlichen Teil des Moores eine wichtige Grenze, 

l l* 
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an welcher das zum Littaier Antiklinalzuge gehörige Karbon auf die 
südlichen Triasgesteine, welche dem Karst angehören, aufgeschoben ist. 

Es sinkt der südliche Teil der tJberschiebungsfiäche im Gebiete 
des Moores bis unter 300 m über dem Meere herab, während er 
zwischen ihm und dem Pöllander Tale bis etwa 800 m über dem Meere 
emporsteigt; docli lassen sich aus derartigen Schwankungen in der 
absoluten Höhe noch keine sicheren Anhaltspunkte für die Annahme 
jüngerer Vertikalbewegungen gewinnen. 

Von Bedeutung erscheint das Auftreten von Q u e r s t ö r u n g e n 
zwischen O b e r l a i b a c h und Id r ia , welches ich schon früher 
wiederholt erwähnt habe. Hierher gehören vor allem die NNW ge
richtete Dislokation von Loitsch—Trata und jene von Hoteder-
schiz; beide gehen nach Norden in Längsstörungen über und an 
beiden zeigt sich ein Absinken des der Ebene näheren Gesteins
komplexes. Eine kleinere, parallele Dislokationszone ließ sich noch 
östlich des Loitscher Bruches konstatieren; sie ist auf der im Jahre 
1904 publizierten Karte des Überschiebungsgebietes eingetragen 
(Comptes-rendus IX. Congr. geol. Vieime). 

Man quert also, von Idria nach Osten gehend, eine Anzahl von 
Brüchen, an denen der östliche Flügel abgesunken ist1); doch bezieht 
sich dieser Ausdruck lediglich auf den geologischen Bau. 

Es ist möglich, daß die erste Anlage des Entwässerungssystems 
der Laibach mit dem tektonischen Verhalten dieser Gegend zum 
westlichen Hügellande in Verbindung zu bringen ist, obwohl sich im 
heutigen orographischen Bilde der Einfluß der Querbrüche nicht zeigt, 
ebensowenig wie er im Umrisse des Moores zum Ausdrucke kommt. 
Letzteres dringt vielmehr im Westen tief in die dein W bis WNW-
Streichen folgenden Erosionstäler (Podlipa etc.) ein, entsendet nach 
Süden einen Ausläufer in das Franzdorfer Antiklinaltal, nach SO 
in die tiefe Erosionsschlucht des Iska und in den Zelimljegraben. 
Die Frage der Entstehung des Moores, welches alle einmündenden 
Täler förmlich erstickt, ist nicht auf rein tektonischem Wege be
friedigend zu lösen, sondern muß mit Rücksicht auf die Erscheinungen 
der Erosion und späteren Zuschüttung betrachtet werden (vgl. pag. 82), 
welche in Zusammenhang mit der Entwicklungsgeschichte des Save-
tales stehen. 

Die Inselberge nördlich von Laibach. 

Nörd l i ch von Laib ach befindet man sich noch inmittender 
breiten Aufwölbungszone der Karbonschiefer, nirgends beobachtet man 
etwa Andeutungen von staffelförmig abgesunkenen Gebirgsfragmenten. 
Um ein Beispiel anzuführen, besteht der isolierte Hügel bei St. Jakob 
nördlich der Save aus dem gleichen Karbon wie der Littaier Haupt
zug; dasselbe zeigen die Aufschlüsse bei Tschernutsch, bei Tazen 
und westlich der Ebene bei St. Veit. Diese Vorkommnisse bilden 

') Aucli im Iloclikarst, südwestlich der Idrianer Störungslinie, sind große 
Störungen, an denen jedesmal die weiter im SO befindlichen Plateaustücke ab
sinken, von integrierender Bedeutung für den Oebirgsbau und für die geologische 
Abgrenzung des Ternowancr, Iijrnbaumcr Waldes und Javornik sehr wichtig. 
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tatsächlich eine Brücke, welche das östliche mit dem w e s t l i c h e n 
l l ü g e l l a n d e verbindet. 

Sehr deutlich drückt sich das gleiche am N o r d r a n d e der 
S a t t e l r eg io n aus. Mit einem schroffen, ostwestlich laufenden Ab
sturz schließt der Schichtkopf der Trias auf dem nördlichen Gehänge 
des Savetales unterhalb von Laibach das Karbon ab und tritt in der 
Umgebung von Domschale an die Ebene heraus. Gehen wir von hier 
nach Westen, so sehen wir jenseits einer kleinen Dolomitinsel im 
Schottergebiete bei Stop, daß in der Vransica die oberflächlich unter
brochene Linie wieder aufgenommen ist. Auch hier erhebt sich der 
Triaskalk und Dolomit steil über dem Karbon; hie und da ist noch 
etwas Grödener Sandstein an der Grenze erhalten. Die Fortsetzung 
bildet nach kurzer Unterbrechung durch das Dobravatal der Groß-
kahlenberg, welcher ein fast vollständiges Profil durch den Nordflügel 
der Aufwölbung gibt: Über dem Karbon eine schmale Zone von rotem 
Sandstein, darüber die nur stellenweise sichtbaren Werfener Schichten, 
der Muschelkalk und schließlich auf der Nordabdachung noch Reste 
der Pseudo-Gailtaler Schiefer, welche übrigens auch auf der Vranäica 
in einzelnen Lappen erhalten sind. Vom Großkahlenberg leiten in 
ganz kleinen Zwischenräumen Klippen von Dolomit, welche aus dem 
Quartärschotter herausragen und im Süden vom Karbon der Umgebung 
von Senicica begleitet sind, hinüber zu der Zone von mittlerer Trias, 
welche bei Preska auftaucht und im weiten Bogen über die Gegend 
von Bischoflack bis in die Nachbarschaft von Krainburg zu verfolgen 
ist. Der tektonische Zusammenhang zwischen den Gebieten östlich 
und westlich der Ebene ist also hier ein außerordentlich klarer. 

Zu erwähnen ist noch, daß südlich der Strecke Preska—Bischoflack 
auf dem Karbon (= Littaier Aufwölbung) eine große Scholle von Perm 
und Trias aufliegt, welche von den Gebilden des Nordflügels noch 
nicht ganz durch die Erosion abgetrennt ist. Ähnliche Schollen, welche 
auf den breiten Karbonaufwölbungen förmlich schwimmen, sind nach 
den Aufnahmen von Bergrat Te l l e r im Blatte Cilli—Ratschach auf 
beiden Sattelzonen oft in beträchtlicher Ausdehnung vorhanden. 

Die Beziehung der Krainburger Ebene zu ihrer Umrandung. 

In der U m g e b u n g von B i s c h o f l a c k b e s t e h t ein 
s i c h t l i c h e r Z u s a m m e n h a n g zwischen de r S t r u k t u r des 
R a n d g e b i r g e s und d e r G e s t a l t u n g d e r Ebene . Im Bereiche 
der mittleren beiden Zeiertäler erstreckt sich das Karbon, welches 
die Fortsetzung des Littaier Aufbruches bildet, ununterbrochen weit 
nach Norden, und es kommt sogar das ältere Paläozoikum in großer 
Ausdehnung bis an den Fuß des Jeloucaplateaus. Gegen die Ebene 
taucht aber die ganze ältere Gesteinsreihe völlig unter und wird von 
einem nach Osten konkaven Bogen Grödener Sandsteines abgegrenzt. 
An letzteren schließen sich konzentrisch die Kalke und Dolomite der 
mittleren Trias — die Werfener Schichten sind auch hier nur lokal 
erhalten — hierauf eine Zone von Pseudo-Gailtaler Schiefern, welche 
gleichfalls stellenweise unmittelbar am Grödener Sandstein abschneidet, 
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und bei Bischoflack noch jüngere hornsteinführende Plattenkalke, deren 
stratigraphisehes Niveau den Kalken von Stein entspricht. Es hat also 
die westliche Begrenzung der Ebene zwischen Krainburg und Zwischen
wässern die Beschaffenheit eines großen Muldenrandes, welcher durch 
eine allmähliche Schwenkung aus dem Nordflügel der Karbonaufwölbung 
(Littaier Zone) hervorgeht und an der Perm-Triasgrenzc Anzeichen 
einer mit Dislokationen verbundenen Absenkung des inneren Teiles 
aufweist. 

Zwischen Krainburg, wo der Margaretenberg als Endpunkt dieses 
Bogens steht, und Zwischenwässern kommt also nichts an die Ebene 
heraus, was als die Fortsetzung des Aufbruches von Tüffer—Stein 
gedeutet werden könnte; es ist daher nötig, mit Hilfe der nördlichen 
Inselberge zu studieren, unter welchen Umständen diese tektonische 
Zone sich verliert. Man muß zu diesem Zwecke wieder zum Ausgangs
punkte, dem Hügellande im Osten der Ebene, zurückkehren. Der 
nördliche Karbonaufbruch tritt, wie erwähnt wurde, frei au die Ebene 
heraus, eine kleine Insel im Schwemmlande der Feistritz, der Klein-
kahlenberg, deutet seine Fortsetzung au. Nordwestlich von Mannsburg 
kommt in der Verlängerung dieser Linie wieder Karbon am Nord
rande der schon genannten Triasberge der Vransica zum Vorschein; 
letztere stellen also tatsächlich die Fortsetzung der zwischen dem Auf
bruche von Tüffer und jenem von Littai gelegenen Triasregion dar. 

Weiterhin erscheint bei Bukovica Grödener Sandstein, dann folgt 
eine längere Unterbrechung und erst bei Flödnig an der Save taucht 
wieder in einer Gebirgsinsel, welche sonst aus Trias und Tertiär 
besteht, das Karbon mit dem Perm auf. 

Es wäre möglich, daß hier nur eine isolierte Aufragung des 
Untergrundes der Trias vorliegt, wie man solche auch in der Vransica 
hat; wenn aber ein Zusammenhang mit der Aufbruchzone von Tüffer 
—Stein vorliegt1), dann muß diese hier eine allmähliche Umbiegung 
nach Südwest erfahren haben. Dafür spricht das Verhalten der nörd
licheren Zonen, von denen besonders jene der Pseudo-Gailtaler Schiefer 
zur Verfolgung geeignet ist. 

Die Verlängerung des bedeutenden Zuges, welcher dem Neultale 
folgt (vgl. pag. 73 u. 74), trifft man bei Schloß Kreuz, wo an der Süd
ecke des Tertiärlandes diese Schiefer aufgeschlossen sind; dann fehlen 
Aufragungen auf längerer Strecke, aber bei Repne, dein NO-Ende 
der oben genannten Gebirgsinsel von Zwischenwässeru, beginnen sie 
wieder, begleitet von den jüngeren Kalken und den älteren Dolomiten: 
sie durchziehen die ganze Länge des Rückens bis Flödnig, erscheinen 
in gleicher Weise nach kurzer Unterbrechung durch den Karbon-Perm
aufbruch wieder an der Save, bei Zwischenwässern selbst, und streichen 
hier derart, daß ihre Verlängerung unmittelbar auf den Zug analoger 
Gesteine trifft, welcher von sich nun ab als Bestandteil des randlichen 

') In diesem Falle würde die mit Lehnibilduiigen zugeschüttete Niederung von 
Skaruöna, welche zwischen den Inselbergen von Zwischenwässern und dem ihneu 
ungefähr parallelen Rande der VraDsica mit dem Großkahlenberge liegt, wahr
scheinlich größtenteils mit der Aufwölbungsregion der weichen paläozoischen 
Gesteine zusammenfallen, was die Entstehung einer orographischen Depression 
leicht erklärlich machen würde. 



1905 Bericht vom 10. Februar. Dr. Franz Kossmat. 79 

Triasbogens von Bischoflack fortsetzt. Ich bin also der Ansicht, daß 
bei Zwischenwässern die Fortsetzung des Nordflügels der Tüfferer 
Aufbruchzone mit dem Nordflügel der Littaier Aufwölbung verschmilzt, 
mithin der erstgenannte Aufbruch hier untertaucht; sicher ist jeden
falls, daß er den Westrand der Ebene nicht mehr erreicht. 

Sowohl im Westen wie auch im Süden zeigen also die Berge 
die Anlage eines teilweise von Störungen begleiteten Muldenrandes, 
die Schichten fallen der Ebene zu, die jüngsten sind am Saume der
selben erhalten. Der Aufbruch von Tüffer ist verschwunden und erst 
westlich der Randzone der Ebene kommen die paläozoischen Schichten 
wieder zutage und füllen den Raum bis zum Fuße des Jelouca. Es 
liegt hier ein Areal vor, wo die Schichten tief untertauchen, das 
man also im Verhältnis zur Umgebung als Senkungsfeld bezeichnen 
kann. Auch im weiteren Verlaufe der Ebene saveaufwärts liegen 
diesbezüglich tektonische Anhaltspunkte vor; so machte T e l l e r die 
Beobachtung, daß der Absturz der Triasberge nö rd l i ch der Save 
in der Umgebung von Neumarktl ein Bruchrand ist, an welchen sich 
die Tertiärbildungen anlagerten. Die Verhältnisse scheinen jenen 
analog zu sein, welche man an dem gleichfalls einer Dislokation 
folgenden S ü d a b b r u c h e der g e o l o g i s c h noch zu den 
S t e i n e r Alpen g e h ö r i g e n Menina beobachtet, wo gleichfalls 
die Miocänablagerungen erhalten sind. 

Die Verbindung dieser beiden Bruchränder zieht durch den süd
westlichen Teil des bereits publizierten Blattes Eisenkappel—Kanker 
(von T e l l e r ) über Ulrichsberg —Saloch. 

Auch der staffelartige Abbruch der Julischen Alpen gegen Osten 
wird von C. D i e n e r in Zusammenhang mit der Ausbildung der 
Senkungsregion der Saveniederung gebracht („Bau u. Bild. . .", pag. 557). 

Die Tertiärbildungen der Saveebene. 

Ich habe bisher die Lagerungsverhältnisse des Tertiärs nicht 
besprochen, um zunächst den Bau der eigentlich gebirgsbildenden 
älteren Formationsglieder darzustellen. 

Nun liegt das Tertiär in diesen Gebieten zwar völlig diskordant 
auf den älteren Schichten, wurde aber noch gefaltet und ist daher 
auch in tektonischer Beziehung wichtig. Im Bereiche der Ebene 
gehören die ältesten Schichten dieser Gruppe dem oberen Oligocän 
an, welches an mehreren Stellen Fossilien geliefert hat. Talaufwärts von 
Zwischenwässern stehen an der Save bis zur Brücke v o n F l ö d n i g 
Kalkkonglomerate, Sandsteine und Mergel in häufigem Wechsel an; 
sie enthalten nicht selten Kohlenschmitzen, welche den Anlaß zu 
Schürfungen gaben. Etwa 1 hu talab von der Brücke finden sich in 
einem harten, sehr splittrigen grauen Mergelkalk zahlreiche Blatt
abdrücke, unter denen Dr. v. Kern er Ficus sayoriana EUingshausen, 
Banksia tongifolia Heer erkannte. 

Bei der Brücke kommen in sandigtouigen Schichten am linken 
Ufer miteinander vergesellschaftet sehr zahlreiche Exemplare von 
Potamides margaritaceus Bronn, Cyrena semistriata Desh., Melanopsis 
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Hantkeni Hoffmann und Östren vor. Im Haldenmaterial eines kleinen 
Kohlenschurfes an der gegenüberliegenden Böschung erscheint massen
haft Cijrena semistriatu neben Neritina sp. und gelegentlichen Pflanzen-
abdrücken. 

Die Altersbestimmung dieser Schichten, in welchen schon Lipoid 
die obgenannten Fossilien gesammelt hat. ist also ganz sichergestellt. 
Das mir bisher bekannt gewordene Verbreitungsgebiet liegt haupt
sächlich im Bereiche des westlichen Teiles der Ebene. Kleine Denu
dationsreste des bunten Konglomerats liegen westlich und südwestlich 
des Gipfels der Vrausica, die Hauptmasse des Oligocäns findet sich 
aber bei Zwischenwässern, wo außer den ebenerwähnten Lokalitäten 
am Abhänge des Flödniger Inselberges auch noch am Rande des 
südlichen Hügellandes dieselben Schichten in mächtiger, zum Teil 
fossilführender Entwicklung anstehen. 

Die Grundkonglomerate kommen innerhalb dieses verhältnis
mäßig kleinen Gebietes mit den verschiedensten älteren Ablagerungen, 
sowohl mit dem Karbon und Perm als auch der Trias, in Berührung und 
enthalten Gerolle von ihnen; so findet man in dem tertiären Halden
material von Seniüica Konglomerate, welche aus der Zerstörung von 
Karbonschiefern und der in ihnen enthaltenen Quarzlinsen hervor
gegangen sind, bei Görtschach (SW) kommen Gerolle von rotem 
Sandstein neben Triasdolomit in den Konglomeraten vor, kurzum man 
hat die deutlichsten Beweise dafür, daß ein bereits gestörtes und 
durch Denudation tief abgetragenes Gebirge die Unterlage des oberen 
Oligocäns bildet, welches seinerseits von den letzten Faltungen miter
griffen und dabei stellenweise ganz steil aufgerichtet wurde. 

Ein großer Komplex bunter Konglomerate und Saudsteine ist 
etwas weiter westlich am Rande des Hügellandes von Bischoflack in 
sehr flacher Lagerung erhalten und bildet zweifellos die Fortsetzung 
der ganz gleich entwickelten Randbildungen von Görtschach, obwohl 
ich noch keine Fossilien gefunden habe. Im Innern des Hügellandes 
fehlen diese Schichten heute vollständig; sie gehören zur Ausfüllung 
des oberkrainischen Beckens, dessen Anlage schon vor das obere 
Oligocän zurückreichen muß. Schon damals muß der obengenannte 
Muldenrand von Perm und Trias bestanden haben und hinter dem
selben die paläozoische Unterlage wenigstens stellenweise bloßgelegt 
gewesen sein, wie sich aus den angeführten Beobachtungen ergibt. 

Bei Steinbüchel, an der Straßenbiegung nach Kropp habe ich 
gelegentlich einer kleinen Exkursion einen Aufschluß von Tertiär
schichten, welche den Gesteinen von Zwischenwässern völlig gleichen 
und ebenfalls Kohlenschmitzen führen, gefunden. Sie stellen ein 
Bindeglied dar zwischen den Vorkommnissen der Laibacher Ebene und 
jenen der Wo che in, wo das obere Oligocän in einer großen Mulde 
erhalten ist. Pflanzenreste, Kohlenspuren, Süßwasserschnecken und 
Fotamiäes margaritaceus sind auch von dort bekannt. 

Auf der Nordseite des Savetales sind dieselben Schichten in 
der Umgebung von Aßling bekannt geworden, wo sie unmittelbar 
über Karbonschiefern eines Aufbruches liegen. 

Ä l t e r e s Oligocän wurde in bedeutend geringerer Ausdehnung 
gefunden. Das grüßte Vorkommen dieser Art ist jenes von Oberburg 
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auf der Südostseite der Steiner Alpen l); interessante Transgressions-
relikte beschreibt Bergrat T e l l e r aus dem Feistritztale inmitten der 
Südabdachung jenes Gebirges2); Bildungen des gleichen Alters wurden 
vom Polscbitzagraben bei Podnart3), also von der rechten Seite des 
oberen Savetales erwähnt und paläontologisch studiert. Die Summe 
der einzelnen Funde beweist also, daß Buchten und Seen während 
des Oligocäns sehr weit in die Täler der Wurzner- und Wocheiner 
Save hineinreichten. 

Die vorhin erwähnten Ablagerungen des oberen Oligocäns (Sotzka-
schichten) sind zweifellos die Fortsetzung der Züge von Trifail und 
von Möttnig, welche östlich der Laibacher Ebene als schmale Ein-
faltungen in den ostwestlich streichenden Gebirgszonen erhalten 
sind. In diesen gefalteten Mulden ist bekanntlich über dem kohlen-
führenden Oligocän noch das mediterrane Miocän und stellenweise 
sogar noch das Sarmatische vertreten, von welchen ersteres über 
das Oligocän hinaus vielfach auf das triadische Grundgebirge über
greift. A. Bit tue r kam auf Grund seiner Studien im Gebiete von 
Trifail und Sagor (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1884, pag. 485) zum 
Ergebnis, daß wahrscheinlich die „Sotzkaschichten schon vor und 
während der Ablagerung des marinen Miocäns von der Gebirgsfaltung 
ergriffen wurden" und daß ihre Oberfläche schon damals einer teil
weisen Abtragung ausgesetzt war. 

Die südliche Miocänmulde, welche die Fortsetzung der Zone 
von Trifail und Sagor bildet und zwischen der Littaier und der 
Stein—Tüfferer Aufwölbung eingeschlossen ist, habe ich noch nicht 
begangen; aus eigener Anschauung bekannt ist mir nur die nördliche, 
welche zwischen Möttnig und Tuchein als schmale, zusammengepreßte 
Zone in das Blatt eintritt, sich gegen Stein allmählich erweitert und 
westlich von der Stadt ein niedriges Hügelland bildet, das sich im 
Norden an den Fuß der Steiner Alpen anlehnt und nach NW noch 
weit am linken Hange des Savetales verfolgt wurde, während es im 
Süden unter den fluviatilen Schottern verschwindet. In dem Anteile 
dieser Zone, welcher auf das Blatt Stein entfällt, habe ich nirgends 
an der Basis das obere Oligocän nachgewiesen, sondern Nulliporen-
kalke, niiocäne Sandsteine und Konglomerate unmittelbar auf den 
Triasschichten gefunden. Die Gesteinsausbildung der mediterranen 
Miocänschichten von Stein ist eine sehr mannigfaltige und der Fossilien
reichtum stellenweise ein beträchtlicher; auch sarmatische Schichten 
sind vertreten. Auf stratigraphische Details einzugehen, ist hier nicht 
der Platz, es genügt einstweilen, auf die Literatur zu verweisen, 
welche über diesen Gegenstand erschienen ist4). 

') F. T e l l e r . Erläuterungen zum Blatte Eisenkappel und Kauker. 
aj F. T e l l e r . Oligocnnliildungen im Feisuitztale bei Stein in Krain. Ver-

handl. d. k. k. geol. R.-A. 1885, pair.193. 
3j P. O p p e n h e i m . Die oligoeäne Fauna von Polschitza in Krain. 
Bericht über die Senckenberg'sche naturfor6ch. Gesellsch. in Frankfurt a. M., 

1899, pag. 259—283. 
4) Th. KuchB. Die Tertiärbildungen von Stein in Krain. Verband), d. k. k. 

geol. R.-A. 1875, pag. 48. — V. H i l h e r . Ülier das Miocän, insbesondere das Auf
treten sarmatischer Schichten bei Stein in Ktaki. Ibid. 1881, pag. 478. — F. T e l l e r . 
Notizen über das Tertiär von Stein in Krain. Ibid. 1884 pag. bis. 

K. k. geol. Iteichsanatalt 1905. Nr. 8. Verhandlungen. 12 



82 Verhandlungen. Nr. 3 

Schlussfolgerungen. 

Es erstreckten sich während des Oligocäns und des Miocäns 
Buchten, welche zeitweise mit Süß- und Brackwasser, zeitweise mit 
Meereswasser erfüllt waren, von Osten her in den nördlichen Teil 
der Laibacher Niederuug, die oberkrainische Ebene, und reichten im 
Savetal weit nach aufwärts. 

Dem gegenüber ist es auffallend, daß in dem weiten Gebiete, 
welches sich südlich und südwestlich von dem Vorkommen dieser 
Tertiärbildungen des Blattes Laibach bis zur Adria ausdehnt, also 
im ganzen innerkrainischen und küstenländischen Karstgebiet mit den 
Sandsteinen, Mergeln und Schiefern des obereocänen Flysches die 
Reihe der Meeresbildungen abschließt; jüngere Tertiärschichten finden 
sich erst weiter im Südosten, aber auch hier nur in Form von 
limnischen Beckenausfüllungen — in keinem Teile der österreichischen 
K a r s t l ä n d e r bringen Spuren von Meeresablagerungen das adriatische 
Gebiet mit den Miocänbuchten des Save-Donausystems in Verbindung. 
Die geringe Ausdehnung des adriatischen Entwässerungsbereiches im 
Vergleiche zu letzterem Gebiete steht wohl mit dieser Verteilung 
der jungtertiären Meeresräume in einem Kausalzusammenhange. Das 
Flußgebiet der Save ergriff nach der Trockenlegung der Tertiärbucht 
Besitz von dieser Tiefenregion und schuf sich in ihr durch Erosion 
einen Ablauf nach Osten. Den Untergrund der Ebene nördlich von 
Laibach (Gebiet von Vizinarje—Läse) betrachte ich bereits als Teil 
der Erosionsfurche in der südlichen Karbonaufwölbung; auch die in 
sie mündende Feistritzfurche unterhalb von Stein ist wohl nur als 
das Werk fließenden Wassers aufzufassen. 

Die F a l t u n g , welche auch während der Ablagerung der 
Oligocän-Miocänserie nicht zum Stillstände kam (Bi t tner , 1. c. 485), 
äußerte sich noch in nach - sarmatischer Zeit sehr auffällig. 
Während infolge dieser letzten großen tektonischen Vorgänge im 
Gebiete der ostwestlichen Faltenzonen das junge Tertiär zusammen
hängend nur in schmalen eingepreßten Mulden erhalten ist und 
außerhalb dieser in hochgelegenen Denudationsresten vorkommt 
i bei Ratschach in zirka 800 in Seehöhe'), tritt es bei Stein als breite, 
Hache Mulde an die Krainburger Ebene heraus und sinkt in dieser 
zweifellos zu bedeutender Tiefe herab, was nur durch eine tektonische 
Depression zu erklären ist. 

Allmählich erfüllte das Flußgebiet der Save die gegen Osten 
durch das Ansteigen der Falten einer jedenfalls langsamen Abriegelung 
ausgesetzte Senke •— sowohl der oherkrainischen als auch der Stein-
Laibacher Ebene— mit Schottern. Diese älteren Flußablagerungen2), 

]) F. T e l l e r . Die mioeänen Transgressionsreliktc bei Steinbrück und 
Ratschach an der Save. (Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1893, S. 284 ff.) 

'-) Schöne Deltastruktur beobachtet man an der Straße zwischen Lees und 
Veldes. Vgl. auch die Erwähnung dieser Schotter in der Arbeit von J. W e n t z e l : 
Ein Beitrag zur Bildungsgeschkhte des Tales der Neumarktier Feistritz (Jahres
bericht der k. k. Staatsoberrealschule, Laibach 1901, pag. 4). 

Über die Aliersfrnge vgl. F. T e l l e r : Erläuterungen zum Rlatt Eiscn-
kappel und Kankcr, pag. 106—108. 
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welche großenteils aus lichten Kalken und Dolomiten des hohen 
Triasgebirges bestehen, sind gegenwärtig zu fester Nagelfluh ver
kittet. Sie finden in der oberkrainischen Ebene große Verbreitung, 
sind aber auch bei Kaltenbrunn östlich von Laibach und am Nordrande 
des Moores beim Schloß Stroblhof1) aufgeschlossen. Nirgends zeigen 
sie sichtbare Merkmale von Faltungen und Verwerfungen. Über dieser 
jungtertiären Nagelfluh liegt in großer Verbreitung ein gelblicher 
Lehm mit zahlreichen Gerollen, besonders von Porphyren und Saud
steinen, welcher wohl größtenteils der Verwitterung der zahlreichen 
Schiefer und Sandsteine der Umgebung seine Entstehung verdankt, 
an den aus Pseudo-Gailtaler Schichten und Karbonschiefern bestehenden 
Hängen weit hinaufreicht und in eluviale Lehmgebilde übergeht. 

Während einerseits die Bildung derartiger Ablagerungen an 
manchen Gehängen noch in die Gegenwart fortdauert, sieht man im 
Bereiche der Saveebene, daß Terrassen in das we l l ige Lehmterrain 
eingeschnitten sind, woraus man schließen kann, daß hier die Ent
stehungszeit weit zurückreicht. 

Ob eine engere Beziehung zwischen ihnen und den eisenstein-
führenden Diluviallehmen von Unterkrain besteht, welche Lipoid 2 ) 
studierte und gleichfalls mit den Verwitterungsprodukten von Schiefern 
des Karbons etc. in Zusammenhang brachte, kann ich gegenwärtig 
noch nicht sagen. 

Als letzte Ablagerungen der Saveebene sind die diluvialen, vor
wiegend aus Kalk und Dolomitgeschieben bestehenden Terassenschotter 
und die rezenten Alluvien zu nennen. 

Auf das Verhältnis der einzelnen fluviatilen Absätze zueinander 
sowie auf ihre räumliche Verteilung soll hier nicht näher eingegangen 
werden. 

Es erübrigt nun eine Betrachtung über die Umstände, unter 
denen sich nach den vorhandenen Anhaltspunkten die Angliederung 
des jetzigen Moorgebietes an die Saveebene vollzogen haben dürfte. 

Wie uns die Lagerungsverhältnisse und Bestandteile der ober-
oligocänen Schichten von Zwischenwässern beweisen, war schon früh
zeitig in den Aufwölbungen der breiten südlichen Antiklinalzone der 
paläozoische Untergrund stellenweise bloßgelegt. Die Depression der 
nördlichen Tertiärbucht zog die Entwässerung auch von den benach
barten Teilen des Hochkarstes an sich, das Talsystem der heutigen 
Laibach begann sich zu entwickeln. In den weichen Karbouschiefern 
macht die Auswaschung sehr rasche Fortschritte, wie man sich in 
jedem Graben und an jedem Abhänge, wo sie aufgeschlossen sind, 
überzeugen kann; es wurde daher der untere Teil des Laibach
gebietes tief abgetragen. Die Erosion kam dann zum Stillstande, 
teilweise vielleicht unter dem direkten Einflüsse von Änderungen der 
Gefällsverhältnisse, welche die letzten Bodenbewegungen begleiteten. 

l) Die Nagelfluh an dem kleinen Aufschlüsse bei Stroblhof enthält außer 
kleinen Kalk- und Dolomitgeröllen zahlreiche Stückchen von Quarz und Sand
steinen, besonders im Bindemittel, und dürfte wohl die Ablagerung eines Zu
f l u s s e s der Savc darstellen. 

*) M. V. Lipoid . Die eisensteinführenden Diluviallehme von Unterkrain 
(Verband!, d. k. k. geol. R.-A. 1868, pag. 246). 
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Jedenfalls aber mußten die mächtigen Anhäufungen fluviatiler 
Schottermassen, welche sich in der Saveebene bildeten, auch das 
Entwässerungssystem der Laibach zurückstauen, der Boden wurde 
entsprechend der Zuschüttung der nördlichen Ebene mehr und mehr 
ausgefüllt, es entstanden ebene Alluvialböden sowie ausgedehnte 
Torfmoore und Sümpfe. Ein Blick auf die topographische Karte zeigt 
an dem tiefen Eindringen des Moor- und Alluvialbodens in die 
Seitentäler des Laibachflusses, daß eine Zuschüttung früherer tiefer 
Erosionsfurchen die wichtigste Rolle bei der Ausgestaltung des 
Laibacher Moorgebietes spielte. 

Sehr schön erweist sich dies in der langen Reihe von Insel
bergen, welche von Oberlaibach an bis nach Außer-Goritz den vom 
Laibachfluß durchzogenen Teil des Moores wie ein großenteils ver
schütteter Rücken im Norden begleiten und zwischen sich und den 
Hügeln von Log-Bresowiz einen ununterbrochenen ebenen Streifen 
lassen, der als natürliche Fortsetzung des Tales von Podlipa erscheint 
und mit diesem zusammen die bogenförmige Krümmung des haupt
sächlich dem Streichen folgenden Suicatales auffällig wiederholt. 

Jene tektonischen Stützpunkte, welche bezüglich der Anlage der 
Krainburger Ebene sowohl durch die Anordnung der älteren Gebirgs-
glieder als auch durch Verbreitung und Lngerungsverhältnisse des 
Tertiärs gegeben sind, lassen uns für die Erklärung der Ausgestaltung 
des Laibacher Moores im Stich und ich halte daher den Versuch 
für gerechtfertigt, diese Aufgabe auf anderem Wege als durch die 
Annahme eines lokalen Einbruclies, für welchen uns die geologischen 
Belege fehlen, zu lösen. Darüber darf man sich nicht täuschen, daß 
ohne Kenntnis von der Mächtigkeit und Zusammensetzung des jungen 
Ausfüllungsmaterials im U n t e r g r u n d e der Ebene manche Fragen 
nur durch Hypothesen beantwortet werden können. 

Zum Schlüsse ist auf eine Erscheinung im alpinen Gebirgsbaue 
hinzuweisen, welche mir mit der Anlage der oberkrainischen Tertiärmulde 
und Ebene im Zusammenhange zu stehen scheint. Ich habe hervor
gehoben, daß westlich der Ebene eine Ablenkung der ostwestlichen 
Gebirgszonen in die dem Karstsystem entsprechende Nordwestrichtung 
erfolgt. Eine derartige Interferenz der beiden Störungsgruppen hat 
aber jedenfalls in noch größerem Ausmiiße stattgefunden. Es ist 
bemerkenswert, daß in den Zeutralalpen zwischen der Hochalmgruppe 
und der Raurisermasse ein nordöstliches Schichtstreichen ') zu beob
achten ist, dessen Richtung sich im geradlinigen Verlaufe des Mölltales 
von Vellach bis Sachsenburg und von da ab im Drautale bis in die 
Umgebung von Villach fortsetzt. Die Linie ist, praktisch genommen, 
völlig parallel mit dem Bruche von Idria, einer der auffälligsten und 
längsten Störungen des Karstgebietes, und sie fällt zugleich in die 
nordwestliche Verlängerung des Depressionsgebietes der ober-
krainischen Ebene. 

Auffällig ist auch, daß östlich dieser Linie die Triaszone der 
Gailtaler Alpen nicht entsprechend ihrem Streichen links der Drau 

') C. Diener , 1. c. pag. 449 und 450. 
PoSepny. Archiv für praktische Geologie. I. Wien 1880, pag. 12 ff. 
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wieder erscheint, sondern daß ihre Fortsetzung, der Obirzug, weiter 
gegen Süden gerückt ist. Eine ähnliche Abschwenkung zeigt auch die 
Verbindung zwischen Ost-Karawanken und Karnischen Alpen. Die 
Knickung fällt, soweit nach den vorliegenden älteren Karten zu beur
teilen ist, in die Verbindung zwischen der Mölltallinie und dem ober-
krainischen Depressionsgebiete. 

Jedenfalls glaube ich, daß die Lage d e r S a v e e b e n e 
k e i n e zu fä l l i ge ist, s o n d e r n b e d i n g t wird du rch das 
V e r s c h n e i d e n e i n e r t i e f in d ie Alpen r e i c h e n d e n 
d i n a r i s c h e n S t ö r u n g s z o n e mit e inem o s t w e s t l i c h e n — 
s u b a l p i n e n — Muldenzuge , daß also der Einfluß von Trans
versaldislokationen vorliegt, welcher ja auch in den Nordalpen für 
die Talbildung von großer Bedeutung ist1). 

Literaturnotizen. 

W.Bergt. Die P h y l l i t f o r m a t i o n am Südos t f lüge l des 
s ä c h s i s c h e n G r a n u l i t g e b i r g e s i s t n i ch t azoisch. Central-
blatt für Mineralogie, Geologie etc., Jahrg. 1905, Nr. 4 (S. 109—114). 

Eingangs wird in obzitiertem Elaborate kurz auf die Wandlungen hinge
wiesen, welche die Deutung des Ursprunges des sächsischen Granulitgebietcs und 
des Alters der den Granulit umgebenden Schiefer im Laufe der Zeit durchgemacht 
hat. Der Autor meint, Ende des vorigen Jahres paläontologische Beweise für die 
n i c h t a z o i s c h e Natur der Phyllitformation am Granulitlakkolithcn gefunden zu 
haben. Von neun der Phyllitformation von Draisdorf, Wittgensdorf und Auerswalde 
„entnommenen Proben Kiesel- und Alaunschiefer enthielten bis jetzt nicht weniger 
als sechs" (alle aus der Umgebung von Draisdorf) „mehr oder weniger deutliche 
Beste von Mikroorganismen". Nach der Erklärung des Verfassers selbst sind jedoch 
die Verhältnisse für die Bestimmung vermeintlicher Mikroorganismen UDCI für ihre 
Vergleichung mit der silurischen Mikrofauna und -flora „wenig günstig". (Bergt 
meint nämlich, die Phyllitformation am Südostflügel des sächsischen Granulitgebirges 
vorläufig für k o n t a k t m e t a m o r p h e s S i lu r halten zu dürfen.) 

Einmal wurde „mit leidlicher Sicherheit" die von R o t h p l e t z beschriebene 
Radiolarie Spongosphaera trilestacea bestimmt. 

Weitere Untersuchungen der Kiesel- und Alaunschiefer des sächsischen 
Archaikums sind im Zuge. (Dr. H i n t e r l e e k n e r . ) 

J. E. Hibsch. G e o l o g i s c h e K a r t e des böhmischen 
M i t t e l g e b i r g e s . Blatt IV (Aussig). 

Seit dem Herbste vorigen Jahres liegt ein neues Blatt der im Maßstabe 
1:25.000 erscheinenden Mittelgebirgskartc vor. Bearbeitet und herausgegeben mit 
Unterstützung der Gesellschaft zur Förderung deutscher Wissenschaft, Kunst und 
Literatur in Böhmen, bedeutet dieses Kartenwerk ein glänzendes Beispiel für die 
Leistungen deutscher Wissenschaft in Böhmen. In seiner sorgfältigen Ausführung 
schließt sich das Blatt an die bisher erschienenen an. Die G-rundzügc des Baues 

J) Vgl. 2. B. die Bemerkungen über das Quertal des Inn bei C. D i e n e r : 
Bau und Bild der Ostalpen, pag. 870, und 0. A m p f e r e r : Verhandl. d. k. k. 
gcol. R.-A. 1902, pag. 105, 106 und 107. 

IC. k. geol. ItelcllsaiidtaU. 1906. Nr. 3. Verbandluiigen. 13 



86 Verhandlungen. Nr. 3 

der Gegend waren zum Teil schon durch frühere Mitteilungen des Verf. bekannt. 
Breiten Raum nehmen die mannigfachen Basaitdecken und die mit ihnen wech
selnden Tuffe, Tuffitc und oligocäncn Sandsteine ein. Besonderes Interesse bean
sprucht der unter Mineralogen bekannte Phonolith des Marienberges, von dem der 
Steinberg nur ein durch die Elbe abgeschnittener Teil ist. Die Gesteinsmasse, die 
20— 3ü°/o Natrolith, der als primärer Gemengteil angesehen wird, führt, wird als 
Lakkolith gedeutet. Brauiikohlenführeude Miocänablagorungen sind im westlichen 
Teile des Blattes vorhanden. Eine eingehende Behandlung erfährt auch das Diluvium, 
sowie die hie und da vorhandenen Rutschterrains. Auch eine Aufzählung der 
Mineralvorkoinmnisse ist den Erläuterungen angefügt. (W. P e t r a s c h e c k . ) 

Verlag der k. k. geolog. Heichsanstalt, Wien, III., Rasmnofskygasse 23. 

ficsellscIiafta-Buchdruckerel Driider Hollinek, Wien, III., Erdbergstiaße 9 
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Todesanzeige. 

E d u a r d R i c h t e r 
Das Hinscheiden bedeutsamer Menschen trifft unser ganzes 

Wesen und vergeht nicht als eine Erregung tiefer Wehmut, sondern 
wird Quelle neuen Lebens. Solange sie unter uns weilen irgendwo 
im dichten Gewebe der Arbeit, verschwindet in der Fülle der An
regungen, welche sie entsenden, der Gedanke an ein Enden. Wir 
haben ihre Gaben empfangen, ihre Saaten gepflegt und das Kommen 
von neuen mit einer Zuversicht, Selbstverständlichkeit, vielleicht auch 
Undankbarkeit erwartet wie die Botschaften des Frühlings. Mit Be
geisterung, Freundschaft, mit Neid und Widerspruch ward Stellung 
gegen ihr Tun genommen, keiner ihrer Schritte verscholl gleich
gültig, jeder vermochte Wiederhall in den Geistern zu schaffen. 

Plötzlich schwirrt die Todesnachricht heran. Unwillig, schmerzlich 
vernehmen wir sie, fühlen wir doch mit einem Schlage den schreck
lichen Abbruch, die düstere Leere jenes Platzes, der eben noch ein 
lichter Kreuzpunkt reicher Wirkungen und Hoffnungen gewesen. Ein 
volles, strenges Lebenswerk tritt vor uns hin, das uns begeistert durch 
die Fülle des Erreichten, das uns erschreckt, ermahnt durch den 
kargen Zuschnitt der Zeit. In diesen Stunden spüren wir, was wir 
von jenen Plänen, Ideen und Gedanken in uns tragen, um derent
willen man selbst bereit ist, zurückzutreten, wenn die Berufenen 
kommen, sie zu fördern. Solcher Tod schafft Werte des Lebens, solche 
Tote bleiben in dem Besten lebendig, was sie verkörpert, was sie 
ersonnen haben. 

Alles das mag von Hofrat Eduard R i c h t e r gelten, der am 
6. Februar in Graz als Professor der Geographie verstorben ist. 

Wer künftig mit tieferem Verständnisse die Täler, Kare, Gletscher 
und Seen der Alpen besucht, wird manchen feinen Zug seines Schauens, 

E. k. geol. Reichaanetalt. 1905. Nr. 4. Verhandlungen. 14 
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seines Landschaftserkennens R i c h t e r zu verdanken haben. Die 
Alpen haben mit ihrer Größe, ihrer Schönheit, ihren tausendfachen 
Rätseln R i c h t e r erfüllt und begeistert. 

Eine reiche Natur wie seine konnte hier nur mit Kunst oder 
Forschung erwidern. 

R i c h t e r , der am 30. Oktober 1847 zu Mannersdorf in Nieder
österreich geboren wurde, wandelte sich im Angesichte der Alpeji 
vom Historiker zum Naturforscher, wenn auch die historische Wendung 
fast allen seinen Werken innewohnt. Als Gymnasialprofessor in Salzburg 
trat er dem Deutschen und Österreichischen Alpenverein bei, für dessen 
Entwicklung besonders in wissenschaftlicher Hinsicht wohl wenige 
von so führendem Einflüsse wurden. In dessen Schriften finden wir 
seine ersten selbständigen Arbeiten, Vermessungen des Karlinger- und 
Obersulzbachgletschers, welche eine Karte der Zunge des letzteren 
brachten. Durch Plan und Ausführung sind diese Veröffentlichungen 
für eine Reihe von wichtigen Gletscheruntersuchungen der Ostalpeu 
vorbildlich geworden. 

Als Präsident des Alpenvereines gewann er das Interresse dieses 
mächtigen Verbandes für die Herausgabe von vorzüglichen Karten 
größeren Maßstabes, welche einzelne Gebirgsgruppen behandeln. Zu 
seinen großen Verdiensten gehört auch die Erbauung der meteoro
logischen Station auf dem Gipfel des Sonnblickes. 188G wurde Ri c h t e r 
als Professor der Geographie an die Grazer Hochschule berufen, 
welche Stelle er bis zu seinem Tode in glänzender Weise zu er
füllen verstand. 

Hier entstand das bedeutende Werk über die Gletscher der 
Ostalpen, in welchem er eine gewaltige Menge von Beobachtungen 
und Angaben aufs glücklichste verwertete. Eingehende Forschungen 
widmete er den Seen Kärntens und Tirols und vereinte sich mit 
P e n c k zur Herausgabe des österreichischen Seenatlasses. 

Seine Geschichte der Schwankungen der Alpengletscher eröffnete 
viele neue Ergebnisse. Mit diesen und manchen kleineren Arbeiten 
stand R i c h t e r noch auf dem Standpunkte, daß die Gletscher die 
Form ihres Grundes konservieren. 

Seine Reise nach Norwegen zeigte ihm ein Land von unge
heurer, ausgesprochenster Eisprägung und diese Erkenntnis wandte 
er sofort in fruchtbarer Art auf die Alpen an. 

Seine geomorphologischen Untersuchungen brachten die Früchte 
dieser Erkenntnis. Die Bildung der Kare und ihre Abhängigkeit von 
den Bergkämmen, vor allem aber die glaziale Schaffung der Taltröge 
sind wertvolle Beiträge und neue Auffassungen in der Formenlehre 
der Gebirge. 

Zu den Plänen, welche ihm leider nicht mehr zu vollenden ver
gönnt waren, zählt der historische Atlas der österreichischen Alpen
länder, eine Landeskunde von Bosnien und der Herzegowina sowie die 
Neuauflage des Heimschen Handbuches der Gletscherkunde. 

Es wäre kurzsichtig, mit diesen Angaben die Tätigkeit eines 
Mannes messen zu wollen, der so mächtige organisatorische Kräfte, 
so reiche Eigenschaften des Gemütes zu entfalten wußte. 
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Seine Tätigkeit im Alpenvereine, besonders im wissenschaftlichen 
Beirat desselben war schaffend im besten Sinne. Die „Erschließung 
der Ostalpen" ist ein Monument seiner Anregungskraft, die schönen 
Erfolge der modernen Gletschermessungen und Bohrungen sind auf 
seine geistige Urheberschaft zurückzuführen. Er hat sich als Zeugnis 
vornehmen, offenen Lebens eine Schar begeisterter Anhänger und 
Freunde erworben. Staat und kaiserliche Akademie der Wissen
schaften haben ihm hohe Ehrungen erwiesen. 

Naturfreude und Forscherarbeit waren sein Anteil, von dem 
er mit freudigen Sinnen und reichlich der Mitwelt gab. Der Ernst 
seiner Lebensarbeit, die hohe Freude an Schönheit adelten sein 
Leben und adeln sein Werk. Möge die Aussaat seiner Gedanken im 
reinen Sinne des Meisters weitererblühen! (0. Ampferer.) 

Eingesendete Mitteilungen. 
Franz Toula. Über die G r a n i t k l i p p e mit dem Leopo ld 

von B u c h - D e n k m a 1 im Pech g raben bei W e y e r. 
In der Zeit vom 22. Mai bis 4. Juni 1869 unternahmen die 

Ingenieurschüler des k. k. polytechnischen Instituts unter der Leitung 
der Professoren Dr. E. W i n k l e r (Assistent v. Renzenbe rg ) und 
Dr. Ferd. v. I l o c h s t e t t e r (Assistent Toula) eine Exkursion, um 
die im Baue befindlichen Strecken der Kronprinz Rudolfbahn zwischen 
St. Valentin und Villach zu besichtigen. Über diese Exkursion wurde 
ein Bericht erstattet, der auch an die k. k. geologische Reichsanstalt 
abgegeben wurde (Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1870, Nr. 5, pag. 91). 
Als Assistent v. H o c h s t e t t e r s schrieb ich den geologischen Teil 
dieses Berichtes, der dann, wie aus der autographischen Vervielfältigung 
hervorgeht, kleine Zusätze von der Hand v. H o c h s t e t t e r s erhielt. 

Da in den Verhandlungen von dem Inhalte keine weitere Notiz 
genommen wurde, ist es leicht begreiflich, daß Herr G. Geyer in 
seiner inhaltreichen Mitteilung über die Granitklippe mit dem Leopold 
von Buch-Denkmal (Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1904 (1905), pag. 363 — 
390) von der v. Hochs t e t t e r -Tou la schen Ansicht über die Natur 
dieser „Granitklippe" keine Kenntnis erhielt und eine viel später 
(1893) zum Ausspruche gekommene gleiche Auffassung dieses Granit-
vorkommens durch den damaligen Chefgeologen E. Y. Mojs isovics 
als „zuerst ausgesprochen" bezeichnen konnte. Das Andenken an 
meinen verewigten Lehrer macht es mir zur Pflicht, diese Annahme 
richtigzustellen, indem ich den betreffenden Absatz hierhersetze. 

Auf pag. 8 des geologischen Teiles jenes Exkursionsberichtes 
findet sich folgende Angabe: „Der Böchgraben oder Pechgraben und 
das Leopold von Buch-Denkmal. Bei der Brücke von Groß-Raming 
am rechten Ennsufer macht eine Tafel mit der Aufschrift ,Weg zum 
Monument des Leopold von Buch' den Geologen aufmerksam auf den 
links in ein Seitental sich abzweigenden Weg, der zunächst zur Ascha-
mühle (zugleich Wirtshaus) führt und von da in ein romantisches 
Felstal, das nach anderthalb Stunden sich zu einem Talbecken er
weitert, in welchem an einem sauften Abhang, inmitten malerischer, 

14* 
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von gut gehaltenen Spazierwegen durchschnittenen Baumgruppen das 
Monument sich erhebt: ein kolossaler 2ö Fuß hoher Granitblock, dessen 
vordere Seite in Riesenlettern die Inschrift trägt: ,Dem Andenken 
an Leopold v. Buch geweiht nach dem Beschlüsse am 20. September 
1856 in der 32. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte in 
Wien unter Mitwirkung zahlreicher Freunde der Naturwissenschaften 
in Deutschland, Belgien, Frankreich, England und Italien.' — Rings
um den g roßen Fe 1 sb 1 ock l i eg t noch e ine Menge klei
n e r e r und g r ö ß e r e r Blöcke aus d e m s e l b e n G e s t e i n e , 
d ie wie d e r große Block of fenbar e i n e r a n s t e h e n d e n , 
aus der j ü n g e r e n s e d i m e n t ä r e n B e d e c k u n g (Gres t e u e r 
S c h i c h t e n ) a u f r a g e n d e n Gran i t kuppe a n g e h ö r e n und 
n i c h t als e r r a t i s c h e Blöcke g e d e u t e t werden können, 
wie man b i s h e r annahm. Im Böchgraben sind vom Denkmal bis 
zur Aschamühle verschiedene Formationsglieder entwickelt. Grestener 
Schichten mit abbauwürdigen Schwarzkohlenflözen, mergelige Schichten 
von derselben Beschaffenheit wie die bei Losenstein (neokome Aplychen-
schichten), weiterhin bei der Sagemühle hellrote, dickgeschichtete Kalke 
des oberen Jura mit Ammoniten und Brachiopodeu. Das Liegende 
dieser Schichten bilden steil aufgerichtete Hierlatzkalke." 

Walery Ritter von -Loziriski. B e r i c h t über die Ergeb
n i s se h y d r o g e o l o g i s c h e r U n t e r s u c h u n g e n im poli
t i s c h e n B e z i r k e I l o r o d e n k a 1). 

Der untersuchte Teil des politischen Bezirkes Ilorodenka umfaßt 
die beiden durcli T e i s s c y r e 2 ) trefflich voneinander getrennten 
Provinzen Podoliens, das heißt den paläozoischen Horst und die von 
SW anstoßende Pokuciesenkung, deren verschiedener geologischer Bau 
in der Landschaft sehr deutlich zum Ausdrucke kommt. 

Die oberen, aus Löß, diluvialem Schotter und neogenen Ab
lagerungen zusammengesetzten Partien des paläozoischen Horstes sind 
in der Regel durchlässig. Eine allgemein verbreitete, an Ergiebigkeit 
nie versagende Grundwasserschichte wird in den untersten Horizonten 
des marinen Neogens, beziehungsweise in dessen Liegendem in ceno-
manen Ablagerungen von einer geringen Mächtigkeit aufgespeichert. 
In demjenigen Gebiete des paläozoischen Horstes, wo zwischen dem 
Neogen und dem Paläozoikum oberkretazische Mergel oder ober
jurassische Kalke eingeschaltet sind, kommt denselben die Rolle einer 
relativ impermeablen Unterlage zu. Sie sind nämlich stellenweise von 
zahllosen Klüften durchsetzt, in die das Grundwasser einsickern kann. 

Die Oberfläche des größtenteils aus tonigem Material bestehenden 
Paläozoikums bildet die absolut undurchlässige Unterlage des Grund
wassers. Sobald das einsickernde Grundwasser die paläozoische Untcr-

') Die nachstehende Mitteilung umfaßt den gedrängten Inhalt der Publikation, 
die in polnischer Sprache unter dem Titel „W. E o z i n s k i , Wyniki badan hydro-
geologicznych w powiccic horodenskim" im 30. Jahrgange der Zeitschrift , Kosmos" 
demnächst erscheinen wird. 

2) Vgl. W. T e i s s e y r e . Versuch einer Tektonik des Vorlandes der Karpathen. 
Verhandl. d. k. k. geol. K.-A. 1903. 
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läge erreicht hat, muß dessen Bewegung in vertikaler Richtung auf
hören, es staut sich über impermeablen paläozoischen Gesteinen und 
tritt in reichlichen Quellen zutage. Die unterhalb der oberen Grenze 
des Paläozoikums in tief eingeschnittenen Tälern der Flüsse gelegenen 
Ortschaften leiden an empfindlichem Wassermangel, da die linsen
förmigen Einlagerungen roten Sandsteines inmitten devonischer Tone 
nur selten Wasser führen, das Silur (Tonschiefer mit dünnen Kalk
schichten) dagegen vollkommen wasserfrei ist. 

Die nach dem konvexen Ufer der großartigen Dnjestrschlingen 
sanft abfallenden Halbinseln sind von einer Lößdecke bedeckt, die 
infolge vorangegangener Abtragung der mesozoischen und neogenen 
wasserführenden Schichten unmittelbar auf impermeablen devonischen 
Tonen ruht. Das Grundwasser der Lößdecke wird zum Teil direkt 
durch den Niederschlag gespeist (Schwankungen des Wasserspiegels 
in den Quellen und Brunnen), zum Teil aber auch durch das Grund
wasser der tertiären Ablagerungen, die sich erst in den höheren 
Partien der Halbinseln einstellen und den allmählichen Übergang von 
den flachen Halbinseln zur Oberfläche des Plateaus vermitteln. Steht 
ein Saum devonischer Tone an den niedrigen Ufern der Halbinseln 
an, so ist das Grundwasser des Lösses vom Flußwasser nicht abhängig. 
Wo dagegen das Devon bis zur Sohle des Dnjestrtales abgetragen 
wurde, setzt sich die Lößdecke u n u n t e r b r o c h e n bis zu den flachen 
Schottermassen am Dnjestrufer fort, wodurch eine Wechselbeziehung 
des Fluß- und Grundwassers ermöglicht wird *). 

Pokucie, das zu den „opolischen" Senkungen T e i s s e y r e s 
gehört, unterscheidet sich scharf vom paläozoischen Horste. Kaum hat 
man seinen Südwestrand überschritten, kommt sofort der abweichende 
geologische Bau auch in der Landschaft zum Ausdrucke. Die Gips
lager nehmen an Mächtigkeit bedeutend zu und treten inmitten der 
neogenen Schichtenfolge in den Vordergrund. Die Auflösung der Gips
lager, durch welche trichterförmige Einstürze dicht nebeneinander ent
stehen, ist für die Gestaltung der Erdoberfläche in erster Linie maß
gebend. Hie und da sammelt sich eine geringe Menge Wassers im 
Lehm über dem Gips an. Den einzigen Grundwasserhorizont, der 
zu praktischen Zwecken verwendet werden kann, bilden die Baranower 
Schichten im Liegenden der Gipslager. Bevor aber das einsickernde 
Regenwasser die Baranower Schichten erreicht, kommt es durch die 
Gipslager, die vollkommen kompakt sind und oft Beimengungen oder 
sogar Einlagerungen tonigen Materials enthalten. Die Zirkulation des 
unterirdischen Wassers in den Gipslagern geschieht durch zahllose 
Höhlungen und Kanäle, die sich das Wasser durch die Auflösung von 
CaSOt selbst geschaffen hat. Dalier ändert sich die absolute Höhe 
des Wasserstandes von Brunnen zu Brunnen, von einer Quelle zur 
anderen2), wie dies sehr deutlich zum Beispiel in Czortowiec fest
gestellt werden konnte. Das ganze pokutische Gipsgebiet entbehrt 

') Beide Fälle werden durch Abb. 2 veranschaulicht (vgl. die der eingangs 
zitierten Publikation des Verfassers beigegebene Tafel). Die punktierte Linie gibt 
die Oberfläche des Grundwassers an. 

2) Iu der Regel kommen die Quellen am Grunde trichterförmiger Einstürze 
zum Vorschein. 
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eines guten Wassers, da das Grundwasser überall einen hohen Gehalt 
an CaSOi aufweist. 

Die Baranower Schichten ruhen auf einem mächtigen Komplex 
oberkretazischen Mergels, dessen Oberfläche die Rolle einer absoluten 
undurchlässigen Unterlage des Grundwassers spielt. Die oberkreta
zischen Mergel sind durch das fließende Wasser angeschnitten worden 
und treten in den tiefsten Teilen der Täler zutage, doch ist die 
Erosion noch weit davon entfernt, ihr Liegendes zu erreichen. 

Die Stadt Horodenka nimmt eine Mittelstellung zwischen dem 
paläozoischen Horste und dem politischen Senkungsgebiete ein. Im 
SE-Teüe der Stadt treten überaus ergiebige Quellen aus cenomanen 
Schichten im Czernowatale zutage, woraus man auf das Vorhandensein 
des Devons in einer geringen Tiefe unter der Talsohle schließen 
darf. Der NW-Teil der Stadt liegt bereits im typischen Gebiete der 
pokutischen Gipsformation. 

An die geologischen Verhältnisse des untersuchten Gebietes 
knüpfen sich zwei lithogenetische Probleme, die von allgemeinem 
Interesse sind. 

1. Die E n t s t e h u n g s w e i s e d e r Gips lager . Die Gips
lager Podoliens und der angrenzenden Senkungsgebiete sind marinen 
Ursprunges. Teisseyre hat nachgewiesen, daß die Dislokation Berdo— 
Narol der Grenze zweier verschiedener Faziesbezirke der II. Medi
terranstufe entspricht, das heißt der mächtigen Lithothamnienbänke 
im NE und der pokutischen Gipsformation im SW von der genannten 
tektonischen Linie1). Ferner ist es durch T e i s s e y r e festgestellt 
worden, daß iii der Richtung vom nördlichen Podolien gegen NW die 
Gipslager an Mächtigkeit zunehmen, gleichzeitig aber die absolute 
Höhe der unteren Grenze des Neogens herabgedrückt wird. Der 
Höhepunkt der tektonischen Ereignisse des opolischen Systems, durch 
die die Faziesunterschiede des Miocäns angelegt wurden, fällt nach 
T e i s s e y r e bereits mit dem Anfange derTransgressien des mioeänen 
Meeres über dem paläozoischen Horste zusammen2). Daraus kann man 
schließen, daß die gegenwärtige hypsometrische Verteilung des pokutisch-
podolischen Miocäns annähernd die hathymetrischen Verhältnisse des 
junginiocänen Meeres wiedergibt, daß somit die Gipslager in den tieferen, 
die Lithothamnienbänke dagegen in den seichteren, den stehenge
bliebenen Schenkel der Dislokation überflutenden Partien des Meeres 
abgelagert wurden. Zu Beginn der II. Mediterranstufe beschränkt sich 

:) T e i s s e y r e (a. a. 0., pag. 300 ff.) betrachtet die subkarpalhische Salz-
formation als einen dritten, den tiefsten Partien des Meeres entsprechenden Fazies
bezirk des ostgalizischen Miocäns. Dagegen mag eingewendet werden, daß die sub-
karpathische Salzformation der I. Mediterranstufe angehört, somit älter ist als das 
pokutisch-podolische Miocän ( = II. Mediterranstufe). Als die Ablagerung der Salz
formation vor sich ging, waren die opolischen Dislokationen, die die Tiefen- und 
Faziesunterschiede des pokutisch-podolischen junginiocänen Meeres herbeigeführt 
haben, in ihrer späteren Ausdehnung noch nicht vorhanden. Die bisherigen Er
fahrungen sprechen dafür, daß die Salzformation kontinentalen Ursprunges ist. Die 
Öalzlager wurden in abflußlosen Seen ausgeschieden, die zum großen Teile echte 
Keliktenseen waren, das heißt durch die Gebirgsbildung vom Meere abgeschnürt 
wurden und sich fortan selbständig entwickelten. 

') Vgl. die eingangs zitierte Abhandlung W. T e i s s e y r e s . . 
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die Meeresbedeckung auf die Pokuciesenkung. In der unmittelbaren 
Nähe des Festlandes, in den Meereseinbuchtungen am NE-Rande der 
ostgalizischen Karpathen bildeten sich mächtige Schichtenkomplexe, 
während gegen die Mitte des Meeres die Zufuhr von klastischem 
Material erheblich abnahm und die Baranower Schichten von einer 
geringen Mächtigkeit zur Ablagerung gelangten. Am Boden des Meeres 
entwickelte sich eine reiche Fauna. In den Baranower Schichten 
kommen große und dicke Pectenschalen in einer solchen Fülle vor, 
daß das klastische Material eigentlich zum Bindemittel herabgedrückt 
wird, das die mit seltener Schönheit erhaltenen Schalen verkittet. 
In den Schichten dagegen, die darauf abgelagert wurden und un
mittelbar unter den Gipslagern liegen, macht sich eine erhebliche 
Verarmung der Fauna geltend, die den bevorstehenden Wechsel der 
Verhältnisse verkündet. Das Meer breitet sich transgredierend über 
dem paläozoischen Horste aus, wo sich mächtige Bänke von Litho-
thamnienkalk bilden, während gleichzeitig in den tieferen Meeres
partien der Pokuciesenkung die Ausscheidung dicker, von grauem 
oder grünlichem Tone umhüllter Gipslager beginnt. Zur Erklärung 
dieses Fazieswechsels muß man sich das damalige Meer als ein 
Analogon des gegenwärtigen Schwarzen Meeres denken, dessen tiefere 
Wasserschichten sehr reich an Schwefelwasserstoff sind. Die Kalk
verbindungen, durch die einmündenden Flüsse zugeführt oder direkt 
durch das transgredierende Meer den mesozoischen Kalkablagerungen 
des paläozoischen Horstes entnommen, verwandelten sich in den 
tieferen, an H2S sehr reichen und daher leblosen Partien des 
pokutisch-podolischen Meeres in Kalksulfat. Die seichteren Meeres
teile über dem überfluteten paläozoischen Horste dürften der Zirku
lation zugänglich gewesen sein, wodurch das Wasser stets erneuert 
und von dem die Existenz von Organismen vernichtenden H2S-Ge-
halte gereinigt wurde. Hier entwickelte sich ein reiches Leben und 
in erster Linie gediehen Lithothamnien, die das Kalkkarbonat in 
dicken Bänken anhäuften. Die Abscheidung von mächtigen Gipslagern 
im tieferen Teile des pokutisch-podolischen Meeres macht die Voraus
setzung notwendig, daß die Verbindung mit dem offenen Meere bis 
zu einem gewissen Grade gehindert war. Gegen das Ende der 
II. Mediterranstufe muß die Kommunikation mit der offenen See eine 
erhebliche Einschränkung erfahren haben, denn die Ausscheidung von 
Kalksulfat greift nunmehr auch im seichteren Meeresteile über dem 
paläozoischen Horste Platz, die üppigen Lithothamnienkolonien werden 
verdrängt und es bliden sich Gipslager über den Kalkbänken. 

Die mächtige Schichtenreihe der II. Mediterranstufe in den 
Einbuchtungen am äußeren Rande der ostgalizischen Karpathen, die 
abwechselnd aus Meeres-, Brackwasser- und Süßwasserablagerungen 
besteht, stellt eine ufernahe Fazies des pokutisch-podolischen Meeres 
dar und entstand unter Umständen, die mit denjenigen in den süd
russischen Limanen vollkommen übereinstimmen. 

Am Schlüsse der II. Mediterranstufe wurde die Verbindung des 
pokutisch-podolischen Meeres mit der offenen See bedeutend frei
gelegt, die Ausscheidung von Gipslagern hört auf und es breitet sich 
über ihnen eine wenig mächtige Kalkablagerung mit Molluskenschalen 
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aus. In der unmittelbaren Nähe der Karpathen sind die Kalkschichten 
durch tonige Ablagerungen vertreten. 

2. Die T r a v e r U n b i l d u n g . Das Grundwasser des paläo
zoischen Horstes durchsickert die kalkreichen Ablagerungen neogenen 
Alters, zum Teil kommt es auch mit den oberkretazischen Mergeln 
oder oberjurassischen Kalken in Berührung. In den meisten Quellen 
kommt das Wasser mit einem so hohen Kalkgehalte zutage, daß die 
Ausscheidung von Kalkkarbonat sofort an der Quelle beginnt. Kalktuff
absätze sind im Bereiche des paläozoischen Horstes allgemein ver
breitet und treten entweder hoch an den schroffen Abhängen der 
Täler der größeren Flüsse oder längs der Ufer kleinerer Wasseradern 
auf. Die mauer-, türm- oder ruinenartige Form der widerstands
fähigsten Travertinabsätze ist für die Landschaft des paläozoischen 
Horstes bezeichnend. 

Wr. T e i s s e y r e hat einen innigen Zusammenhang der Travertin-
absätze Podoliens mit den Gipslagern angenommen1). Die Umwandlung 
von Kalksulfat in Kalkkarbonat wäre im Einklänge mit der Tatsache, 
daß überall in Podolien die Ausscheidung von Kalktuff in großen 
Massen unmittelbar nach dem Austritte des Grundwassers ans Tages
licht erfolgt, da das Wasser eine größere Menge von Kalksulfat als 
von Kalkkarbonat aufzulösen fähig ist. Zur Überführung von CaSOi in 
CaCOa ist jedoch das Vorhandensein stagnierenden Wassers erforderlich, 
in dem der Pflanzenstoff vermodert und dadurch die zur erwähnten 
Reaktion unumgänglichen Produkte der Fäulnis erzeugt werden. Nun 
fehlt diese Bedingung im größten Teile des paläozoischen Horstes. 
Die obersten Partien desselben sind mit beschränkten Ausnahmen 
permeabel und das atmosphärische Wasser versickert, ohne sich 
länger auf der Oberfläche aufzuhalten. Es könnte somit höchstens 
nur den Einlagerungen lockeren Kalksinters, denen man stellenweise 
in den Alluvialterrassen am Boden des tief eingeschnittenen Strypa-
oder Serettales begegnet, und ferner der Bildung des Steppenkalkes 
des echten, heute bereits stark reduzierten Steppengebietes eine 
Umwandlung von Kalksulfat in Kalkkarbonat zugrunde liegen, denn nur 
in diesen zwei Fällen ist stagnierendes Weisser in hinreichender Aus
dehnung vorhanden. Sonst aber muß man mit II. Wolf das Kalk
karbonat des größten Teiles der podolischen Travertinabsätze direkt 
von der Auslaugung der neogenen, beziehungsweise mesozoischen 
Ablagerungen durch das Grundwasser ableiten2). Dadurch aber ist 
der Vorgang der Travertinbildung noch nicht genügend erklärt. Es 
bleibt noch die Frage offen, durch welche Umstände das Grundwasser 
gezwungen wird, unmittelbar nach seinem Zutagetreten einen großen 
Teil seines Kalkgehaltes als Kalktuff auszuscheiden. In sehr vielen 
Fällen kommt der Pflanzenwelt eine wichtige Rolle bei der Travertin
bildung zu. Gerade aber in Podolien scheint die Mitwirkung der 

') Dasselbe ist. nach T e i s s e y r e auch in Kumänien der Fall (Verhandl. d. 
k. k. geol. It.-A. 1896, pag. 140). 

2) Eine notwendige Folge der Umwandlung von CaSOi in CaCO^ wäre ein 
reichliches Auftreten von Schwefelwasserstoffquellen. Einige 7/2.S'-Quellen, die aus 
Podolien bekannt sind, stehen in keinem Verhältnisse zu der Häufigkeit und Aus
dehnung der Kalktuffabsätze. 
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Vegetation sehr beschränkt zu sein und man gewinnt den Eindruck, daß 
die Hauptmasse der Travertine einen rein chemischen Absatz darstellt. 

Wenn im vorhergehenden die ältere Ansicht H. Wolfs ver
treten wurde, daß das Kalkkarbonat der podolischen Travertine haupt
sächlich direkt durch die Auslaugung von Kalkablagerungen geliefert 
wird, so soll dadurch ein inniger Zusammenhang von Travertinabsätzen 
und Gipslagern noch nicht in Abrede gestellt werden. Es ist wohl 
denkbar, daß die Anwesenheit einer gewissen Menge von CaSOi in 
der Lösung die Ausscheidung von CaC03 veranlaßt. Diese Seite des 
Problems könnte erst durch experimentelle Untersuchungen über 
die Mischungsgesetze von Kalksulfat und Kalkkarbonat in Lösungen 
beleuchtet werden. 

Vorträge. 
Dr. Franz E. Suess. D i e T e k t o n i k d e s s ü d l i c h e n 

T e i l e s der B o s k o w i t z e r F u r c h e . 
Die Sedimente des Oberkarbons und des Perms, welche auf der 

Strecke südlich von Eichhorn—Bittischka bis Mährisch-Kromau an 
geradlinigen Verwerfungen zwischen das Grundgebirge im Westen und 
die Brünner Eruptivmasse im Osten eingesenkt sind, können folgender
maßen gegliedert werden: 

1. Liegendkonglomerate, bestehend ausschließlich aus größeren 
oder kleineren, meist nur wenig oder gar nicht gerollten Blöcken 
von Kulmgrauwacken mit einer geringen Beimengung von Devonkalk. 
Nur wo diese Bildungen dem Devonkalke unmittelbar auflagern, wie 
auf der Czebinka südlich von Tischnowitz, bildet dieser den Haupt
bestandteil. Ihre Mächtigkeit beträgt im südlichen Gebiete im Rokytna-
tale unterhalb Mährisch-Kromau mindestens 200 in. 

2. K o n g l o m e r a t e und S a n d s t e i n e des F lözho r i zon t e s . 
Sie gehen ohne scharfe Grenze aus den Liegendkonglomerateu hervor. 
Bänke von grobem Sandstein wechseln mit Konglomeraten, in denen 
die kristallinischen Gesteine des westlichen Gebietes vorherrschen 
und Trümmer von Kulm nur sehr spärlich auftreten. Die Gesteins
trümmer sind kleiner als in den Liegendkonglomeraten und meistens 
wohlgerundet. Im Hangenden in der Nähe der Flöze von Rossitz— 
Padochau treten auch rote und graue Schieferlagen auf. Diese Stufe 
besitzt eine Mächtigkeit von mindestens 500 m. 

3..Der etwa 2000 m mächtige Komplex über den Flözen besteht 
vorwiegend aus roten und grauen, dünnplattigen Schiefern mit einzelnen 
Sandsteinbäuken, schwächeren Konglomeratbänken und mehreren Brand
schieferflözen. 

Die beiden ersten Stufen sind nach W e i t h o f e r 1 ) noch dem 
oberen Karbon zuzuzählen, nach Ka tze r 2 ) gehören sie bereits zum 

x) K. W e i t b o f e r . Die Krage der gegenseitigen AJterBverhältnisae der 
mittel- und nordböbmischen Karbon- und Permablagcrungen. Sitzungsber. d. kais. 
Akad. d. Wissensch. Wien. Bd. CVII, 1898, pag. 53. 

2) F. Ka tze r . Vorbericht über eine Monographie der fossilen Flora Ton 
Rossitz in Mähren. Sitzungsber. d. kgl. bühm. Ges. d. Wissensch., math.-naturw. Kl. 
1896. Nr. XXIV. Prag. 
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Perm; über die Zugehörigkeit der dritten mächtigsten Stufe zum 
Rotliegenden besteht kein Zweifel. 

Im nördlichen Teile der genannten Strecke wird fast die ganze 
Breite des langgestreckten Grabens von den Gesteinen der dritten 
Stufe eingenommen. Erst nahe bei Segengottes tritt am Ostrande ein 
schmaler Streifen der flözführenden Stufe zutage. In dem Profil 
an der Oslawa zwischen Oslawan und Eibenschitz treten an Störungen 
und Faltungen die tieferen Konglomerate und Sandsteine unter den 
Gesteinen der dritten Stufe hervor. Die letzteren werden südlich 
von Oslawan bald auf ein kleines Gebiet in der Umgebung des alten 
Schachtes eingeschränkt. Noch weiter im Süden an der Iglawa und 
im Rokytnale sind nur mehr die tieferen Stufen vorhanden und 
nehmen die ganze Breite der Furche ein. 

Außerdem ist ein schmaler Saum von Konglomeraten der tiefsten 
Stufe am Ostrande schon bei der Czebinka und bei Eichhorn nach
weisbar. Er läßt sich bis in das Gebiet des Kartenblattes Brunn beim 
Dorfe Hozdetz verfolgen. Auf größere Strecken ist dann die Ostgrenze 
von Löß verdeckt. Aber die Liegendkonglomerate tauchen wieder auf 
an der Granitgrenze östlich von Rossitz und südlich von Tetschitz; 
von hier an lassen sie sich ununterbrochen verfolgen bis Eibenschitz. 
Der Streifen verbreitert sich immer mehr gegen Süden, bis er in 
das zusammenhängende Gebiet der Liegendkonglomerate an der 
Rokytna übergeht. 

Diese Gesteine sind bisher für den obersten Horizont des Rot
liegenden gehalten werden. Ihre unmittelbare Auflagerung auf Devon 
und Kulm und die Lageruugsverhältnisse im Süden beweisen aber, 
daß sie der tiefsten Stufe angehören, und man kann erkennen, daß 
sie von den Gesteinen des Rotliegenden in der Mitte der Furche 
durch Störungen getrennt sind, welche parallel verlaufen mit dem 
langen Hauptbruche am Ostrande. 

Überdies sind noch zwischen diesem östlichen Randsaume von 
Liegendkonglomerat und den Gesteinen der Brünner Eruptivmasse 
Spuren sudetischer Gesteine eingeschaltet, nämlich von Devoukalk 
und von Grauwackensandstein, der wohl nur als Kulm gedeutet werden 
kann. Auf der Czebinka ruht das Liegendkonglomerat, wie erwähnt, 
unmittelbar auf Devonkalk. In den Profilen bei Chudschitz und Eich
horn trifft man, von Osten gegen Westen wandernd, zunächst — dem 
Granit der Brünner Eruptivmasse steil angelagert — Devonkalke und 
und dann in gleicher Schichtstellung den Grauwackensandstein (bei den 
drei Kreuzen nördlich von Eichhorn, etwa 500 m mächtig); an diesen 
wieder lehnt sich das sehr steil westfallende Liegendkonglomerat. 
Bald trifft man aber auf die flach ostfallenden plattigen Schiefer des 
Rotliegenden, die von hier bis zum Westrande die Oberfläche der 
Furche bilden. Auch beim Dorfe Hozdetz sind Reste des Kulmsand
steines neben dem Devonkalke erhalten geblieben. 

Weiter im Süden bei Neslowitz fehlt der Devonkalk; die Grau-
wacke, hier stark mechanisch beeinflußt und stark zersetzt, schließt 
unmittelbar an den Granit. Das Profil ist im übrigen sehr ähnlich 
dem von Eichhorn. Die Schiefer des Rotliegenden liegen westlich von 
Neslowitz sehr flach, richten sich aber gegen Westen immer mehr auf, 
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bis bei Zbeschau die Flöze erscheinen, welche durch den Bergbau 
mit einem Einfallswinkel von 45° bis auf eine Tiefe von mehr als 
800 m unter Tag verfolgt worden sind. 

Im Profil an der Oslawa nehmen die tieferen Horizonte bereits 
einen viel größeren Raum ein, das westliche Einfallen herrscht bereits 
im ganzen östlichen Drittel des Profils; in der Mitte werden Faltungen 
und örtliche Verwerfungen beobachtet. Die Zwischenlagerung von 
Kulm und Devon am Ostrande ist verschwunden. Ein Profil über den 
Bahnhof und quer über die Stadt Mährisch-Kromau zeigt nur mehr 
die tieferen Konglomerat- und Sandsteinhorizonte und quer über die 
ganze Breite der Furche herrscht hier im Osten steileres, im Westen 
flacheres Einfallen gegen Westen. 

Der Graben wird zu beiden Seiten durch deutliche Verwerfungen 
begrenzt. Die westliche Verwerfung konnte ich durch die Güte der 
Herren Direktor J. J i f c i n s k y und Bergmeister Künl im Julius
schachte beobachten, wo dieselbe durch einen Querschlag bloßgelegt 
war. Sie ist durch eine etwa 10 m breite Verruschelungszone im Gneis 
und in den Konglomeraten der flözführenden Stufe gekenzeichnet. 

Die Ostverwerfung wird auf der ganzen Strecke von schiefrigen 
Quetschzonen im Granit begleitet. Auch die Reste von Kulm sind 
stets stark dynamisch beeinflußt und oft völlig verquetscht und ver-
ruschelt. Sehr schön aufgeschlossen ist die Ostverwerfung an der 
Rokytna beim Dorfe Butkowitz. Auf eine Strecke von 10 w sind 
sowohl die Gesteine der Brünner Eruptivmasse als# auch das Liegend
konglomerat stark zerquetscht und verruschelt; zwischen beiden be
findet sich eine senkrechte 3—4 m breite Kluft, welche ausgefüllt 
ist mit einem schmierigen schwarzen (graphitischen?) Letten. In dieser 
Masse stecken zahlreiche kleinere und größere Blöcke von Devonkalk. 

Überhaupt findet man auf der ganzen Linie des Ostrandes der 
Boskowitzer Furche nicht selten vereinzelte Blöcke von Devonkalk. Tisch
große Blöcke in großer Zahl trifft man, wo die Bahnstrecke zwischen 
den Stationen Kromau und Alexowitz die Granitgrenze berührt. An
stehender Kalkstein konnte hier aber nicht angetroffen werden. Es 
sind wohl die letzten gänzlich abgequetschten Reste des an der Ver
werfung aufgeschleppten Liegendgebirges, welches weiter im Norden 
bei Eichhorn noch größeren Zusammenhang bewahrt hat. 

Die zwischen beiden Hauptverwerfungen eingesenkte schmale 
Scholle ist offenbar gegen Norden gesenkt, so daß gegen Süden immer 
tiefere Schichtglieder zutage treten. Südlich von Mährisch-Kromau werden 
die jungpaläozoischen Sedimente aus der Furche ganz herausgehoben 
und die Unterlage, hier bestehend aus Phyllit und aus Bittescher Gneis, 
kommt zum Vorschein. Noch weiter im Süden, von Petrowitz über 
Lisnitz und Nispitz gegen Hosterlitz (Kartenblatt Znaim), wird die 
Richtung der Furche durch einen breiten Streifen von Kulmgrauwacke 
fortgesetzt. Hier sind im Grunde des Grabens die sudetischen Gesteine 
unter der nun zerstörten transgredierenden Decke erhalten geblieben. 

Verwickelter sind die Verhältnisse in der Umgebung von Mislitz. 
Bei Lisnitz scheint eine zweite Verwerfung mit mehr nordsüdlicher 
Richtung abzuzweigen, welche an den Rändern der Granite bei Lisnitz 
und Deutsch-Knönitz schiefrig semitische Quetschzonen erzeugt hat. 

15* 
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In ihrer Fortsetzung, vielleicht in einem zweiten Graben versenkt, 
liegt der Zug noch rätselhafter Konglomerate, der bei Deutsch-Knönitz 
beginnt und sich südlich über Mislitz hinaus erstreckt. Diese Gesteine 
enthalten zahlreiche Trümmer von Devonkalk, ferner große Blöcke 
eines roten Granits, die in den oberkarbonischen Konglomeraten von 
Kromau fehlen. Überhaupt gleichen diese Gesteine weder den Liegend
konglomeraten des Obcrkarbons noch auch .den Konglomeraten des 
Kulms, welche östlich von Brunn große Gebiete einnehmen. 

Zwischen die Ausläufer der Brünner Eruptivmasse und den 
Kulmzug von Hosterlitz ist eine keilförmige Scholle von kristallinischen 
Gesteinen eingeschoben. An ihrem schmalen nördlichen Ende befindet 
sich der Zug von Devonkalk zwischen Lisnitz und Kodau; gegen 
Süden taucht sie unter den Löß und tertiären Sand bei Mislitz und 
Hosterlitz. Die mannigfachen Gesteinszüge dieser Scholle streichen 
quer gegen ONO bis NO. Im Süden der Straße von Mislitz nach 
Hosterlitz besteht sie aus echtem Granulitgneis, hierauf folgt ein breites 
Band von biotitreichem Gneis und Perlgneis; ihm sind einige mäch
tigere Züge von Amphibolit eingeschaltet. Von Hosterlitz über den 
großen Wald gegen Deutsch-Knönitz zieht dann ein Band von grob
schuppigem Muskovitgneis und Glimmerschiefer; an dieses reiht sich 
im Galgenberge ein Streifen von Phyllit mit dioritischen Einlagerungen. 
In den Wilden Bergen erscheinen grauwackenartige Gesteine (Unter
devon?) mit einer schmalen Kalkbank; sie bilden auch den Kodauer 
Berg und enthalten dort pegmatitische Adern und dioritische Bänke; 
an sie schließt der* erwähnte Kalkzug von Lisnitz. Die Schichtglieder 
vom Granulit bis zur Grauwacke sind somit in regelmäßiger Folge 
aneinandergereiht. Es ist aber bemerkenswert, daß die Gesteine der 
morawischen Zone, welche im Westen große Gebiete einnehmen, in 
der Serie des Mislitzer Horstes vollkommen fehlen. 

Eine ausführlichere Besprechung des Südens der Boskowitzer 
Furche von Eichhorn bis Mislitz, begleitet von erläuternden Profilen, 
wird im Jahrbuche der geologischen Reichsanstalt gegeben werden. 

Literaturnotiz. 

K. A. Redlich. Ü b e r d a s A l t e r und d i e F l ö z 
ide n t i f i z i c r u n g von Rade 1 dorf und S t r a n i t z e n (Unter
s t e i e r m a r k ) . Österr. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenwesen 1904, Nr. 31. 

Der VerfasGer hat bereits im Jahre 1900 im Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., 
Bd. 50 eine Arbeit über das Alter der Kohlenablageruugea östlich und •westlich 
VOD Rötschach veröffentlicht, die nun infolge neuer Aufschlüsse des Bergbaues 
auf ihre Richtigkeit geprüft werden konnte. Die früher aufgestellten Ansichten 
fauden Bestätigung. Man traf eine Flözzonc über dem Triasdolomit und unter dem 
Hippuritenkalke und eine zweite Flözgruppe über dem Hippuritenkalke, so daß 
dieser als trennendes Glied zwischen beiden Zonen eingeschaltet erscheint. Die 
oberen Flöze sind oligoeänen Alters und auch unter diesen lassen sich zwei Zonen 
unterscheiden, die durch hartes Konglomerat und Mergelbänke voneinander ge
schieden wurden. (Dr. L. Waagen.) 

Verlag der k. k. geolog. Heicüaanstalt, Wien, III., Rasumofskygasse 23. 

GeseUschaftä-Buchurnckerei Brüder Hollinek, Wien, III., F.rdbergstraße 0. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung vom 14. März 1 9 0 5 . 

Inhalt: V o r g ä n g e a n d e r A n s t a l t : Direktor Dr. E. T t e t z c : Verleihung des Titels 
und Charakters eines Ilofrates. — E i n g e s e n d e t e M i t t e i l u n g e n : G. G e y e r : Zur Deutung 
der Granitklippe im Peehgraben. — G. S t ä c h e : Altere und neuere Beobachtungen über die 
Gattung Bradi/a Stajhs in hezug auf ihr Verhältnis y.u den Gattungen Porospftaera Steinrnmin 
und Kci'aitiosplme.ra Ttrttrly und auf ihre Verbreitung in den Karstgebicteu des österreichischen 
Küstenlandes und Dnlmatiens. — V. I T a w o l k a : Einige geologische Ucobachtungsdaten über 
das (Jacko polje und seine Umgebung. — V o r t r ä g e : 0 . A i n n t ' c r c r : Einige allgemeine Er
gebnisse der Hochgebirgsaui'nahmc zwischen Achensce und Fernnaß. — L i r e r a t u r n o t i z : 
Dr. K. A. I l e d l i c h . 

NB. Die Autoren alnd für den Inhalt Ihrer Hittellungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster 

Entschließung vom 11. Februar d. J. dem Direktor der geologischen 
Reichsanstalt Oberbergrat Dr. Emil T i e t z e den Titel und Charakter 
eines Hofrates taxfrei allergnädigst zu vorleihen geruht. 

Eingesendete Mitteilungen. 

G. Geyer. Zur D e u t u n g der G r a n i t k l i p p e im Pech
graben. 

In einer eingesendeten Mitteilung: „Über die Granitklippe mit 
dem Leopold von Buch - Denkmal im Pechgraben bei Weyer" (Ver
handlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt 1905, Nr. 4, pag. 89) 
wies Herr Hofrat F. T o u 1 a darauf hin, daß das fragliche Granitvor-
kommen im Pechgraben bei Weyer bereits anläßlich einer im Früh
jahr 18G9 mit den Hörern der Ingenieurschule am k. k. Polytech
nischen Institut ausgeführten Exkursion zum Besuche der damals 
im Bau befindlichen Kronprinz Rudolfbahn von ihm selbst und von 
weiland Professor Fcrd. v. H o c h s t e t t c r als a n s t e h e n d e Gran it-
kuppe aufgefaßt und in dem betreffenden Exkursionsberichte als 
solche bezeichnet worden ist, so daß die von mir in Verhandlungen 
1904, pag. 366 diesbezüglich Herrn Hofrat E. v. Mojs i sovics zu
geschriebene Priorität hinfällig geworden sei. 

Es erscheint mir nun von außerordentlichem Wert für die aus 
jenem Faktum gezogenen Schlüsse, daß ein so ausgezeichneter Kenner 

K. k. RCOI HelcuBanutalr. 1905. Nr. 5. Verhandlungen. I ß 
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der Südabdacliung des böhmischen Massivs, wie es Herr Prof. Ferd. 
v. H o c h s t e t t e r war, schon zu jener Zeit die wahre Natur des 
Vorkommens als einer aus dem alten Untergrunde durch die Lias-
decke aufragenden Granitkuppe erkannt hat, ja ich hätte mir keinen 
beseren Zeugen als Stütze für die eigene Auffassung denken können 
als jenen Forscher, dem die morphologischen Eigentümlichkeiten, 
welche jene alten Gesteine an verwitterten Oberflächen zur Schau 
tragen, von seinen Aufnahmen nördlich der Donau am besten bekannt 
sein mußten. 

Um so mehr ist es zu bedauern, daß diese Erkenntnis nicht 
seinerzeit schon in der allgemein benutzbaren Literatur festgelegt 
und durch Veröffentlichung den wissenschaftlichen Kreisen zugänglich 
gemacht worden ist. 

Ein Exemplar des betreffenden autographierten Exkursions
berichtes wurde wohl der Bibliothek unserer Anstalt einverleibt, doch 
bietet die auch von Herrn Ilofrat F. Toula zitierte, in einem Ver
zeichnis von Bibliotliekseinläufen enthaltene einzige Notiz, worin 
innerhalb unserer Schriften auf jenen Bericht Bezug genommen wird, 
weder persönliche noch lokale oder sachliche Anhaltspunkte, um 
daraus auf deren Inhalt schließen zu können. 

Sie lautet nämlich wörtlich (Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1870, 
pag. 91): 

W i e n. Bericht über die Exkursion der Ingenieurschule des 
k. k. Polytechnischen Instituts in Wien am 22. Mai bis 4. Juni 18G9. 
Bei den Lehrkanzeln für Eisenbahn, Brückenbau und Geologie: (Auto
graph). 

Selbst bei der gewissenhaftesten Literaturbenützung hätte wohl 
niemand unter obigem Titel eine Beziehung zu der behandelten Frage 
vermuten können. 

Im Interesse der vertretenen Auffassung bin ich sohin Herrn 
Hofrat F. Toula für die Mitteilung der überaus wertvollen Zeugen
schaft und Bestätigung zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 

G. Stäche. Ä l t e r e und neue B e o b a c h t u n g e n ü b e r die 
Ga t tung Bradya Stäche in bezug auf ihr V e r h ä l t n i s zu 
den Ga t tungen Forospliaera Steinmann u n d Keramo-
si>haera Brady und auf i h re V e r b r e i t u n g in den Karst
g e b i e t e n d e s ö s t e r r e i c h i s c h e n K ü s t e n l a n d e s und 
D a l m a t i e n s . 

Seit der Veröffentlichung meiner Abhandlung: „Die Liburnische 
Stufe und de ren Grenz ho r i zon te" (Abhandl. der k. k. geol. 
KeiclisansL, Bd. XIII, Abt. I, Wien 1889) sind teils von mir selbst, 
teils von den Herren Dr. F. Koasmat und Dr. R. S c h u b e r t bei 
Gelegenheit der geologischen Spezialaufnahmen in Krain, Küstenland 
und Dalmatien neue Fundorte der von mir im Jahre 1873 entdeckten 
Gattung Bradya in größerer Anzahl nachgewiesen worden. 

Das neugewonnene reichliche Untersuchungsmaterial gab mir 
Veranlassung zu einer genaueren Überprüfung der in Kürze bereits im 
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Jahre 1873 charakterisierten, jedoch erst im Jahre 1889 auf Taf. VI 
der zitierten Abhandlung durch Abbildungen illustrierten Funde. 

Als nächstliegender Zweck einer genaueren mikroskopischen 
Untersuchung jenes älteren und des jetzt vorliegenden neuen Materials 
mußte selbstverständlich der Vergleich mit jenen bisher durch Be
schreibung und Abbildung bekannt gewordenen Gehäuseformen ins 
Auge gefaßt werden, welche schon in wichtigen äußeren Merkmalen 
eine Übereinstimmung zeigen. 

Unter diesen kommen in erster Linie drei Typen in Betracht, 
welche, wenngleich sie in der Literatur nicht nur in verschiedenen 
Famüien, Ordnungen und Klassen, sondern selbst in zwei verschiedenen 
Stämmen des Tierreiches ihren Platz angewiesen erhielten, doch darin 
übereinstimmen, daß sie als freie, nicht aufgewachsene Körper von 
kugelförmiger Gestalt und kalkiger Beschaffenheit der Schale auf
treten. Diese drei Typen sind: die Gattung 'Parkeria Carpenter (1870), 
Porosphaera Steinmann (1878) und Keramosphaera Bradij (1882—1884). 
Zu jeder dieser drei Gattungen ist der Bradya-Typna bisher schon 
in Vergleich gebracht worden. 

Es liegt nicht in meiner Absicht, schon jetzt an dieser Stelle 
die Resultate der eingehenderen neuen Untersuchung über den Ge
häusebau und die Schalenstruktur der Gattung Bradya zur Kenntnis 
zu bringen. Dies bleibt vielmehr einer besonderen Publikation vor
behalten, für welche auch die Ergänzung der bisher veröffentlichten 
Abbildungen durch eine größere Anzahl von neuen Illustrationen in 
Aussicht genommen werden kann. 

Hier beschränke ich mich auf eine Darlegung der Literatur
nachweise und der regionalen Verbreitung der Bradya-Geh&use, in
soweit sie sich aus den bisherigen Funden im Gebiete von Krain, 
Küstenland und Dalmatien ergeben hat. 

Es dient diese Übersicht zugleich zur Konstatierung des Umfanges 
und der Beschaffenheit des für die neue Untersuchung benutzten 
Materials. 

I. Literaturnachweise. 

Die erste Mitteilung über die Auffindung von Bradya-Yormen, 
über ihr Aussehen und ihre Zugehörigkeit zu den Foraminiferen habe 
ich im Jahre 1873 in den Verhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt (Seite 147—148) veröffentlicht. 

Unter dem Titel: „Neue Petrefaktenfundc aus Istrien"1) wird 
hier die Entdeckung einer großen 10—12 mm Durchmesser erreichenden, 
kugeligen Foraminiferenform von weißer Farbe und kalkiger Schale 
angezeigt. Als Fundregion wird eine an Foraminiferen reiche und 
einzelne Rudistenschalenreste enthaltende, hellgraue Kalkschichte an-

]) Hierzu muß bemerkt werden, daß Nabiesina und der westlich von der 
Ortschaft in der Nähe der Eiiste gelegene Fundort nicht in dem eigentlichen Istrien 
liegen, sondern vielmehr in dem schon zu dem spezieller als Küstenland bezeichneten 
Tenitorium der Markgrafschaft Görz-ßradiska, und daß das Gemeindegebiet von 
Nabresina von dem Gebiete der Markgrafschaft Istrien durch das Stadtgebiet von 
Triest gelrennt ist. Von den vier behandelten Fundorten sind nur die beiden letzt
besprochenen (8. und 4.) auf istrischem Gebiete gelegen. 

16* 
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gegeben, welche über dem ganzen mächtigen Rudistenkalkkomplex 
von N a b r e s i n a liegt. 

Überdies wird hervorgehoben, daß die innerlich deutlich fein 
konzentrisch schalig abgesonderten Kugelformen auf den Durchschnitt
flächen ein an die Struktur der Orbüulitidae erinnerndes Bild dar
bieten und daß die Oberfliichenbeschafl'enheit jeder Lage fein ver
schlungene, zarte Wülste erkennen läßt und dadurch mit dem Aussehen 
der Externseite der konzentrischen Lamellen der Gattung Parkeria 
vergleichbar erscheint. Auf Grund der Form und Gruppierung der 
Kammern und der vollständig kalkigen, ohne Rückstand in Salzsäure 
löslichen Beschaffenheit der ganzen Gehäuseschale wird jedoch für 
die als „ n e u a r t i g e s G e n u s " bezeichnete Form der Vergleich mit 
dem Strukturtypus von Orbüolites als zumeist entsprechend bezeichnet. 
Der Name „Bradya1* wurde jedoch erst bei späterer Gelegenheit 
von mir in Vorschlag und Anwendung gebracht. 

In den Jahren 1877 und 1878 haben C a r t e r und S t e i n mann 
sich bei Gelegenheit ihrer SpezialStudien über Hydrozoen auch mit 
der Untersuchung von i^T«///«-8chalen beschäftigt. 

Die von H. J. C a r t e r in den „Annais and Magazine of Natural 
History", Jänner 1877, veröffentlichte Studie „0 n t h e c l o s e 
r e l a t i o n s h i p of Hydractinia^ Parkeria and Stromatopora" enthält 
den Nachweis, daß einige der (von verschiedenen Autoren) zum Teil 
zu deii Spongien oder zu den Korallen, zum Teil auch zu den Fora-
miniferen gestellten fossilen Genera zu den H y d r o z o e n gehören. 

Die Auffindung einer Hydractinia mit kalkigem Gerüst erwies 
sich als Hauptstütze für diese Anschauung. 

Außer mit den von ihren Autoren den Foraminiferen zugerech
neten Gattungen LoJ'tusia Brady aus dem Eocän von Persien und der 
Gattung Parkeria Carpenter aus dem Cenoman von Cambridge (England) 
finden wir in dieser für unseren Fall besonders wertvollen Abhandlung 
die Gattung Bradya, wenngleich nur provisorisch und mit (?) ver
sehen (1. c. pag. 64—G7) mit Hydractinia echinata und mit Stroma-
topora in nähere Beziehung gebracht, an die Hydrozoengenera an
gereiht. 

Es hat sich jedoch herausgestellt, daß zwar das e n g l i s c h e 
von C a r t e r freundlichst mit dem von mir für meine küstenländischcn 
kugelförmigen Kalkgerüste vorgeschlagenen Gattungsnamen „ Bradya" 
benannte Fossil aus dem „Lo wer W h i t e C h a l k von D o v e r " mit 
Millepora globularis Philipps intimste Verwandtschaft erkennen läßt, 
daß jedoch ein solches Verhältnis zwischen Millepora und den küsten
ländischen Originalformen von Bradya teryestina nicht besteht. 

In der 1878 (1. c. Vol. I, 5. Serie) publizierten Studie „Oii new 
S p e c i e s of I l y d r a c t i n i d a e etc." (pag. 3 0 0 - 3 1 1 , PI. XVII, 
Fig. G—9) wird das Fossil von D o v e r als Millepora Woodicardii 
von C a r t e r nochmals ausführlich besprochen und der provisorische 
Name ? Bradya tergestina St. zurückgezogen. 

Die Gattung Parkeria Carpenter (1870), aufweiche ich in meiner 
ersten Notiz über die Auffindung der zur Begründung der Gattung 
Bradya verwendeten Kugelgehäuse (1873) hinsichtlich der äußeren 
Merkmale Bezug genommen hatte, hat bis 187G ihren Platz innerhalb 
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der Foraminifera behauptet. Selbst nachdem C a r t e r sie provisorisch 
(1876) zu den Spongien gestellt und (1877) ihre engeren Beziehungen 
mit Hydractinia und mit Stromatopora nachgewiesen und auch S t e i n 
m a n n (1878) sie zugleich mit Lofiusia Brady und einer Reihe neuer 
Gattungen unter die Gruppe der Hydractinia mit kalkigem Gerüst 
eingereiht hatte, wurde sie noch mehrfach bei den Foraminiferen 
belassen. 

In dem Haudbuche der Paläontologie von K. A. Z i 11 e 1 
(1876—1880, I., pag 80) erscheint Parkeria samt Lofiusia zwischen 
den Gattungen Alveolina und Orbitolites. 

Dagegen tragen die im Jahre 1895 zur Herausgabe gelangten 
„Grundzüge der Paläontologie (Paläozoologie)" von K. A. v. Z i t t e l 
bereits der neuen G a r t e r scheu und St e i n m a u n sehen Auffassung 
Rechnung. In der Klasse der Hydrozoa (Unterklasse Iiydromedusae) 
finden wir hier (pag. 102) Parkeria und mit (?) auch Lqftmia zwischen 
Sphaeractinia Steinm. und Porosphaera Steinm. innerhalb der Ordnung 
Tubuläriae Allman untergebracht. 

Die Gattung Bradya findet bei Z i t t e l ebensowenig unter den 
Hydrozoa als unter den Foraminifera Erwähnung. Es ist dies ohne 
Zweifel verschiedenen Umständen zuzuschreiben. 

In erster Linie dürfte dies mit Rücksicht auf die Verschieden
heit der Ansichten über die Stellung der Gattung in den Publikationen 
C a r t e r s und S t e i n man ns erklärbar sein. Daß auch in Z i t t e l s 
Grundzügen der Paläontologie vom Jahre 1895 die Gattung „Bradya" 
keine Erwähnung gefunden hat, hängt vielleicht zugleich damit zu
sammen, daß darin auch die 1882 aufgestellte Gattung Keramosphaera 
Brady nicht in Betracht gezogen wurde. 

S t e i n m a n n hat nun, zum Teil angeregt durch die vor
besprochene Abhandlung C a r t e r s (vom Jänner 1877), auf Grundlage 
eines reicheren Untersuchungsmaterials*) noch umfangreichere Studien 
über die Gruppe der an Hydmctinia catearea Carter anschließbaren 
fossilen Formen durchgeführt und dje Resultate dieser Untersuchungen 
im Jahre 1878 unter dem Titel: „ Ü b e r f o s s i l e I l y d r o z o e n a u s 
d e r F a m i l i e d e r C o r y n i d e n " im 25. Bande der „ P a l a e o n t o -
g r a p h i c a " veröffentlicht. 

Zu der Gruppe der Hydractinia mit kalkigem Gerüst gehören 
nach S t e i n m an n folgende fossile Formen: 

Die Hydractinia -Arten (pliocaena Alhnann, Vicaryi Carter und 
cretacea Fischer) sowie die Gattungen Thalasmina Steinm.. Labechia 
(conferta) Londs. sp., Stromatopora Goldf., Sphaeractinia Steinm., 
Eüipsactinia Steinm., Loftusia Brady, Parkeria Carpent., Cylindro-
phasma Steinm. und Porosphaera Steinm. 

Für die Beurteiluug der Gattung „Bradya" ist jedenfalls das 
Resultat, zu welchem S t e i n m a n n nach Besichtigung meiner Original-

') Dem Autor stand zur Verfügung: 1. Das im Münchener Staatsmuseüm 
unter dem verstorbenen Direktor l'rof. v. Z i t t e l verwahrte Material; 2. eine 
diesem Museum als Geschenk übersendete Suite aller von C a r t e r selbst be
schriebenen lebenden und fossilen Formen; 3. aufler den von mir zur Ansicht 
beigestellten Originalexemplaren von Bradya tergestina St. in ausreichender Menge 
diesbezügliches Untersuchungsmaterial. 
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exemplare und durch die Untersuchung des ihm zur freien Verfügung 
gestellten Bradyenmaterials gelaugte, von besonderer Wichtigkeit. 

Schon im einleitenden Teile seiuer Arbeit bemerkt S te in mann, 
daß die vou mir eingesendeten Exemplare von Bradya tergestina „die 
Konstatierung der N i c h t i d e n t i t ä t des von C a r t e r unter dem 
gleichen Namen p r o v i s o r i s c h untergebrachten Fossils mit der weit 
davon verschiedenen echten Bradya ermöglichten". 

Weiterhin (pag. 120) bei Begründung und Beschreibung der für 
Millepora globidaris Philipps. (1829) und deren zahlreiche Gattungs-
synonima neu aufgestellten Gattung Porosphaera wird die Zugehörig
keit des von C a r t e r (1. c.) als (?) Bradya tergestina bezeichneten 
Fossils von Dover zu Porosphaera erörtert. 

Die unter diesem Gattungsnamen vereinigten, der äußeren Form 
nach teils mehr oder weniger kugeligen, zuweilen aber auch unregel
mäßig höckerigen oder niedergedrückten Formen wurden von l ' a r k e r 
und J o n e s noch wie Parkeria und Loßusia zu den Foraminiferen 
gestellt, während sie bei älteren Autoren als Spongien oder auch als 
Bryozoen behandelt werden. 

In bezug auf C a r t e r , der, wie Ste in mann hervorhebt, die 
Verwandtschaft erkannte, welche zwischen Porosphaera und Parkeria 
und der lebenden Gattung Hydradinia besteht, obgleich demselben 
ein gerade n ich t t y p i s c h e s Exemplar vorlag, ist für uns die dies
bezüglich angeschlossene Erklärung S t e i n in a n n s von Interesse: 
„Er (Car ter ) wußte jedoch nicht, daß das ihm vorliegende Fossil 
schon lange unter den verschiedensten Namen aus der Kreide des 
ganzen nördlichen Europas bekannt sei. Er vereinigte es, jedoch nur 
provisorisch mit Stach es Bradya tergestina, von welcher ihm nur 
mangelhaftes Material zur Verfügung stand." 

Das reichlichere Untersuchungsmaterial, das ich für Dr. Ste in
mann beizustellen in der Lage war, ermöglichte es ihm, iu einer 
Anmerkung das Resultat seiner Untersuchung wie folgt bekanntzugeben. 
„Der rein konzentrische Aufbau von Bradya erinnert an den von 
Parkeria und Porosphaera, ebenso die von verschlungenen Furchen 
durchzogene Oberfläche. Radial r ö h r e n fehlen jedoch gänzlich. Das 
Kalkgerüst ist porzellanartig weiß wie das der Milioliden. Ob eine 
Embryonalkammer vorhanden sei oder nicht, ließ sich nicht entscheiden. 
Ebenso war keine Kommunikation zwischen den einzelnen Kammern 
zu entdecken." — Damit erscheint die Zugehörigkeit zu irgendeinem 
der Hydractinien-Genera abgelehnt und die Frage der Zustellung zu 
den Foraminiferen offen gelassen. 

Größere Bedeutung für die Beurteilung der Einreihung des 
Bradya-Typus in eine der anerkannten Klassen des zoologischen 
Systems hat die von B r a d y im Jahre 1882 aufgestellte Gattung 
„Keramosphaera"' gewonnen. 

Unter dem Titel: „Note on Keramosphaera, a new Type of 
P o r c e l l a n o u s Forumin i fe ra" in den Annais and Magazine of 
Natural History, Vol. X (Fifth Series, London 1882) gibt der Autor 
(pag. 242—245) eine durch Abbildungen (Taf. XIII, Fig. 1—4) er
läuterte ausführliche Besprechung und Beschreibung eines kleinen 
weißen sphärischen Foraminiferen - Gehäuses, welches ihm (in zwei 
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Exemplaren) aus dem Material der Meeresgrundproben der „Challenger-
Expedition" von Mr. Mur ray zur Untersuchung übergeben worden war. 

Schon die von mir (I.e. 1875) veröffentlichte vorläufige Charak
teristik meiner Bradya-Funde sowie auch das Ergebnis der späteren 
Untersuchungen durch C a r t e r und S t e inmann (1877 und 1878) 
lassen erkennen, daß zwischen Bradya und Keramosphaera eine augen
fällige Analogie bezüglich der äußeren Gestalt und Schalentextur 
besteht und daß auch im Aufbau des Gehäusegeriistes einzelne nahe 
übereinstimmende Merkmale die Verwandtschaft dieser Formen zum 
Ausdrucke bringen. 

Überdies verdienen auch jene Hinweise und Vergleiche Beachtung, 
die sich auf entfernter stehende Gattungen aus der Klasse der Rhizo-
poden und Hydrozoen beziehen, zumal dann, wenn sie sich bei ver
schiedenen Autoren wiederfinden. Dies gilt besonders für die Gattungen 
OrbitolUes, Tinoporus (Gypsina) und Parkeria. Bei Gelegenheit der in 
Aussicht genommenen Publikation über die bezüglich der speziellen 
Struktur des Kalkgerüstes von Bradya tergestina erzielten Resultate 
werden daher auch die Strukturverhältnisse dieser Typen wiederum 
zur Sprache gebracht werden. 

Ein Hinweis auf OrbitolUes findet sich (1873) bereits in meiner 
ersten Notiz über die Auffindung des späterhin unter dem Namen 
Bradya tergestina Stäche bekannt gewordenen Genus. Sehr aus
führlich beschäftigt sich aber auch Brady mit den Beziehungen von 
Keramosphaera zu OrbitolUes. Sowohl in der ersten oben zitierten 
Mitteilung aus dem Jahre 1882 (pag. 243) als in der noch ausführ
licheren Erörterung der Charaktermerkmale und Verwandtschafts
verhältnisse von Keramosphaera Murrayi in seiner großen, den Band IX 
des Challenger Werkes bildenden Abhandlung'), wo diese als einziger 
Repräsentant einer neuen, der großen Familie der Miliolidae als Sub-
familie 6 angeschlossenen „Keramosphaerinae" erscheint, wird dieÄhnlich-
keit der Anordnung der Käinmerchen (chamberlets) sehr nachdrücklich 
in folgender Weise hervorgehoben: „A preliminary examination brings 
one fact in prominence, namely the c lose analogy t h a t e x i s t s 
b e t w e e n the a r r a n g e m e n t of the c h a m b e r l e t s in the 
s e c t i o n a l view and tha t found in the genus O r b i t o l i t e s ; 
indeed there is scarcelv any portion of the section to which a 
counterpart may not be found amongst the figures which aecompany 
Dr. Ca rpen t e r ' s memoir (Pliilos. Franc. 1856) on the later type." 

Daß Bradya tergestina als Vergleichsobjekt von dem ausge
zeichneten Rhizopodenforscher in seinen Publikationen über Keramo
sphaera überhaupt nicht in Betracht gezogen wurde, dürfte wahr
scheinlich seinen Grund in dein Umstände haben, daß für ihn die 
Ansicht C a r t e r s über das Verhältnis von Bradya zu Mülepora 
]Voodwardii (jetzt Porosphaera Steinmann) maßgebend blieb, weil eine 
hinreichend genaue, durch entscheidende Abbildungen unterstützte 
Charakteristik von Bradya tergestina noch nicht veröffentlicht war. 

Der Autor der Gattung Keramosphaera war daher hinreichend 

') The Voyage of H. M. S. Challenger. Zooiogy. Vol. IX, 1884. Report on 
the Foraminifera. etc. (Text, pag. 224—227). 
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berechtigt zu der (1. c. pag. 243) ausgesprochenen Ansicht, daß die 
beiden von ihm untersuchten Exemplare aus dem Tiefseeschlamm-
Material der Challeiiger-Expedition trotz der näheren Beziehungen zu 
manchen gutbekannten porzellanartigen Formen einen vorläufig noch 
nicht beschriebenen Foraminiferentypus (a type of foraminiferal struc-
ture not previously described) darstelle. 

Auch in dem neuesten, eine vollständige Übersicht der Familien 
und Gattungen der Foraminifcrcn darbietenden Werke von Frederick 
C h a p m a n „The Foraminifera" (London, New York and Bombay 1892) 
findet die Gattung Brad;/a keinerlei Erwähnung. Es ist dies in gleicher 
Weise wie die Nichtbeachtung derselben in den „Grundzügen der 
Paläontologie" von K. A. F. v. Z i t t e l 1895 für mich ein Grund 
mehr, die Wiederaufnahme genauerer Untersuchungen über dieses 
interessante Fossil fortzusetzen. 

Einerseits ist doch durch C a r t e r und S t e i n m a n n schon 
(1877 und 1878) die Einführung von Bradya in die englische und 
deutsche Literatur erfolgt sowie 1889 auch eine Veröffentlichung von 
Abbildungen von Jiradya teryetfina auf Tafel VI meiner eingangs 
zitierten Abhandlung und anderseits ist die Charakteristik, wie sie 
(1884) von B r a d y und (1892) von C h a p m a n (I.e. pag. 107) für 
die unter die Miliolidae gestellte „Sub-Family 6. Keramospliaerinae 
Brady" gegeben wurde, vollkommen zutreffend auch für die Gattung 
Bradya. 

„ T e s t s p h e r i c a l , C h a m b e r s in c o n c e n t r i c l a y e r s " 
hat auch für die Bradya-Y oxmun Geltung, obschon einer Vereinigung 
mit der Gattung Kemmosphaera ausreichende Gründe entgegenstellen. 

C h a p m a n hebt ebenso wie B r a d y die Analogie in der An
ordnung der Käminerchen hervor und erwähnt überdies, daß Keramo-
sphaera eine isomorphe Form zu der hyalinen Oypaina globtäus zu 
sein scheint. 

In bezug auf die von B r a d y so ausführlich besprochene Analogie 
der Kammerung zwischen Kemmosphaera und Orbitolites mit besonderem 
Hinweis auf die von C a r p e n t e r (1. c. Taf. IV—IX) veröffentlichten 
Illustrationen über den Schalenbau von Orbitolites wird die wichtige 
Arbeit von M. M. D o u v i l l c „Essai d'une revision des Orbitolites" 
(Bulletin de la Socicte geologique de France, 4. serie, tom. II, 1902, 
Nr. 3, pag. 289—313, planchcs IX et X) in verschiedener Richtung 
zu Rate gezogen werden. 

Bedeutung für unseren Fall hat ganz besonders der (pag. 294—297) 
die zweite Gruppe (b) behandelnde Abschnitt, welcher das Genus 
Marginopora Quoij und Gaymard und das Genus Orbitolites Lamk. s. str. 
behandelt. 

Im Jahre 1893 hat die Gattung Bradytt in der englischen 
Literatur wiederum Berücksichtigung gefunden. 

Charles David S h e r b o r n hat in seinem für jeden Spezialisten 
im Bereiche der Foraminiferenforschung unentbehrlich gewordenen 
Buche: „An I n d e x to t h e g e n e r a and S p e c i e s of t h e F o r a 
m i n i f e r a " (City of Washington 1893 und 189ü, pag. 27) der Gattung 
Bradya samt Literaturangaben über Bradija tergeathui Studie einen 
entsprechenden Platz eingeräumt. 
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Daß außer C a r t e r auch S te inmann sich mit der Unter
suchung von Bradya tergestina im Jahre 1878 befaßt habe und in 
seiner Arbeit über f o s s i 1 e H y d r o z o e n (Palaeontographica, Bd. 25) 
diesbezügliches veröffentlicht hat, ist hierbei jedoch, vielleicht nur 
deshalb, weil aus dem Titel dieser Arbeit darauf nicht geschlossen 
werden konnte, nicht zugleich mit in Betracht gezogen worden. 

In seiner im Jahre 1902 erschienenen Arbeit: „Neue und inter
essante Foraminiferen aus dem Südtiroler Alttertiär" (Beiträge zur 
Paläontologie Österreich - Ungarns etc., Bd. XIV, pag. 11 [3]) hat 
schließlich S c h u b e r t bei Besprechung einer von Grzybowski als 
„Keramosphaera irregularis" bezeichneten agglutinierenden Form auf 
Grund einer Untersuchung von Üra^a-Exemplaren, die Dr. K o s s m a t 
in einem Grenzniveau der Karstkreide des Nanosgebietes in Krain 
aufgefunden hatte, die Ansicht vertreten, daß Bradya und Keramo-
sphaera identische Formen seien. 

Wenn ich selbst dieser Ansicht in so weitgehendem Sinne auf 
Grund der bisherigen Spezialuntersuchungen auch nicht beizustimmen 
vermag, so bleibt dabei doch das Verdienst Dr. S c h u b e r t s unge
schmälert, in einer Publikation zuerst auf die nahe Übereinstimmung 
des Gehäusebaues der beiden Gattungen hingewiesen zu haben. 

Daß die fossile Gattung in der rezenten Gattung Keramosphaera 
einen nächstverwandten Gehäusetypus gefunden hat und neben dem
selben in der Subfamilie der „Keramosphaerinae" Brady ihren Platz 
finden muß, kann ausreichend begründet werden unter Aufrecht
erhaltung der Selbständigkeit einer jeden der beiden Gattungen. 

II. Verbreitung der Gattung Bradya. 

Mit dem Fortschritte der für die Herausgabe von geologischen 
Spezialkarten im Maßstabe von 1 : 75.000 eingeführten Detailaufnahmen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt in Küstenland, Istrien und Dal-
matien ist auch die Zahl der Nachweise von Fundorten dieser inter
essanten Foraminiferentype gestiegen und voraussichtlich werden die 
weiter anschließenden Aufnahmsarbeiten und Spezialuntersuchungen, 
der nächsten Jahre noch diesbezügliche neue Beiträge liefern. 

Bei meinen innerhalb des Gebietes der Kartenblätter Triest und 
Görz-Gradiska im Interesse der Fertigstellung derselben für die 
Publikation durchgeführten Revisionstouren und Spezialuntersuchungen 
habe ich besonders während der letzten Jahre der Auffindung solcher 
Nachweise innerhalb der oberen Grenzhorizonte der Karstkreide er
höhte Aufmerksamkeit geschenkt. 

In dieser Richtung fand ich durch Dr. S c h u b e r t besonders 
wertvolle Unterstützung. Derselbe hat von mehreren Punkten des 
aus dem südöstlichen Abschnitte des Blattes Görz-Gradiska gegen 
Ost in das Karstterrain des Blattes Adelsberg streichenden Schichten
komplexes an Bra<fya-Gehäusen reiche Gesteinsmuster gesammelt und 
überdies in seinem Aufnahmsterrain in Dalmatien, und zwar vorzugs
weise im Bereiche des Blattes Zaravecchia—Stretto eine Reihe von 
Fundorten von Bradya entdeckt. Das gesamte Material sowie eine 
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größere Anzahl von Dünnschliffen hat mir derselbe bereitwilligst zur 
Verfügung gestellt. 

Bei den Touren im Karstgebiete der Blätter Triest, Görz-
Gradiska und Adelsberg, welche ich im Verlaufe der letzten Jahre 
mehrfach vorzugsweise zum Beluifc der Auffindung von durch das 
Auftreten von Brcuhja ausgezeichneten Schichten auszuführen ver
mochte, hatte ich mich mehrfach der Begleitung des Herrn Professor 
F. Sei dl aus Görz zu erfreuen, welcher bei dem Aufsuchen und 
Sammeln von Petrefakten mich stets in dankenswerter Weise unter
stützte. 

Tn den Karstgebietabschnitten der Blätter Görz — Grad i ska , 
T r i e s t und Hai den seh aft — A d e l s b e r g wurden drei ausge
dehntere Fundregionen nachgewiesen, von denen eine jede durch 
mehrere Fundorte markiert ist. 

a) Die s ü d l i c h e V e r b r e i t u n g s z o n e streicht von S. Croce 
im Blatte Triest entlang der Gratlinie und nördlichen Gehängeseite 
des Karstrandrückens St. Primus —Wasserturm von Aurisina—Baboa— 
Bivio-Tunnel über Mt. Polanica—Potek in die Steilwände der Meeres
küste. 

Auf dieser Strecke, welche wir als Verbreitungszone von Bivio 
bezeichnen wollen, kommen Bradi/a- Gehäuse in mehreren überein-
anderfolgenden Schichtenbändern vor, welche streckenweise die Be
deutung von Grenzhorizonten haben. 

Die Fundorte von Hradya liegen hier teils im oberen Niveau 
des in der Fazies des Nabresinagesteines entwickelten mächtigen 
Komplexes, welcher das obere Turon und das Senon umfaßt, teils in 
der darüber folgenden Schichtenreihe, deren oberste Abteilung ia der 
Gesteinsbeschaffenheit sowie in den paläontologischen Hauptmerkmalen 
sich bereits in engerer Verbindung mit der paralischen Zwischen
stufe zeigt und als untere Abteilung derselben mit der Bezeichnung 
„unterer Foraminiferenkalk" bezeichnet wurde. 

Unter den bisher bekannt gewordenen sechs Fundorten von 
7?ri7<%«-Exemplaren innerhalb der Verbreitungszone von Bivio sind 
nur zwei in dem tieferen stratigraphischeu Horizonte gelegen. Im 
Durchschnitte, der von der Hauptstraße Nabresina—S. Croce über den 
Karstrandrückeii nächst dem Wasserturme des Druckreservoirs der 
Wasserleitung von Aur i s ina vorbei abwärts zur Bahnstrecke führt, 
gehört der tiefere Fundort noch dem lichten feinbreeeiösen Gesteine 
der Strandgrusfazies der oberen Karstkreide an, während der höhere 
in dem dunkleren etwas bituminösen Foraminiferenkalk der Rücken
zone gelegen ist, von dem man nach abwärts über die immer steiler 
nach SW geneigten Schichten der liburnischen Stufe und des unteren 
Nummulitenkalkes kurz oberhalb der hier nahezu parallel mit dem 
Streichen der Schichten verlaufenden Bahnstrecke in den Komplex 
der etwa dem unteren Mitteleocän entsprechenden Bänke des Haupt-
alveolinenkalkes gelangt. 

Von diesen noch im Gebiete des Blattes Triest gelegenen Fund
stellen in der Richtung gegen Nord sind innerhalb des Blattes Görz— 
Gradiska nächst den Haltestellen Nabres ina—Biv io und Bivio— 
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Duino, bisher im ganzen an vier verschiedenen Punkten Bradya-
Gehäuse konstatiert worden. 

Der den Fundstellen zwischen Nabresina (Dorf) und Aurisina 
(Wasserturm) zunächst gelegene Fundort befindet sich im Gebiete 
südl ich von der a 11 e n H a 11 e s t e 11 e B i v i o, nächst der Abzweigung 
der Görzer Linie von der Hauptstrecke Nabresina—Triest, im oberen 
Niveau des durch ältere und neue Steinbrüche aufgeschlossenen Kom
plexes der weißen bis lichtgrauen Kalksteine der Strandgrusfazies 
von Nabresina. Der zweite Fundort ist n o r d w e s t l i c h von der 
S ta t ion Bivio—Duino, zwischen der in diese Gesteinszone ein
geschnittenen Bahnstrecke und der Gratlinie des Karstrandrückens, 
in einem höherem Horizont der kretazischen Schichten, der d r i t t e 
F u n d o r t in dem noch höheren Grenzniveau der über den Eücken 
gegen die Küste streichenden Schichten gelegen. 

Die plattig und scherbig abgesonderten Schichten der mittleren 
Gehängestufe Oberhalb der Haltestelle weichen durch dunklere graue 
Färbung und mürbe, bröcklige Beschaffenheit sehr kenntlich von dem 
Gesteinscharakter des unvollkommen klotzig bis dickbankig ge
schichteten Liegendkomplexes ab. Sie enthalten überdies außer den 
meist mehlig verwitterten weißen Bradya-Resten stellenweise Zwei
schalenformen (Rudisten, Janira, Peclen, Ostrea etc.). 

Die Schichten des höheren Horizontes entsprechen schon mehr 
dem Typus des unteren Foraminiferenkalkes der paralischen Zwischen
zone und enthalten in der Nähe der Kuppe Potek vereinzelt auch 
besser erhaltene Exemplare von Bradya. Zu diesen drei Fundstellen 
des Bivio-Gebietes gehört endlich auch der abwärts vom Rücken, 
in der Nähe der Meeresküste gelegene, schon im J a h r e 1872 ent
d e c k t e e r s t e Fundor t , von welchem die gut erhaltenen Exemplare 
stammen, die für die Aufstellung der neuen Gattung maßgebend waren 
und im Jahre 1889 durch die unter der Bezeichnung Bradya tergestina 
1. c. Taf. VI veröffentlichten Abbildungen erläutert wurden. 

b) Die n ö r d l i c h e V e r b r e i t u n g s z o n e liegt innerhalb der 
Schichtenreihe der in der Fazies des lichten Nabresinagesteines aus
gebildeten und ebenso wie bei Bivio durch Steinbrüche aufgeschlossenen 
oberen hellfarbigen Karstkreide und in den dunklen Foraminiferen-
kalkbänken, welche nach oben mit der durch Characeen- und Potamiden-
reste charakterisierten Schichteugruppe enger verbunden sind. 

Diese Schichtengruppen streichen von der Bahnstrecke Station 
S d r a u s i n a (Gradiska)—Sdrausina (Dorf) in ONO, dem Südabhange 
des Mte. S. Miche le entlaug bis Gabrije am Wippachfluß und der 
Häusergruppe P a u l e t i c h am Eingange des Spaltentales Dol-Vallone. 

In einer größeren Anzahl von Exemplaren erscheinen Bradya-
Gehäuse hier nur in dem hellen, zum größeren Teil von zerriebenen 
und zertrümmerten Rudistenschalen erfüllten Kalksteine, vom Typus 
des Nabresinagesteines, in welchem die oberen Steinbrüche der Süd
seite des Mte. S. Michele J) gelegen sind. Das Vorkommen vereinzelter 

*) Das von diesen Fimdpunkten vorliegende Material wurde von dem Präpa
rator F. S p a t n y gesammelt. 

17* 
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Exemplare wurde von mir in zwei innerhalb desselben Niveaus der 
oberen Kreide befindlichen Steinbrüchen bei P a u l e t i c h konstatiert. 
Ebenso vereinzelt ist bisher auch das Vorkommen von Bradya im 
dunklen bituminösen Foraminiferenkalk der Gegend westlich von 
G a b r i j e . Hier finden sich Bradya-8cha.\en, welche durch Infiltration 
mit Bitumen bräunlich gefärbt sind und daher weniger scharf aus dem 
dunklen Hüllgesteiue hervortreten. 

c) Die nicht im Randgebiete, sondern im inneren Karstterrain 
aufgefundene ö s t l i c h e V e r b r e i t u n g s z o n e der Gattung Bradya 
erstreckt sich von K r a j n a v a s und Du tov l j e (im Blatte Görz— 
Gradiska) bis in das Gebiet zwischen Tomaj und D o b r a u l e (im 
Blatte Haidenschaft—Adelsberg). 

Es wurde bereits früher erwähnt, daß Dr. S c h u b e r t an einigen 
Fundorten dieses Gebietes eine Reihe von Gesteinsproben gesammelt 
hat, welche durch einen außergewöhnlichen Reichtum an Bradya-
Exemplaren ausgezeichnet sind. Besonders dichtgedrängt erscheinen 
damit größere Gesteiusmuster erfüllt, welche aus einer dem mittleren 
Bradya-K'dlke von B i v i o entsprechenden Schicht der oberen Karst
kreide der Umgebung von Krajnavas stammen. 

Der Gesteinstypus der Schichten, welche durch das Auftreten 
von Bradya-Gehäusen speziell charakterisiert sind, ist auch hier im 
östlichen Verbreitungsgebiete nicht gleichartig. 

In der Gesteinsbeschaffenheit mit dem typischen härteren weißen 
Nabresinagesteine übereinstimmend sind die nördlich von Dutov l j e 
und Tomaj durchstreichenden Rudisteukalkbänke, in denen Bradya-
Exemplare nur in verhältnismäßig sparsamer Verteilung gefunden 
wurden. 

Die mehr plattig abgesonderten, graumelierten Kalkschichten, 
welche streckenweise (wie bei Krajnavas und Dobraule) große an 
leichter auslösbaren Individuen reiche Kolonien beherbergen, zeigen 
eine nähere Verwandtschaft mit den Schichten des mittleren Ver-
breitungsuiveaus von Bivio —Duino. 

Auch das oberste Verbreitungsniveau, welches schon innerhalb 
des Schichtenbandes des mit dem Hauptkomplex des liburnischen 
Characeenkalkes enger verbundenen unteren Foraminiferenkalkes liegt, 
ist hier durch einzelne an gut erhaltenen ßradi/a-Kugeln ziemlich 
reiche Fundstellen vertreten. Besonders günstig für Herstellung von 
zentralen Anschliffen und Dünnschliffen erwies sich ein dunkelgrauer 
dichter Foraminiferenkalk aus der Umgebung von Dutovlje. 

Ein von diesem küstenländisch-krainischen Grenzgebiete weit ab
seits gegen NO in Krain gelegener Fundort von Bradya wurde von 
Dr. Kossma t entdeckt. Vou einer nahe unterhalb der oberen Rand
zone des Steilabfalles der Hochkarstmasse des Nanos an einer direkt 
östlich von St. Veit im Wippachgebiete gelegenen Stelle des Vra ta -
weges brachte derselbe Handstücke eines dichten grauen Kalksteines 
mit, in welchem er außer Einschlüssen von Rudistenschalen auch das 
reichliche Vorkommen von kleinen Milioliden und das sparsamere 
Auftreten von Bradya - Formen erkannt hatte. Das Niveau, dem 
diese Kalksteinschichte angehört, kann zwar nicht mit voller Sicher-
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heit bestimmt werden, jedoch ist die Wahrscheinlichkeit, daß es einem 
mittleren Horizont der Senonienstufe von Bivio entspricht, größer 
als die Zugehörigkeit zu einer tieferen Schichtenfolge. 

In den Gebieten Nord-Dalmat iens , und zwar speziell im 
Bereiche des Festland und Inselgebiete umschließenden Blattes Zara-
v e c c h i a — S t r e t t o ist auf Grund der bei Gelegenheit der 
geologischen Aufnahme dieses Gebietes von Dr. S c h u b e r t gemachten 
Beobachtungen und der mir von demselben zur Untersuchnng über-
lassenen Belegstücke ein ziemlich ausgedehntes Verbreitungsgebiet 
der Gattung Bradya nachweisbar. 

Die Hauptfundstellen auf dem Festlandgebiete sind: Das G o du 6a-
t a l südlich von P o n t i di B r i b i r (Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 
lyül, Nr. 7, pag. 178) sowie der Westabhang der S t r a z b e n i c a und 
des Vuksicrückens in SO von K o l a r i n e (Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1901, Nr. 9, pag. 1). 

Im Gebiete der der Festlandsküste von Zaravecchia— Stretto 
gegenüberliegenden Inseln wurde in petrographisch mit den Bradyen 
führenden Kalksteinen der drei genannten Fundregionen des Fest
landes sehr nahe übereinstimmenden Schichten das Vorkommen ein
zelner Exemplare von .Bratfya-Durchschnitten in der Strecke zwischen 
Basovica und Zaglavo an der Südwestküste der Insel Paäman (Ver
handl. d. k. k. geol. R.-A. 1902, Nr. 16, pag, 381), im Valle Zencona 
an der Westküste der Insel I n c o r o n a t a sowie auf dem zwischen 
Pasman und Vergada gelegeneu Scoglio Gangaro konstatiert (Ver
handl. d. k. k. geol. R.-A. 1902, Nr. 16, pag. 385). 

In der petrographischen Beschaffenheit zeigt der Bradyen führende 
Kalkstein aller dieser Fundorte eine sehr nahe Übereinstimmung und 
unterscheidet sich sehr augenfällig von allen jenen Gesteinstypen des 
krainisch-küstenländischen Kreidekarstgebirges, in denen bisher Bradya-
Schalen aufgefunden wurden. 

Das dalmatinische Bradya-Gestein ist ein sehr reiner, gleich
förmig dichter bis kryptokristalliner, mäßig harter und scharfkantig 
brüchiger Kalkstein, welcher stellenweise zu fein oolithischer Struktur 
neigt und durch lichtgraugelbe oder bräunlichgelbe Färbung ausge
zeichnet ist. Eine weißliche, ungleichförmig zerstreute Punktierung 
ist meist schon mit freiem Auge erkennbar. Dieselbe rührt von 
größeren guterhaltenen Miliolidenschalen her. Überdies ist das Vor
kommen vereinzelter Durchschnitte von Orbitoliten (Praesorites) be
merkenswert. 

Auch die Bradya-Küge\ü erscheinen in diesem Gestein häufig nur 
vereinzelt als weiße runde Flecken, zum Teil aber auch in Gruppen. 
Ein kleines Handstück des Fundortes S t r a z b e n i c a bei Kolarine 
läßt beispielsweise auf seinen etwa einer Fläche von 50 cm2 ent
sprechenden Außenseiten allein schon 20 kleine und größere Bradyen-
durchschnitte von 5 bis 10 mm Durchmesser erkennen. In den aus 
dem Fundorte im Goduöatal stammenden Gesteinsproben kommen ver
einzelt auch Kugelgehäuse vor, welche Durchmesser von 14 bis 16 mm 
erreicht haben. 

Soweit aus den vorliegenden Gesteinsstücken zu ersehen ist, finden 
sich in dieser Schichte nur sparsam Bruchstücke von Rudistenschalen. 
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Vorläufig kann ich die Ansicht, daß der Bradyenkalkstein dieses 
dalmatinischen Verbreitungsgebietes etwa einer älteren Stufe der Karst
kreide angehöre als der untere Bradyenhorizont der nördlichen Ver
breitungsgebiete im Küstenlande, nicht teilen. 

Die regionalen Verhältnisse waren, soweit aus dem Gesteins
charakter Schlüsse gezogen werden können, während der Lebens
periode der ß»-arü//a-Gehäuse bauenden Sarkodenkörper in den Küsten
zonen des Meeres der jüngsten Kreideperiode keineswegs die gleichen 
im nördlichen tergestinischen und im südlichen zaratinischen Ab
lagerungsgebiete. In beiden Regionen wurden Kalksteinschichten ge
bildet. Gleichförmige Absätze von feinem, reinen Kalkschlamm er
folgten aber nur im dalmatischen Gebiet in einem von der Festland
küste etwas entfernteren tieferen Niveau der Littoralzone. Über so 
beschaffenem Meeresboden entwickelte sich die vorzugsweise der 
Miliolidenfamilie angehörende Rhizopodenfauna, in deren Mitte die 
kugelförmigen Bradya-Gehäüse die auffälligsten Erscheinungen bilden. 

Durch eine längere Absatzperiode erlitten die Tiefen- und Nieder
schlagsverhältnisse keine wesentliche Abänderung und begünstigten 
die Entwicklung von Bradya - Kolonien sowie die gute Erhaltung der 
kugelförmigen Kalkgerüste in fossilem Zustande. 

Der Umstand, daß hier gröberes Trümmerwerk von älterem 
Kalkgestein und von Rudistenschalen sowie auch Beimengung von feinem 
Strandgrus fehlt, begründet einen bemerkenswerten Unterschied nicht 
nur im Bildungsvorgange und Gesteinscharakter, sondern auch im Er
haltungszustande der einzelnen Exemplare von liradya gegenüber 
den aus dem Niveau der oberen Strandgruskalkc der krainisch-küsten-
ländischen Karstgebietes zitierten Vorkommnissen. 

Während die Oberfläche der im Gesteine der dalmatinischen 
Fundorte eingeschlossenen Exemplare fast ausnahmslos unbeschädigt 
und die Gestalt nahezu regelmäßig kugelförmig ist, so daß die als 
hellere Flecken von der dunkler gelblichen Gesteinsfarbe sich ab
hebenden Kugelschnitte stets eine kreisrunde, scharf abgegrenzte 
Form haben, erscheint in dem breeeiöskörnigen graumelierten Gestein 
der küstenländischen Verbreitungszonen die überwiegende Mehrzahl 
der Bradya-lixigelu, auch wenn dieselben nach innen verhältnismäßig 
noch gut erhaltene kreisrunde Wachstumringe und Kammerlagen zeigen, 
stets ohne scharfe und regelmäßig lineare Abgrenzung der periphe
rischen Wachstuinzone und der Oberfläche gegen das Ilüllgestein. 

Im wesentlichen ist vielmehr zumeist eine zweifache Unregel
mäßigkeit zu beobachten. Erstens erscheinen bei diesem Erhaltungs
zustände die äußeren Wachstumzonen mehr weniger stark durch un
regelmäßig zackiges Eingreifen des körnigen dunkleren Hüllgesteins 
verschiedenartig unterbrochen und zerstört und zweitens sind auch 
die zunächst gelegenen besser erhaltenen peripherischen Kammer
lagen nicht selten durch Einschluß von zahlreichen kleinen Gesteins-
körnchen verunreinigt. 

Wir haben demnach hier zumeist aus größerer Tiefenzone der 
Küste auf den bald überfluteten, bald trocken gelegten Grobsand oder 
Kalkgrus des Strandes hinaufgespülte .Braifyrt-Kolonien vor uns, deren 
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einzelne Exemplare durch äußerlich abgewetzte und zerbröckelte 
Randzonen auf solche Verhältnisse hinweisen. 

Inwieweit solche beschädigte und in ungünstige andere Lebens
verhältnisse gebrachte Rhizopoden oder Hydrozoen noch fortzuleben 
und unvollkommene Kammerlagen zu bilden vermochten, darüber 
mögen vorläufige Betrachtungen noch unterbleiben. 

Ebenso wird die merkwürdige Tatsache, daß unsere kretazische 
Littoralform Bradya mit der aus dem kieseligen Diatomaceenschlamm 
der etwa 20 Grade südlich vom Südwestecke A u s t r a l i e n s konsta
tierten Tiefseezone von .1950 Faden stammenden Gattung Keramo-
sphaera eine sehr nahe Übereinstimmung zeigt, erst bei Gelegenheit 
der in Aussicht genommenen vergleichenden Darstellung der struktu
rellen Verhältnisse der Gattung „ Bradya" die Anregung zur Besprechung 
einiger bedeutungsvollen allgemeinen Fragen bieten. 

V. Hawelka. E i n i g e g e o l o g i s c h e B e o b a c h t u n g s d a t e n 
übe r das Gacko pol je und se ine Umgebung. 

Das Gacko pol je , nach dem ungefähr in der Mitte seines 
Nordostrandes liegenden Bezirksstädtchen „Gacko" benannt, hat mit 
Einbeziehung des mit ihm zusammenhängenden kleinen Poljes im SW 
von dem Dorfe Kula Faz lag ic und des Pus to pol je , zwischen 
Medjulidi und Stepen, eiförmige Gestalt. Von NW nach SO an Breite 
zunehmend, fällt seine Längsachse mit der dinarischen Streichrichtung 
zusammen. Die durchschnittliche absolute Höhe desselben beträgt 
rund 950 m. 

Im SW erheben sich über dasselbe die Gebirgszüge der BjelaS-
nica (1867 m). der Baba (1737 m) mit dem Goli vrh (1502 m), 
im SO begrenzt es ein Hügelland, aus dem als markante höhere Er
hebungen der langgezogene Rücken des S t e p e n vrh (1228 m) und 
des Gat (1120 m) aufragen. 

Im NO begleiten es von Garevo—Mulje die Abhänge der Kapic 
planiDa (1493»«) und die dein LebrSnik und Zivanj als niederste 
Stufe sich anreihende und ihn abschließende Höhe von P o n i k v e 
(1150m). Im NW umfassen es die Hügelzüge von Medanic i . Be-
und entwässert wird das Gebiet des Poljes durch die MuSica. Die
selbe tritt bei Mulje, ihren Kanon verlassend, in die Ebene ein, läuft 
zuerst WNW" und dann, bei Srdjevic umbiegend, bis zu ihrem Ver
schwinden nach SO. Sie nimmt am rechten Ufer die G r a c a n i c a 
auf. Im SO-Tcile des Poljes sind nur kleine, unbedeutende Schlund
gerinne vorhanden, 

Wenn ich nun zur geologischen Skizzierung des Gacko poljes, 
hauptsächlich aber seiner Umgebung schreite, so muß ich hierbei 
voräussenden, daß selbe noch lange zu keinem auch nur halbwegs 
vollkommenen Abschlüsse gediehen ist, vielmehr noch größere und 
kleinere' Lücken aufweist, deren Ausfüllung, um ein abgeschlossenes 
Ganzes 'mit kartographischer Grundlage zu schaffen, erst der Zukunft 
vorbehalten bleibt. 

Was zunächst das Po l j e anbetrifft, so bestehen dessen Ab
lagerungen, soweit dieselben aü Bacheinrissen, Dislokationen und 
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denudierten Flächen erscheinen, aus kreideweißen, gelblichen, grauen 
und bituminösen schwarzgrauen, Braunkohlen führenden Neogenmergeln 
und gelblichen und bläulichgrauen Tonen , alles mehr oder minder 
mächtig von schwarzem Sumpfboden und Moore rde bedeckt. 
Stellenweise treten R a s e n e i s e n s t e i n e in Knollen und Klumpen 
auf und in dem am NO-Rande befindlichen Landstreifen zahlreiche 
H ö r n s t e i n f r a g m e n t e , die als Verwitterungsrückstände aus dem 
von den Lehnen abgeschwemmten Gesteinsmaterial resultieren. Braun
koh len wurden an verschiedenen Punkten des Poljes aufgefunden, 
und zwar sind mehrere Flöze vorhanden; an der Musicabrücke bei 
Gacko drei, wovon das Hauptflöz mit 90 cm und das erste Hangend
flöz mit nur 35 cm im Tagbaue abgebaut werden ; das zweite Hangend
flöz hat nur wenige Zentimeter. Die tauben Zwischenmittel, schwarz
graue, bituminöse Mergel, sind vollgestopft mit zahllosen verdrückten 
und zerquetschten Schalenresten von Sumpfgastropoden. Die auf meine 
Veranlassung bereits im Mai des Jahres 1893 seitens der k. k. geo
logischen Reichsanstalt in Wien vorgenommene Untersuchung der 
hiesigen Braunkohle ergab nachstehende Resultate: 

Wasser 15-0°/0 

Asche 18-9% 
Wärmeeinheiten nach B e r t h i e r 3818. 

Die Kohle ist also als eine ganz gute Braunkohle zu bezeichnen. 
Nur die Ebene des Poljes sowie die niedrigen, sich aus demselben 
erhebenden Terrainwellen gehören dem Neogen an, während der 
das große von dem kleinen Polje trennende Hügelzug mit etwas über 
100 m relativer Höhe in geringer Entfernung vom Musicadurchbruche 
bei dem Dorfe Srdjevici bereits aus Eo cänablagerungen besteht. 

Die von Avtovac nach Stepen und weiter führende Bezirks
fahrstraße begrenzt diesen Hügelzug im SO. Die nun im SO noch 
folgenden, ebenfalls niederen Höhenzüge, deren höchste Erhebung 
der Gat ist, ziehen bis zum und entlang des Dugapasses über die 
montenegrinische Grenze weiter und bilden die SO-Fortsetzung des 
Eocänzuges Srdjevici—Stepen. Unmittelbar um und in Srdjevic selbst 
stehen teils Rudistenkalke, teils Ellipsactinienkonglomerate an. Zwischen 
dem von Srdjevic nach dem Dorfe Lukavica führenden Wege und den 
Häusern von Medanidi zieht der Eocänzug über das Dorf Gradina 
gegen Ljeskov dub weiter. Dieser Komplex von grauen Mergeln, 
Kalken, Kalkbreccien, Sandsteinen und Konglomeraten streicht NW—SO. 
Von der Linie, wo dieses Alttertiär durch die von Avtovac nach 
Stepen führende Straße durchschnitten wird, nimmt dessen Breite 
immer mehr zu, so daß schließlich alles Terrain zwischen dem SW-
Abfalle der Kapic planina und dem NO-Abfalle des Stepen vrh dem
selben angehört, und erst am Dugapasse tritt wieder eine Ver-
schmälerung durch die näher aneinander rückenden Gebirge ein. 

Aber auch am NO-Rande des Poljes, an der von Gacko nach 
Nevesinje führenden Straße tauchen zwischen den Ortschaften Graca-
nica und Nadinici graue Eocänmergel und Konglomerate auf. 

An den von Stepen zum Dugapasse streichenden Eocänzug 
gliedert sich westlich die Eocänlandschaft des Cerni cabeckens an. 
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Mergelschiefer, Sandsteine mit Glaukonitkörnern, Kalkbreccien nehmen 
an dem Aufbaue dieser Beckenausfüllung teil. Vom Fuße der Süd
abstürze des Goli vrh setzt der Eocänzug 'dem steilen S-Abfalle der 
Babi planina folgend bis Jasenov dol fort1). Zwischen Mala—Gracanica 
—Gacko — Vrbicaquelle, Mulje, Samobor konnte ich kein Alttertiär 
konstatieren. 

Unmittelbar an der Bezirksstraße unter dem Dorfe Velika Graea-
nica und in demselben stehen Rudistenkalkc an. 

An dem Aufbaue der zwischen Mala—Gracanica—Vrbicaquelle 
liegenden, das Polje im NO begrenzenden Gebirgsstufe, auf die dann 
in gleicher Richtung jene bereits mehrfach erwähnte stratigraphische 
Mutterlandschaft2) folgt, nehmen als tiefster Horizont dunkel- bis 
schwarzgraue, bituminöse, muscheligbrechende und schiefrige, auch 
kieselige L i a s k a l k e mit zahlreichen ITornsteinschlüssen ein3). In dem 
Tale, welches von der Vrbicaquelle *) an der Straße Gacko—Avtovac 
NO gegen die Ortschaft Miholjaca hinaufzieht, liegen an beiden Tal
seiten bis zum Dorfe reichend diese dunklen Liaskalke. Was nun an 
den Abhängen gegen das Polje bei Avtovac—Mulje—Lipnik—Samobor 
zutage tritt, ist eine Aufwölbung obertriadischer Schichten, Dachstein
kalk, dem in den tieferen Lagen Dolomite folgen. Die Ortschaft 
Avtovac steht auf dolomitischen Rauchwacken. N von Mulje, am linken 
Musicaufer, sind die Dachsteinkalke bis zum Jascnikbache in geringer 
Breite von jungen, unten gegen das Polje fallenden, höher oben fast 
horizontal gelagerten Konglomeraten und Breccien bedeckt. Die petro-
graphische Ausbildung der obertriadischen Schichten ist nicht ein
heitlich. Den Hauptanteil bilden weiße, gelblich verwitternde, splittrig-
brechende, ziemlich dichte Kalke. Daneben treten nebst der er
wähnten Rauchwacke auch schwarz sowie rot und sehr vereinzelt 
grau und grün gefleckte Kalkbreccien, ferner graue und rote, sandig-
dolomitische, wie rotgeklüftete, wohlgeschichtete Kalke auf. 

Die über die t e k t o n i s c h e n Verhältnisse dieses teilweise 
untersuchten Gebietes gemachten Beobachtungen gebe ich im nach
stehenden wieder. 

Die mergeligtonigen Süßwasserablagcrungcn des Poljeinnern 
tragen den Charakter einer flachen Beckenausfüllung mit nur geringen 
Längs- und Querstörungen bei NW—SO-Streichen und sanftem NO-
Kinfallen der durch Längsbrüche aufgerichteten Schollen. Die an dem 
Muldenrande liegenden Schichten sind, soweit selbe noch in Denu
dationsresten vorhanden, wie speziell bei Gacko ersichtlich, nach SW, 
das ist gegen die Längsachse des Poljes geneigt und stoßen in scharfem 
Bruche von den dunklen in den Berg einschießenden Liaskalken ab. 

') Noch weiter südlich Hegt das Eoeänvorkommen von B r e s t i c a und der 
große Eocänzug, der mit einigen fraglichen Unterbrechungen von T r e b i s t o v o 
über M o s t a r — D a b r i c n bis an die montenegrinische Grenze zieht, über welche 
Vorkommen ich an anderer Stelle berichten werde. 

2) Grundlinien der Geologie von Bosnien-Herzogewina, pag. 298. 
3) Der Lias wird, wie die jüngsten weiteren Untersuchungen ergaben, von 

oft nur wenige Meter mächtigen hellen Kalken und Kalkbreccien, an mehreren 
Stellen Ellipsactinien führend, regelmäßig überlagert. 

4) Eine Thermalquelle. Jahresmittel von Gacko S^" C. Vrbicaquelle 11° C. 
K. k. geol. Itelchaanstalt. 1905. Nr. 5. Verhandlungen. l g 
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Das Alttertiär um Srdjevici bis gegen Kula Fazlagie ist ein 
Synklinalrest. Zwischen Kula Fazlagic und der von Avtovac nach 
Stepen führenden Straße machen sich größere Längs- und Querbrüche 
mit Steilaufrichtungen bemerkbar. 

Die SO-Fortsetzung der Eocänlandschaft von der Avtovac.— 
Stepenstraße bis Kazanci ist eine Muldenausfüllung, aus der sich 
der Gat, im SO und SW von Bruchflächen begrenzt, mit seinen gegen 
SO immer höher ansteigenden Schichtenköpfen auffällig heraushebt. 
Von Lukavica—Srdjevici bis Kazanci herrscht dinarisches Streichen. 

Das Eocän zwischen Gracanica velika und Nadiniöi streicht 
NW—SO und liegt diskordant auf der Kreide. Das Cernicaer Flysch-
becken ist zum großen Teil ein Einsturzgebiet mit muldenförmiger 
Lagerung, von OW verlaufenden Längsstörungen durchzogen. Möglicher
weise steht der große Bergsturz, welcher sich vom S-Abfalle des Goli 
vrh loslöste, welche Erscheinung durch das steile S-Einfallen seiner 
mächtigen Kalkbänke begünstigt worden sein dürfte, mit dem Nieder-
bruche dieses Gebietes im Zusammenhange. 

Derselbe kann aber ebensogut durch die auslaugende Tätigkeit 
der Muäica, die bei Kljuc als Jasovica wieder zutage tritt, in Form 
von einer Lossprengung der durch diesen Prozeß auf eine immer 
höhere Spannung beanspruchten, durch Inneneinbrüche ihrer stützenden 
Unterlage beraubten Gewölbedecke erfolgt sein, schließlich mag aber 
auch die Resultierende der beiden Kraftfaktoreu fortdauernde Senkungs
erscheinungen im Becken von Cernica und Auslaugung im Berginnern 
hierzu Veranlassung gegeben haben. 

Auf den höchsten kopfständigen, gewaltigen Schollen, die am 
Fuße des Goli vrh aus dem wirren Durcheinander dieses von dem
selben herrührenden Trümmermeeres aufragen, liegt die mittelalterliche 
Burgruine Kljuc. 

Die cretacischen Bildungen von Velika Gracanica, Kalkbreccien 
und gelblichweiße Kalke, fallen gegen den Berg bei dinarischem 
Streichen und werden ober dem Dorfe von Konglomeraten mit an 
Größe sehr verschiedenen Elementen von Kalken, Mergeln, Sand
steinen und Kalkbreccien fast horizontal überlagert. 

Die Kreide in Ponikve bis an den Fuß des Lebrsnik besteht aus 
mehreren gegen SW überkippten Falten mit zahlreichen bedeutenden 
Längs- und Querbrüchen. Einzelne dieser Querbrüche, darunter als 
bedeutendster der, dem der Gracanicabach in seinem Unterlaufe vor 
dem Austritte in die Ebene folgt, reichen bis zum Polje. Entlang 
dem SW-Rande des kleinen Poljes verläuft am Fuße des wüsten, an 
kleinen Einsturztrichtern überreichen Karstes von „Basici—Ljut" y) 
— einer SO—NW streichenden Mulde mit fast bis zur Kopfständigkeit 
zusammengepreßten Flügeln — ein g roßer Längsb ruch , welchem 
die Musica mit ihrem Laufe bis knapp vor ihrem gänzlichen Ver
schwinden N von der Bergkuppe Vidcs folgt und der sich anderseits 

') Mit Ljut bezeichnet der Serbokroate wüstes Karstterrain. Die Gesteine 
desselben sind helle, etwas gelbliche Kalke, die außer Korallenresten keine anderen 
Fossilien zu enthalten scheinen. 
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von Srdjevici nach NW bis zum Dorfe Lukavica fortsetzt. Zahlreiche 
Sauglöcher der Musica setzen in dieser Dislokation auf. 

Mit B e r ü c k s i c h t i g u n g des L ä n g s b r u c h e s an dem 
NO-Rande des großen P o l j e s , an dem des SW-Randes 
des k l e i n e n P o l j e s , f e r n e r des Aufbruches l i a s s i s c h e r 
und o b e r t r i a d i s c h e r S c h i c h t e n im NO des e r s t e r e n 
sowie des U m s t a n d e s , daß der z w i s c h e n l i e g e n d e Syn
k l i n a l r e s t des E o c ä n z u g e s von S r d j e v i c — K u l a F a z l a g i c 
e b e n f a l l s e n t l a n g der S t r e i c h r i e h tu ng b e i d e r s e i t s 
B r u c h r ä n d e r au fweis t , g l aube ich den g r ö ß t e n Te i l 
des Gacko pol je als ein durch L ä n g s e i n b r i i c h e hervor
g e g a n g e n e s S e n k u n g s f e l d auf fassen zu dürfen. 

Fossilienfunde. 

Die in dem generell beschriebenen Gebiete gefundenen Fossilien 
wurden seitens der k. k. geologischen Reichsanstalt untersucht und 
bestimmt. Für diese mir zuteil gewordene Unterstützung sowie für 
die des Herrn Dr. R. J. S c h u b e r t gestatte ich mir, meinen er
gebensten Dank auszusprechen. 

Die weißen und grauen Mergel des Poljes führen außer der 
bereits bekannten Sumpffauna') stark verdrückte Melanopsiden und 
am Viehtriebwege, welcher Gacko mit dem Polje verbindet, liegen in 
den noch nicht ganz erhärteten blauen Mergeln, bevor derselbe die 
Musica erreicht, Kongerien. 

Im Eocänzuge von Gradina—Srdjevici—Kula Fazlagic bis in 
Nähe von Kazanci fand ich bisher außer Nunimuliten und Alveolinen 
nur einen Echiniden gegenüber der Ortschaft Basici. 

Der Eocänflysch von Cernica enthält außer verschiedenen Nuni
muliten und Alveolinen, wie ich einer gefälligen Mitteilung des Herrn 
Dr. S c h u b e r t entnehme, auch noch Porocidaris cf. Schmideli, Ser
rula spirulaea, Bourgetocrinus- oder CowocnVms-Stielglieder. 

In den Mergeln um die Gendarmeriekaserne bei dem Dorfe 
Kazanci sind außer Nunimuliten verschiedene ausgewitterte Korallen 
anzutreffen. Auf den im NW nahe der Kaserne liegenden Feldern, 
deren eluviale Ackererde durch ihre gelbliche Färbung auffällt, gelang 
es mir, gut erhaltene Radioliten und Hippuriten vom Typus des 
sukatus und Lapeirousi, zum Teil recht von Gosautypus, zu sammeln, 
ohne bei dem kurzen einmaligen Besuche dieser Lokalität konstatieren 
zu können, ob hier ein räumlich sehr beschränkter Aufbruch der 
oberen Kreide vorhanden oder eine Einschwemmung vorliegt. 

Weitere Kreideversteinerungen befinden sich (allerdings schon 
etwas abseits des in vorstehenden Zeilen skizzierten Gebietes) an 
der alten, durch das Cemicabecken über Gjorgjeva gomila nach dem 
Kobila glava-Sattel führenden Straße, am halben Wege, bevor man 
die Ruine der ehemaligen Streifkorpskaserne erreicht. Es ist eine 
große Austernbank, die den Straßenuntergrund bildet und aus mehr 
oder minder gut erhaltenen Exemplaren (Ostrea [Chondrodonta] Joannae 

l) Grundlinien der Geologie von Bosnien-Herzegowina, pag. 255, 300. 
18* 
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Choffat) besteht. Ungefähr 10 Minuten von der Gendarmeriekaserne 
von Kobila glava quert der von dort über den Kameno brdo nach 
Duvlici führende Gehweg lichtgraue und lichtbraune Kalkbäuke, die 
an zwei nahe beisammenliegenden Stellen auf eine Fläche von mehreren 
Quadratmetern mit Actaeonellen vollgestopft sind. Der Rest einer 
weiteren Actaeonellenbank liegt an der Bergseite der neuen Straße 
Steiien—Kabila glana, eine halbe Stunde vor der Kaserne. 

Bei Srdjevici gelang es mir, in Kalkkonglomeraten Ellipsactinien 
und Korallenreste aufzufinden, so daß diese Gebilde möglicherweise 
Tithon sein könnten. 

Der Lias hat und dies an der Vrbicaquelle nächst Avtovac 
sowie oberhalb Gacko — fast nur Vertreter der Familien Amaltheus 
und Harpoceras geliefert, selten einzelne Zweischalcr. Dagegen fand 
Dr. S c h u b e r t im Vorjahre weiter oberhalb helle oolithische Kalke 
mit Belemniten, die er für mitteljurassisch hielt (vgl. Verhandl. d. 
k. k. geol. R.-A. 1905, pag. 22), und auch ich fand einen solchen 
Rest kürzlich in der Nähe der Gradina NW von Avtovac. 

Aus dem Dachsteinkalke war es mir möglich, am Fuße der vom 
Wiesenwärterhause in Mulje längs des Bewässerungsgerinnes sich 
erstreckenden Terrasse eine größere Anzahl zum Teil ziemlich gut 
erhaltener Fossilien zu gewinnen, darunter große Dicerocardien, ver
schiedene Gastropoden, einige Pelecypoden und einen Ammoniten, 
Vinacoceras sp. Sowohl die hellen, dichten, splittrigbrechendcn Kalke 
wie die tiefer liegenden schwarzgefleckten Kalkbreccien als auch die 
sandigdolomitischen grauen Kalke erwiesen sich nicht nur an dem 
erwähnten Fundorte fossilienreich, sondern dieselben Schichten kehren 
NO oberhalb des Wiesenwärterhauses am Zupanj potok (Bach) noch
mals wieder und sind anch dort durch eine reiche Fauna ausgezeichnet. 

Megalodontenauswitterungen traf ich bei Mulje in den kleinen 
Steinbrüchen oberhalb der Beganmühle, zirka 200 Schritte oberhalb 
der Muljeminmühle, an dem von der Musica links ansteigenden 
Erosionseinrissc, nächst der Militärschießstätte von Avtovac sowie 
in den Gemarkungen des Dorfes Samobor. 

Vorträge. 
Dr. O. Ampfer er. E i n i g e a l l g e m e i n e E r g e b n i s s e d e r 

H o c h g e b i r g s a u f n a h m e zwischen A c h e n s e o und F e r n p a ß . 
Die Vorlage der acht Aufnahmsblätter,. welche das genannte 

Gebiet zur Darstellung bringen, gibt den Anlaß, aus der Verteilung 
und Lagerung der einzelnen Sedimentreihen Schlüsse auf die Ent
stehung dieser Gebirge zu ziehen. Durch die von Dr. O h n e s o r g e 
vollzogene Neuaufnahme der herantretenden Teile der Zcntralalpen 
erscheint auch für die ganze in Betracht kommende Erstreckung die 
südliche Begrenzung des Inntales gegeben. 

Beachten wir nunmehr die Raumanordnung der Sedimente nord
wärts von der Innzone, so fällt vor allem die unbedingte Vorherrschaft 
von mächtigen Dolomit- und Kalkmasscn auf. Es handelt sich hier 
um die Muscliclkalk-Wctterstcinkalkserie und um Hauptdolomit. Mit 
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geringen Ausnahmen werden die zahlreichen Gipfel und Wände der 
Gebirge von diesen Gesteinen erbaut, die, selbst wieder in geschlossenen 
Bereichen auftretend, jeweils den Charakter der Landschaft be
stimmen. Das Karwendel- und Wettersteinhochgebirge, der Mieminger, 
Tschirgant- und Heiterwandkamm sind hauptsächlich Gebilde der 
älteren Kalkserie, das Karwendel-, Wetterstein- und Mieminger Vor
gebirge sowie die Seefelder Gruppe solche der jüngeren Dolomit
massen. Zwischen Muschelkalk und Wettersteinkalk schieben sich in 
einzelnen zerstreuten kleinen Linsen Partnachmergel ein, welche nur 
im Norden des Wettersteines eine mächtigere und ausgedehnte Ver
breitung weisen. Dagegen ist die Zone der Raibler Schichten meistens 
zwischen Wettersteiukalk und Hauptdolomit eingeschaltet, wenn auch 
in sehr wechselnder Mächtigkeit und Entfaltung. 

Man möchte nun von vornherein mit Recht vermuten, daß in 
einem gleichmäßig aufgefalteten Gebirgslande im allgemeinen die 
jüngeren Schichten die höheren Gebirgsteile beherrschen würden. 
Dabei ist natürlich nicht an eine einzelne Falte, sondern an eine 
Vereinigung von mehreren, an ein Faltenland gedacht. Das Gegenteil 
tritt jedoch allenthalben in die Erscheinung. Alle großen geschlossenen 
Hauptdolomitgebiete sind niedrigeres Bergland gegen die Muschelkalk-
Wettersteinkalkkämme. Es ist bezeichnend genug, daß an der West
seite des Grünsteines im Mieminger Gebirge Muschelkalk bis über 
2500 m emporsteigt, welche Höhe in dem gesamten Gebiete von 
keinem aus jüngeren Schichten (vom Wettersteinkalk aufwärts) zu
sammengesetzten Berge erreicht wird. Diese Trennung ist eine genaue 
und in der Tektonik tief begründete. Sämtliche Hauptdolomitgebiete 
stellen Senkungen gegenüber den Bereichen der älteren Trias vor. 
Diese Einsenkungen sind großenteils nicht von Brüchen bedingt, 
sondern mehr allmähliche Niederbiegungen. Dementsprechend liegen 
Raibler Schichten und Ilauptdolomit vielfach auch in den Mulden der 
älteren Triasfalten und zeigen uns so an, daß beide Gesteinsserien 
tektonisch hier innig miteinander verbunden sind. Es kann nach der 
Verteilung der Schichtreste mit Sicherheit geschlossen werden, daß 
das ganze Gebiet vor der Auffaltung von Raibler Schichten und Haupt
dolomit bedeckt gewesen ist. Jetzt sind diese Schichtglieder nur mehr 
in tieferer Lage, aber genau dem Faltenbau der älteren Trias einge
ordnet, erhalten, was der klare Ausdruck für eine bedeutende Wirk
samkeit der Erosion ist. Die Grundbedingung für diese Erscheinung 
bildet eine tektonische Zerlegung des ganzen Landes in Gebiete von 
verschiedener Höhenlage. 

Bemerkenswert ist in dieser Hinsicht das Seefelder Gebirge 
einerseits als eine bedeutende, das Gebirgsstreichen durchbrechende 
Mulde, welche gegen das Inntal zu offen steht, anderseits als ein 
enggepreßtes Faltengebirge, das an seinem Aufbau die Beteiligung 
jüngerer Schichten völlig ausschließt. Nach den Aufschlüssen kann 
wenigstens in seinem Bereiche schon zur Zeit der Auffaltung keine 
jüngere Schichtdecke mehr vorhanden gewesen sein, da die zusammen
geklappten Mulden nur Hauptdolomit enthalten. 

Während die eben geschilderte Zerlegung große, breite Gebiete 
voneinander absondert, tritt noch eine andere auf, welche schmale, 
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langgestreckte Streifen in schärfster Art abgliedert. Die Ablagerungen, 
welche diese Streifen aufbauen, setzen sich aus Hauptdolomit, Platten
kalk, Kössener Schichten, Luis, Hornstein- und Aptychenkalken sowie 
Neokommergeln zusammen. Sie siud in einzelnen schmalen, meist 
langgestreckten Streifen vorhanden, welche von den alten Aufnahmen 
als Muldenzüge gedeutet wurden. Damit war ihr Vorkommen inmitten 
der älteren Trias einfach erklärt und jeder Besonderheit enthoben, 
Neuere, genauere Untersuchungen haben diese Vorstellung zerstört und 
gezeigt, daß es sich teils um flachliegende, teils um heftig gefaltete 
Zonen handelt, welche zu dem älteren umgebenden Triasgebirge 
durchaus nicht in einfacher Muldenbeziehung stehen. 

Auch die große, tief und deutlich ausgebildete Mulde, welche 
im Norden des Karwendel- und Sonnwendgebirges durchstreicht, 
besitzt an keiner Stelle ein regelmäßiges Verhältnis zur südlichen 
älteren Trias. Die Streifen von jungen Schichten, welche südlich von 
dieser Mulde inmitten von älteren Sedimenten lagern, entbehren über
haupt schon selbst der Muldenstruktur und sind auch nicht Mulden
zügen eingebettet. Ro thp l e t z , der dieses Verhältnis nicht übersah, 
prägte dafür den Ausdruck „Firsteinbrüche", was zwar nicht der 
Entstehung gerecht wird, aber die Unabhängigkeit dieser jungen Zonen 
von den Mulden der älteren Trias deutlich hervorkehrt. 

Wir haben an solchen Streifen jenen des Gütenberges, dessen 
Spuren sich wohl über den Scliichthals im Süden des Sonnwend
gebirges bis ins Inntal verfolgen lassen. Dann durchzieht von 
Ehrwald an eine Zone junger Schichteinschlüsse das ganze Gebirge 
bis zum Vomperjoch, wo sicii ein ähnlicher Streifen anschließt, welcher 
von dort entlang dem Südabfalle der Karwendelketten bis ins Halltal 
hineinzieht. Am Mariabergjoch beginnt ein Streifen, der im Norden 
der Heiterwand gegen Westen strebt. Östlich vom Achensee haben 
wir auf den Höhen des Sonnwendgebirges junge, stark gefaltete Ab
lagerungen, die indessen schon dadurch eine Ausnahmestellung be
haupten, daß sie auf einem Sockel von Hauptdolomit ruhen, unter 
dem in gleichsinnig flacher Neigung Raibler Schichten und Wetterstein
kalk vertreten sind. Im Westen unseres Gebietes wäre noch eine kleine 
Scholle in der Schlucht von Imsterberg, südlich des Inns, zu erwähnen, 
die l ' i c h l e r entdeckt hat. 

Die Verteilung dieser Streifen könnte am ehesten an fjordartige 
Einlagerungen erinnern, wie wir solche von den Gosaugebilden ja in 
nächster Nähe kennen. Indessen versagt bei genauerer Zusieht auch 
dieser Erklärungsversuch. 

Die großartigsten und klarsten Verhältnisse treten an dem schon 
erwähnten Zuge auf, welcher von Ehrwald am Südabhange des Wetter
steines hinstreicht, den Arnspitzenkamm durchsetzt, an der Sulzel-
klamm ins Karwendel eintritt und hier bis zum Vomperjoch zu ver
folgen ist. Die Auffindung der kleinen Scholle von jurasischen Kalken 
und Mergeln an der Nordseite des Arntalkopfes eröffnete den Zusammen
hang der jungen Einlagerungen in diesen beiden mächtigen Gebirgen. 
Der Bau dieser Zone wechselt von flacher, fast ungestörter Lage oft 
rasch zu heftigen, steilen Faltungen, wie sie besonders an der Süd
seite des Wettersteines erscheinen. Eine einheitliche Struktur ist 
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durchaus nicht vorhanden, da diese ziemlich weichen, nachgiebigen 
Schichtlagen vollständig dem Einflüsse der starren Kalk- und Dolomit
klötze an ihrer Seite unterlagen. Streckenweise ist überhaupt keine Spur 
von solchen Einlagerungen zu entdecken, dann tritt aber genau in der
selben tektonischen Zone wieder ein Rest davon auf, so daß förmlich 
durch eine Perlenschnur von kleineren Vorkommnissen ihr Zusammen
hang durchs ganze Hochgebirge hin wahrscheinlich gemacht wird. 

Wie schon erwähnt, können diese Einlagerungen nicht auf dem 
Wege der Einfaltung hineingelangt und dadurch vor der Zerstörung 
durch Erosion bewahrt worden sein. Sie bilden mit den angrenzenden 
Rändern der älteren Schichten keine Falten. So verbleiben noch drei 
Möglichkeiten für ihre Bildung. 

Sie könnten in einem Fjord eingelagert, eingebrochen oder aber 
Fenster einer mächtigen Überschiebung sein. Wichtig ist hervorzu
heben, daß Hauptdolomit sowohl unter der jungen Schichtgruppe als 
auch auf der älteren Trias liegt. Für diese Schichtfolge braucht noch 
keine Scheidung der Ablagerungsbereiche angenommen zu werden. Nach 
der Ablagerung des Hauptdolomits müßte die Scheidung eingreifen. 
Dieselbe könnte durch Erosion oder Einbrüche (Einsenkung) bewerk
stelligt werden. Durch Erosion kann das unmöglich geschehen sein. 
Würde das Gebiet nach Absatz des Hauptdolomits Land geworden 
sein und die Erosion hätte Talfurchen geschaffen, so könnte unmöglich 
zugleich in der Tiefe des erodierten Tales und auf den Triashöhen 
zur Seite Hauptdolomit anstehen. Die Annahme, daß die Talfurche 
älter als Hauptdolomit ist, erscheint ebenso ausgeschlossen und un
brauchbar, da einerseits in der Tiefe, anderseits auf den Hochflächen 
dasselbe Gestein gebildet wurde. Damit würde der Charakter eines 
Fjords vollständig verschwinden und könnte derselbe auch später 
nicht Ursache für Ablagerungstrennuiig sein. Zur Talbildung ist Ver-
landung zur Seite nötig. Hätten wir am Grunde der jungen Serie 
transgredierte ältere Trias, so wäre seine Erosionsentstehung gegeben. 
Wir müßten an den Seiten des Tales (Fjords) Unterbrechung in der 
Sedimentation, am Grunde desselben hingegen den Eintrag einer 
neuen Schichtfolge auf erodiertem Boden haben. Ein erodierter Tal
lauf kann nicht älter, nicht jünger, ni'cht gleich alt mit dem Haupt
dolomit angenommen werden. Er hat hier nicht bestanden. 

Verwerfungen, welche schmale, lange Einsenkungen abgrenzen, 
können eine Erklärung geben. Es fragt sich nun, griffen diese Ver
werfungen schon gleich nach der Bildung des Hauptdolomits ein oder 
erst später? Mit anderen Worten: „War die Ablagerung der jungen 
Schichten auf die Einsenkungen beschränkt oder eine weiter über 
das Gebiet hin verbreitete?" Gegen die erste Annahme spricht die 
gleichmäßige Art der Schichtausbildung, die in den wesentlichen 
Zügen in allen Überresten, auch in den nördlicheren Vorkommen 
übereinstimmt. Strandablagerungen, wie sie für Gosaugebilde charak
teristisch sind, sind nirgends vorhanden, obwohl wir ähnliche Be
dingungen zur Ausbildung hätten, wenn wir annehmen, daß die 
Ablagerungen auf schmale Fjorde beschränkt blieben. Überdies sind 
so schmale Fjorde, die an derselben Stelle durch ungeheuer lange 
Zeiträume (vom Rhät bis in die Kreide) bestanden haben sollten, 
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äußerst unwahrscheinlich. Dazu wäre die Erosionswirkung auf dem 
Lande zur Seite unbegreiflich gering, welche nicht einmal die Haupt
dolomitdecke völlig wegzuschaffen imstande war. 

Die Sedimentation in den Einsenkungen reicht stellenweise bis 
ins Neokom. Nach Schluß seiner Ablagerung, vielleicht auch schon 
etwas früher, dürfte der Einbruch der schmalen Gräben erfolgt sein. 
Wie wir aus den Kiemmulden des Seefelder- und Karwendelgebirges 
ersehen, fehlte wenigstens in ihrem Bereiche bei der AuffaLtung die 
jüngere Schichtdecke. Die Gosauablagerungen in unserem Bereiche 
(Brandenberg, Sonnwendgebirge, Muttekopf) liegen bereits auf ge
faltetem, erodiertem Schichtgebirge und können nicht mit diesen 
telefonischen Einbrüchen zusammengehalten werden. Sie stellen E r 
füllungen iu Erosionsfurchen eines aufgefalteten Landes dar. Die 
Einbrüche sind älter als diese Auffaltung und können unmöglich bei 
seitlicher Druckspannung entstanden sein. 

Zur Gosauzeit waren sie schon mitgefaltet, zusammengepreßt 
und emporgestaut. Sonst müßte es sehr verwundern, warum nicht die 
Gosaustraßen diesen Einsenkungen gefolgt wären. 

Was über die Entstehung dieser großen, auffallend langgestrekten 
Einscnkung gesagt wurde, gilt auch von den übrigen kleineren. 

Im Verlaufe der Faltung wurden diese Einsenkungen sehr ver
schieden behandelt. Das tritt ebenfalls wieder an dem großen Streifen 
am deutlichsten hervor, der in mehrfachem Wechsel fast ungestört, 
eng zerknetet, ausgewalzt vorliegt. Es muß hervorgehoben werden, daß 
die Karwendelüberschiebung eine Randerscheinung dieses Einbruches 
ist. In ihrem Bereiche ist der Steilraiid der südlichen älteren Trias über 
die niedrigere Vorzone der jungen Schichten als Decke vorgedrängt 
worden. Die Karwendelüberschiebung ist sicherlich nicht aus einer 
zerissenen Falte hervorgegangen, sondern eine Folge des vorliegenden 
Einbruches und der nachwirkenden Faltung. Sie steht mit den Auf
schlüssen an der Südseite des Wettersteines iu engster genetischer 
Verbindung, wenn wir hier auch stellenweise sogar in entgegen
gesetzter Äußerung die jungen Schichten eng zusammengedrückt und 
über die Triasränder hinausgotrieben finden. 

Die eben dargestellte Annahme vermag eine volle Erklärung 
dieser Erscheinungen zu entwerfen. Man könnte indessen trotzdem 
an Fenster einer gewaltigen Überschiebuugsdecke denken. Dem stehen 
jedoch manche Gründe entgegen. An der Ostseite der Achenseetalung 
haben wir im Sonnwendgebirge ein angrenzendes Gebiet, in welchem 
die junge Schichtserie der älteren unmittelbar auflagert, während 
zugleich am Unutz der liegende Wettersteinkalk etwas über Neokom 
vorgeschoben ist. 

Im Norden des Karwendeis und Wettersteines schließt sich an den 
Wettersteinkalk größtenteils ganz regelrecht das breite, tiefer gelegene 
Vorgebirge an. Die lange Einbruchszone des Karwendel- und Wetter
steines geht westlich vom Ehrwald-Lermoosbecken ungestört in die 
Mulde des Bichelbachertales über und ist so mit den Lechtaler Alpen 
verknüpft, in denen die junge Scliichtserie mit Hauptdolomit zusammen 
mächtige und hohe Bergkämme aufbaut. Die auffallend gerade ost-
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westliche Erstreckung dieser Zone quer über Täler und Jöcher wäre 
als Erosionskanal in einer Überschiebungsdecke sehr unwahrscheinlich. 

Der nachweisbare Vorschub der Karwendelüberschiebung beträgt 
bei 4 km, die anderen Randvorschübe der älteren Trias über die 
Einbruchszonen sind durchaus beträchtlich geringer. 

Die breiten, flacher eingesenkten Hauptdolomitbereiche könnten 
dadurch nicht erklärt werden und würden doch die Annahme von 
Einsenkungen erfordern. Der schmale Graben der jungen Schichten 
am Südabhange des Wettersteinkammes kann seiner Ausgestaltung 
nach unmöglich als Erosionsschlucht in einer Überschiebungsdecke 
bezeichnet werden. 

Aus den Aufschlüssen kann keinerlei Berechtigung zu dem 
Schlüsse auf eine einheitliche Riesenüberschiebung abgeleitet werden. 
In gewisser Hinsicht begegnen wir wieder ähnlichen Verhältnissen, 
wenn wir in unserem Gebiete die Grenze der nördlichen Kalkalpeu 
gegen die Zentralalpen untersuchen. Die breite Schuttebene des Inns 
verhindert freilich auf weite Strecken den Einblick in den unmittel
baren Zusammenstoß, doch haben wir einerseits Gebiete, wo die Grenze 
südlich des Tales und sichtbar verläuft, anderseits erlaubt uns die 
Schichtenanordnung entlang der ßogenlinie des Inntales selbst manchen 
Einblick, 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Triasserie, beginnend mit 
den Werfener Sandsteinen, transgressiv den Zentralalpen auflagert. 
Im Schwazer Gebiete kann man häufig eckige und etwas abgerollte 
Stücke von Schwazer Dolomit und Schiefer in den roten, darüber-
folgendeii Sandsteinen beobachten. In der Gegend südlich von Wörgl 
ist die Einlagerung dieser Sandsteine in alte Zentralalpenfurchen klar 
zu erkennen. Es dürften auch noch jüngere Schichtgruppen trans
gressiv gegen Süden vorgedrungen sein, wie mir aus den Aufschlüssen 
der Kalkkögei hervorzugehen scheint. 

Dagegen darf die heutige Grenze zwischen Kalk- und Zentral
alpen nicht geradewegs als eine ursprüngliche Anlagerungsfiäche auf
gefaßt werden. Die Schichten zu beiden Seiten des Inntales sind hier 
sehr steil, oft saiger aufgerichtet. Im Schwazer Gebiete und strecken
weise im Oberinntal treten an der Südseite des Tales sogar Über-
kippuugen und Vorschübe gegen Norden auf. Die steile Schichtlage 
im Verein mit der Bogenlinie der Grenze könnte am ehesten auf den 
Gedanken einer ursprünglichen, durch die Faltung später steil auf
gerichteten Anlagerungsfläche führen. Im allgemeinen tritt auch mit 
Annäherung an die Grenze ältere Trias hervor. Insbesondere ist das 
Vorkommen von größeren Massen von Werfener Sandsteinen auf die 
Nachbarschaft der Inntalzone beschränkt. Der bogenförmige Verlauf 
der steil aufgerichteten Urgebirgsgrenze, welche von sehr verschiedenen 
Gesteinen gebildet wird, würde, zurückgeführt auf horizontale Lagerung, 
die Abbildung eines Reliefs, allerdings von unmöglich riesigen Ausmaßen, 
bedeuten. Durch Verschiebungen sind die Vorsprünge des Urgebirges 
nicht zu erklären, da sich sowohl südlich als nördlich des Inntales 
keine bedeutenden Querstörungen finden, welche entsprechend verteilt 
wären. Lägen also wirklich in den Einbuchtungen des Urgebirges 
immer gleichsinnig ältere Triasfolgen, so wäre der Ausdruck einer 
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124 VerhandluDgeu. Nr. 5 

aufgerichteten Anlagerungsflächc gegeben. Die Beobachtungen er
weisen aber, daß an der Inntalzone eine Reihe von Mulden und Sätteln 
abschneidet, wie es eben gerade der tektonischen Vorzeichnung ent
spricht. Allerdings ist weithin der unmittelbare Anschluß verschüttet, 
wodurch der Charakter der Grenze indessen nicht verhüllt werden 
kann. Nehmen wir auch an, daß der Schuttstreifen des Tales gerade 
die Anlagerungsschichten bedecken würde, so ist damit nur die Grenze 
von der Südseite des Tales auf die Nordseite übertragen, keinesfalls 
aber die bedeutende Diskordanz im Aufbau überbrückt. Es handelt, 
sich hier überhaupt nicht um eine Grenzlinie, sondern um eine breitere 
Grenzzone, was sehr deutlich zum Beispiel am Schwazer Vorgebirge 
ausgeprägt ist, das einen ausgezeichnet staffelartigen, gegen Norden 
absinkenden Aufbau besitzt, der unabhängig vom Bau der nördlichen 
Kalkalpen verläuft. 

Nähern wir uns von Norden her der Inntalzone, so treffen wir 
auf eine Anzahl von eingesenkten, schmalen, stark gepreßten Schollen, 
welche vielfach die Mulden und Sättel des Gebirges abschneiden. 
So trennt eine Zone von Einsenkungen die nördlichen Kalkalpen von 
den Zentralalpen. Dies muß um so mehr auffallen, als doch gegen 
Süden eine allgemeine Erhebung aller Schichtmassen stattfindet. Auch 
sämtliche von diesen Einsenkungen sind nicht als Mulden erklärbar. 

Die Baulinien der nördlichen Kalkalpen setzen nicht ins Ur-
gebirge über und umgekehrt. 

Beide Gebirge folgen im großen einer ostwestlichen Anordnung. 
Die Grenze verläuft im Zickzack und ihr folgt mit wechselndem 
Streichen eine Anpassungszone, an der sich tief gesenkte, stark ge
preßte Schichtschollen beteiligen. In breiter Front öffnet sich die See
felder Senkung gegen das Inntal. Die Grenze des Urgebirges ist hier 
im allgemeinen weder eine Küsten- noch eine Rückwitterungslinie. 
Sie ist tief tektonisch festgelegt. Die Transgressionsgrenze dürfte 
großenteils südlicher gelegen haben. 

Nun haben wir zwei Möglichkeiten : entweder ist die tektonische 
Abgrenzung durch Brüche und Einsenkungen erst nach der Faltung 
oder schon vorher geschehen. Gleichzeitigkeit erscheint ausgeschlossen. 
Wenn wir bedenken, daß sich von den früher erwähnten jungen 
Schichtstreifen zwei in der Inntalzone erstrecken, scheint das letztere 
wahrscheinlich. Wir hätten dann hier entlang dem Urgcbirge eben
falls eine lange Einbruchszone, welche die eigentliche Abgrenzung 
bedeutet. Die im Streichen und der steilen Stellung ausgedrückte 
Anpassung zeigt uns an, daß auch diese Zone nachträglich heftigen 
seitlichen Druckwirkungen ausgesetzt war. 

Dieser Einfluß des Druckes ist auch noch in den nächsten 
Faltenzügen der Kalkalpen zu verspüren. Die Mieminger Mulde wird 
gegen Osten entsprechend dem Vordrange des Hochederstockes 
schmäler. Wegen desselben Vorsprunges verengert sich die Seefelder 
Senkung gegen Westen. Die Karwendelfalten erscheinen ebenfalls im 
Osten knapper zusammengedrängt, wo der Stock des Kellerjochcs vor
springt. Bemerkenswert ist, daß die lange Einbruchszone im Wetter
stein und Karwendel ostwestlich verläuft, während diese Zone eine 
Bogenlinie beschreibt. 
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Aus diesen Untersuchungen geht hervor, daß in dem hier be
sprochenen Teile der nördlichen Kalkalpen neben Erscheinungen, 
welche unbedingt auf die Einwirkung seitlichen Druckes hinweisen, 
auch selbständige vertikale Bewegungen ihre Spuren hinterlassen 
haben. 

Wir sehen einerseits flache Einsenkungen, welche größere, 
breitere Gebiete betreffen, anderseits scharf begrenzte, schmale, 
meist langgestreckte Versenkungsstreifen. Ob es sich übrigens um 
Einsenkung der Streifen oder Hebung der Seitenstiicke handelt, soll 
hier nicht erörtert werden. 

Das ganze Gebiet scheint so vor Beginn des Zusammenschubes 
bereits durch vertikale Verschicbungen kräftig gegliedert. Die Bildung 
schmaler Gräben durch Einsenkung oder Hebung der Umgebung 
ist bei Einwirkung seitlicher Druckspannung unmöglich. Somit beweisen 
diese Streifen, daß zur Zeit ihrer Bildung eine seitliche Druckspannung 
noch nicht in Wirksamkeit war. Später wurden sie heftigen seitlichen 
Pressungen ausgesetzt, welche stellenweise Überschiebungen auslösten. 
Wir haben somit an derselben Stelle der Nordalpen einmal Hebungs-
oder Senkungsvorgänge und später Zusammenschub. Mit rein vertikalen 
Bewegungen wurde in dem hier betrachteten Zeiträume die Bildung 
der Nordalpen eingeleitet und diese von den Zentralalpen abgelöst. 
Erst später begann seitlicher Schub sich zu entfalten. Diese Erschei
nungen besitzen eine sehr weite Verbreitung und dürften die Ver
anlassung für viele Überschiebungen sein. Im Bereiche mächtiger Kalk
oder Dolomitmassen machen wir überaus häufig die Beobachtung, daß 
am Fuße der großen Kämme oder Klötze statt der erwarteten ältesten 
Schichten die jüngsten des Gebietes lagern. 

An solchen Stellen greifen dann nahezu regelmäßig Über
schiebungen ein, indem bei starkem Zusammenschube die festen Massen 
über die weicheren Vorlagen leichthin frei ausweichen könnten. Die 
Vorstellungen von riesigen und mehrfachen Überschiebungen, von der 
Wurzellosigkeit weiter Alpenteile dürften vielfach in falsch gedeuteten 
und weit überschätzten Erscheinungen dieser Art zu suchen sein. 

Die getrennte Entfaltung von vertikalen und horizontalen Be
wegungen der Sedimentmassen gehört zu den charakteristischen Merk
malen der Bildung der Nordalpen. 

Literaturnotiz. 

K. A. Redlich. Der K u p f e r b e r g b a u R a d m e r an der 
Hase l , die E o r t s e t z u n g d e s s t e i r i sehen E r z b e r g e s . Berg-
u. Hüttenmänn. Jahrb. d. k. k. Montaulehranst. zu Leoben und Pfibram, 
S. 1—38 mit 1 Karte, zugleich Teil VI von „Bergbaue Steiermarks", 
herausgeg. v. Prof. Dr. K. A. Redl ich . 

Nach der Zusammenstellung der wichtigsten Literatur finden wir einen 
geschichtlichen Abriß dieses Bergbaues, in welchem die historischen Dokumente, 
die bis auf das Jahr 1755 zurückdatieren, sehr ausführlich benutzt erscheinen. 
In geologischer Beziehung wird die Umgebung des Radmertales in zwei beson
dere Abschnitte zerlegt. Im Norden erscheinen die Massive des Lugauer und 
Kaiserschildes von Triassedimenten zusammengesetzt — Werfener Schiefer mit 
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Gipseinlagerungen und Salzquellen an der Basis und darüber mächtige Kalkmassen 
—, die diskordant den älteren Schichten auflagern. 

Diese ältere paläozoische Gruppe nimmt den Süden der Umgebung des 
Radmertales ein. Es findet sich da vor allem Grauwaeke, „Blasseneckgneis" bei 
F o u l l o n und Vacek, die nach oben und unten in die begleitende Scliieferzone 
derart allmählich übergeht, daß sie die gleiche petrographische Zusammensetzung 
zeigt und nur ein Unterschied in der Korngröße wahrzunehmen ist. Über dieser 
Grauwackcnschicferzone lagert ein mächtiger Komplex von Kalken wechselnder 
Farbe mit ölimmorbcstcg an den Schichtflächen, and es ist das bleibende Verdienst 
V a c e k s , auf die Diskordanzen zwischen diesen paläozoischen Schiebtgliedern hin
gewiesen zu haben. Die Lagerstätte selbst zeigt eine sehr mannigfaltige Mineral-
vergesellschaftung; am wichtigsten darunter ist aber der Kupferkies, der derb 
eingesprengt oder in Nestern von Nuß- bis Mannesgröße in den Eisenkarbonaten 
gefunden wird. Der Gehalt an Kupfer ist auffallend reich, 20— 25 Pfund Kupfer pro 
Zentner der Ganzstuferze. Die Fahlerze dagegen, welche im Ankerit wie im Kupfer
kies bis zu Faustgröße vorkommen, enthalten eine nicht unbeträchtliche Menge Silber. 

Für die Entstehung dieser Erzlager nimmt Verfasser Epigenese an. Er führt 
als Beweis für diese Ansicht an, daß die Grauwackenschieferzone ganz durchtränkt 
ist von Eisenkarbonat-Kieseinsprenglingen, die sich sodann an mancheu Stellen 
(Plöschstollen, Ochsenriedl etc.) zu Gängen verdichten. Diese Vorkommnisse „deuten 
den Weg an, welchen die Erlösungen in dem Grauwackcnschieferhorizont genommen 
haben, bis sie auf die chemisch leicht zersetzbaren Kalke stießen, die sie dann 
verdrängten und umbildeten", und so kommt es auch, daß zwischen Kalk und 
Schiefer stets die größte Anreicherung von Ankerit getroffen wurde. Die Erze 
sind aber erst nach Ablagerung der Kalke eingedrungen, was dadurch erwiesen 
wird, daß an der Berührungsfläche der beiden der Kalk stets auf mehrere Zenti
meter Breite mit Pyritkristallen imprägniert erscheint. Der Eisenerzer Erzberg 
liegt in der streichenden Fortsetzung des Uadmerdistrikts und ist übrigens durch 
mehrere kleinere Ankerit-Sideritvorkommen mit diesem verbunden, so daß auch für 
ihn epigenetische Entstehung anzunehmen ist und nicht mehr mit B e r g e a t von 
einem schichtigsedimentären Lager gesprochen werden kann. 

Das Vorhandensein weiterer abbauwürdiger Erze steht außer Zweifel, doch 
wären neue Schürfarbeiten mit großen Kosten verbunden. (Dr. L. Waagen.) 
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Vorträge. 
Dr. F. Kerner. G l i e d e r u n g d e r S in j a n e r N e o g e n -

f o r m a t i o n . 
Die Neogenbildungen des oberen Cetinatales haben schon seit 

längerer Zeit in verschiedener Hinsicht Interesse erweckt. Für den 
Paläontologen bot das Vorkommen reicher, schön erhaltener Süßwasser
faunen einen Anziehungspunkt. In tektonischer Beziehung schien die 
Faltung der genannten Schichten mit Rücksicht auf ihre späte Bildungs
zeit sehr merkwürdig. Die Aufmerksamkeit der Montankreise zogen 
die jungtertiären Ablagerungen an der oberen Cetina durch ihre stellen
weise zu Flözen anschwellenden Lignitcinschaltungen auf sich. 

Die jetzt in Durchführung begriffene geologische Detailaufnahme 
des Blattes Sinj—Spalato bietet Gelegenheit, den genannten Neogen-
komplex nunmehr genauer zu erforschen. Ich begann meine Arbeiten 
in der Gegend von Sinj, konnte aber, obwohl mir das ungewöhnliche 
Glück zuteil ward, in der für Dalmatien normalen Hauptregenzeit 
eine fast ununterbrochene Reihe prächtiger Tage anzutreffen, nur das 
Terrain zwischen den beiden reclitseitigen Zuflüssen der Cetina, der 
Gorucica und Sutina untersuchen. Die Kürze der zur Verfügung ge
standenen Zeit, fünf Wochen, und der Umstand, daß sich die zugleich 
mit den Neogenstudien vorgenommene Kartierung der unteren Trias 
des Gebietes wegen des außerordentlich bunten Wechsels der daselbst 
zur Ausscheidung in Betracht gekommenen Gesteinstypen sehr zeit
raubend gestaltete, war die Ursache davon. Die zwischen den ge
nannten beiden Bächen gelegenen Ton- und Mergelschichten bilden 
nur einen kleinen Teil der Gesamtheit des Cetinenser Neogenkomplexes. 
Es könnte somit fraglich scheinen, ob es passend sei, die in diesem 
Teilgebiete gewonnenen Ergebnisse schon mitzuteilen. Da jedoch ein 
nicht geringer Teil dieses Komplexes in das Blatt Verlicca fällt, der 
Abschluß der Kartierung des Blattes Spalato somit auch noch keine 
vergleichende Gesamtdarstellung des Neogens der Cetina ermöglichen 
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wird, ein Abwarten der Detailaufnahme des Blattes Verlicca aber 
einer Verschiebung der Publikation um mehrere Jahre gleichkäme, 
wegen des eingangs erwähnten mehrfachen Interesses aber, das sich 
an die in Rede stehenden Ablagerungen knüpft, eine nähere Mitteilung 
über dieselben schon sehr erwünscht ist, entscliloß ich mich, die bis 
jetzt gewonnenen Ergebnisse schon zu veröffentlichen. 

Arbeiten über einzelne Abschnitte eines größeren geologisch 
zusammengehörigen Gebietes laufen dann Gefahr, später mehr oder 
weniger desavouiert zu werden, wenn in ihnen bereits Schlüsse auf die 
geologischen Verhältnisse des Ganzen gezogen werden, gelegentlich 
wohl auch dann, wenn sie tektonische oder paläogeographische Deutungen 
enthalten, da sich manchmal ein Gebiet — auch bei großer Aufge
schlossenheit — nicht vollständig aus sich selbst heraus erklären 
läßt. Bei einer Beschränkung auf die Mitteilung von beobachteten 
Tatsachen fällt aber der erwähnte Nachteil vorzeitiger Publikation 
hinweg. Im folgenden werden nun aber der Hauptsache nach nur 
Beobachtungsergebnisse gebracht, Deutungen nur in beschränktem 
Maße versucht und Schlüsse auf die Geologie der anstoßenden Gebiete 
ganz vermieden. 

Das Neogen von Sinj besteht aus einer mächtigen Folge von 
Ton- und Mergelschichteu, welche — soweit sie nicht die Ränder 
der Cetinaalluvionen bilden — zum Teil an untere Trias, zum Teil 
an Eocän grenzen. Die Berührungslinien mit diesen älteren Forma
tionen entsprechen teils Transgressionen, teils Verwerfungen. Über
lagert wird das Neogen von altquartären Bildungen. Hinsichtlich der 
speziellen Schichtfolge lassen sich zwei verschiedene Entwicklungen 
unterscheiden. Die eine findet sich bei den im Haupttale der Cetina 
gelegenen Vorkommnissen, die andere bei jenen, von welchen die 
westlichen Ausbuchtungen dieses Tales, die von den Oberläufen der 
Gorucica und Sutina durchströmt werden, erfüllt sind. 

I. Das Neogen östlich von Sinj. 

Das Neogen im Haupttale der Cetina lagert in Gestalt von lang
gestreckten Höhenzügen nord- und südwärts einer aus Gesteinen der 
unteren Trias aufgebauten Hügellandschaft, und zwar entsprechen 
seine Züge den stehen gebliebenen Flügelresten einer breiten Schicht
aufwölbung. In diesen Faltenflügcln läßt sich zunächst eine Scheidung 
des Neogens in eine untere tonige und eine obere mergelige Haupt
gruppe erkennen. Die erstere kann man wieder in vier Zonen gliedern: 

I. Die unterste Gesteinslage oder — wenn man will — die Basis 
des Neogens sind grobe, ziemlich lockere Breccien, deren Bildungs
material das Triasgrundgebirge lieferte. Sie bestehen aus Fragmenten 
von dunklem unterem Triaskalk, die durch eine aus verwitterten Rauh-
wacken gebildete Kittmasse verbunden sind. Man trifft hier alle Über
gänge zwischen Fällen, wo nur einzelne Kalkbrocken an die Rauh-
wackenklippcn angeklebt oder in diese hineingepreßt erscheinen, 
und solchen Fällen, wo nur ein ziemlich locker zusammengebackenes 
Haufwerk von Trümmern dunkelgrauen Kalkes vorliegt. Diese groben 
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klastischen Gebilde geben zur Entstehung kleiner, steil aufragender 
Riffe Anlaß, während die mit Kalkstücken beklebten, der Hauptmasse 
nach jedoch aus Rauhwacke bestehenden Gesteinsvorkommnisse nur 
niedrige Klippchen bilden. Die Größe der Fragmente ist sehr wechselnd. 
Außer vielen faust- bis kopfgroßen Kalkbrocken trifft man auch nicht 
selten Blöcke von Gutensteiner Kalk als Bestandteil der den Rauh-
wacken auflagernden alten Trümmerhaufen an. 

Diese Breccien an der Basis der Neogenabsätze sind das Resultat 
der oberflächlichen Zerstörung, welcher das triadische Grundgebirge 
nach seiner während der posteoeänen Faltung geschehenen Entblößung 
ausgesetzt war, ehe sich die süßen Wasser eines Sees darüberbreiteten. 

Es ist anzunehmen, daß die Breccienbedeckung des triadischen 
Grundgebirges keine gleichmäßige gewesen ist, daß dieselbe schon 
ursprünglich mehr die tieferen Stellen des Gebirgsreliefs betraf. 
Bezüglich jener Örtlichkeiten, wo jetzt Gutensteiner Kalk und Rauh-

Fig. 1. 
Ostrücken des H ü g e l v o u eu\jak. 

Suänevae. 

N \ \ S 

Profil durch die Gegend von Poljak nordöstlich von Sinj. 

Die römischen Ziffern entsprechen den im Text mit denselben Ziffern bezeichneten 
Zonen der Oatfazies des Sinjaner Neogens. 

Cr = Triadisches Grundgebirge. 
Q = Quartäre Auflagerungen. 

wacken ganz frei zutage treten, ist deshalb kein Zwang zur 
Annahme vorhanden, daß dieselben ihre Aufgeschlossenheit der Ab
tragung von früher darüber ausgebreitet gewesenen Kalkbreccien 
verdanken. Es könnten manche dieser Örtlichkeiten solchen Stellen 
entsprechen, die vor der letzten Faltung steile Böschungen oder 
Felskuppen gebildet hatten und demnach als Anhäufungsort von 
Trümmermassen nicht geeignet waren. Nichtsdestoweniger ist die Art 
des Vorkommens dieser Breccien eine solche, daß auf eine weite 
Verbreitung derselben innerhalb der von den jungtertiären Tonen 
überlagerten Region zu schließen ist und daß sie als ein basales 
Glied der neogenen Schichtreihe betrachtet werden können. Sie 
setzen innerhalb des Mittelstückes der Hügellandschaft zwischen den 
neogenen Höhenzügen alle aus den jungen Deckschichten aufragenden 
Terrainerhebungen zusammen; dagegen sind sie in dem West- und 
Ostabschnitte jener Landschaft auf deren den Mergelzügen benach-
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barte Randpartien beschränkt. Es ist dies eine Anordnung, wie sie 
ein mittleres Schichtglied in einer ungleichmäßig denudierten Falte 
zeigt, das in den stärker abgetragenen Faltenstrecken nur mehr in 
den Flügeln, in den minder denudierten Teilen aber auch noch in 
der Faltenachse auftritt. Ihre mächtigste Entwicklung zeigen diese 
Breccien aus dunklen Triaskalken auf dem großen Hügel Sibenica, 
welcher sich südostwärts neben der aus neogenen Mergeln aufge
bauten Kuppe SuSnevac erhebt. Man trifft sie ferner auf den flachen 
Hügelchen, die west- und südwärts von dem Hügel Sibenica stellen. 
Östlich von demselben findet man sie an mehreren Stellen auf der 
kleinen Hügelkette, die sich nordostwärts vom Dorfe Jadnjevic 
hinzieht und von dem Ostriicken des Susnevac durch einen mehrere 
hundert Meter breiten Flachlandstreifen getrennt ist. 

In zahlreichen zerstreuten Vorkommnissen treten die in Rede 
stehenden Breccien im Bereiche der Hügel von Suöa, Anusic und 
Dolic auf. Dagegen fehlen sie in dein zwischen der vorhin genannten 
Hügelkette und den eben erwähnten Hügeln befindlichen Terrain von 
Vukoviö, Stupanovic und Lobrovic; hier trifft man nur triadische 
Gesteine an. In der zum großen Teil mit Quartär bedeckten Region 
zwischen dem Höhenzuge des Susnevac und dem Talbecken von Luöane 
sind diese Breccien nur an vier Stellen anzutreffen: bei Simac, Dolic. 
Sladoja und südwestlich von Kocatovine am linken Sutinaufcr. 

Etwas abweichend erscheint der Beginn der jungtertiären 
Sedimentbildung dort, wo nicht Triaskalk, sondern Gips die Basis 
bildet. Eine solche Stelle ist im Hügelzuge südöstlich vom Solto-
wirtshaus aufgeschlossen. Es liegt dort auf dem Gips eine zu Lehm 
verwitterte Schicht von grauem bis rostgelbein Ton, dann folgt ein 
härterer, plattiger, lichtgelber Mergel und dann erst eine Breccie und 
Blocklage aus triadischem Kalk, der hier zum Teil nicht Gutensteiner 
Kalk ist, sondern dem Kalke des Midenjak im Petrovo Polje gleicht. 

II. Über diesen basalen Breccien folgt als tiefstes Glied des 
limnischen Kcogcnkomplexes eine mächtige Schicht von Tonen. 
Dieselben sind in dünnen Lagen abwechselnd blaugrau, rötlich und 
gelb gefärbt und können so als bunte Bändertone angesprochen 
werden. Man wird nicht fehlgehen, wenn man diese Farbenwechsel 
mit abwechselnd stärkeren Beimengungen von Verwitterungsprodukten 
der dunkelgrauen Kalke, dunkelroten Schiefer und bräunlichen Rauh-
wacken in Beziehung bringt, welche das Material für die ersten 
Schlammabsätze in dein jungtertiären Wasserbecken lieferten. Die 
rötlichen und grauen Lagen sind rein tonig, die bräunlichgelben 
etwas sandig. Vielerorts sind diese Tone von lagenweise angeordneten, 
bis faustgroßen eisenschüssigen Konkretionen mit brauner Rinde und 
ockergelbem Kern durchsetzt. Als seltene Einschaltung kommen 
weiße klüftige oder blättrige Mergel vor. Diese Bändertone er
scheinen auf weite Strecken hin ganz frei von makroskopisch sicht
baren organischen Einschlüssen. Stellenweise führen sie ziemlich 
schlecht erhaltene kleine Schneckenschalen und kohlige Pfianzenreste. 
An manchen Orten treten diese tierischen und vegetabilischen Reste 
lagenweise in großen Massen auf. Die pflanzlichen Reste stammen 
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großenteils von den Früchtchen eines Hornblattgewächses (Certtto-
ph/Uum sinjanum nov. sp.). Diese Früchtchen haben einen abgerundet 
kegelförmigen Körper von etwa 1 cm Länge und etwas weniger als 
V2 cm größtem Durchmesser und besitzen im Umkreise ihres stumpfen 
Körperendes mehrere, einige Millimeter lange Dorne und am spitzen 
Ende gleichfalls einen längeren dornförmigen Fortsatz und zwei kurze 
Dörnchen. Die in den Tonen vorkommenden Kohlenkrümeln sind 
zum großen Teil entweder Reste solcher Fruchtgehäuse oder lose 
abgebrochene Dorne derselben. 

Den Bändertonen sind zahlreiche Bänke von lichtgrauen bis 
gelblichgrauen sandigen Mergeln eingeschaltet. Diese Mergelbänke 
zeigen sich häufig mehr oder minder dicht erfüllt von kleinen eiför
migen Steinkernen von etwas weniger als 1 cm Länge und ein paar 
Millimeter größtem Durchmesser. Diese Steinkerne sind die Ausgüsse der 
vorgenannten Ceratophyllum-Früchte. Das gröbere Einbettungsmaterial 
brachte naturgemäß diese Erhaltungsart mit sich. Außer diesen Kernen 
trifft, man auch nicht selten kleine längliche Grübchen von analogen 
Dimensionen wie die Kerne. Man hat es hier mit Hohlabdrücken 
der vorgenannten Früchtchen zu tun. Daß diese drei verschiedenen 
organischen Gebilde, die eiförmigen Steinkerne, die Grübchen und 
die kohligen Körperchen, in der Tat drei verschiedene Erhaltungs
zustände desselben Fossils sind, wird durch das Vorkommen zahl
reicher Übergangsformen zwischen ihnen (Steinkerne mit kohliger 
Hülle, Grübchen mit kohliger Auskleidung und teilweiser Ausfüllung 
mit Gesteinssubstanz etc.) bestätigt. 

Diese Ceratophyttum-Früchte sind in ihren drei Erhaltungsweisen 
das Leitfossil der Bändertone. Besonders die in Form und Größe 
sehr an die sogenannten Pignoli (Samen von Pinus Pinea) und ihre 
alpinen Vertreter, die Zirbelnüsse! 11, erinnernden Steinkerne zählen zu 
den am meisten charakteristischen organischen Einschlüssen im Sinjaner 
Neogen. Neben diesen Früchtchen trifft man in den sandigen Mergel-
bänken manchmal lineare Blatt- und Stengelreste von monocotylen 
Sumpfgewächsen bund viele Hohlabdrücke von kleinen Melanopsiden 
und Fossaruliden, seltener verdrückte Gehäuse dieser Gastropoden-
gattungen. 

Die Mergelbänke sind zumeist zwischen 1/i und 1 m dick. Zu
weilen bleibt ihre Dicke hinter dem soeben genannten unteren Grenz
werte zurück, manchmal dagegen weisen sie eine Mächtigkeit von 
mehreren Metern auf. Betreffs der Abstände dieser Bänke vonein
ander herrscht ein großer Wechsel. Gewöhnlich mißt ihre gegenseitige 
Entfernung nur einige Meter, doch kommen auch Tonkomplexe von 
zehn und mehr Meter Mächtigkeit ohne Einschaltung von Mergel
bänken vor. 

Im allgemeinen treten in den mäßig bis steil geneigten Schicht
komplexen die Köpfe der sandigen Mergel über die von den Schicht-
köpfen der Bändertone gebildeten Gesteinsentblößungen als kleine 
Firste hervor; sehr hübsch sieht man dies beispielsweise in dem 
Bachrinnsale westlich von Coviö; zuweilen sind sie aber fast bis in 
dasselbe Niveau abgetragen wie ihre Zwischenschichten. Es handelt 
sich dann um Bänke, welche in bezug auf ihre Widerstandsfähigkeit 
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von den tonigen Schichten wenig differieren und den Übergang 
bilden zu den gleichfalls noch etwas sandigen gelblichen Lagen dieser 
letzteren. 

Die Aufnahme von Detailprofilen gestaltet sich in diesen Fallen 
kompliziert; für die übersichtliche Betrachtung ist aber das Vorkommen 
von Übergängen, beziehungsweise das Fehlen von scharfen Grenzen 
hier ebensowenig wie sonst in der Natur ein Grund dagegen, Grenz
linien überhaupt zu ziehen und man ist darum berechtigt, in der in 
Rede stehenden Schic.htgruppe von Tonen als Hauptkoustituens und 
von sandigen Mergeln als Fiinschaltungcn zu sprechen. 

Die Schichtfolge der bunten Bändertone ist im Südflügcl des 
Neogenkomplexes am besten aufgeschlossen in dem Wassergraben 
westlich von Covic und weiter ostwärts zwischen Modric und Suca, 
wo diese Tone zur Entstehung vieler Ravinen Anlaß gaben. Im Nord
flügel ist sie an der Ostseite des Hügels von Poljak und bei der Quelle 
zwischen Poljak und Solto schön zu sehen. Im Südflügel der neogenen 
Schichtaufwölbung ist diesen Bändertonen ein Laubblätter führender 
Horizont eingeschaltet. Dieser ist auf der Ostseite des Grabens west
lich von Covic und an dem Wege, welcher nordwärts von Covic von 
der Livnostraße rechts abzweigt, ferner bei der schwachen Quelle in 
den Ravinen unter Suca aufgeschlossen. Betreffs der ersten zwei 
durch einen Weingarten getrennten Fundstellen ist es fast sicher, 
daß sie einer und derselben Gesteinsbank angehören. Der dritte, 
2 km weiter ostwärts liegende Fundort nimmt vielleicht nicht genau 
dasselbe Niveau ein. 

Im Graben westlich von Covic fanden sich in einem stark san
digen Mergel neben dem das linke Ufer des Torrente begleitenden 
Wege außer unbestimmbaren Blattfetzen: 

Taxodium distichum miocenicum Heer 
Piniiis sp. 

Am Wege nördlich von Covi6 fand ich: 

Firnis sp. 
Cinnamomutn sp. 
Juglans acuminata AI. Hr. 

Am Hügelchen neben der Quelle unter Suca konnte ich sammeln: 

finus sp. 
Castanea Kubin iß Köv. ? 
Cinnamomum Scheuchzeri Heer 
Dryundroides liynititm Uny. sp. 

III. Wenn man — von der Basis der besprochenen Tone aus
gehend — zahlreiche Cerafophyllum-Bänke überquert hat, kommt mau 
an mehreren Stellen im Südfliigel des Neogens und bei Poljak im 
Nordflügel desselben zu einer Einlagerung, die in bezug auf ihren 
lithologischen Charakter dem Liegenden der bunten Bäudertone 
ähnlich ist, zu groben Trümmerbreccien und Blockanhiiufungen. Die
selben bestehen aber nicht aus dunklen unteren Triaskalken, sondern 
aus mitteleocäneu Breccien, wie sie am Rücken des Grabovac und 
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auf der Terrasse am Nordfuße der Visoka (oberhalb der Südseite des 
Gorucicatales) anstehen. Bezüglich dieser oberen grobklastischen Ge
bilde ist wohl anzunehmen, daß sie keine zusammenhängende Gesteins
lage und nur umschriebene Blockanhäufungen darstellen. Allerdings 
kann ein Riffzug, welcher der Einschaltung einer härteren Gesteins
lage in einen stark geneigten Faltenflügel seine Entstehung verdankt, 
infolge ungleichmäßiger Zerstörung in eine Kette von isolierten Riffen 
aufgelöst sein. Betreffs der vier aus eocänen Breccien aufgebauten 
Felsköpfe, welche im Westabschnitte des südlichen Neogenfiügels aus 
den Tonschichten aufragen, deucht es mir aber doch sehr unwahr
scheinlich, daß sie die Reste eines kontinuierlichen Felszuges seien. 
Wohl aber weist die reihenförmige Anordnung dieser Breccienhügel 
darauf hin. daß es sich um gleichzeitig erfolgte Ablagerungen handelt 
und das Auftreten einer analogen Einschaltung von Breccienblöcken 
im Nordflügel bei Poljak läßt erkennen, daß man es mit einem nicht 
lokalen Vorkommnis zu tun hat. Kann somit auch nicht von einer 
eigenen Breccienschicht geredet werden, so darf man doch von einer 
Tonschicht mit Einlagerungen von Trümmern eoeäner Breccien 
sprechen und die lithologische Besonderheit, die diese Schicht da
durch gewinnt, läßt es gerechtfertigt erscheinen, sie bei einer Spezial-
gliederung eigens auszuscheiden. 

Über die Art und Weise, wie diese eocänen Breccien in die 
Tonablagerungen hineingekommen sind, fällt es schwer, sich eine 
klare Vorstellung zu machen. Absturzmassen von steilen felsigen See
ufern können sie kaum sein. Von dem jetzigen, aus eozänen Breccien 
aufgebauten Westrande des Sinjsko Polje sind die erwähnten Breccien
hügel zwei bis vier Kilometer weit entfernt. Daß zur Zeit der Ab
lagerung der bunten Bändertone das Sinjaner Becken noch so eng 
gewesen wäre, daß sich seine Ufer in der Nähe der besagten Block
anhäufungen befunden hätten, kann man auch nicht annehmen, da 
Äquivalente jener Tone bis in die Nähe der heutigen Poljenräuder 
reichen. Es entspräche den Vorstellungen, die man sicli über das 
Aussehen der Sinjaner Gegend vor der Neogeuzeit machen kann, daß 
eoeäne Breccien auch über dem Gebiete der heutigen Cetinamündung 
vorhanden waren. 

Gleichviel ob man die Triaszüge Norddalmatiens als Falten
aufbrüche oder — dem Zuge der Zeit entsprechend — als steile 
Überschiebungen betrachtet, wird man damit rechnen müssen, daß 
über diesen Triusgebieten einst Rudistenkalk und eoeäne Schichten 
ausgebreitet lagen. Auch wenn man den Beginn der dalmatinischen 
Gebirgsbildung (unter Festhalten an einem Intensitätsmaximum der 
Faltung nach Ablagerung der eocänen Schichten) in das Ende der 
Kreidezeit zurückverlegt und annimmt, daß zur Zeit der Ablagerung 
der unteren Prominaschichteu die Trias des Cikola- und Cetinatales 
schon entblößt war, wird man an eine Transgression dieser Schichten 
über die Trias denken müssen. Die gesamten klastischen Gebilde der 
Eocänzeit, die diesen Auffassungen zufolge über dem Gebiete der 
heutigen Cetinaniederung lagen, müssen aber bei Beginn der jung
tertiären Seenbildung schon entfernt gewesen sein, da sich in den 
basalen Breccien des Neogens keine Reste derselben vorfinden. 
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Man wird so fast zur Annahme gedrängt, daß beim Transport 
der in Rede stehenden Blockmassen einer jener Vorgänge im Spiele 
war, durch die man in der präglazialgeologischen Ära die erratischen 
Vorkommnisse zu erklären suchte: gewaltige Fluten, die infolge des 
Hereinbrechens von oberhalb des Sees gestauten Wassermassen oder 
infolge plötzlichen Durchbruches des Sees selbst eingetreten sind. 
Dazu, daß man es mit der Wirkung einer ganz außergewöhnlichen 
Wasserkatastrophe zu tun habe, würde es stimmen, daß die wiederholt 
erwähnten Vorkommnisse in der Tat die einzigen Fälle von Einstreuung 
fremder Blöcke innerhalb der ganzen neogenen Schichtserie darstellen. 
Die Schichten, welchen diese Blöcke eiugelagert sind, zeigen noch 
den Habitus der bunten Bändertone. Bei Poljak sind sie reich an 
eisenschüssigen Mergelkonkretionen. 

IV. Über diesen Schichten folgt ein ziemlich mächtiger Komplex 
von tonigen Gesteinen, welche keine Einschaltungen von härteren 
sandigen Mergelbänken aufweisen und keine Bänderung infolge von 
Verschiedenfarbigkeit in dünnen Lagen zeigen. Diese Gesteine sind 
blaßgrau, lichtgelblich oder weißlich, zum Teil rein tonig, zum Teil 
etwas kalkig, in Mergel übergehend. Streckenweise zeigen sie grob-
muschligen Bruch, an anderen Orten neigen sie infolge von Feinklüftig-
keit zu oberflächlichem Zerfall in kleine plattige Bröckeln. Diese 
Gesteine stellen demnach zwar kein in seiner Ausbildung konstantes 
Schichtglied dar, die Wechsel in bezug auf Farbe, Härte und Klüftung 
sind aber relativ gering und sie vollziehen sich allmählich, so daß 
es hier unmöglich wäre, wie in der Serie der Bändertone, Detailprofile 
aufzunehmen. 

An makroskopischen organischen Einschlüssen sind diese oberen 
Tonablagerungen sehr arm. Sie enthalten nur vereinzelte Steinkerne 
und schlecht erhaltene Gehäuse von Gastropoden sowie sehr spärliche 
Hohldrucke von CeratopliyUnm-Friic.hten. 

Diese oberen Tone sind am Südabhange des Ostrückens des 
SuSnevac (gegenüber Poljak), am Westabhange des Nordrückens des 
Susnevac (östlich von Bukva) und im inneren Teile des verzweigten 
Grabens aufgeschlossen, welcher zwischen den Wurzelstücken der ge
nannten Rücken liegt. Sie setzen hier — zumeist in Schutt zerfallen — 
den unteren Teil der Abhänge zusammen, während deren oberer 
Teil durch die sogleich zu besprechende mittlere Schichtgruppe des 
Neogens gebildet wird und an der Basis der Gehänge die Bändertone 
anstehen. Auch im Grunde der beiden Äste des vorgenannten Grabens 
treten Schichten zutage, die zufolge ihrer rötlichgrauen Streifung und 
ihrer zahlreichen Einschlüsse von Kohlenkrüuiehi und Ceratophytlu-m-
Früchten bereits dem unteren Tonkomplex zuzurechnen sind. 

Im Südflügel des Neogens ist der Horizont IV nur wenig auf
geschlossen. Im Torrente westlich von Covic sind die Uferböschungen 
talauswärts von der Blockschichte meist mit Lehm und Schutt bedeckt. 
Es scheinen hier lichtgraue Tone anzustehen und man sieht hier 
keine beiderseits kulissenartig in das Bachbett vorspringende Fels
ritte als Zeichen des Vorhandenseins von harten Gesteinszwischcnlagen. 

In dem Sattel zwischen den beiden IlUgelkunpen westlich ober 
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dem Torrente, von denen die nördliche aus eocänen Breccienblöcken, 
die südliche aus dickbankigen Mergeln aufgebaut ist, sieht man licht
graue, stellenweise rötliche Mergeltone gleichfalls ohne Einschaltung 
von härteren Bänken. 

Im großen Graben bei der Quelle Bukva, südlich von Karakasica, 
ist eine von der Norm abweichende Entwicklungsweise der unter dem 
Mergelkomplex gelegenen Schichtmasse konstatierbar. Am Rande der 
Ebene, außerhalb des Grabens, trifft man dort Bändertone ohne Ein
schaltung von Ceratophyllum-'B&riken und im Aufriß selbst sieht man 
Tone und sandige Mergel in dünnen Lagen oftmals wechseln. Es 
baut sich hier somit auch noch der höhere Teil der unteren Haupt
gruppe des Neogens aus jenen zwei Gesteinstyppen auf, welche den 
tieferen Teil desselben bilden, nur mit dem Unterschiede, daß hier 
diese Typen viel inniger vermischt erscheinen. 

Fig. 2. 

Hügel westlich von Barac. Doppelhügel ober Milosevic. 

JV i s 

i 3 M nr v M. w w 
Profil durch die Gegend westlich von Öoviß bei Sinj. 

Die römischen Ziffern entsprechen den im Text mit denselben Ziffern bezeichneten 
Zonen der Ostfazies des öinjaner Neogens. 

G = Triadisches Grundgebirge. 
Q = Quartäre Auflagerungen. 

Es fehlt hier demzufolge auch jenes Oberflächenbild, welches 
durch den Wechsel breiterer Tonzonen und Mergelbänke bedingt wird. 
Die ganze blau und gelb gebänderte Schichtmasse ist reich an Cerato-
phyllum-]* riichteii. 

In geringer Entfernung weiter ostwärts, am Westabfalle des 
Nordrückens des Susnevac, sind aber im Liegenden der Mergelserie 
wieder fossilarme, scherbigplattig zerfallende lichte Tone aufge
schlossen. Diese Lokalfazies bei der Bukvaquelle deutet darauf hin, 
daß im Bereiche des SusDevac vor der auf diesem Hügel nachweis
baren Transgression der Ct/^mtes-Schichten noch eine Triasmasse aus 
dem mioeänen Secspiegel aufragte und die Abgliederung einer Bucht 
bedingte, innerhalb welcher die Sedimentation in abweichender Weise 
vor sich ging. 

Die obere Ilauptgruppe des Neogens im Haupttale der Cetina 
ostwärts vou Sinj besteht aus einer mächtigen Folge von dickbankig 
bis plattig abgesonderten Mergeln. Sie läßt in lithologischer Beziehung 
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keine Trennung in Untergruppen zu, wohl aber kann man sie faunistisch 
und floristisch in mehrere Zonen gliedern. Unabhängig vom paläonto
logischen Gesichtspunkte ist nur insofern eine Scheidung dieser Mergel
gruppe in eine untere und obere Abteilung möglich, als die durch sie 
gebildeten Terrainerhebungen durch Alluvialstreifen in eine innere 
und äußere Zone zerschnitten sind. Der inneren, aus älteren Mergeln 
aufgebauten Zone gehören die beiden langgestreckten Höhenzüge an, 
welche von der Kuppe Suanevac gegen N und 0 ausstrahlen, und der 
in seinem Mittelstücke unterbrochene Höhenzug am Nordrande des 
Sinjsko polje. Zur äußeren jüngeren Mergelzone sind zu rechnen die 
flachen Bodenwellen bei Nord-Jasensko und Gitluk, der einen gegen 
NO konvexen Bogen bildende Höhenzug bei Han am rechten Cetina-
ufer und der isolierte Hügel bei Moclric. Es liegt nahe, anzunehmen, 
daß die mit Allnvien erfüllte Tiefenzone innerhalb der Mergel durch 
die Einschaltung einer weicheren Gesteinslage bedingt sei, welche bis 
unter das Niveau der Cetinaebene abgetragen ist. Es stellen auch die 
vorerwähnten Höhenzüge nur mehr letzte, aus den Cetinaalluvionen 
aufragende Reste eines um die Triasberge der Gegend von Kara-
kasica und Glavice herumgelegten doppelten Kranzes von Neogen-
ablagerungen dar. 

V. An der Grenze zwischen dem tonigen und mergeligen Haupt
komplex liegt eine Gesteinszone, welche die Rolle einer Übergangs
schicht zwischen beiden spielt. Sie besteht aus einer Folge von sehr 
dickbaukigen sandigen Mergeln, welche durch eigentümliche Erosions-
formen ausgezeichnet sind. Ihre mächtigen Schichtköpfe erscheinen von 
langgestreckten grubigen Vertiefungen durchfurcht, zwischen welchen 
die härteren Gesteinspartien als Wülste uud Gesimse vortreten. Es 
seien diese durch ihr Relief auffälligen Gesteine — da mir für sie 
bis jetzt kein besserer Name eingefallen ist — mit der in meinen 
Notizbüchern angewandten, mir allerdings selbst nicht sonderlich ge
fallenden Bezeichnung Hohlkehlenmergel eingeführt. Durch Schicht
köpfe dieser Mergel sind die steilen Felsmauern aufgebaut, welche 
sich auf den den Triashügeln zugekehrten Innenseiten der beiden 
Rücken des Su§nevac hinziehen. Sehr eigentümlich geformte Fels-
schrofen bilden die steil gestellten Schichtköpfe dieser Mergel auf 
dem Westabschnitte des Rückens am Nordrande des Sinjsko polje 
(zwischen den Straßen nach Vcrlicca und Livuo). Durch seine Ge
stalt besonders auffallend ist der Schrofeu oberhalb der Steinbrüche 
ober Milun. 

An allen den genannten Orten sind die Hohlkehlenmergel das 
tiefste Glied der härteren, felsige Höhenzüge bildenden Neogen-
abteilung, welche sich von der darunter liegenden, am Fuße dieser 
Höhenzüge aufgeschlossenen tonigen Schichtmasse im Landschafts
bilde sehr scharf abhebt. In petrographischer Beziehung sind die 
in Rede stehenden Mergel aber den härteren Einschaltungen in der 
Serie der Bäudertone noch sehr ähnlich und sie enthalten auch wie 
diese Steinkerne von CeratophyllvM-Sa,mvn. Im Südflügel des Neogens 
sind zwischen den dicken Bänken dieser Mergel in der Tat auch 
dünne Toneinschaltuugen vorhanden. Zur Aufwerfung der Frage, oh 
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dem zuvor genannten oder dem soeben erwähnten Umstände ein 
größeres Gewicht beizulegen sei, wird sich erst dann Gelegenheit 
ergeben, wenn es gilt, zum Zwecke einer übersichtlichen Einteilung 
Zusammenfassungen von Unterstufen vorzunehmen. Hier, wo es sich 
nur darum handelt, die einzelnen gut trennbaren Neogenhorizonte auf
zuzählen, genügt es, auf die Beziehungen, welche diese Horizonte zu 
ihren Liegend- und Hangendschichten haben, hinzuweisen. 

VI. Über den soeben besprochenen Gesteinen folgen lichtgelbliche, 
fast reine (sandfreie) Mergel, welche eine sehr deutliche Schichtung in 
dünne Bänke zeigen, leicht in kubischen Klötzen und dicken Platten 
gewonnen werden können und darum an vielen Orten der Gegenstand 
steinbruchmäßiger Ausbeutung sind. Die Grenze gegen die Liegend
mergel ist ziemlich scharf, besonders im Relief, indem die gute 
Schichtung eine deutliche Stufenbildung im Gefolge hat, während bei 
den Hohlkehlenmergeln kein deutliches und regelmäßiges Alternieren 
von parallel und senkrecht zur Schichtung orientierten Gesteinsflächen 
zu erkennen ist und diese Flächen überhaupt sehr uneben sind. 

Diese klotzigen bis dickplattigen Mergel sind ganz dicht erfüllt 
von äußerst zarten, dünnwandigen Röhrcheu, deren Lumen sich, je 
nachdem man es im Querschnitt, im Diagoualschuitt oder im Längs
schnitt zu Gesicht bekommt, als punkt- oder spaltförmige Öffnung 
oder als feines offenes Kanälchen präsentiert. Die Röhrenwandung ist 
im ersteren Falle als ein die Öffnung umgebender schmaler, kreis
förmiger oder ovaler Ring, im letzteren Falle in Form zweier, das 
Kanälchen beiderseits begleitender Säumchen erkennbar, welche sich 
von dem umgebenden Gesteine durch etwas dunklere Färbung abheben. 

In dem besonders häufigen Falle, daß man die Röhrchen in 
Seitenansicht vor sich hat, erscheinen sie als lichtbraune kurze Fäden. 
Diese Fäden liegen zumeist in parallel zur Schichtung orientierten 
Ebenen und bedingen so eine feine Strichelung der Bruch- und 
Klüftungsflächen des Gesteines. Etwas Näheres über die Bedeutung 
dieser Röhrchen ließ sich bisher nicht ermitteln. AVahrscheinlich hat 
man es mit Resten einer Wasserpflanze mit fadenförmigen Vegetations
organen, vielleicht mit Algenresten zu tun. 

Außer diesen in großen Massen vorkommenden Gebilden ent
halten die in Rede stehenden Mergel nur sehr wenig organische 
Einschlüsse. Bemerkenswert ist die Einschaltung eines anscheinend 
allerdings nicht konstanten Horizonts mit langen, bis 2 cm breiten 
parallelnervigen Blattresten, welche wahrscheinlich von Phragmites 
stammen, und von dazugehörigen, mit Wurzelf asern versehenen Rhizomen, 
die oft im Querschnitte zu sehen sind und sich alsdann als ein kon
zentrisch und radiär gestreiftes Scheibchen darstellen, von welchem 
ringsum mehrfach hin- und hergewundene Bänder ausstrahlen. Dieser 
Horizont ist insbesondere in den Steinbrüchen ober Milun nachzu
weisen. Im Bereiche der beiden Rücken des Susnevac trifft man im 
Hangenden der Hohlkehlenmergel gleichfalls au manchen Orten Reste 
von Monokotylenblättern, von einem Blätterhorizonte kann man hier 
jedoch kaum sprechen. 

Als große Seltenheit erscheinen Laubblätter. Der besterhaltene, 
21* 
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wahrscheinlich auf Ficus tiliaefolia Heer zu beziehende Blattrest aus 
dieser Zone stammt aus den Steinbrüchen ober Milun. Gleichfalls 
sehr selten trifft man Gastropodenreste an und das Vorkommen von 
Geratophylhtm-Früv.hten hört beinahe auf. 

Die soeben beschriebene Gesteinszone, die man in Ermanglung 
eines von ihren charakteristischen Einschlüssen hergenommenen Namens 
vorlaufig als Steinbruchschicht bezeichnen kann (obschon die Steinbrüche 
nicht genau au ihren Grenzen Halt machen), formiert, die Rückenflächen 
der schon wiederholt genannten Höhenzüge, welche vom Susncvac nach 
Ost und Nord ausstrahlen, die obereil südlichen Abhänge des Höhen
zuges ober Milun und die Anhöhen ober Milanovic und Dinarina. 

VII. Über den Steinbruchschichten folgen lichte, reine Mergel, 
welche in petrographischer Hinsicht ihren Liegendmergeln ähnlich sind, 
bezüglich der Absonderungsform aber dadurch von den letzteren 
abweichen, daß sie sich in viel dünnere Lagen spalten und somit als 
Plattenmergel bezeichnet werden können. Diese riattenmergel sind sehr 
reich an pflanzlichen und tierischen Einschlüssen. Unter den ersteren 
gewinnen insbesondere zwei als speziell für diese Zone charakteristische 
Fossilien eine große Wichtigkeit. Das eine von diesen Leitfossilien 
sind 2 - 7 mm breite parallelnervige Blätter mit einer starken Mittel
rippe, die je nach der Blattlage als tiefe Furche oder als stark vor
tretende Kiellinie in Erscheinung tritt. Diese Blätter sind durch eine 
speziell ihnen zukommende ockergelbe Farbe und eine eigentümliche 
glatte und glänzende Beschaffenheit von allen anderen im Sinjaner 
Revier auftretenden Monokotylenblättem sicher und leicht zu unter
scheiden. Sie liegen, stets nur in Bruchstücken erhalten, auf den 
Schichtflächen in großen Massen in allen möglichen Richtungen durch
einander, oft unregelmäßig strahlige und gitterförmige Figuren bildend. 
Diese Halme können, obschon zu ihnen gehörige Fruchtreste noch nicht 
nachgewiesen sind, mit größter Wahrscheinlichkeit den Cyperaceen 
zugerechnet werden, und zwar stehen sie den als Garex tertiaria Ung. sp. 
beschriebenen, in vielen Neogenablageruugen des mittleren Europa 
vorkommenden Blattresten sehr nahe. Ich habe sie nach dem antiken 
Namen der Getina Gyperües Tiluri benannt. 

Das zweite pflanzliche Leitfossil der über den Steinbruchschichten 
liegenden Plattenmergel sind kleine röhrchenförmige, bei seitlicher 
Ansicht sowie im zusammengedrückten Zustande stäbchenförmig er
scheinende Gebilde mit schief zu ihrer Achse orientierter Riefung. 
Diese gleichfalls in großen Massen die Gesteinsbänke in allen Rich
tungen durchsetzenden Gebilde sind Characeenstengel. Von sonstigen 
pflanzlichen Einschlüssen trifft man häufig lange, vermutlich auf 
Phragmites und Arundo zu beziehende Halm- und Schaftreste und 
als große Seltenheit Laubblätter. Die Reste von Rohr- und Schilf
gewächsen treten im Gebiete des Susnevac hauptsächlich an der oberen 
Grenze, beziehungsweise im unmittelbar Hangenden der Gyperit.es-
Schichten auf, am Nordrande des Sinjsko polje jedoch auch zahlreich 
in den tieferen Bänken dieser Schichten, so beispielsweise in dem 
Hohlwege, der einen halben Kilometer nordwärts von Sinj von der 
Verliccaner Straße rechts abzweigt. 

http://Gyperit.es
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In der Fauna der in Rede stehenden Plattenmergel sind folgende 
zwei Gastropodenarten reich vertreten: 

Fossarulus tricarinatus Brus. 
Melanopsis lyrata var. misera Brus. 

Seltener erscheint eine Dreissena cfr. tviangularis, welche in höheren 
Horizonten häufiger wird und eine andere kleine Congerienfonn. Die 
Verteilung der im vorigen genannten Einschlüsse ist gewöhnlich so, 
daß die Gyperites-Uallme, Characeenstengel und Koncliylien abwechselnd 
dünne Gesteinslagen ganz allein erfüllen, seltener so, daß sie auf 
denselben Schichtflächen zusammen angetroffen werden. An der oberen 
Grenze der Cyperites-Schichte.n trifft man, zum Teil an das Auftreten 
von graugefärbten Mergellagen gebunden, an verschiedenen Orten 
Kohlenschmitzen, so östlich von Süd-Jasensko, bei Milosevic und bei 
Modric, doch ist man in einem bei dem letzteren Orte abgeteuften 
Versuchsschachte auf kein Lignitflöz gestoßen. 

Eine bei Süd-Jasensko an der oberen Grenze der Cyperites-
Schichten vorkommende Gesteinsvarietät sind rein weiße, sehr eben
flächig spaltende Plattenmergel. 

Durch die soeben beschriebenen Schichten sind die unteren Süd
abhänge des Höhenzuges ober Milun und des Hügels ober Dinarina 
sowie das östlich von dem letzteren den Rand der Ebene begleitende 
Terrain gebildet, dagegen fehlen sie am Poljenrande westlich von dem 
vorgenannten Hügel. Dieses Fehlen ist durch einen tiefen Einbruch 
bedingt, durch welchen die ganze untere Mergelserie auf der Strecke 
zwischen Covic und Milanovic unter das Niveau der Cetinaalluvionen 
zu liegen kam, so daß hier die Ceratophyllum-Schichten den Rand der 
Ebene bilden. Ferner bauen die Cyperües-ScYnchten die unteren Teile 
der dem Cetinafiusse zugewandten Seiten der beiden Rücken des 
Susnevac auf, endlich sind sie auf der Südseite der ihr benachbarten, 
südlich von der Bukvaquelle gelegenen Kuppe und im Sattel zwischen 
diesen beiden Kuppen anzutreffen. An den letzteren Orten trans-
gredieren sie auf dem Grundgebirge, woraus hervorgeht, daß zur Zeit 
ihrer Ablagerung eine Vergrößerung des Seespiegels stattfand. 

VIII. Im Gegensatze zu den bisher besprochenen Zonen ist das 
Hangende der Cyperites-Schwhten nur sehr wenig aufgeschlossen. Es 
wurde schon erwähnt, daß auch an jenen Orten, wo die jüngste» 
Neogengebilde noch aus den Cetinaalluvionen aufragen, die zwischen 
ihnen und den tieferen Mergeln eingeschaltete Gesteinszone von diesen 
Alluvionen überdeckt ist und es wurde au jener Stelle auch die 
Meinung ausgesprochen, daß dieser Umstand auf eine geringere Wider
standsfähigkeit jener Zone hindeute und vermuten lasse, daß sie eine 
weichere Toneinschaltung in der Mergelserie sei. 

In der Gegend, in welcher die Livanisker Straße diese Zwischen
zone überquert, sieht man im Hangenden der Plattenmergel nur 
spärliche Aufschlüsse von dunkelgrauen und lichteren, gelbgraueu 
Mergeln, welch' letztere zufolge reichlicher Durchsetzung mit Hohl
abdrücken kleiner Schnecken ein tuffartig poröses Aussehen gewinnen. 
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Gut verfolgbar ist der Aufbau des Hangenden der Cyperites-
Mergel nur am Südfuße des Höhenzuges ober Milun, gleich nordostwärts 
von der Ortschaft Sinj. Gerade hier scheint aber wieder die über 
dem Hangenden der Cyperites-7i0nQ liegende jüngere Mergelserie zu 
fehlen, so daß es ungewiß ist, ob die hier zu beobachtende Schicht
folge nur jener Zwischenzone entspricht oder auch schon abweichend 
entwickelte Äquivalente der oberen Mergelgruppe einschließt, somit 
auch keine Gewähr dafür gegeben ist, daß die hier vorkommenden 
Verhältnisse verallgemeinert werden dürfen. Man befindet sidi hier 
schon nahe jener Region, in welcher sich der Übergang der Neogen-
fazies des Haupttales der Cetina in jene seiner westlichen Aus
buchtungen (Gorucica- und Sutinatal) vollzieht, und wenn auch die jung
tertiäre Schichtfolge von den Basalbreccien bis zur Cyperites-Zone hier 
noch ganz diejenige ist, welche in den weiter gegen die Cetina zu 
gelegenen Gebieten zur Beobachtung gelangt, so muß deshalb dieSchicht-

Fig. 3. 

Westlicher Teil des Ende des Ostriickena 
Höhenzuges bei Hau. des Suänevac. 

N i S 

K m w z 
Profil durch die Gegend östlich von Bili<5 bei Han. 

Die römischen Ziffern entsprechen den im Text mit denselben Ziffern bezeichneten 
Zonen der Ostfazies des Sinjaner Neogens. 

Q = Quartäre Auflagerungen. 

serie von den Cyperites- und Characeenmergeln aufwärts hier nicht 
notwendig auch mit jener im Bereiche des Suänevac identisch sein. 

Man konstatiert am Südfuße des Höhenzuges ober Milun über 
den mit Cyperaceenhalmen bedeckten Plattenmergeln zunächst dünn-
bankige Mergel mit vielen, oft nur in Hohlabdruck vorkommenden 
Fossaruliden, dann dunkelgelbe bis graurote tonige Schichten und 
alsdann eine ziemlich lange Reihe von dicken Mergelbänken, welche 
in ihren Oberfläclienformeii den hier sub V beschriebenen Mergeln 
ähnlich sind. 

IX. Die an früherer Stelle als jüngere Mergelserie bezeichnete 
Neogenabteilung besteht aus bankigen bis plattigen Mergeln von blaß-
gelblicher bis schmutzigweißer Farbe. Als Einschaltungen von petro-
graphisch abweichender Beschaffenheit trifft man sehr dünnplattige 
weiße Mergel und lichte klüftige Kalke an. Rein kalkige Gesteins-
partien sind längs der Livanisker Straße auf der Südseite des Hügel-
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riickens ober Han, dünnplattige Mergel neben der Straßenschlinge auf 
der Nordseite dieses Rückens und weiter westwärts aufgeschlossen. 
Am Nordfuße des Rückens, zwischen Bilic und Han treten bankige 
Mergelkalke auf, die durch die Abrundung und Auswaschung ihrer 
Schichtköpfe an die-Mergel in der unteren Neogenserie erinnern. 
Die vorgenannten Einschaltungen tragen einen mehr lokalen Charakter 
an sich und können nicht den Ausgangspunkt für eine Gliederung auf 
lithologischer Grundlage bilden. 

Makroskopisch sichtbare organische Einschlüsse enthalten diese 
jüngeren Schichten in nicht sehr großer Zahl und in sehr ungleich
mäßiger Verteilung, so daß umfangreiche Gesteinspartien fast oder 
ganz fossilleer erscheinen. Diese Umstände bedingen es, daß sich eine 
kartographisch durchführbare Gliederung dieser Mergelgruppe kaum 
erzielen läßt. Ihrer Mächtigkeit nach kommt diese Gruppe der aus 
den Ilohlkehlenmergeln, Steinbruchschichten und Cypm'te-Schichten 
aufgebauten Mergelserie ungefähr gleich und könnte so, wenn man 
eine Scheidung, des Neogens in Hauptabteilungen vornehmen wollte, 
dieser ganzen Serie als gleichwertig gegenübergestellt werden. Hier 
soll diese Gruppe — weil für die geologische Kartierung eine Einheit 
bildend — nur als ein den einzelnen Gliedern jener Serie koordiniertes 
Schichtglied von besonders großer Mächtigkeit angeführt werden. 

Von vegetabilischen Resten trifft man in diesen oberen Mergeln 
Characeenstengel, dann bandförmige, parallelnervige Schaft- und Halm
abdrücke, die teilweise wohl von Phragmites und Arundo stammen 
dürften, und einen oberen Horizont von Landpflanzen. 

Sumpfpflanzenreste finden sich in reicher Zahl und in großen 
Stücken am Westende des Hanenser Hügelzuges bei Bilic, seltener 
erscheinen sie in dem zwischen Han und Planice gelegenen südöst
lichen Terrainabschnitte. Laubblättcr sah ich neben Halmresten am 
Südende des flachen Rückens östlich vom Unterlauf der Sutina 
(Karakasicabach) bei Nord-Jasensko und an der Straßenschlinge ober 
Han. Erstere sind in eiuem ziemlich dickplattigen mürben Mergel 
nur mangelhaft erhalten. Es ließ sich nur bei einem der von mir 
dort gesammelten Blätter eine Wahrscheinlichkeitsdiagnose auf Cassia 
hyperborea Ung. stellen. 

Der Fundort von Laubblättern an der Straßenschlinge ober Han 
ist an die dort zutage tretenden dünuplattigen weißen Mergel ge
knüpft. Dieser Fundort hat mir das verhältnismäßig reichste und 
relativ am besten erhaltene paläofloristische Material geliefert. Es 
ließen sich daraus bestimmen: 

Myrsine Endymionis Ung. 
Bumelia Oreadum Ung. 
Diospyros lotoides Ung. 
Rhododendron cfr. ?negiston Ung. 

Dieser Liste zufolge würde es fast scheinen, als ob die Flora 
der oberen Sinjaner Mergel einen älteren Anstrich habe als die der 
Bändertone. Ihrer Kleinheit wegen darf aber diese Liste noch nicht 
die Grundlage für eine solche Schlußfolgerung abgeben. 
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Von Konchylien findet sich im weißen Plattenmergel ober Han 
besonders Dreissma cf. triangularis F., welche nesterweise massenhaft 
auftritt. Sonst sieht man in der oberen Mergelgruppe zumeist nur 
schlecht erhaltene Steinkerne von Gastropoden und Bivalven. 

II. Das Neogen westlich von Sinj. 

In den bei Sinj gelegenen westlichen Seitenästen des Cetinatales 
zeigt das Neogen eine andere Entwicklung als in diesem letzteren 
selbst. Diese Äste sind das Sutina- und Gorucicatal. Das erstere ist 
eine im Vergleich zur Breite ziemlich lange Rinne, die sich einige 
Kilometer oberhalb ihres Endes in drei Zweige spaltet, welche fächer
förmig ausstrahlen. Der mittlere derselben ist das Becken von Lucane, 
der rechte, meridional verlaufende, das Tälchen von Sladoja und der 
linke, westöstlich streichende, die Fortsetzung des Haupttales der 
Sutina. Das Gorucicatal ist eine verhältnismäßig kurze, sich rasch 
erweiternde Talmulde und stellt sich so nur als eine Aussackung des 
Sinjsko polje dar. 

Betreffs der Lagerungsform des Neogens besteht zwischen den 
Gebieten östlich und westlich von Sinj insofern ein Unterschied, als 
im letzteren Gebiete die jungtertiären Schichten zum Teil an die 
Seitenwände von durch ältere Gesteine umrandete Hohlformen ange
lagert sind und deshalb das Relief in geringerem Maße beeinflussen, 
als in der Cetinaebene, wo das Neogen durchweg selbständige Höhen
züge bildet. 

Unter sich stimmen die Neogenablagerungen im Sutina- und 
Gorucicatale, welche durch den Nebesaberg räumlich getrennt sind, 
gut überein. Soweit Verschiedenheiten vorkommen, wird man die Ver
hältnisse im Gorucicatale als Variante und die im Sutinagebiete als 
Norm ansehen, da das Neogen im letzteren weit mächtiger entwickelt 
ist. Das Neogen der Sutina ist von dem Neogen der Cetinaebene 
durch eine breite Terrainzone, in welcher nur Trias auftritt, räumlich 
scharf geschieden. Die Neogenablagerungen des Goruöicatales gehen 
dagegen in jene am Nordrande des Sinjsko polje über, so daß es 
möglich sein sollte, hier den Fazieswechsel schrittweise zu verfolgen. 
Leider ist dies nicht der Fall, da dieses Übergangsgebiet gerade der 
allernächsten Umgebung von Sinj. zum Teil dem Weichbilde des Ortes 
selbst entspricht und demgemäß hier sehr viel weniger Aufschlüsse 
vorhanden sind als sonst in dem Gebiete. 

Gleichwie im Cetinatale läßt sich das Neogen auch im Gebiete 
der Sutina und Gorucica in eine Anzahl ziemlich gut abgrenzbarer 
Horizonte gliedern, die teils petrographisch, teils faunistisch, teils 
floristisch charakterisiert sind. Im allgemeinen scheint es, als ob hier 
für stratigraphischc Zwecke den tierischen Einschlüssen eine größere, 
den pflanzlichen eine geringere Verwertbarkeit zukäme als in der 
Cetinaebene. Erstere erfreuen sich im Gorucica- und Sutinatale einer 
besseren Erhaltungsweise und diesem Umstände entspricht es auch, 
daß die von B r u s i n a entdeckten und später von Ki t t l besuchten 
und als für Aufsammlungen geeignet befundenen Fossillokalitäten der 
Umgebung Sinjs alle im Bereiche der genannten Täler liegen. 
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Auch in montanistischer Hinsicht besitzt das Neogen westlich 
vom Meridian von Sinj eine größere Bedeutung als das ostwärts des
selben, da die abbauwürdigen Kohlenflöze in den oberen Partien des 
ersteren liegen und auch das Vorkommen von zum Abbau allerdings 
nicht geeigneten dünnen Bändern und Schmitzen von Lignit im Neogen 
der Sutina und Gorucica viel häutiger ist als im Neogen östlich von Sinj. 

Tektonisch sind die Neogenablagerungen wesLlich von Sinj der 
Hauptmasse nach dinarisch streichende, gegen SW geneigte Ilomo-
klinalen. Sie lagern mit sanftem südwestlichem Einfallen dem triadischen 
Grundgebirge auf, nehmen dann eine steile Stellung an und stoßen 
mit flach Synklinalen Randzonen an Verwerfungen gegen ältere Gesteine 
ab, im Sutinatale gegen Trias, im GoruÖicatalo gegen eocäne Breccien. 

I. Die unterste, der Trias unmittelbar aufruhende Partie des 
Neogens westlich von Sinj besteht aus gutgebankten, mehr oder minder 
harten sandigen Mergelkalken von schmutziggelber Farbe. Die härteren 
kalkreichen Bänke dieses Horizonts zeigen eine große Neigung zu 
kubischer Zerklüftung und ihre Schichtköpfe sind demzufolge klotzige 
Felsmassen mit verhältnismäßig scharfen Kanten und Ecken und treten 
so in schroffen Gegensatz zu den Ceratophyllum-B&üketi des Bänderton-
komplexes, welche abgerundete Köpfe tragen, an denen man keine 
Tendenz zu kubischer Zerklüftung, eher manchmal eine solche zu 
schaliger Absonderung erkennen kann. Diese Bänke führen stellenweise 
ziemlich zahlreiche kleine Gastropodendeckel. Dieselben sind eiförmig, 
im längeren Durchmesser 6—ö1/^ im kürzeren 4—4'/2

 mm messend, 
mäßig stark gewölbt und mit einem schmalen flachen Saum verseilen. 
Auf ihrer konkaven Seite, welche man seltener zu Gesicht bekommt, 
bemerkt man einen leicht gedrehten, exzentrisch gelegenen Kern und 
eine zarte konzentrische Streifung um denselben. Die Deckelchen sind 
hornig und heben sich vom matten lichten Untergrunde mit schwach 
glänzender lichtbrauner Farbe ab. Diese Deckelchen stimmen in bezug 
auf Größe, Form und Bau mit denen von Bythinia tentaculata Lin. sp. 
ganz überein. 

Außer diesen Deckelchen, welche das Leitfossil des in Rede 
stehenden Mergelhorizonts sind, enthält derselbe auch noch spärliche 
Steinkerne von Ceratophyllum-Frnchlen und Hohlabdrücke von gerippten 
Melanopsis-Arten. In einigen der Gräben im Hintergründe des Tälchens 
von Sladoja kann man direkt sehen, wie weichere Partien dieser 
Mergel die Unebenheiten der Oberfläche des hier aus dolomitischen 
Rauhwacken bestehenden Grundgebirges ausfüllen. Es handelt sich 
hier demzufolge um eine Art und Weise des Beginnes der jungtertiären 
Sedimentbildung, die von jener, welche man im Haupttale der Cetina 
beobachtet, sehr wesentlich abweicht. 

Diese Deckelschichten trifft man auf der Anhöhe westlich ober 
Simac, wo sich der vom Nordfuße des SinjanerFestungshilgels kommende 
Saumpfad in zwei Wege spaltet, von denen der eine quer durch eine 
tiefe Schlucht auf das Plateau von Suhac führt, der andere längs 
dem Nordgehänge der Nebesa nach Lueaue hinüberführt, ferner sehr 
schön aufgeschlossen in einem nahe jener Anhöhe befindlichen kleinen 
Graben, welcher sich am Ostabhange des Nebesaberges hinanzieht, 
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und in geringerer Entwicklung in den Graben auf der Südostseite 
dieses Berges. Außerdem sind diese liegendsten Schichten der Neogen-
fazies westlich von Sinj in den Wasserrissen im Hintergrunde des 
Tälchens von Sladoja aufgeschlossen. 

Tl. Nach oben hin schalten sich diesen Mergelkalken weichere 
tonige Schichten ein, welche grau gefärbt sind und mit sandigen 
gelblichen Mergellagen wechseln. Stellenweise sind diese Tone auch 
bläulich und rötlichgrau gestreift und sehen dann den JBändertouen 
ostwärts von Sinj ähnlich. Sie führen auch wie diese in kohliger 
Substanz erhaltene Ceratophyllum-Yrachtc und ziemlich ungünstig er
haltene kleine Schnecken. An manchen Orten sind diesen Tonen 
dünne Linsen von Kalkschotter eingeschaltet. Die härteren Gesteins
bänke zwischen diesen sandigtonigen Schichten nehmen dann gleich
falls mehr den Habitus der Ccratophylhtm-Bäake an, so daß die 
Schichtfolgc an jene in der unteren Neogenabteilung der Ostfazies 
erinnert. Sie führen aber auch dann noch neben vielen Steinkernen 
von Ceratopliyüum die für die unteren Neogeupartien der Westfazies 
charakteristischen Bythiniendeckel. Dieser zweite Horizont ist in der 
Sinjaner Gegend im Bereich der Mulde zwischen dem Nebesaberge 
und dem Sinjaner' Festungshügel nur wenig aufgeschlossen. Weit 
besser kann man ihn im Tälchen von Sladoja und im Tal der Sutina 
studieren. Im ersteren trifft man ihn, schon nahe der Talsohle, dort, 
wo der Weg von Sinj nach Lucanc am steilen Westabhange eines 
verzweigten Ravins hinführt, im letzteren am Südfuße des Berges 
Vucjak links von der Sutina, am Fuße des gegenüberliegenden Ab
hanges rechts von dem Bache und an dem schmalen kleinen Rücken, 
welcher dort, wo das obere Sutinatal und das Sladojatal zusammen
treffen, am rechten Sutinaufer aufragt. 

II a. Weiter aufwärts in der Schichtreihe treten die tonigen 
Schichten sehr zurück und man trifft dann dicke sandige Mergelbänke, 
welche jenen gleichen, die an früherer Stelle als Hohlkehlenmergel 
bezeichnet worden sind. Bezüglich dieser letzteren wurde an jener 
Stelle dargetan, daß man sie mit einigem Rechte auch als obersten 
Teil des unter ihnen liegenden Bändertonkomplexes ansehen kann. 
Betreffs der ITohlkehlenmcrgel der WTestfazies des Sinjaner Neogens 
scheint diese Auffassung noch mehr begründet. Jedenfalls wird man 
hier nicht versucht sein, diese Mergel, so wie in dem östlichen Ge
biete, eventuell ihren Hangendschichten anzureihen oder als liber-
gangsglied zwischen den unteren und mittleren Neogenpartien aufzu
fassen, da sie hier zu den ersteren in viel näherer Beziehung stehen 
als zu den letzteren. Um jedoch als eine ihren Liegendschichteu 
koordinierte Gesteinszone zu fungieren, erscheint der Überschuß der 
Mächtigkeit dieser Mergel über die Dicke der ihren Liegendtonen 
eingefügten Mergel kaum ausreichend. Man kann deshalb die Hohl
kehlen mcrgel hier auch als die Schicht bezeichnen, mit welcher die 
durch das Vorkommen von Ceratophyllnm-Samen und Bythinia-Deckeln 
charakterisierte untere Neogenabteilung nach oben hin ihren Ab
schluß findet und ihre Anführung als besonderen Horizont einer 
Detailgliederung vorbehalten, in welcher auch alle den Liegend-
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Fig. 4. 

Geologische Skizze der Gegend von Lucane. 

1 : 25.000. 

1. Tal der Sutina. — 2. Talbeckcn von Lucane. — 3. Talmulde von Sladoja. 
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schichten eingeschalteten härteren Gesteinszonen von einiger Mächtig
keit eigens aufgezählt sein würden. 

Diese dickbankigen Mergel trifft man südlich vorn Nebesaberge 
etwas oberhalb der Mucer Straße, kurz bevor man zu der Quelle 
Stuparuäa kommt. Sie sind dort ziemlich reich an Cerntophyllum-Friichten 
und braunen Pflanzenstengeln. Im Talsystem der Sutina sind diese 
oberen Grenzbänke der unteren Neogenabteilung an mehreren Stellen 
auf der Westseite des Tälchens von Sladoja aufgeschlossen, ferner 
bilden sie den gegen NO gekehrten Abhang der Osthälfte jenes 
Rückens, welcher das Lucaner Becken vom mittleren Sutinatale trennt. 

III. Über dem im vorigen beschriebenen Gesteinskomplex folgt 
eine mächtige Schicht von plattigen, weißen bis lichtgelben Mergeln. 
Diese Mergel sind durch reichliche Einschaltungen von dünnen Lignit
lagen ausgezeichnet. Außerdem erscheint die Mergelmasse selbst in 
dünnen Lagen mehr oder minder stark mit kohliger Substanz vermengt 
und dementsprechend in verschiedenem Grade geschwärzt. Es kommt 
auf diese Weise eine schöne Bänderung des Gesteines zustande, die 
besonders in den glattwandigen Ravinen gut zu sehen ist. Diese Kohlen-
bänderschichten enthalten eine äußerst individuenreiche Schnecken
fauna, deren hauptsächlichste Bestandteile die folgenden Arten sind: 

Fossarulus tricarinatus B. 
Melanopsis sinjana B. 

„ bicoronuta B. 
„ lyrata B. 

Die erstgenannte Art scheint die häufigste zu sein. Zonenweise 
sind diese kleinen Schnecken in ungeheuren Mengen angehäuft, lassen 
sich jedoch zufolge der Härte des Gesteines nur selten tadellos aus
lösen. Massenhaft erscheinen sie in den Ravinen östlich von Sv. Kata, 
und zwar besonders in den graugefärbten Mergellagen. 

Außer diesen Schnecken trifft man stellenweise auch sehr viele 
Blatt- und Schaftfragmente von monokotylen Sumpfgewächsen und 
als große Seltenheit Abdrücke von Laubblättern. Reich an Gramineen
halmen sind die untersten Partien der in Rede stehenden Schichten 
auf der Südseite des Endes des schon wiederholt erwähnten Rückens 
zwischen dem Lucaner Becken und dem Tale der Sutina, ferner auch 
am Nordende des Rückens, welcher das genannte Becken vom Tälchen 
von Sladoja trennt. An der letzteren Stelle sah ich auch Laub
blätterreste. 

Die Kohlenlagen sind zumeist nur wenige Zentimeter dick, 
seltener erreichen sie eine Mächtigkeit von mehr als einem Dezimeter, 
so beispielsweise an dem Abhänge ober Stuparu§a. Sie zeigen sich 
nicht gleichmäßig im Gestein verteilt; es wechseln an Braunkohlen-
schnüren reiche und an solchen arme Mcrgelzonen ab. Ebenso herrscht 
betreffs der Zahl und Breite, in welcher weiße, graue und geschwärzte 
Mergellagen miteinander wechseln, manche Verschiedenheit. Die 
Absonderung der Kohlenbänderniergel ist dick- bis dünnplattig, oft
mals zerfallen sie in dünne Plättchen und es kommt alsdann zur 
Bildung kleiner kuppenförmiger Gesteinspartien, welche jenen ähnlich 



1905 Sitzung vom 21. März. Dr. F. Kerner. 147 

sehen, die man in den Flyschmergelregionen antrifft, und von fern 
betrachtet an Dünenbildungen erinnern. Solche Bildungen trifft man 
östlich von Sv. Kata. 

Obschon — wie aus dem Vorigen erhellt — nicht überall ganz 
übereinstimmend entwickelt, haben die in Rede stehenden Schichten 
doch so viel Eigentümliches an sich, daß sie zu den wohlcharakteri
sierten Gliedern des Neogens von Sinj gezählt werden können und 
man sie, auch wenn nur ein isolierter kleiner Aufschluß vorliegt, 
nicht leicht mit einem anderen Horizont verwechseln wird. 

Diese Kohlenbänderschichten sind am Kord- und Ostrande des 
Beckens von Luöane in weitem Bogen aufgeschlossen. Besonders 

Fig. 5. 

Geologische Skizze der Gegend von Pavic. 
(Nordseite des Goru6ic.atales bei Sinj.) 

1:12.600. 

1. Dorf Pavic. — 2. Quelle Stupaniän. — 3. Quelle am NW-Fuße des FesUingshügels. 

Die romischen Ziffern entsprechen den im Text mit denselben Ziffern bezeichnetet) 
Zonen der Westfazies des Sinjaner Neogens. 

B = Breccienmaase des Festungshugels. 

schön ist die Bänderung im großen Ravin ober den östlich von 
Borkovic gelegenen Hütten sichtbar. Von hier ziehen sie unter den 
die Kammregion des Rückens zwischen Luöane und Sladoja bildenden 
Gesteinen auf die Ostabdachung dieses Bergrückens hinüber, doch 
scheint es, daß sie hier an Mächtigkeit rasch abnehmen. Die Art 
der Verbindung mit ihren Liegendschichten kann man in einem 
Ravin auf der Nordseite des genannten Rückens gut studieren. Man 
sieht dort, wie sich den blaßgelb und dunkelgrau gestreiften, an 
Konchylien reichen Mergelschichten nach unten zu gelblichgraue 
sandige Mergellagen mit Ceratophyllum-Sa,mcn, Stengelresten und 
spärlichen Laubblättchen einschalten und wie die letzteren Gesteins-
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lagen die ersteren bald ganz verdrängen. Im Bereich des Goruoica-
tales sind die Kohlenbändermergel in dem oberen Teile der Wasser
rinne gleich westlich von der Stuparuäaquelle und im unteren Teile 
der östlich benachbarten Wasserrinne aufgeschlossen; ferner findet 
mau sie in einem Ravin ober der genannten Quelle und bei der 
Quelle am Westfuße des Sinjaner Festungshügels. Der ober und 
der unmittelbar unter der Mucer Straße gelegene Teil des Ravins 
westlich von der Stuparusaquelle ist von B r u s i na bereits vor vielen 
Jahren als Konchylienfundort angegeben worden. 

IV. Über den Kohlenbänderschichtcn folgen Tone von meist 
bläulichgrauer Farbe, welche von dünnen Bänken eines rötlichgelben 
eisenschüssigen Sandsteines und von lagenweise angeordneten Eisen
ockerknollen durchsetzt sind und eine außerordentlich individuenreiche 
Schneckenfauna in sich schließen. Diese Tone erscheinen oft zu 
bläulichem Lehm verwittert und es sind dann ihre Einschlüsse, die 
Schneckenschalen und die Ockerknollen in die oberflächlichen 
Partien dieses Lehmes locker eingebettet oder sie liege nauf demselben 
lose herum. 

Die erwähnten Knollen bestehen aus abwechselnd dunkelgelb 
und braun gefärbten, konzentrisch angeordneten (M bis 1*0 mm dünnen 
Lagen von eisenhaltigem Ton. und zwar sind häufig mehrere solcher 
Konkretionen noch von einer gemeinsamen schalig aufgebauten Hüll-
schicht umgeben, so daß man auf den Bruchstücken der Knollen oft 
reizende Zeichnungen von zarten, auf gelbem Grunde sich braun 
abhebenden Kingsystemen sieht. Die Fauna dieser Tone ist außer
ordentlich individuenreich und besteht hauptsächlich aus folgenden 
Arten : 

Fossarulus Lricarinatus B. 
Melanopsis sinjana B. 

lyrata N. 

Die erstgenannte dieser Schnecken ist als die häufigste zu be
zeichnen. Der Umstand, daß hier die Konchylien oft massenhaft ganz 
frei herumliegen und unmittelbar aufgelesen werden können und sehr 
gut erhalten sind, läßt diese oberen Tone, beziehungsweise aus ihnen 
hervorgegangenen Lehme als die für reiche paläontologische Auf-
sanrmlungen prädestinierte Schicht des Sinjaner Neogens erscheinen. 
Gleichwohl macht es fast den Eindruck, als wenn die hier vorhan
denen Fossilfundstätten bisher noch nicht bemerkt worden wären. 
Es würde dies bei deren abgeschiedener Lage leicht begreiflich sein. 

Die Auflagerung dieser oberen tonigen Fossarulus- und Melu-
«ojDs/s-Schichten auf den Kohlenbänderinergeln ist am Kücken zwischen 
Lucane und Sladoja gut zu sehen. Man bemerkt dort ober dem 
großen Ravin östlich von den Borkovicer Hütten ein Vorkommnis von 
bläulichgrauem, mit kleinen Schnecken dicht bestreutem Lehm und 
auf der Ostseite des Kammes, welcher aus quartäreu Blockschichten 
aufgebaut erscheint, gleichfalls mehrere Lehmaufschlüsse, wo neben 
Massen von I>'o$saruhiS'Ge\üi\iseii schön gebänderte Bruchstücke von 
Eisenockerknollen in großer Menge herumliegen, und weiter unten 
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sieht man in dem oberen Teile des dort eingeschnittenen großen 
Ravins bläuliche, von eisenschüssigen Sandsteinen durchsetzte, sehr 
konchylienreiche Tone anstehen, unter welchen wieder lichte Mergel 
mit vielen Kohlenschnüren folgen. Südwärts von den Borkovicer 
Hütten trifft man die blaugrauen Schneckenlehme in der Tiefe des 
Lucaner Beckens an. Da die Kohlenbändermergel in dem Rücken 
zwischen Lucane und Sladoja gegen W einfallen, ist es leicht ver
ständlich, daß hier, weiter westwärts, ihre Hangendschichten ein oro-
graphisch tieferes Niveau einnehmen. 

Am Südwestrande des Lucaner Beckens sind nur wenige und 
mangelhafte Aufschlüsse vorhanden. Wahrscheinlich streichen längs 
dieses Randes die Fosaarulux- und Melanopsis-Tone weiter gegen NW. 

Unter den Alluvien des genannten Beckens ist die nordwestliche 
Fortsetzung der bei Borkovic anstehenden Tone kaum zu suchen, da 
am Nordrande des Beckens die Kohlenbändermergel in dasselbe hin
einstreichen und so wohl den Untergrund desselben bilden müssen. 

Fig. 6. 
Talbecken von Lucane. Talmulde von Sladoja. 

Überhöhtes Profil durch den südlichen Teil der Hegend von Lucnnr. 

Die römischen Ziffern entsprechen den im Text mit denselben Ziffern bezeichneten 
Zonen der Westfazies des Sinjancr Neogens. 

G — Triadisclies Grundgebirge. 
Q = Quartäre Auflagerungen. 

Im Bereich des Gorucicatales lassen sich die eben beschriebenen 
Tone als Hangendzug der Kohlenbändermergel gleichfalls nachweisen. 
Man trifft sie, in Lehme umgewandelt, sehr fossilreich und reich an 
eisenschüssigen Konkretionen oberhalb des großen, westlich von Pavic 
eingeschnittenen Wasserrisses und an einer etwas weiter östlich ge
legenen Stelle des Südgehänges der Nebesa. Alsdann sieht man sie 
in typischer Entwicklung gleich östlich von Pavic" oberhalb der Mucer 
Straße anstehen. In der Stuparusarinne treten sie nicht auffällig zu
tage, wohl aber kann man sie im unteren Teile der östlich benach
barten Rinne durchstreichen sehen. 

V. Über den soeben besprochenen Schichten folgen ziemlich 
dunkle Tone, welche sich in paläontologischer Beziehung durch ein 
negatives Merkmal, durch relativen Mangel an tierischen und pflanz
lichen Einschlüssen kennzeichnen. Diese Tone sind von bläulichgrauer, 
rötlichgrauer oder gelber Farbe und erscheinen oft von dunklen, 
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kohligen Bändern und eisenschüssigen sandigen Gesteinslagen durch
setzt. Außerdem sind ihnen manchmal Linsen und Bänke von Kalk
konglomeraten eingeschaltet, die bis gegen 2 m Mächtigkeit erlangen. 

Von Fossilien enthalten diese Schichten neben kleinen Schalen-
splittern spärliche, zu näherer Bestimmung nicht geeignete Dreissenen 
(vielleicht Dreissena dalmatina B.) und stark verkohlte Pflanzenspuren. 
Diese Schichten zählen zu den weniger gut charakterisierten des 
Sinjaner Neogens und man wird auf ihr Vorhandensein nur bei gleich
zeitigem Aufschlüsse ihrer Liegend- oder Hangendschichten mit Sicher
heit erkennen. 

Denn Fossilienmangel kann an sich ja kein Erkennungszeichen 
abgeben, die Konglomerateinschaltungen sind nicht konstant und die 
sonstigen petrographischen Merkmale dieser Schichten nicht auf sie 
allein beschränkt. Von ihren Liegendschichten sind diese fossilarmen 
Tone der Westfazies des Sinjaner Neogens durch das Fehlen der für 
jene so bezeichnenden überreichen Gastropodenfauna scharf unter
schieden; dagegen stehen sie mit ihren Hangendschichten in näherer 
Beziehung. Bei einem Einteilungsversuche, welcher nach der Auf
stellung von faunistischen Zonen strebt, würde man sie wohl den 
Hangendschichten anreihen. Wenn es sich dagegen darum handelt, die 
bei Berücksichtigung aller Merkmale unterscheidbaren und kartogra
phisch trennbaren Schichtglieder aufzuzählen, so können die in Rede 
stehenden Tone wohl als eigener Horizont fungieren. Es sei hier 
darauf hingewiesen, daß auch Brus ina im Stuparusa potok den Fossil
mangel der talabwärts von seinem Horizont der Melanopsis sinjana 
und des Fossavidus tricarinahis folgenden Schichten für auffällig genug 
fand, um ihn besonders zu erwähnen. (Die Neritodonta etc., pag. 24.) 

Diese fossilarmen Tone sind an den unteren Abhängen der süd
westlichen Umrandung des Lucaner Beckens mehrorts aufgeschlossen, 
insbesondere in den untersten Partien der diese Abhänge durch
ziehenden Wasserrisse. Konglomerateinlagerungen sind in einem Aufriß 
unter Lucane und im nordwestlichen der drei Gräben hinter Vuce-
milovic zu sehen. Im Goruticatale trifft man diese Tone im Mittel
stücke und auf der Ostseite des großen Ravins bei Pavic und im 
unteren Teile der Stuparusarinne, wo sie, wie erwähnt, schon 
Brus ina auffielen. Brus ina hielt (1. c. pag. 25) diese Tone für älter 
als die Schichten neben der Stuparusaquelle und für das Hangende 
von den weiter talabwärts folgenden Tonen mit Dreissenen, die wieder 
seiner Meinung nach die an der Rinnsalmündung aufgeschlossenen 
harten Mergel überlagern sollten. Ich kann ihm darin nicht beistimmen 
und bin auf Grund meiner Untersuchungen zu der Auffassung gelangt, 
daß es sich gerade umgekehrt verhalte. 

VI. Nach oben hin werden die soeben erörterten Gesteine lichter, 
zum Teil etwas härter, sie verlieren die eisenschüssigen Zwischcn-
lagen und es nimmt die Menge der bis dahin spärlichen organischen 
Einschlüsse bedeutend zu. 

Man hat dann eine Schichtmasse von hellgrauen, dickblättrigen 
bis schalig abgesonderten Tonen und Mergeln vor sich, die ziemlich 
viele Congerien und zahlreiche vegetabilische Reste führen. Die (Jon-
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gerien sind teils einzeln, teils gesellig vorkommend in den härteren 
Mergellagen als Hohlabdrücke oder als Steinkerne erhalten; in den 
weicheren tonigen Schichten sieht man ihre dünnen Schalen teils im 
Durchschnitt, teils in Seitenansicht. Beim Versuche, dieselben aus
zulösen, pflegen sie meistens zu zerfallen und nur selten sind ganze 
Stücke zu gewinnen. Auch diese sind nicht tadellos erhalten und 
darum nicht mit Sicherheit bestimmbar. B rus ina bezeichnete die 
im untersten Teile des StuparuSa potok vorkommenden Dreissenen 
als höchstwahrscheinlich mit der von ihm aus Ribari<5 beschriebenen 
Dreissena dalmatica identisch (1. c. pag. 24). 

Unter den pflanzlichen Resten spielen verkohlte Ast- und Zweig
bruchstücke mit noch deutlich erhaltener Tlolzstruktur eine bemerkens
werte Rolle. Dieselben sind ganz regellos in verschiedenen Richtungen 
in die Tone eingebettet und erreichen manchmal bei mehr als Daumen
dicke eine Länge von mehreren Dezimetern. Daneben findet man auch 
viele braune Stengelreste und spärliche Blattabdrücke. Unter letzteren 
glaubte ich eine Betula und ein Cinnamomum zu erkennen. 

Diese Dreissenentone sind am besten aufgeschlossen im südöst
lichen der drei Ravinen hinter Vucemilovic. Man sieht dort zwischen 
den Verzweigungen des Wassergrabens kleine Rücken, die mit 
schaligblättrigen Ablösungsstücken von grauem Ton überdeckt sind, 
und in den geglätteten Gesteinspartien am Grunde der Rinnsale die 
vorerwähnten Tier- und Pflanzenreste in größerer Menge eingebettet. 
Von hier ziehen sich die Dreissenentone längs der Mittelzone der 
Südwestabhänge des Lucaner Talbeckeus gegen NW und sind dann 
in der Wasserrinne südwestlich von Sv. Kata gut aufgeschlossen. Man 
trifft sie ferner im oberen Teile des Grabens hinter Borkovic, der 
durch einen aus quartären Blockschichten gebildeten Felskopf von 
den Ravinen hinter Vucemilovid geschieden ist. Im Gorucicatale sind 
die Dreissenentone im Westaste des großen Ravins bei Pavic und 
in den untersten Teilen der Stuparusarinne und der östlich benach
barten Rinne aufgeschlossen. 

VII. Im Hangenden der eben beschriebenen Tone lagert ein 
Komplex von Mergeln, die in lithologischer Beziehung und betreffs 
der Fossilführung manche Verschiedenheiten zeigen. Ein Teil dieser 
Gesteine hat den Habitus der wiederholt erwähnten, in den tieferen 
Neogenpartien vorkommenden Hohlkehlenmergel und unterscheidet 
sich von diesen nur durch reinere, nicht sandige Beschaffenheit. 
Andere Partien dieser Schichtgruppe sind lichte, harte, kubisch zer-
klüftende, dünnbankige, mergelige Kalke. Ferner trifft man lichte 
plattige Kalkmergel und endlich gelbe, grobbankige, klotzige Mergel, 
welche den im Liegenden der Gyperites-Suhidittsü der Ostfazies auf
tretenden Gesteinen etwas ähnlich sehen. 

Eine bestimmte Reihenfolge der soeben aufgezählten Typen 
konnte ich als konstanten Befund nicht nachweisen; doch handelt es 
sich auch nicht bloß um lokale Fazieswechsel. 

Von Konchylien tritt eine mit Dreissena triangularis P. ver
wandte Art nesterweise ziemlich häufig auf. Daneben findet man ge
legentlich auch größere Dreissenen und Unionen in zu spezifischer 
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Bestimmung ungeeigneter Erhaltung. Von Pflanzenresten trifft man 
verhältnismäßig oft die — in allerdings sehr wechselnder Menge — 
fast durch die ganze Neogenserie verbreiteten parallelnervigen Halm-
und Schaftfragmente, welche wohl meist auf Gramineen zu beziehen 
sind, und manchmal schlecht erhaltene Laubblätter. Außerdem sind 
noch speziell für die gelben gebankten Mergel dieser Gesteinsgruppe 
bezeichnende pflanzliche Reste zu erwähnen. Es sind dies Hohlab
drücke von kleinen, sternförmigen, meist fünfstrahligen Körperchen 
von einigen Millimetern Durchmesser. Diese Gebilde waren Früchtchen, 
welche aus fünf am Grunde verwachsenen Fruchtknoten bestanden 
und sich vom Stil ablösten. Sie sahen den Früchtchen einer im 
Mediterrangebiete verbreiteten, zur Alismaceengattung Damasonium 
gehörigen Wasserpflanze sehr ähnlich, bei welchen gleichfalls ein Ab
fallen vom Stil erfolgt. 

Der in Rede stehende Gesteinskomplex bildet die oberen Teile 
des Südwestabhanges des Lucaner Talbeckens und ist darum am 
besten in den Wurzelstücken der Gräben sichtbar, welche in diesen 

W Fig- 7 ' 0 

Scliematisclies Profil durch die Gegend von Djpalo. 

Die römischen Ziffern entsprechen den im Text mit denselben Ziffern bezeichneten 
Zonen der Westfazies des Sinjancr Neogens. 

G = Triadisches Grundgebirge. 

Abhang eingeschnitten sind. Außerdem formiert er die Anhöhen zu 
beiden Seiten des Sutinatales zwischen Lucaiie und Djpalo. In den 
vorgenannten Gräben sieht man mehrorts Hohlkehlenmergel als un
mittelbar Hangendes von Dreissenentonen und starkklüftige, in 1 dm 
dünne Bänke geschichtete, etwas mergelige Kalke ein etwas höheres 
Niveau einnehmen. In der besagten Teilstrecke des Sutinalaufes trifft 
man an der rechtseitigen Talwand zunächst plattige Kalkmergel 
(VILJ, deren tiefste Lage große Massen von Dreissenn cfr. triangularis 
enthält, dann eine Schichtmasse von stark zcrklüf'tendem Mergelkalk 
(VII2), welche in einer mittleren Zone viele Ilohlabdrücke und Schalen
splitter von Schnecken führt, und dann einen Komplex von klotzigen, 
dickbankigen gelben Mergeln (Vir,), welche die früher erwähnten, 
auf Alismaceenfrüclite zu beziehenden sternförmigen Ilohlkörperchen 
in großer Menge einschließen. 

Im Gorucicatale ist der Horizont VII bei Pavic mehrorts aufge
schlossen. Man sieht zunächst gleich westlich von dem riesigen Kalk-
breccienblocke, welcher dicht neben der Stelle liegt, wo die Müder 
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Straße den großen Wasserriß bei Pavic überbrückt, steil gegen SSW 
einfallende Kalkmergel, welche gut gebankt, etwas klüftig und gelblich 
gefärbt sind. Diese Mergel enthalten in großen Mengen lineare 
Pflauzenreste, vereinzelte Laubblätter. Hohlabdrücke von Fossarulus 
cfr. Stachel und Nester von Dreisse na cfr. triangularis nebst vereinzelten 
Stücken einer größeren Dreissena. Eine zweite Stelle, wo diese Mergel, 
und zwar in seigerer Stellung, aufgeschlossen sind, befindet sich im 
Wasserrisse von Pavic unterhalb der Brücke, eine dritte bei den 
untersten Hütten dieses Dörfchens. Ihrer Position nach müssen wohl 
auch die harten Mergel am unteren Ende des Stuparusa potok, welche 
nur Spuren von Pflanzenresten, vereinzelte kleine üreissenen und Hohl-
abdrilcke von Melanopsis lyrata var. misera enthalten, dem Horizont VII 
zugerechnet werden. 

Nördlich von der Sutina zeigt der mittlere Teil der Neogen-
ablagerungen eine abweichende Entwicklungsweise. Gegenüber der 
Westhälfte des oben flachen Rückens, welcher das Sutinatal vom 
Lucanebecken trennt, erheben sich innerhalb einer Bucht des Trias
grundgebirges zwei kleine Rücken, die quer zu dem genannten Tale 
streichen und einen Graben einschließen. Der breitere östliche dieser 
beiden Rücken ist von der ihm benachbarten Wand der Triasbucht 
durch einen zweiten Graben abgegrenzt, der zu einer Lokva hinauf
führt. Bei letzterer sieht man gelbliche, rötlich oder grau gestreifte 
Tone und daneben analog gefärbte Lehme. Dieser Umstand läßt ver
muten, daß auch die mit Ackerland bedeckte Grabensohle aus Tonen 
des Horizonts II besteht, welche in der nordwestlichen Verlängerung 
jener liegen, die weiter talauswärts entlang dem rechten Sutinauier 
aufgeschlossen sind. Der östliche Rücken baut sich aus sanft gegen 
SSW einfallenden weißen plattigen Mergeln auf, welche sehr fossilarm 
zu sein scheinen. Der westliche Rücken besteht aus steil gegen SW 
einfallenden, teils petrographisch ähnlichen, teils mehr kalkigen, 
klüftigen Gesteinen. An seinem Ende sieht man aber Schichten, die 
im Habitus vollkommen mit den typischen Hohlkehlenmergeln der 
Ostfazies übereinstimmen. Diese Schichten enthalten spärliche un
deutliche Hohlabdrücke, welche in Form und Größe jenen gleichen, 
die man in den Dreissenentonen mit den Steinkernen zusammen findet. 

Da der in Rede stehende Schichtkomplex sichtlich die nord
westliche Fortsetzung der Neogenablageruugen des Lucanebeckens 
darstellt, muß man in ihm wohl ein Äquivalent der Horizonte III bis 
VII vermuten. Es handelt sich da um einen sehr raschen lokalen 
Fazieswechsel. Über die Art, wie sich derselbe vollzieht, kann mau nur 
aus den Aufschlüssen längs des rechten Sutinaufers einige Erkenntnis 
gewinnen, da die Oberfläche des Rückens zwischen der Sutina und 
dem Lucanebache ganz mit Ackerland bedeckt ist. An der Böschung 
zur Rechten der Sutina bemerkt man nun an zwei verschiedenen 
Stellen, gegenüber von den Mündungen der erwähnten Gräben. Mergel
bänke, die durch ihre dichte Füllung mit Fossarulus^- und Melanopsis-
Gehäusen sowie durch spärliche Lignitschmitzen ihre Zugehörigkeit 
zum Kohlenbänderhorizont erweisen, zwischen fossilfreien Mergel
schichten eingeschaltet. Man gewinnt so den Eindruck, daß die Mergel 
des östlichen der beiden Rücken am linken Sutinaufer ein fast fossil-

23* 
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freies Äquivalent des Horizonts III repräsentieren. Es findet wohl 
ein gegenseitiges Ineinandergreifen von zungenförmigen Partien beider 
Gesteinsentwicklungen statt. 

Die Äquivalenz der Schichten des westlichen Nachbarrückens 
mit dem Horizont VI und dem unteren Teile des Horizonts VII 
erhellt aus dem Umstände, daß gegenüber dem Ende dieses Rückens 
als unmittelbare, nur durch die Sutina abgetrennte Fortsetzung des
selben Dreissenentou und eine Partie von Ilohlkehlenmergel ansteht, 
welche mit den weiter südöstlich folgenden Partien der Horizonte VI 
und VII in Verbindung ist. 

Betreffs des Horizonts IV ist es wahrscheinlich, daß derselbe 
noch im Lucanebecken auskeilt. Ihrer Position nach muß man die 
dickbankigen Mergel des Hügelchens von Sv. Kata als eine diesen 
Horizont vertretende Bildung ansehen. Sie liegen den Kohlenbänder-
schichten am Nordrande des Lucanebeckens unmittelbar auf und bilden 
das Liegende von Dreissenen führenden Schichten. 

VIII. Über den im vorigen als Horizont VII zusammengefaßten 
Schichten folgen Tone und Mergel, welche durch das Vorkommen von 
Kohlenflözen ausgezeichnet sind. Während es in den bisher betrachteten 
Teilen des Sinjaner Neogens im besten Falle zum Auftreten von 
Schnüren und dünnen Bändern von Lignit kommt, stößt mau hier auf 
abbauwürdige Lagen von fossilem Brennstoff. Diese flözführenden 
Mergel bilden den jüngsten Teil des Neogens; sie zeigen im Sntina-
und Gorucicatale eine etwas verschiedene Entwicklungsweise, so daß 
hier eine getrennte Beschreibung der in diesen beiden Verbreitungs-
regionen der Westfazies gelegenen Vorkommnisse am Platze ist. 

Im Sutinatale ist diese jüngste Neogenabteilung sehr schön auf
geschlossen und ihre Schichtfolge von der Basis bis zum oberen Ende 
im Detail verfolgbar. Im Gorucicatale sind dagegen nur einige von
einander getrennte Aufschlüsse vorhanden, welche weder den Aufbau 
dieser Gesteinsgruppe noch ihre Verbindung mit den Liegendschichten 
klar erkennen lassen. 

Im Tale der Sutina folgt über deu Dcmiusonium-BMkeii ein mäch
tiger Komplex von Mergeln, die teils gelblich, teils durch mehr oder 
minder starke Beimengung von kohligen Substanzen licht- bis dunkel
grau gefärbt sind und von sehr zahlreichen Lignitlagen von verschiedener 
Mächtigkeit durchsetzt werden. Man kann zunächst einen Wechsel von 
an Kohlenbändern reicheren und ärmeren Gesteinspartien konstatieren 
und stößt dann auf eine sehr kohlenreiche Zone, innerhalb welcher 
ein zirka 4 m mächtiges Hauptflöz von ungefähr halb so mächtigen, 
durch Zwischenmittel halbierten Liegend- und Hangendflözen begleitet 
ist. Von da aufwärts nimmt der Kohlenreichtum wieder ab. 

Die Mächtigkeit und Zahl der aufeinanderfolgenden Kohlenlagen 
ist manchen Veränderungen unterworfen, die bald als Verjüngung oder 
Zersplitterung, bald als ein Anschwellen oder Zusammenfließen der 
Flöze in Erscheinung treten. 

Diese kohlenführende jüngste Abteilung des Neogens im Sutinatale 
enthält außer vielen Dreissenen und Unionen eine reiche Gastropoden-
fauna, in welcher insbesondere Neritinen, die aus den tieferen 
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Horizonten bisher nicht bekannt geworden sind, eine Rolle spielen. 
Man findet hier: 

Neritina sinjana B. 
semidentata Sandb. 

Prososthenia Schivarzi N. 
cincta N. 

Diese Schnecken sind hier lagenweise besonders in den dunkelgrauen 
kohligen Mergelpartien in großen Mengen eingebettet. 

Die von Ki t t l (l. c.) aus der Umgebung des Dorfes Lucane 
noch angeführten Arten : 

Litorinella candidula N. 
Melanopsis (jeniculata B. 
Orygoceras dentaliforme B. 

stenonemus B. 

dürften gleichfalls in dem in Rede stehenden Horizont gesammelt 
worden sein. 

Diese flözführenden Schichten sind im linken Seitengraben des 
Sutinatales südlich von Djpalo in idealer Weise aufgeschlossen; weit 
weniger gut im Hauptgraben selbst. Sie lassen sehr schön eine flach
muldenförmige Lagerung erkennen. An beiden Orten stoßen sie 
scharf und unvermittelt an Muschelkalk. Die Grenze, welche einer 
Verwerfung entspricht, ist durch ein zusammengepreßtes Ilaufwei'k 
von Mergelbrocken und Kohlentrümmern bezeichnet. 

Im Gorucicatale muß — wie schon erwähnt — die Angabe der 
an mehreren isolierten Örtlichkeiten zu beobachtenden geologischen 
Verhältnisse an Stelle einer Darstellung der gesamten Schichtfolge 
der jüngsten Neogenabteilung treten. Eine dieser Örtlichkeiten ist 
der untere Teil des aus zwei Ästen entstehenden Wasserrisses, 
welcher sich mit dem großen wiederholt erwähnten Ravin westlich 
von Pavic eine Strecke weit unterhalb der Muöer Straße vereinigt. 
Man gewahrt dort abwärts von einer ganz mit Kalktrümmern erfüllten 
Strecke dieses Wasserrisses westlich vom Bache' einen Mergelauf
schluß mit kleinen Gastropoden. Dieselben sind ineist ungünstig er
halten, doch schien es mir, daß hier die in den mittleren Neogen-
partien des Goruöicatales so massenhaft auftretenden Arten, insbe
sondere Fossandus tricarinatus fehlen. Im Rinnsal sieht man härtere 
kalkreiche Bänke diesen Mergeln eingelagert. Im unteren Teile des 
Ravins bei Pavic (unterhalb der Straße) ist diese schneckenführende 
Schicht auch nur an einer seiner Mündung nahen Stelle bloßgelegt. 
Diese Schicht muß den tieferen Lagen des hier zu besprechenden 
jüngsten Neogenkomplexes angehören, da sie sich schon in der Nähe 
der Bänke des Horizonts VII. befindet. Völlig unsicher erscheint 
bisnun die stratigraphisclie Position eines weißlichen Süßwasser-
mergels, welcher an einer Böschung unterhalb der Hütten von Pavic" 
schon nahe der Sohle des Gorucicatales aufgeschlossen ist. 
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Eine weitere dem Hangenden von Horizont VII angehörige 
Örtlichkeit im Goruoicatale ist Zupica potok, unter diesem Namen 
bereits von B r u s i n a bekannt gemacht. An den Seiteuwänden dieses 
Wasserrisses sind weißlichgelbe Mergel aufgeschlossen, welchen ein 
kleines Lignitflöz eingeschaltet ist. Diese Mergel beherbergen eine 
reiche Sclmeckenfauna. B r u s i n a unterschied hier zwei durch eine 
konchylienfreie Gesteinszone getrennte Niveaux, ein unteres, das der 
Melanopsis astrapaea B. und des Fossarulus Hoernesi B., und ein 
oberes, das der Melanopsis geniculata B. und des Fossarulus auritus B. 
Außerdem vermutete er (1. c. pag. 39), daß dort ein noch höheres 
drittes Niveau mit Melanopsis dalmatina B. bereits weggeschwemmt 
sei. Die Stelle, von welcher B r u s i n a im Jahre 1875 die erstge
nannten zwei Fossilien nebst Melanopsis camptogramma B. beschrieben 
hatte, fand derselbe fünf Jahre später verschüttet (1. c. pag. 27); 
dagegen hat sich die vou ihm für nicht ferne Zukunft befürchtete 
völlige Wegspülung des Horizonts der Melanopsis geniculata bisher 
noch nicht vollzogen. Ki t t l sammelte hier (1895) im oberen Horizont 
(Bericht über eine Eeise etc. Ann. des naturhist. Hofmus. X) 
folgende Arten: 

Fossarulus Stachel N. 
Pi/rgula Haueri A'. 
Melanopsis geniculata B. 

„ inconstans B. 
Bythinia tentaculata L. 
Neritina sinjana B. 
Litorinella dalmatina N. 

Am Grunde des genannten Potok fand er : 

Melanopsis cfr. dalmatina B. 
„ geniculata B. 

Fossarulus tricarinatus B. 
Orygoceras denlaliforme B. 
Litorinella dalmatina N. 
Ünio sp. 

Die häufigste Art im oberen Horizont, wo — wie in Zone IV — 
die Fossilien lose herumliegen und man sie in gutem Erhaltungs
zustande direkt auflesen kann, ist Melanopsis inconstans nebst ihren 
Übergangsformell zu Melanopsis geniculata, welche B r u s i n a als 
M. inconstans var. nodulosa bezeichnet hat. 

Die Mergel von Zupica potok grenzen längs einer Bruchlinie 
unmittelbar an mittcleocäne Breccien. Das scharfe Abstoßen au 
älteren Gesteinen, die schwach Synklinale Lagerung und das Vor
kommen von Kohle bedingen eine Analogie mit den früher geschil
derten Verhältnissen im Sutinatale. Daß das Kohlenflöz von 2upica 
potok im Vergleich zu dem bei Djpalo höchst unbedeutend ist (ja 
in praktischer Hinsicht damit überhaupt gar nicht verglichen werden 
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kann), stört die geologische Analogie insofern wenig, als ja auch 
alle tieferen Horizonte, so insbesondere Nr. VII, VI und IV. im 
Gorucicatale eine vielmals geringere Mächtigkeit besitzen als im 
Sutinagebiete. Die Mergel am Zupica potok können wohl, da sie sich 
in der Nähe der südöstlichen Verlängerung des weiter nordwestwärts 
stellenweise aufgeschlossenen schmalen Zuges von Horizont VII be
finden und mit den obersten Schichten des Sutinatales das Vor
kommen von Lignit und das Auftreten der Gattungen Neritina und 
Orygoceras (teste Kittl) gemeinsam haben, als ungefähres Äquivalent 
jener Schichten angesehen werden. 

IX. Ein noch jüngeres Niveau als Zupica potok repräsentiert 
die Lokalität RuduSa. Sie befindet sich gleichfalls am Fuße des aus 
mitteleocänen Breccien bestehenden Südwestgehänges des GoruCica-
tales. Gleichwie bei Zupica potok scheinen auch hier im Laufe, der 
Zeit Veränderungen in bezug auf die Gesteinsaufschlüsse eingetreten 
zu sein. B r u s i n a entdeckte hier im Jahre 1868 an einer Stelle in 
einer Schicht von grauem Mergel eine reiche Fauna, welche sich nach 
seinem Verzeichnisse der fossilen Binnenmollusken aus Dalmatien etc. 
(Agram 1874) aus folgenden Arten zusammensetzte: 

Fossarulus pullus B. 
Emmericia canaliculala B. 
Stalioa prototypica B. 

„ valvatoides B. 
iMhoglyphus panicum N. 
Bythinia tentaculata L. 
Valvata homalogyra B. 
Succinea ohlonga Drap. 
Hyalina sp. 
Limnaea subpalustris Thomae 
Planorhis cornu Bgt. 

sp. 
„ applanatus Thomae 

Ancylus lacustris L. 
Pisidium sp. 

In seiner schon wiederholt zitierten, zehn Jahre später erschie
nenen Abhandlung über die Neritodonten Dalmatiens (pag. 26) gibt 
B r u s i n a der Ansicht Ausdruck, daß diese Fauna als eine sehr 
junge zu betrachten sei, hebt als bemerkenswerten Umstand das 
gänzliche Fehlen des im Sinjaner Neogen eine so wichtige Rolle 
spielenden Genus Melanopsis hervor und erwähnt zugleich, daß der 
Lithoglyphus die häufigste Art darstelle. K i t t l fand (1. c.) im Jahre 
1895 in Rudusa nur Spuren von Fossilien und Fragmente eines sehr 
jungen Süßwasserkalkes mit Bythinia tentaculata L., Planorhis {2 sp.) 
und Limnaea sp. Ich sah dort zu Füßen einer aus eocänen Kalk-
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breccien bestehenden Trümmerhalde dunkle, kohlige Ton- und 
Mergelschicliten aufgeschlossen, welche neben Bythinia tentaculata 
und Limnaea sp. sehr zahlreiche Exemplare einer Planorbis, anscheinend 
Planorbis cornu Bgt., enthielten, die alle bei dem Versuche, sie aus
zulösen, sogleich in Bruchstücke zerfielen. 

Die Lagebeziehung der Schichten von Rudusa zu denen im 
Zupieabache ist nicht direkt erkennbar, da beide Lokalitäten durch 
bewachsene Gelände getrennt sind. Die höhere Position der ersteren 
ergibt sich zunächst wohl aus ihrer Fauna, ferner aus dem Umstände, 
daß sie von der südöstlichen (hypothetischen) Verlängerung des bei 
Pavic nachweisbaren Horizonts VII in der Richtung des generellen 
Schichtfallens im Gorueicatale (SSW) weiter abstehen als die Mergel 
im Zupica potok. Da. wie erwähnt, diese Mergel als ungefähres 
Äquivalent der flözführenden Schichten bei Djpalo betrachtet werden 
dürfen, ergibt sich, daß im Gorueicatale die geologisch jungen Süß
wasserbildungen weiter hinaufreichen als im Sutinagebiete. 

ill. Vergleich der Neogenablagerungen im Osten und Westen von Sinj. 

Unter Rücksichtnahme auf die Faunen- und Florenreste läßt 
sich eine ungefähre Parallelisierung der unteren, mittleren und oberen 
Schichtserien beider Faziesbezirke durchführen, eine nähere Fest
stellung, inwieweit einzelne Zonen beider Bezirke einander genau 
äquivalent sind und inwieweit Zonengrenzen des einen Faziesbezirkes 
durch Zonen des anderen hindurchgehen, ist vorläufig noch nicht 
möglich. Man darf gewiß den unteren Tonkomplex der Ostfazies mit 
den petrographisch analog entwickelten tieferen Schichten der 
Westfazies vergleichen, da beide durch dasselbe Leitfossil, das Cera-
tophifilum shijanum ausgezeichnet sind. Dagegen ist es ungewiß, ob 
der Beginn der Bildung limnischer Sedimente in beiden Regionen in 
die gleiche Zeit fiel. Die untere Mergelserie der üstfazies entspricht 
wohl beiläufig den Kohlenbänderschichten und den oberen blauen 
Tonen der Westfazies, da hier wie dort Fossarulus tricarinatus B. 
und Melanopsis U/rata B. nebst mehreren verwandten Formen vor
herrschend sind. Die obere Mergelserie der Ostfazies kann endlich 
wegen des Auftretens von Dreissenen als Äquivalent der höheren, 
gleichfalls durch das häufigere Erscheinen dieser Muscheln charakte
risierten Horizonte der Westfazies gelten. Die Altersbeziehung der 
jüngsten Schichten im Mergelzuge von Ilan zu den jüngsten Bildungen 
im Sutina- und Gorueicatale ist jedoch nicht näher ersichtlich. 

Bei der Verwertung der Fossilien des Sinjaner Neogens zur 
geologischen Altersbestimmung und Vergleichung kann nicht immer 
schon die Koustatierung des Vorkommens oder Fehlens allein maß
gebend sein. Manche dieser Lebewesen zeigen eine nicht unbedeutende 
vertikale Verbreitung und dann muß ihre Individuenzahl, die natur
gemäß innerhalb der vertikalen Verhreittingsgrenzen ein Maximum 
erreicht, bei der Altersfixierung mit in Betracht gezogen werden. 
Ceratophyllum ninjannm erscheint zum Beispiel in versprengten Exem
plaren noch in den Steinbruchschichten (Zone VI der Ostfazies), 
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Dreissena cfr. triangnlaris und eine andere kleine Congerienform 
treten anderseits schon in den Cypcrites-Schichten auf (Zone VII). 
Das Vorkommen von einigen der Gastropoden scheint dagegen zeitlich 
ziemlich eng begrenzt zu sein. 

In der unmittelbaren Umgebung der Ortschaft Sinj sollte man 
eine Parallelisierung der einzelnen Horizonte der Ost- und Westfazies 
auf feldgeologischem Wege durchführen können, da die der West-
fazies angehörigen Nordabhänge des Gorucicatales mit den der Ost
fazies zufallenden Anhöhen am Nordrande des Sinjsko polje in Ver
bindung stehen. Eine solche direkte Verfolgung des Überganges der 
einzelnen Zonen der einen Fazies in die der anderen ist nun leider 
nicht möglich, da gerade in demjenigen Terrain, in welchem sich der 
Fazieswechsel vollzieht, nur wenige Aufschlüsse vorhanden sind und 
in diesen zudem Gesteine entblößt erscheinen, welche in analogem 
Schichtverbande weder westlich noch östlich von Sinj auftreten. 

Der wichtigste unter diesen Aufschlüssen ist die mächtige, zu 
einer groben Breccie verfestigte Anhäufung von Trümmern eocäner 
Breccien, welche den Festungshügel von Sinj auftürmt. Etwas weiter 
ostwärts erheben sich innerhalb des Weichbildes von Sinj noch zwei 
kleinere Hügel, die aus denselben Breccien bestehen. Diese An
häufungen eocäner Breccien sind eine — wie erinnerlich — für 
einen der unteren Horizonte der Ostfazies bezeichnende Erscheinung, 
dagegen sind sie dem in der Westfazies entwickelten Neogen ganz 
fremd. Es wurde früher erwähnt, daß diese Breccienhaufen durch 
ein ganz außergewöhnliches Elementarereignis, wie es selbst im Laufe 
langer Zeiträume nur einmal eintreten mag, in die Schlammabsätze 
hineingeraten sein dürften. Aus diesem Grunde möchte es wahr
scheinlich dünken, daß die drei Breccienhügel von Sinj mit den im 
Hügellande östlich dieses Ortes vorhandenen Haufen von eoeänen 
Breccien gleichaltrig seien. 

Geht man von dieser Annahme aus, so kann man an einen 
hypothetischen Aneinauderschluß der einander zugekehrten Rand
partien der beiden Faziesbezirke nicht mehr denken. Man muß dann 
eine große Querstörung supponieren, bei welcher der Westflügel gegen 
den Ostflügel weit gegen Süden verschoben ist. Die beiden Breccien
hügel bei Sinj befinden sich beiläufig einen Kilometer südwärts von 
der westlichen Verlängerung der Linie, auf welcher die vier Breccien
hügel im Südflügel der östlichen Neogenablagerung zu liegen kommen. 
Man muß dann annehmen, daß der 0—W streichende Neogenzug 
längs dem Nordrande des Sinjsko polje dort, wo der ihm entsprechende 
Höhenzug sein Westende erreicht, auch geologisch abbricht, daß das 
dinarisch streichende Neogen am Nordabhange des Gorucicatales 
südwärts von dem Sinjaner Festungshügel in die Mündungsregion 
dieses Tales ausstreicht und daß die Ortschaft Sinj auf den längs 
der Querverschiebung geschleppten Schichten steht. 

Diese Auffassung würde auch die Erklärung für die wiederholt 
erwähnte eigentümliche Erscheinung abgeben können, daß im Gorucica-
tale alle Neogenhorizonte des Sutinagebietes mit bedeutend reduzierter 
Mächtigkeit auftreten. Als einen ursprünglichen Befund wird man 
diesen Dickenunterschied kaum ansehen können, da es einigermaßen 
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unwahrscheinlich wäre, daß in einer Reihe von aufeinanderfolgenden 
Zeitabschnitten mit verschiedenen Absatzverhältnissen stets in der 
Gegend des heutigen Gorucicatales die Sedimentbildung eine bedeutend 
schwächere gewesen sein sollte als im Sutinagebiete. Es legt dies 
den Gedanken nahe, daß diese Dünne der Neogenhorizonte im 
Gorucicatale tektonischen Ursprunges sei. Die in Dalmatien gewöhn
liche Ursache der Verdünnung von ursprünglich normalmächtig ab
gelagerten Schichten, die Auswalzung in Mittelftügeln kann im vor
liegenden Falle nicht im Spiele gewesen sein. Denn man vermöchte 
keine tektonische Kombination zu ersinnen, auf Grund derer eine 
solche Auswalzung der Neogenzüge im Gorucicatale in zum Streichen 
senkrechter Richtung hätte eintreten können. Dagegen könnte man 
sich wohl vorstellen, daß diese Verdünnung die Folge einer statt
gehabten Auseinanderzerrung in der Streichungsrichtung sei. Eine 
solche Zerrung wäre nun aber leicht verständlich, wenn man annimmt, 
daß im Meridian von Sinj eine Schubkraft in der Richtung gegen S 
wirksam war. 

Wenn man die Breccien des Sinjaner Festungshügels jenen am 
Nordrande des Sinjsko polje bei Covic zeitlich gleichstellt, so muß 
man allerdings schon mit einem Fazieswechsel rechnen, da diese 
Breccien von einem lichtgelben, klüftigen, fast fossilleeren Mergel 
unterteuft sind, was bei den Breccien ost- und westwärts von Covic 
nicht der Fall ist. Diese Mergel trifft man in dem kleinen Einrisse 
neben dem Friedhofkirchlein an der Mucer Straße. Sie fallen dort 
mittelsteil gegen S ein und bilden das Hangende der mangelhaft auf
geschlossenen Bändertone am Nordfuße des Festungshügels. 

Sichergestellt ist es allerdings nicht, daß die Breccienmasse 
dieses Hügels zur selben Zeit und auf dieselbe Weise gebildet wurde, 
wie die vorerwähnten Trümmerhaufen. Sie ist vielleicht zu umfang
reich, als daß man für sie die jenen Blockanhäufungen zugedachte 
Entstehungsart annehmen könnte. Dagegen läge bei ihr die für jene 
Vorkommnisse ausgeschlossene Deutung als Absturzmasse von einem 
Steilufer im Bereiche der Möglichkeit. 

Will man doch die Breccienmasse des Sinjaner Festungshügels dem 
Horizont III der Ostfazies zurechnen, so handelt es sich nun darum, zu 
ermitteln, welchem Horizont derWestfazies sie entspricht. Obschon diese 
Breccienmasse den östlichsten Neogenaufschlüssen am Nordabhange 
des Gorucicatales sehr nahe liegt, so fällt es doch schwer, sich über 
die Lagebeziehung jener Masse zum westlichen Neogen Klarheit zu 
verschaffen. Man gewinnt wohl den Eindruck, daß die Breccienmasse 
nicht jüngeren Schichten als dem Horizont III der Westfazies ent
sprechen könne, dagegen bleibt es fraglich, ob sie diesem Horizont 
gleichzusetzen oder in das Liegende desselben zu stellen sei. Es 
gewinnt somit durch diese Betrachtungsweise der Altersvergleich der 
Zonen beider Fazies nicht an Genauigkeit, denn die Erkenntnis, daß 
die Kohlenbänderschichten einem über den Bändertonen folgenden 
Teile der Ostfazies entsprechen müssen, läßt sich ja schon aus den 
Fossileinschlüssen herleiten. 

Sucht man den Anschluß der beiden Faziesbezirke aneinander 
in der Weise zu erreichen, daß man die Horizonte der Ostfazies in 
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der Richtung gegen das Gorucicatal weiter zu verfolgen sucht, so wird 
das Aufhören der Cyperites-Schichten an der Verliccaner Straße nördlich 
von Sinj allerdings den Gedanken nahe legen, daß mit der Eventualität 
einer Querverschiebung zu rechnen sei und es nicht ohne weiteres 
zulässig sei, die westlichen Fortsetzungen der am Nordrande des 
Sinjsko polje konstatierten Zonen in der rein westlichen Verlängerung 
derselben zu suchen, man wird aber doch dazu geneigt sein, die 
Hangendschichten des Cyperites-IIovizonts noch in die Mulde nördlich 
vom Festungshügel hinein verfolgen zu wollen. In der Tat sieht man 
in dem Rinnsale, welches diese Mulde durchzieht, an mehreren Stellen 
Tone aufgeschlossen, welche jenen, die weiter ostwärts unterhalb 
Grtfic am Rande der Ebene zutage treten, ähnlich sind. Betreffs des 
größeren Teiles jener Tonschichten, welche in der Mulde zwischen 
dem Festungshügel, dem Nebesaberge und dem Hügel ober Simac 
lagern, ist es dennoch wahrscheinlicher, daß sie der Serie der Bänder
tone (Zone II der West- und Ostfazies) zuzurechnen sind. 

Die westliche Fortsetzung der im Gebiete östlich von Sinj ganz 
unter den Alluvien begrabenen jüngsten Neogengebilde ist auf der 
Südseite der drei Sinjaner Breccienhügel zu erwarten. Beim Bahn
hofe von Sinj ist an einer künstlichen Böschung ein gelblicher Mergel 
aufgeschlossen, welcher Dreissenen und Laubblätter enthält und dem 
Horizont VII der Westfazies entsprechen dürfte. Vielleicht hat man 
es bei dem benachbarten flachen Terrain im östlichsten Teile der 
Ortschaft Sinj mit einem letzten westlichsten Hervorkommen der 
oberen Mergelserie der Ostfazies zu tun, welcher der isolierte niedrige 
Hügel bei Modric angehört. Es würde dies wieder auf eine Äqui
valenz der oberen Partien der beiden Fazies hinweisen, wie sie 
schon aus der analogen Fossilführung derselben erschlossen werden 
konnte; zu einer Feststellung der Altersbeziehung zwischen den 
jüngsten Mergeln des Cetinatales und den obersten Neogenhorizonten 
im Gorucicatale bietet sich jedoch kein Anhaltspunkt. Vielleicht werden 
weitere Studien in dieser Beziehung zu einem Fortschritte in unserer 
Erkenntnis führen. 

Was die stratigraphische Position der Neogengebilde des Cetina
tales betrifft, so äußerte sich zuerst H a u e r (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 
1868, pag. 451) dahin, daß dieselben „wohl im allgemeinen mit den 
Congerienschichten in Parallele zu stellen seien". Zu einem analogen 
allgemeinen Resultat kam Neumayr (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 
1869, pag, 369) auf Grund der Bearbeitung der Fauna. B r u s i n a 
bezeichnete das die fossile Konchylienfauna von Sinj einschließende 
Gestein als „plioeänen Süßwassermergel" (Fossile Binnenmollusken etc. 
1874). In der vergleichenden Tabelle der jüngeren Tertiärgebilde in 
Neumayr s Abhandlung über die Geologie der Insel Kos (Denkschr. 
d. Wr. Akad. 1880) wird den dalmatischen Melanopsidenfaunen eine größere 
vertikale Ausdehnung zuerkannt. Sie erscheinen, dortselbst teils noch 
der dritten Miocänfauna, teils der pontischen Übergangsfauna, teils 
schon der ersten Pliocänfauna (levantinische Stufe) gleichgestellt. Für 
ein Hinabreichen des Cetinenser Neogens bis in die sarmatische Stufe 
spricht sich auch S t ä c h e aus (Liburnischc Stufe, 1889, pag. 76). 
Nach oben hin reichen die dalmatischen Binnenseeablagerungen nach 
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Ansicht dieses Forschers bis in das Pleistocän (1. c. pag. 75). Ki t t l ist 
gleichfalls geneigt (1. c. pag. 1), die jüngsten fossilführenden Schichten 
des Goruöicatales (bei Rudusa) als eine „sehr junge (diluviale?) Süß
wasserbildung " zu betrachten. 

Das betreffs des Alters der Sinjaner Schichten aus meinen Pfianzen-
funden ableitbare Resultat paßt zu jenem, welches aus der Betrach
tung der Konchylienfauna gewonnen wurde. Für zwei der wichtigsten 
pflanzlichen Leitfossilien, das Ceratophyllum und das Damasonium, 
fehlen allerdings Vergleichsformen. Der Cyperites des Sinjaner Neogens 
weist aber zufolge seiner sehr nahen Verwandtschaft mit Carex tertiaria 
auf die Cerithien- und die Congerienstufe hin (Stur, Flora des Süß
wasserquarzes etc. Jahrb. d. k. k. gcol. R.-A. 1867, pag*-142). Die von 
mir gefundenen Reste von Landpflanzen sind gleichfalls anderwärts 
aus miocänen und zum Teil noch aus unterpliocänen Bildungen bekannt. 
Das Erscheinen einiger Formen, die für sich allein auf ein unter-
miocänes oder auf ein oberoligocänes Alter weisen würden, steht 
mit dem aus der Konchylienbetrachtung sich ergebenden Alter der 
Sinjaner Schichten nicht im Widerspruche, da bekanntlich auch in den 
bosnischen Congerienschichten noch relativ viele Arten der Sagor
und Sotzkaflora vorkommen. 

Zum Schlüsse erübrigt es noch, über die Lignitvorkommuisse 
der Sinjaner Gegend einiges zu sagen. Zur Zeit des dalmatinischen 
Montannebers im letzten Dezennium des verflossenen Jahrhunderts 
hat man auf das Neogen des Cetinatales als immenses Kohlendepot 
sehr große Hoffnungen gesetzt. Ich erinnere mich noch, im Jahre 
1896 von glaubwürdiger Seite in Spalato gehört zu haben, daß bis 
dahin über achthundert (!) diesbezügliche Gesuche um Schürfungs
konzessionen anhängig waren. Bei meinem zwei Jahre später erfolgten 
Aufenthalte in Sinj anläßlich der Feststellung der tektonischen 
Relationen des damals dort stattgehabten Erdbebens gewann ich den 
Eindruck, daß dort die Ansicht herrschend war — und sie ist es 
höchstwahrscheinlich noch heute — das Areal des auf Grund der 
am Rande das Sinjsko polje ausbeißenden Lignitc erwarteten Kohlen
lagers sei ohne weiteres dem Areal dieses Polje gleichzustellen. 
Wenn man nun die in den randlichen Ausbissen in maximo vorhandene 
Mächtigkeit der Kohle mit diesem Areal multiplizierte, so konnte man, 
auch wenn man großmütigst einen hohen Sicherheitskoeffizienten in 
Abzug brachte, noch immer enorme Quantitäten von fossilem Brenn
stoff herausrechnen und sich dabei noch einbilden, ein zuverlässiges 
Resultat gewonnen zu haben. Da ich eingangs schon erwähnte, die 
bei Sinj gemachten stratigraphischen Beobachtungen absolut nicht 
für das Cetinagebiet verallgemeinern zu wollen, so stünde es mir 
noch viel ferner, in praktischgeologischer Beziehung vom Teile auf 
das Ganze einen Schluß zu ziehen. Ich will mich darum nicht in 
vage Kombinationen darüber verlieren, inwieweit etwa diese Areal
identifizierung von Kohlenflöz und Cetinenser Neogenbecken ein 
psychologisches Gegenstück zur Identifizierung des Areals der nord-



1905 Sitzung vom 21. März. Dr. F. Kerner. 163 

dalmatischen Kohlenlager mit dem Flächeninhalte der Prominamulde 
sein könnte, eine Identifizierung, die jüngst Dr. S c h u b e r t in 
überzeugender Weise als unstatthaft und unbegründet nachge
wiesen hat. 

Die nördliche Randzone des Sinjsko polje müßte bei jener Areal
berechnung jedenfalls in Wegfall kommen. Die Lignitschmitzen bei 
Milosevic und Modric berechtigen nicht zur Erwartung von Kohlen
schätzen in diesem Gebiete, denn in der Richtung gegen Süden folgt 
hier unter den Alluvien die obere Mergelserie, von welcher in dem 
isolierten Hügel bei Modric" noch ein Rest hervorsieht. Dieser Serie 
sind jedoch keine Kohlenflöze eingelagert. In der Richtung gegen 
unten folgen hier aber die Steinbruchschichten und die Hohlkehlen
mergel, welche gleichfalls nicht kohlenführend siud. Die Lignitschmitzen 
in den Bändertonen östlich vom Susnevac dürfen gleichfalls nicht als 
Anzeichen eines in der Tiefe verborgenen Brennstofflagers angesehen 
werden. Man würde hier bei Schachtabteufungen bald auf die Basal-
breccien und das triadische Grundgebirge stoßen. 

Im Bereiche der Westfazies des Neogens von Sinj muß man sich, 
eine so schwere Überwindung dies manchem auch kosten mag, von der 
Meinung trennen, daß das Gesuchte in der Tiefe in besserer Qualität 
und in größerer Quantität zu treffen sein werde. Sowohl im Gorucica-
tale als auch im Sutinagebiete sind die flözführendeu Ablagerungen 
die jüngsten der Neogenserie und man würde hier bei Bohrungen nur 
fiözleere oder nur von Lignitschnüreu durchsetzte Schichten (Zone III) 
anfahren. Die Lignitbänder am Nordabhange des Gorucicatales ober 
Stuparusa sind nicht Ausbisse von mächtigeren Kohlenschichten, sondern 
selbst schon die im Horizont III im günstigsten Falle zu erwartenden 
Vorkommnisse von Kohle. 

Muß so betreffs der Kohlenführung über einen großen Teil der 
näheren Umgebung von Sinj ein ungünstiges Urteil gefällt werden, 
so verdient das Kohlenvorkommen von Dioalo bei Luoane doch einige 
Beachtung. Das hier ziemlich gut abschätzbare Gesamtvermögen ist 
allerdings nicht sehr bedeutend, die Qualität der Kohle ist nicht die 
beste und das Flöz liegt ziemlich abseits; günstig erschiene aber 
der Umstand, daß hier die Kohlengewinnung zu nicht geringem Teile 
mit Tagbau geschehen könnte. Daß dieses Flöz noch unberührt ge
blieben ist, läßt fast vermuten, daß Diejenigen, welche während des 
dalmatischen Montanfiebers und während des noch anhaltenden sub
febrilen Zustandes sich mit dem Gedanken trugen, im dalmatinischen 
Neogen Kohlenbergwerke zu eröffnen, durchweg solche Interessenten 
waren, welche sich daliei in die Idee hineinträumten, mit großen 
Kohlenrevieren konkurrieren zu können. Wer nicht in wachem Zu
stande, sondern von ungezählten Millionen, Tonnen träumend auf die 
Kohlenaufschlüsse im Cetinagebiete Blicke wirft, wird sie vom Flöz 
von Djpalo allerdings bald wieder abwenden. 

Auf den nachfolgenden Seiten ist die im Vorigen gegebene 
Gliederung der Neogenformation östlich und westlich von Sinj über
sichtlich zusammengestellt. 



Gliederung der Neogenformation östlich von Sinj (Haupttal der Cetina). Ol 

Zone Petrographischc Beschaffenheit 

II 

III 

IV 

VI 

VII 

Organische Einschlüsse 

Breccien aus dunklen Kalken der unteren Trias 

Bunte Bändertone mit Lagen von eisenschüssigen Ton
knollen und mit Bänken von sandigen Mergeln 

VIII 

IX 

Tone mit Blöcken von mitteleocänen Breccien 

Lichtgraue, scherbig zerfallende Tone und Mergel 

Gelbgraue, grobbankige, sandige Mergel 

Gelbe, klotzige Mergel 

Lichtgelbe Plattenmergel 

Dunkle Mergel und Tone 

Weißliche, dilnnbankige und plattige Mergel 

Fossilleer 

Früchte von Ceratophyllum sinjanum n. sp., Laubblätter 

Verdrückte Gastropoden 

Fossilleer 

Fossilarm 

Früchte von Ceratophyllum sinjanum ?i. sp. 

Algenfäden? 

Schaft- und Ilalmreste von monokotylen Sumpfpflanzen 

Halme von Cyperites Tiluri ». sp., Characeenstengel, 
Laubblätter 

FossaruJus tricarinatus B. 

Melanopsis lyrata var. misera B. 

Eohlabdrücke von Gastropoden 

Dreissena cfr. triangularis P. 

Schaft- und Ilalmreste von monokotylen Sumpfpflanzen, 
Lanbblättcr 

I 

Ol 



Gliederung der Neogenformation westlich von Sinj (Sutinatal und Gorucicatal). 

Zone Petrographische Beschaffenheit Organische Einschlüsse 

I Gelbliche, klüftige Mergelkalke Deckelchen von Bythinia tentaeuhta L.? 

I I Bändertoue mit Bänken von gelbgrauen, sandigen Mergeln Früchte von Ceratophyllum sinjanum n. sp. 
Verdrückte kleine Gastropoden 

I I I Weißliche Mergel mit Kohlenschnüren 

Fossatulus tricarinatus B. 
Melanopsis sinjana B. 

Melanopsis bicoronata B. 
Schaft- und Halmreste von äumpfgräsern 

IV Bläuliche Tone mit Ockerknollen 
Fossarulus tricarinatus B. 

Melanopsis lyrata B: 
Melanopsis sinjana B. 

V Dunkle Tone mit Bänken von Kalkkonglomerat Fossilarm 

VI Lichtgraue Tone und Mergel 
Dreissena c/r. dalmatina B. 

Verkohlte Ast- und Zweigbruchstücke 

VII 
Blaßgelbliche, klüftige Mergelkalke und gelbe, klotzige 

Mergel 

Dreissena cfr. triangularis P. 
Holilabdrücke von Fossarulus Stächet N. 

Früchte von Damasonium Sutinae n. sp., Laubblätter 

VIII Weißliche und graue Mergel mit Kohlenflözen 

Jseritwa sinjana B. 
Prososthenia Schwarzi N. 
Litorinella dalmatina N. 
Melanopsis inconstans N. 

Dreissena sp. 
Unit) sp. 

IX Dunkelgraue Tone und Mergel 
Planorbis cornu Bgt. 

Bythinia tentaculata L. 
1 Limnaea subpalustris Thom. 
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N. S. Shaler. E l e m e n t a r b u c h de r Geo log ie für An
fänger . Übersetzt von C. v. K a r e z e wska, Dresden, Hans Schultzes 
Verlag, 1903. 

Unter den zahlreichen Lehrbüchern der Geologie dürfte es wohl kaum eines 
geben, welches so populär geschrieben ist wie dieses. Der Verfasser versteht es 
in vortrefflicher Weise, von den nächstliegenden, jedem bekannten Gegenständen 
ausgehend, den Leser hinüberzuführen zu den weniger bekannten und schwerer 
verständlichen Gebieten der Geologie. So lenkt er zunächst die Gedanken des 
Schülers auf die Gerolle, den Sand, den Schlamm usw., die ihm Gelegenheit geben, 
daran anschließend die Bildung der Gesteine darzulegen (Konglomerat, Sandstein, 
Kalk, Kohle etc.); dann greift er zu anderen bestbekannten Elementen (Luft und 
Wasser) und erörtert deren Wirksamkeit. Damit sind die Gruudelemente gegeben, 
mit denen der Geologe rechnet, und S h a l e r kann nun auf tiefergehende Er
scheinungen und Probleme von besonderem geologischen Interesse übergehen. 
Er gibt in den folgenden Abschritten dem Laien einen kleinen Einblick in die 
Grunderscheinungen der Vulkanologie, der Gebirgsbildung, der Tal- und Scon-
bildung, der Erdbebenlehre und der kontinentalen Schwankungen. Der Verfasser 
bemüht sich stets, den Gegenstand von einem möglichst allseitigen, weitblickenden 
Standpunkte aus zu erläutern und so gibt er auch, bevor er auf die fossile Lebe
welt und deren Bedeutung filr den Geologen übergeht, einen gedrungenen Über
blick über die gesamte Pflanzen- und Tierwelt. S h a l e r steht durchaus auf dem 
Standpunkte der Darwinschen Theorie. Erst nachdem dieser weite UmkreiB 
gezogen ist, läßt der Verfasser sich dann darauf ein, die Grundzüge der histo
rischen Geologie vorzuführen. Den Schluß des Buches bildet ein Kapitel über die 
allerwichtigsten Mineralien und Gesteine, ein Kapitel, das wohl etwas gar zu stief
mütterlich behandelt ist. In einigen Definitionen machen sich störende, zum Teil 
vielleicht bei der Übersetzung entstandene Unklarheiten bemerkbar. 

Abgesehen davon, kann das Buch jedem, der als Neuling an die Geologie 
herantritt, bestens empfohlen werden. Das Buch ist mit einer größeren Anzahl 
bescheidener Textbilder ausgestattet. (W. Hammer*) 

Verlag der k. k. geolog Heichsansralt, Wien 111. Rasmnofskygasse 83. 

Gesellschafts-Duchdiackerei Brüder Hollinek, Wien III. KrdbersstraSe .1. 
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HB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mittellungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster 

Entschließung vom 12. März d. J. dem Privatdozenten an der Universität 
in Wien, Adjunkten der geologischen Keiclisanstalt Dr. Franz Eduard 
Suess den Titel eines außerordentlichen Universitätsprofessors alier-
gnädigst zu verleihen geruht. 

Todesanzeige. 
Jose f M e1i o n f 

(Ansprache des Direktors Dr. E. T i e t z e vor Eintritt in die Tagesordnung.) 

Einer der ältesten Veteranen auf dem Gebiete der naturwissen
schaftlichen Forschung in Österreich ist aus dem Leben geschieden. 
Dr. Josef Melion ist Freitag den 7. April 1905 nach Vollendung 
seines 92. Lebensjahres in Brunn gestorben. Der Umstand, daß 
Melion zu den ersten Mitarbeitern unseres Instituts gehörte in 
der Zeit, welche unmittelbar auf die Gründung der Keiclisanstalt 
folgte, rechtfertigt es wohl, daß ich vor Eintritt in die Tagesordnung 
der heutigen Sitzung dieses Todesfalles spezieller gedenke, namentlich 
auch im Hinblick darauf, daß der Verstorbene seit 1854, also seit 
mehr als 50 Jahren durch die Verleihung unseres Korrespondenten
diploms uns näher verbunden war. 

Mel ion (geb. 17. März 1813 in Iglau) waT zwar nicht eigentlich 
Geologe oder Mineraloge von seinem Fache aus, er war Arzt und hat, 
nachdem er seinen Beruf zuerst in Freudenthal und Bautsch ausgeübt 
hatte, dann durch längere Zeit hindurch als Ordinarius des Konventes 
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der barmherzigen Brüder sowie als Bezirksarzt in Brunn gewirkt, 
aber er war einer jener Arzte, welche die Mußestunden, die ihnen 
ihre Berufsgeschiifto ermöglichen, mit Erfolg noch anderen, mit 
der medizinischen Wissenschaft, nicht immer unmittelbar zusammen
hängenden Studien widmen. 

Die älteste Arbeit, die wir von ihm in unserer Bibliothek auf
bewahren und von der ich allerdings momentan nicht behaupten 
kann, daß sie überhaupt seine älteste gedruckte Publikation ist, steht 
freilich noch in einer gewissen Beziehung zur Medizin, denn sie ist 
balneologischer Natur und betrifft die Geschichte der Mineralquellen 
des österreichischen Kaisertums (Prag 1847). Die intensivere Auf
nahme geologischer Studien aber, welche für Österreich durch die 
Gründung unserer Anstalt herbeigeführt wurde, regte Melion bald 
dazu an, sich ebenfalls dieser Studienrichtung zuzuwenden, wobei er 
naturgemäß die Verhältnisse Mährens und der diesem Kronlande be
nachbarten Regionen zum Gegenstand seiner besonderen Aufmerk
samkeit machte. So beschäftigte er sich mit den tertiären Absätzen 
und Konchylicn von Maloniefitz, Littenschitz, Lomniczka, Rossitz und 
Julienfeld, mit den Fundstellen von Jura in der Gegend von Brunn 
und ISlansko und mit verschiedenen anderen teils geologischen, teils 
mineralogischen Beobachtungen in demselben Gebiete, sowie mit den 
Ausläufern der Sudeten, worüber die Jahrgänge II bis V unseres 
Jahrbuches mehrfache Belege enthalten. 

Das sudetische Gesenke machte er dann (Brunn 1886) nochmals 
zum Gegenstande einer Mitteilung und über die Verwendung der in 
Mähreu und Schlesien vorfindlichen Gebirgsmassen, bezüglich Gesteine 
erschien (Brunn 1890) von ihm eine mehr zusammenfassende Arbeit. 
Erwähnt mag hier auch der Aufsatz werden, den Melion (1894) dem 
ehemaligen Goldbergbau in Dürrseifen gewidmet hat. 

Alle diese Mitteilungen (eine vollständige Wiedergabe der Titel 
der verschiedenen Publikationen Melion's wird hier nicht beab
sichtigt) sind anspruchslos geschrieben, aber sie haben das Verdienst, 
sorgsame Beiträge zur Kenntnis bestimmter lokaler Umstände zu 
sein und die Ergebnisse, zu denen der Autor bei seinen Liebhaber
studien gelangt ist, zum Nutzen der Sache festzuhalten. 

Eine Zeitlang wendete sich Melion auch der Betrachtung der 
Meteoriten und Meteorsteinfälle zu, insbesondere soweit mährische 
Vorkommnisse dabei in Betracht kamen, und auch über Moldavite 
hat er (1899) geschrieben. 

Inzwischen hörte Melion übrigens nicht auf, sich zeitweilig 
auch wieder mit den Mineralquellen zu beschäftigen. So schrieb er 
(Briinn 185b) einen zusammenfassenden Artikel über die balneolo-
gische Literatur Mährens und (1880) einen besonderen Aufsatz über 
den Sauerbrunn von Andersdorf bei Bärn. Später erschienen (Brunn 
1887) seine Beiträge zur Geschichte der Mineralquellen in Österreich 
mit besonderer Berücksichtigung Mährens und Österr.-Schlesiens und 
noch im Jahre 1900 erhielten wir von ihm eine Schrift über Mährens 
und Österr.-Schlesiens Mineralquellen und Kurorte. 

Seine letzten mir bekannten Publikationen datieren aus den 
Jahren 1901 und 1903. Sie behandeln die fiörgsdorfer Braunkohle 
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und den Eisenerzbergbau in den österreiehisch-schlesischen Sudeten 
(Troppau 1901) sowie die Aragonitkugeln bei Olomuczan (1903). 
Diese Mitteilungen beweisen, daß ihr Autor sich bis in sein höchstes 
Greisenalter hinein volle Geistesfrische bewahrt hat. Davon gab mir 
auch ein noch mit ziemlich fester Hand geschriebener Brief Melion's 
Zeugnis, den derselbe wenige Monate vor seinem Tode an mich 
richtete. 

Er dankte mir damals für die Teilnahme, die ich ihm anläßlich 
des Todes seiner ihm am 30. Jänner d. J. entrissenen Gattin bezeigt 
hatte, mit der er in 63jähriger glücklichster Ehe verbunden gelebt 
hatte und die er nicht mehr lange überleben sollte. Er bedauerte, 
daß physische Gründe ihn hinderten, durch die Beschäftigung mit der 
Natur bei diesem Verluste Trost, und Zerstreuung zu finden. 

Diese Beschäftigung mit der Natur scheint ihm in der Tat ein 
Bedürfnis gewesen zu sein und in seiner mährischen Heimat, welcher 
dieser Trieb jedenfalls zugute kam, wird man dem Verstorbenen 
dafür eine dankbare Erinnerung bewahren. Wir wollen ebenfalls sein 
Andenken ehren. 

Eingesendete Mitteilungen. 

Th. Fuchs. Über P t e r o p o d e n - und Globiger ine t i 
sch lamm in Lagunen von Kor a l len in sein. 

S t a n l e y G a r d i n e r , der eine Zeitlang an der bekannten 
Bohrung auf dem Riffe von F u n a f u t i teilnahm und bei dieser 
Gelegenheit auch äußerst interessante Studien über die biologischen 
Verhältnisse der Insel machte, hat im Anschlüsse an diese Studien eine 
sehr umfassende und eingehende Untersuchung der Koralleninseln der 
Malediven vorgenommen, auf welche er über ein Jahr verwendete1). 

Es würde wohl zu weit führen, hier eine Übersicht auch nur 
der wichtigeren Resultate geben zu wollen, doch kann ich nicht umhin, 
eine Tatsache hervorzuheben, die mir für die Geologie überhaupt und 
für jene der österreichischen Kalkalpen insbesondere von so großer 
Wichtigkeit zu sein scheint, daß sie wohl verdient, so bald als 
möglich den geologischen Kreisen bekannt zu werden. 

Es handelt sich um nichts Geringeres, als daß es Gard in er 
gelang, in den großen und tiefen Lagunen mehrerer der großen Atolle 
der Malediven einen Pteropoden- und Globigerinenschlamm nachzu
weisen, der beiläufig in einer Tiefe von 34 Faden beginnt, von da an 
bis in die größte Tiefe (48 Faden) reicht und sich eigentlich durch 
nichts von jenem Pteropoden- und Globigerinenschlamm unterscheidet, 
den wir gewohnt sind, als ein bezeichnendes Tiefseesediment zu be
trachten. 

Die Lagunen der verschiedenen Inseln zeigen übrigens in der 
Beschaffenheit ihres Grundes ein sehr verschiedenes Verhalten. 

Die meisten offenen Bänke wie Mi ladumadu lu und Nord-
Mal h o s zeigen einen reingescheuerten, harten Felsboden ohne 

') S t a n l e y G a r d i n c r . The Fauna and Geography of the Maldive and 
Laccadive Arcbipelagues. Cambridge 1903. 

25* 
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jegliches Sediment oder es findet sich auf ihnen lediglich ein ganz 
grober Detritus aus Korallen, Muscheln, llalimeda-(j\iedeni und großen 
benthonischen Foraminiferen. 

In Atollen mit seichten Lagunen sind die letzteren mit weißem 
Kalksande gefüllt, der sich als ein feiner Detritus der vorerwähnten 
Organismen darstellt Die einzelnen Körner sind dabei abgerundet und 
glänzend, Pelagische Organismen sind sehr selten. 

Diese Sandflächen werden von einer großen Anzahl freilebender 
Tiere, wie Bivalven, Gastropoden, jungen Echiniden, Brac.hyuren, 
Macruren, Holothurien und Würmern belebt. 

Wo Strömungen vorhanden sind, finden sich inkrustierende 
Bryozocn, runde Knollen von Polytrema. sowie auch verschiedene 
Korallen. 

In den tieferen Lagunen besteht der Boden vom Strande bis zu 
einer Tiefe von beiläufig ?>4 Faden aus demselben sandigen Material 
wie zuvor, hier aber beginnt mit sehr scharfer Abgrenzung der vor
erwähnte Kalkschlamm, der die ganze übrige Tiefe der Lagune (45—48 
Faden) ausfüllt. 

Dieser Schlamm zeigt eine grünlichgraue Farbe, ist sehr fein, 
fettig anzufühlen und entwickelt bisweilen einen schwachen Schwefel
wasserstoffgeruch. 

Bei näherer Untersuchung zeigt er sieh fast ganz aus pelagischen 
Foraminiferen, lletcropoden und Pteropoden zusammengesetzt, und 
zwar wurden gefunden: 

Glohigerina 7 sp. Cnrivaria 
OiimUna nnivema Oxijrunis 
Sphaeroiäina Pterotrachne.a 
Vul.le.yiia Clio mbulatn 
Pulvinuhna 3 sp. „ australis 
Cymbalopora Limacina 
Atlanta Cavoliua. 

Benthonische, namentlich litorale Foraminiferen kommen nur 
sehr untergeordnet vor, von sonstigen Tieren finden sicli fast nur 
Spongien sowie einige Crustaceen und Holothurien. 

Bei der chemischen Untersuchung erweist sich der Schlamm als 
fast reiner kohlensaurer Kalk. 

Im großen Atoll von Suvadiva finden sich die Foraminiferen 
teilweise nur als Steinkerne erhalten, und zwar scheint die Ausfüllungs-
masse eine glaukonitähnliche Substanz zu sein. 

So überraschend auf den ersten blick die vorerwähnte Tat
sache auch sein mag, so überzeugt man sich bei näherer Überlegung 
doch bald, daß dieselben im Grunde genommen nichts so Außer
ordentliches oder Rätselhaftes enthält. 

Die Globigorinen und Pteropoden des Tiefseeschlammes samt 
ihren Begleitern leben ja bekanntlich nicht am Boden des Meeres, 
sondern führen eine pclagische Lebensweise, indem sie sich während 
des Tages in eine Tiefe von 100—400 m aufhalten, des Nachts aber 
in ungeheuren Schwärmen an der Oberfläche des Meeres erscheinen. 
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In seichten Meeren, wie der Nordsee und dem nördlichen Teile 
der Adria, kommen die vorerwähnten Tiere nicht vor und ebenso 
finden sie sich bei gewöhnlichen Flachküsten erst in größerer Ent-
fernung von der Küste, nämlich dort, wo das Meer bereits die erfor
derliche Tiefe erreicht hat. 

Ganz anders gestalten sich die Verhältnisse jedoch dort, wo die 
Küste sehr steil in größere Tiefen abstürzt. Hier erscheinen die vor
erwähnten pelagischen Tiere des Nachts in unmittelbarer Nähe der 
Küste und können daher während derselben sehr leicht durch Winde 
oder Flutströmungen in Buchten oder Lagunen getrieben werden. 

Ein sehr bekanntes Beispiel hierfür ist der Hafen von Messina. 
Die Küste senkt sich bei Messina außerordentlich steil in die 

Tiefe und die von Norden einsetzende Flut treibt stets einen mächtigen 
Wasserstrom in den Hafen. 

So oft nun diese Flut des Nachts eintritt, treibt sie beständig 
eine Masse von pelagischen Tiefseetieren in den Hafen, welche sich 
hier wie in einer Falle gefangen finden, eine Zeitlaug den Hafen mit 
ihren seltsamen Formen beleben und dann offenbar zugrunde gehen. 

Ein zweiter derartiger Punkt des Mittelmeeres ist Nizza, wo die 
Küste ebenfalls sehr steil in große Tiefen abfällt und Ii isso seine 
bekannten Entdeckungen merkwürdiger und neuer Tiefseefische machte. 

Noch unvergleichlich günstiger in dieser Beziehung liegen aber 
die Verhältnisse bei den mit Lagunen versehenen Koralleninseln. 

Hier finden wir mitten in den Ozean, mitten in die Heimat der 
pelagischen Lebewelt hingestellt kleine Inseln, die nach allen Seiten 
fast senkrecht in große Tiefen abstürzen und im Innern Lagunen 
beherbergen, die von dem Meere getrennt, doch durch Kanäle mit 
demselben kommunizieren und periodisch von demselben überflutet 
werden. 

Es sind dies ja wahre Fallen für pelagische Tiere, die man 
selbst künstlich praktischer nicht herstellen könnte. 

So wie des Nachts die Massen pclagischer Tiere aus den Tiefen 
emporsteigen, umdrängen sie ja unmittelbar die Insel und müssen 
durch die geringste Strömung unmittelbar in die Lagune hinein
geführt werden. 

G a r d i n e r erwähnt in seiner Beschreibung von Funaf uti, daß 
in der Lagune dieser Insel in großer Menge Pteropoden und andere 
pelagische Tiere zu finden sind, welche des Nachts an die Oberfläche 
kommen, den Tag über aber in dem tiefsten Teile der Lagune an den 
Boden angepreßt verbringen, wo sie auch bei Tage stets gefunden 
werden können. 

Ebenso erwähnt Ga rd in er auch von den Malediven, daß er 
auf der Insel G o i f u r f e h e n d u Anfang November eines Morgens das 
Wasser der Lagune dermaßen von Pteropoden (Clio) erfüllt gefunden 
habe, daß dasselbe ganz dick erschien. 

Es weisen diese Beobachtungen augenscheinlich genau den Weg, 
auf dem der Pteropodenschlainm im Innern der großen Lagunen 
gebildet wurde. 

Was die vorerwähnte scharfe Trennung zwischen dem gröberen 
litoralen Detritus und dem feineren Pteropodenschlamm des tieferen 
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Teiles der Lagune anbelangt, so möchte ich diese nicht für eine 
primäre Erscheinung, sondern für eine Folge der Wellenbewegung 
halten, durch welche die feineren und leichteren Bestandteile inner
halb der Lagune aufgewühlt und in den tieferen Teilen abgesetzt 
wurden, wahrend der reiugewaschene gröbere Detritus am Rande der 
Lagune liegen blieb. 

Th. Fuchs. Die n e u e r e n U n t e r s u c h u n g e n übe r die 
Na tu r der C o c c o l i t h e n . 

Seitdem es nachgewiesen wurde, daß nicht nur die weiße Schreib
kreide, sondern auch ein großer Teil der kalkigen Meeresablagerungen 
aller Formationen ganz oder zum großen Teil aus Coccolithen auf
gebaut ist, hat alles, was zur näheren Kenntnis dieser bislang so 
rätselhaften Körper beizutragen geeignet ist, für den Geologen ein 
ganz besonderes Interesse gewonnen und dürfte es dadurch gerecht
fertigt erscheinen, wenn ich mir erlaube, an dieser Stelle in aus
führlicherer Weise über eine Arbeit zu berichten, durch welche diese 
langumstrittene Frage endlich definitiv gelöst erscheint. 

Als bei Beginn der modernen Tiefseeuntersuchungen die Cocco
lithen in großer Masse im Tiefseeschlamm des Meeres nachgewiesen 
wurden, hielt man dieselben bekanntlich für innere Ausscheidungen 
eines allgemein in den Tiefen aller Meere vorkommenden proto
plasmatischen Urwesens, des sogenannten Bathybius. 

Als jedoch später durch die Naturforscher der Challengcr nach
gewiesen wurde, daß man in den wärmeren Meeren nicht selten an 
der Oberfläche des Meeres eigentümlich kugelförmige Körper (Coecos-
phären) finde, die ganz aus Coccolithen zusammengesetzt seien und 
man in dem Magen von Salpen und anderen pelagischen Seetieren 
Massen von Coccolithen fand, brach sich allmählich die Überzeugung 
Bahn, daß die Coccolithen des Tiefseeschlammes gar nicht in der 
Tiefe gebildet würden, sondern daß dieselben von der Oberfläche 
des Meeres abstammten und nichts anders seien als die zerfallenen 
Reste der daselbst aufgefundenen Coccosphären. Diese Coccosphären 
selbst wurden von den Naturforschern des Challenger mutmaßlich für 
pelagisch lebende einzellige Pflanzen erklärt, die einen Panzer von 
Coccolithen an ihrer Oberfläche bildeten. 

Da es jedoch damals nicht gelang, im Innern der hohleu Coccos
phären einen Nucleus oder überhaupt irgendeine charakteristische 
Struktur einer lebenden Zelle nachzuweisen, blieb die Sache dubios 
und nahmen eine Reihe späterer Forscher die Stellung ein, daß die 
einzelnen Coccolithen selbständige Organismen wären, die sich selb
ständig fortpflanzten und nur bisweilen sich zu kugelförmigen Aggregaten 
(Coccosphären) verbänden. 

Schließlich wurde sogar die Ansicht ausgesprochen, daß die 
Coccolithen gar nichts Organisches seien, sondern auf chemischem 
Wege entstünden, wobei man sich auf eine Arbeit TIart ings ') stützte, 

') H a r t i n g . Kecberchea de morphologie synthetique sur la produetiou 
artificiclle de quelques formations calcaires organiqiies. (Verhaudl. konink. Akad. 
Welensliappeu. Amsterdam. 18T3. 
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der tatsächlich ganz ähnliche Kalkscheibchen dadurch erhielt, daß 
er aus einer Lösung von Chlorkalzium durch Vermittlung tierischer 
Eiweißsubstanzen, den Kalk als kohlensauren Kalk niederschlug. Dieser 
Standpunkt findet sich auch noch in Mit te ls Lehrbuch der Paläontologie 
vertreten. 

Gegenwärtig kann jedoch die Frage als vollkommen gelöst be
trachtet werden und hat es sich herausgestellt, daß die Naturforscher 
des Challenger eigentlich von Haus aus das richtige getroffen hatten. 

Zuerst gelang es einer Dame, Frau Weber, der Gattin des 
Führers der .holländischen „Siboga-Expedition" im malaiischen Archipel 
bei Coccosphären die Existenz einer Zellulosemembran sowie eines 
Nucleus nachzuweisen und hierdurch die Zellennatur derselben sicher
zustellen, während bald darauf Loh mann imstande war, auf Grund 
eines auf ganz neuartige und originelle Weise gewonnenen Materials alle 
Einzelheiten im Baue dieser merkwürdigen Organismen aufzuhellen J). 

Loh mann hatte nämlich bei seinen Studien der Appeudicularien 
die Beobachtung gemacht, daß diese kleinen, bisweilen fast submikro
skopischen Tierchen sich ausschließlich von den kleinsten Protisten 
ernähren und daß man dieselben in ihrem Kiemensack, der wie eine 
Reuße wirkt, stets in großer Menge und in einer bisher unbekannten 
Vollkommenheit der Erhaltung finden könne. Indem Loh mann nun 
der Kiemensack zahlreicher Appendicularien öffnete und dessen Inhalt 
sorgfältig isolierte, erhielt er ein Material von Protisten, wie dasselbe 
in ähnlicher Vollkommenheit bisher unbekannt war und wurde er 
dadurch in die Lage versetzt, nicht nur an bekannten Lebeformen 
neue Details festzustellen, sondern zugleich auch eiue Fülle ganz neu
artiger Protisten zu entdecken, die sich nach den bisherigen Fang
methoden wegen ihrer Kleinheit und Zartheit der Beobachtung voll
kommen entzogen hatten. 

Was nun seine Beobachtungen an den Coccolithen erzeugenden 
Protisten betrifft, die er unter dem Namen der „Coccol i thopho
r iden" zusammenfaßt, so lassen sich dieselben im wesentlichen in 
Folgendem resümieren. 

Die C o c c o l i t h o p h o r i d e n sind einzellige Pflanzen mit 
deutlicher Zellulosemembran, einem Nucleus, zwei plattenförmigen, 
wandständigeu Chromatophoren von grünen oder gelber Farbe und 
1 - 2 Geißeln. Die Zelle ist von einer dünner Gallerthülle umgeben 
und diese erst von den Coccolithen bedeckt, welche einen mehr oder 
minder geschlossenen Panzer bilden. Die Fortpflanzung geschieht durch 
einfache Teilung. 

Die Gestalt der Coccolithen ist bald kreisförmig, bald elliptisch 
und auch sonst außerordentlich verschieden. 

Vor allen Dingen lassen sich zwei Haupttypen unterscheiden: 
Coccolithen, die im Zentrum durchbohrt, und solche, die undurch-
bohrt sind. 

*) Loh mann. Die Coccolithophoriden, eine Monographie der Coccolithen 
bildenden Flagellaten, zugleich ein Beitrag zur Kenntnis des Mittelmeerauftriebes. 
(Archiv ftlr Protistenkunde. Vol. I. 1902.) 
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Die undurchhohrten sind nun wieder ilach, scheibenförmig, mit 
verdicktem Rande (Discolithen), becherförmig (Lopadolithen) oder 
mützenförmig (Calyptrolithen). 

Bei den durchbohrten Coccolithen sitzt auf der Öffnung eine 
kurze oder lange Röhre. Die mil kurzer Röhre tragen am Ende der
selben einen zweiten Coccolithen (Placolithen oder Cyatholithen. Bei 
den Formen mit langer, stabförmiger Röhre (Rhabdolithen) ist die 
Röhre am distalen Ende bisweilen trompetenförmig erweitert. 

Auf Grund dieser Verschiedenheiten werden von Lohmann in 
der Gruppe der Coccolithophoriden zwei Familien und acht Gattungen 
unterschieden. 

Was die systematische Stellung der Coccolithophoriden betrifft, 
so kann uach dem Vorstehenden ihre Zuteilung zu den Flagellaten 
wohl als sichergestellt gelten und zeigen sie hier speziell die größte 
Ähnlichkeit mit den Chloromonadinen. 

Die Coccolithophoriden finden sich in allen Meeren mit Aus
nahme der arktischen. In den tropischen und subtropischen Gebieten 
herrschen die Discosphären und Rhabdosphären, in den gemäßigten 
Zonen die eigentlichen Coecosphären (mit Cyatholithen) vor. 

Im Mittehneere sind sie im Winter und Sommer sehr spärlich 
vertreten und erreichen ihre größte Entwicklung im Frühling und 
Herbste. Ihre größte Dichte zeigen sie zu dieser Zeit in einer Zone 
zwischen 20—SO m. Von der Überfläche des Meeres bis zu einer 
Tiefe von 20 m finden sie sich fast gar nicht und unterhalb 80 m 
nehmen sie rasch ab, um gegen .'WO tu vollständig zu verschwinden. 

Bekanntlich zeigen nach den neuesten Forschungen fast alle 
pelagisch lebenden pflanzlichen Protisten (Diatomen, Oscillarien, 
Murrhacylen etc.) eine ganz ähnliche Verteilung. 

Die Coccolithophoriden werden nicht nur von den Appendicularien 
und Salpen, sondern von fast allen pelagisch lebenden Tieren in 
großer Menge gefressen und gelangen in den Fäkalballen dieser 
Tiere auf den Meeresgrund. Diese Fäkalballen sind stets von einer 
schleimmigen Hülle umgeben. Der Verfasser ist nun der Ansicht, daß 
alle auf dem Meeresgrunde vorkommenden Coccolithen durch solche 
Fäkalballen dahin gelangten und glaubt, daß auch die bekannte 
schleimige Beschaffenheit des Coccolithenschlammes daher rühre, eine 
Ansicht, die mir sehr viel für sich zu haben scheint und sich viel
leicht auch auf die übrigen Protisten des Tiefseeschlammes anwenden 
ließe, die ursprünglich eine pclagische Lebensweise führten. 

Vorträge. 

Dr. Giovanni Battista Trener. Ü b e r die geo log i schen 
V e r h ä l t n i s s e des n ö r d l i c h e n Abhanges der P r e s a u e 11 a-
Gruppe . 

Der Vortragende legte die Karte jenes von ihm im Jahre 1903 
aufgenommenen Abschnittes der Presanella-Gruppe vor, der auf das 
Blatt Bormio-Passo del Tonale (Zone 20, Kol. III) fällt. Die ent
sprechenden Erläuterungen wurden au der Hand der Originalkarte 
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und eines Profils gegeben. Die Ergebnisse der geologischen Unter
suchung werden ausführlich nebst einer petrographischeii Beschreibung 
in dem Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt zur Publikation 
gelangen. 

Dr. Th. Ohnesorge. Die v o r d e r e n K ü h e t a i e r B e r g e 
(Hochedergruppe). (Kurzer vorläufiger Bericht über die Aufnahms
resultate in diesem Gebiete.) 

Die vorderen Kühetaier Berge oder die H o c h e d e r g r u p p e 
gehören dem nördlichsten Teile der Ötztaler Alpen an. Ihre Längs
erstreckung reicht von der Ötztaler Ache bis zur Mündung der Melach 
in den Inn bei Keniaten, die nördliche Grenze derselben bildet der 
Inn, die südliche im westlichen Teil der in die Ötztaler Ache mün
dende Stuibenbach (Neder- oder Ochseugartental), im östlichen Teil 
die schon genannte Melach (Sellreintal). 

Die Hochedergruppe baut sich aus einem fast durchgehends 
genau 0—W streichendem und fast regelmäßig steil südfallendem 
Schichtsystem der Gneisglimmerschiefer- und mehr untergeordnet 
der Phyllitformation auf. 

In groben Zügen sind die tektonisch-stratigraphischen Verhält
nisse etwa folgende: 

Die nördliche Hälfte der Hochedergruppe tritt dadurch in einen 
Gegensatz zur südlichen, daß in erstcrer die einzelnen Schichtglieder 
sich durch die ganze Hochedergruppe verfolgen lassen, während in 
der südlichen Hälfte in dem östlichen Teile andere Schichtgruppen 
vorhanden sind als im westlichen. Diese durch den Verlauf von 
Schichten gegebene Gliederung der Hochedergruppe deckt sich zugleich 
auch mit einer rein stratigraphischen. Der ganze nördliche und süd
östliche Abschnitt besteht aus petrogiaphisch — und auch dem Alter 
nach — verschiedenen Gesteinen, und zwar sind die die nördliche 
Hälfte aufbauenden Gesteine die jüngsten, die den südöstlichen 
Abschnitt einnehmenden die ältesten. In allen drei Abschnitten treten 
intrusive Granitmassen auf. 

a) Der n ö r d l i c h e Abschni t t . Er bildet in seinen Umrissen 
beiläufig ein sehr stumpfwinkliges, gleichseitiges Dreieck mit bei 
Telfs liegendem Scheitel, ein Dreieck, dessen Schenkel die Inntal-
richtungen und dessen Grundlinie die Richtung Haiming (zwischen 
Silz und Station Ötztal) — Grünzens (bei Axams im Innsbrucker Mittel
gebirge) vertreten. 

Die an seinem Aufbau sich beteiligenden Gesteine in der Reihen
folge, in welcher man ihnen etwa von Telfs aus in die Hocheder
gruppe eindringend begegnet — das ist auch in der Reihenfolge von 
oben nach unten — sind folgende: 

1. Q u a r z p h y l l i t mit Einlagerungen von Bänderkalk, dolo
mitischem Kalk, Cipollin, ferner von karbonatreichen Chloritschiefern 
und Porphyroiden. 

2. Phy l l i t g l im in er sch ie fe r , regelmäßig granatführend, mit 
Einlagerungen von grobflaserigem weißen Muskovitgneis. 

K. k. geol. Reichsanstalt 190&. Nr. 7 u. 8. Verhandlungen. 26 
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3. G r a u a t g l i m m e r s c h i e f er, 15 i o ti t g r a n i tgn e i s (Augen
oder Flasergneis). 

4. S t a u r o 1 i t li u n d G r a n a t f ü h r e n d e M u s k o v i t-
s c h i e f e r . 

5. G l im in e r gn ei s (Glimmeraugengneis). 
6. S t a u r o l i t h und G r a n a t f ü h r e n d e r G lim in e r g n ei s. 
Der Quarzphyllit erreicht bei Pi'affenhofen (gegenüber Telfs) 

die Mächtigkeit von zirka 1200 w. Eallrichtung sehr steil südlich. Er 
entspricht, wie schon P i c h l e r betonte, litliologiscli vollkommen dem 
des Paschberges bei Innsbruck. Wie in den meisten Phyllitdistrikten, 
so zeigt er auch hier jene Ausbildungsweise, in der seine Bildung 
unter intensiven Gleitungen und Stauungen recht deutlich zum Aus
druck kommt: so Reichtum an Quarzlamellcn und Linsen, Elaserung, 
Eältelung und Knetung. 

Die Einlagerungen, wie die zu einem einzigen „Karbonatlager" ver
einigt auftretenden doloniitisclien Kalke, Ränderkalke, Cinolline, ferner 
wie die Porphyroide (Muskovitgneise mit porphyrischen, klastischen, 
runden Orthoklaskörnern) und Chloritsehiel'er (Kalkchloritschiefer und 
Epidotschiefer) sind am schönsten im l'huibach (Ranzingbach) bei 
Pfaffenhofen aufgeschlossen. 

Der normale Quarzphvllit geht gegen Süden und oben — da 
überkippte Schichtenstellung vorliegt — ganz allmählich durch Granat-
phyllite, deren Granale kaum je über 3 mm im Durchmesser erreichen, 
weiters durch l'liyllitglimmerscliiefer in Glimmerschiefer über. 

Im PhyUitgliininerschiefer läßt sich ein JMuskovitgneis (grobfhtsrig) 
mit sehr schwankender Mächtigkeit (3—100 m) vom südlichen Mittel-
gebirgsplateau bei Hatting (östliches Ende) bis nach Stanis (westliches 
Ende) verfolgen. 

Der Glimmerschiefer ist, in verschieden mächtigen (1 dm bis 3 «*) 
Lugen sehr quarzreich (quarzitischer, granatführender Glimmerschiefer). 
Im Gegensatz zu den an Quarzlinsen und Knauern sehr reichen Phylliten 
enthält der mehr ebenflächig spaltende, mehr kleinkristallinische 
Glimmerschiefer, in welchem Biotit ein konstanter wesentlicher Ge
mengteil ist, nur ganz lokal dünne, aber sehr ausgedehnte Quarzlagen. 
Die Mächtigkeit dieses an den Phyllit sich südlich anlehnenden Glimmer
schiefers, des einzigen mächtigen Schicht-komplexes der Uochedergruppe, 
dem mit Eug und Recht die Bezeichnung Glimmerschiefer gebührt 
(Hauptgeinengteile: Quarz und Glimmer), kann nur innerhalb ganz 
weiter Grenzen angegeben werden. Sie liegt zwischen 800 und 1400 m. 

Diese typischen Glimmerschiefer gehen gegen unten (da über
kippte Lagerung vorhanden ist. gegen das Hangende) in selir niuskovit-
reiche, quarzariiie, ebenfalls Granat, daneben aber noch regelmäßig 
Staurolith führende Glimmerschiefer über. Man könnte sie im Gegen
satz zu den vorhin erwähnten Glimmerschiefern vielleicht am besten 
als Granat und Staurolith führende Muskovitschiefer bezeichnen. Stau
rolith in langen, dünnen, schon selten über 3 mm dicken Säulchen 
und Granat kaum Ilanfkorngröße erreichend, liegen in einem fast 
dichten grauem Muskovitgewebe. 

Fast an der Grenze dieser Muskovitschiefer und der Granat-
glimmerschiefer, aber schon mehr in den ersteren sich nähernden 
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Gesteinsarten erscheint ein zumindest C00 m mächtiges Lager eines 
porphyrischen, grobflasen'gen Biolitgranifgneises. Da er häufig flach 
linsenförmige oder auch flatschenartige basische Konkretionen führt, 
also Gebilde, die man eher bei Intrusiv- als Effusivmassen zu suchen 
pflegt, ist er wohl trolz seiner überall zu beobachtenden Konkordanz 
zu seiner Umgehung als intrusiv anzusprechen. Dieser Flasergneis 
verschneidet sich an seinem westlichen Ende bei Silz, an seinem 
östlichen bei Mühltal und Rangen (beide bei Inzing) mit dem Tnntale. 

Den Staurolith und Granat, führenden Glimmerschiefern schließt 
sich südlich eine ungefähr 800- 1000 m mächtige Zone von Glimmer-
augengneis an. Diese Gesteinsart möchte man nach dem Hauptbruche 
für einen Glimmerschiefer halten, im Querbruche aber erscheinen bald 
dicht gedrängt, bald mehr vereinzelt 4—7 mm im Durchmesser führende 
runde, an mikroskopischen Quarz-, Glimmer- und Granateinschlüssen 
reiche, daher etwas rauhe Spaltflächen zeigende Plagioklase. 

In diesem Glimmeraugengneis liegt zum Beispiel die Hocheder-
spitze, ferner der Eingang der Mclachschlueht bei Keniaten. An_ den 
ebenerwähnten Glimmeraugengneis schließt sich südlich - mit Über
gehung einer kleinen petrogrnphisch sehr variablen Übergangszone — 
ein bald hell-, bald dunkelbrauner mittel- bis kleinkörniger Granat und 
Steurolith führender Glimmergneis an. Beim etwas verwitterten 
Gestein kontrastiert der weiße Feldspat (Albitoligoklas und Oligoklas) 
mit der braunen übrigen Masse und das Gestein erscheint weiß (und 
klein) gesprenkelt. 

Staurolith und Granat zeigen sieh in glimmerreichen Flecken oder 
Partien des Gesteines am häufigsten. Diese besteben dann gewöhnlich 
aus einem dichten Muskovitgcwebe, während sonst im allgemeinen der 
Glimmer dieser Schiefer Iiiot.it ist. Hier möge auch die Bemerkung 
Platz finden, daß Staurolith sich mikroskopisch fast in sämtlichen 
sedimentären Gneisen und Glimmerschiefern derHochedergruppe nach
weisen laßt, daß eraber ersichtlich die sehr glimmerreichen Gesteins
arten bevorzugt. In diesen tritt er makroskopisch geradezu regelmäßig 
in die Erscheinung. 

In einer Schicht erscheint auch Cyanit neben Granat und 
Staurolith. Diese Cyanit als Gesteinsgemengteil führende Lage um
schließt zerstreut von langen (über 1 ihn) Cyanitsäulchen durch
wachsene Quarzknauern. Als wichtige Einlagerungen dieser Glimmer-
gneise sind Augen- oder Flascrgneiso zu erwähnen. Handlich ausge
schweifte Oi'thoklaseinsprenglinge werden in diesen von Muskovit-
flasern untermengt mit feinkörnigen Quarzfeldspatlamellen umflossen. 

b) Der s ü d ö s t l i c h e Abschni t t . Die vorhin aufgeführten 
Gesteine durchziehen die Hochedergruppe in ihrer ganzen 0—W-
Erstrc e.kung. 

Durch die Mitte der östlichen Hälfte der Hochedergruppe von 
Norden nach Süden vorschreitend, kommt man aus den vorhin 
skizzierten Granat und Staurolith führenden Glimmergneisen in einen 
Gesteinskomplex (südöstlicher Abschnitt), in dem Glimmeraugengneise, 
verschiedene Amphibolite und intrusivo Granite annähernd gleich
wertige stratigraphische Einheiten bilden, und zwar trifft man, von 
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den Glimmergneisen (6) ausgehend, also gegen Süden, zuerst Glimmer
augengneise (Mächtigkeit zirka 300-500 m), dann eine Amphibolit
zone, darauf wieder Glimmeraugengneis und an diesem wieder die 
genannte Amphibolitzone. 

Es ist also eine Wiederholung einer aus einem Glimmeraugen-
gneiskomplex und einer Amphibolitzone bestehenden Schichtgruppe 
vorhanden. Diese Schichtgruppen stehen zueinander im Verhältnis 
zweier Schuppen. 

Der zweite Amphibolitzug oder die zweite Amphibolitzone, von 
Norden aus gerechnet, wird von sehr schwer kurz zu definierenden 
staurolitharmen Glimmergneisen überlagert. 

Die ursprüngliche Schichtfolge im südöstlichen Abschnitt rekon
struiert, ist also folgende: 

7. Glimmeraugengneise. 
8. Amphiboiite. 
9. staurolitharmc Glimmergneise. 
Nr. 1—9 sind die wichtigsten sedimentären Schichtglieder in der 

Hochedergruppe in natürlicher Reihenfolge von oben nach unten. 
In einem Profil durch die Mitte der östlichen Hälfte derselben 

bilden diese Glieder ein durchgehends isoklines (Neigungswinkel im 
Mittel 75°) südfallendes Schichtsystem. 

Der Glimmeraugengneis (7) des südöstlichen Abschnittes der 
Hochedergruppe unterscheidet sich von dem über die Hochederspitze 
streichenden (5) dadurch, daß er glimmerreicher und daher deutlicher 
Maserig, im allgemeinen auch gröber kristallin ist. Er ist zum 
Beispiel in dem obersten Teile der Melachschlucht vor dem Orte 
Seilrain sehr gut aufgeschlossen. Was hier kurz als Amphiboiite oder 
Amphibolitzug bezeichnet wurde, ist eine 300—400 m mächtige Zone 
von petrographisch äußerst mannigfaltigen Amphibolitlagern und 
Linsen. liier sei nur erwähnt, daß diese Amphibolitzone mit den von 
L. H e t z n e r aus dem Ötztale (Burgstein bei Langenfeld, und zwischen 
Aschbach und Sölden) beschriebenen identisch ist. 

Der Kücken Irzwände-Mugkogel, das Seejoch, die Roßkogelspitze 
liegen zum Beispiel in diesen Ainphiboliten. In den zwei je nördlich 
einer Amphibolitzone liegeuden Glimmergneiskomplexen wie in dem 
südlieh an die südliche Amphibolitzone angrenzenden Glimmergneis 
liegen konkordant zahlreiche Lager und Linsen intrusiver Granite. 
Perikline Umhüllung der Linsen durch die Schiefer, seitliche Auf-
blätterung oder Zerteilung derselben in kleinere Lager, intensive, auf 
die Umgebung solcher Granite beschränkte Schichtenbiegungen und 
Fältelungen sind Beweise deren intrusiven Natur. Die Granite des 
südöstlichen Abschnittes der Hochedergruppe bilden — besonders 
deutlich auf der Karte — einen Schwärm oder eine Schar gedrängter 
Individuen und sind so in ihrer Gesamtheit als eine aufgeblätterte 
Granitmasse anzusehen. Im allgemeinen sind diese Granite mittel- bis 
kleinkörnig und lithologisch sehr variabel, indem sie bald mehr zu 
dioritischer, bald mehr zu syenitischer Entwicklung hinneigen. Aplit-
artige Ausbildungsweisen sind ebenfalls häufig. Ein besonderes petro-
graphisches Interesse gewinnen sie dadurch, daß sie zum Teil 
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metamorph (kristalloblastisch nach B e c k e) geworden sind. Die meta
morphen Granite sind nach Mineralbestand und Struktur typische 
kristallinische Schiefer der unteren Tiefenstufe. An sehr vielen Stellen 
treten solche Intrusivgesteine an der Grenze zwischen den harten 
Amphiboliten und den weichen Glimmergneisen auf. Die au Araphibolit 
grenzenden granitischen Intrusivlager schließen gern Amphibolitstücke 
ein. Solche Amphiboliteinschlüsse sind dann nicht selten zu flachen 
Linsen oder zu Platten ausgezogen und diese erscheinen wieder 
gebogen und gefaltet. Die zackigen Felsen der Paiderspitze und des 
Beilstein, südwestlich des Roßkogel, bestehen zum Beispiel aus intru
siven Graniten. 

Zwei Vorkommnisse von Porphyrgranit und Porphyrgranitgneis 
nehmen unter den intrusiven Granitmassen des südöstlichen Abschnittes 
eine petrographische Sonderstellung ein. Das eine derselben gehört 
dem Ostabhang des Paider-Brechtenrückens (zwischen Flaurlinger 
und Inzinger Tal), das andere dem Kreuzlehner Sonnberge (südlich 
Roßkogl) an. 

In ersterer Lokalität ist in einem Lager von Porphyrgranitgneis 
eine Partie von Porphyrgranit, aus dem ersterer hervorgegangen, vor
handen. Der Porphyrgranit führt 5—10 cm lange, aber auch Dimen
sionen von über 10 cm erreichende Orthoklaseinsprenglinge in einer 
fast panidiomorphen mittelkörnigen Grundmasse aus Orthoklas, Plagio-
klas, Cordierit, Biotit und Quarz (die Füllmasse zwischen den übrigen 
Elementen der Grundmasse bildend) bestehend. Der stets in Pinit 
umgewandelte Cordierit ist nicht selten in über 1 cm langen Saulchen 
mit ellipsoidem oder rundlichem Querschnitt entwickelt. 

Der aus dem Porphyrgranit hervorgegangene Porphyrgranitgneis 
— zwischen beiden finden sich alle Übergänge — zeigt ersterem 
gegenüber folgende Unterschiede: 

Die Orthoklaseinsprenglinge des Granits sind in dem Gneis 
durch ein zierliches Mikroklinkörneraggregat (von höchstens 0-5 mm 
Korngröße) mit Uiencnwabenstruktur vertreten. Dabei behalten aber 
diese Mikroklinkörneraggregate die alte Orthoklasform bei, erscheinen 
also noch als Einsprengunge. 

Der Plagioklas bildet im Phorphyrgranitgneis ebenfalls sehr 
häufig ein Mosaik polygonaler Körner. An Stelle der einzelnen Biotit
kristalle des Porphyrgranits finden sich in dem Gueis Aggregate wirr 
durcheinanderschießender Blättchen, neben denen sich in wechselnder 
Menge Muskovit, der dem Torphyrgranit als primärer Gemengteil zu 
fehlen scheint, einstellt. 

Der in größeren einheitlichen Partien auftretende Quarz des 
Porphyrgranitgneises ist ebenfalls nicht mehr der pyrogene. 

Bezüglich der aus der Cordieritführung dieser Granite sich er
gebenden Erklärung der Entstehung der alpinen Oordierit-Andalusit-
minerallagerstätten sei hier auf den Schluß dieses Artikels verwiesen. 

Das Vorkommen von Porphyrgranitgneis (vollständig metamorphem 
Granit) neben Porphyrgranit im innersten Inzingertale ist auch deshalb 
sehr interessant, weil es einen Fall repräsentiert, in dem die Bildung 
eines kristallinischen Schiefers der unteren Tiefenstufe in erster Linie 
der mechanischen Deformation zuzuschreiben ist. 
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c) Der s ü d w e s t l i c h e Abschn i t t der Hochedergruppe, das 
ist die westliche Fortsetzung des den Kamm: Flaurlinger Scharte— 
Seejoch-Paider-Koßkogel Kögerl aufbauenden, ausGlinunergneisen (7), 
Amphiboliten (8) und intrusiven mittel- bis kleinkörnigen, zum Teil 
nietamorphen Graniten bestehenden Schichtgruppe, ist eine Wieder
holung des südlichsten, noch die ganze Hochedergruppe durchziehenden 
Sehichtkomplexcs (ß) (Staurolith und Granit führender Glimmergneis). 

Nachdem mit wenigen Worten überhaupt eine annähernd genaue 
Darstellung der tekfonisch-stratigraphischen Verhältnisse dieses den 
Rücken Amberg—Narrenkopf— Grieskogel umfassenden Abschnittes un
möglich ist, möge hier nur bemerkt werden, daß besonders in der 
Umgebung des Birchkogels Muskovitaugeiigiieise (Flasergneise) mächtige 
Verbreitung gewinnen, die nach ihrer Lagerungsform (ein in Lager 
sich aufblätterndes Massiv) als intrusive Granitmassen aufgefaßt werden 
müssen. 

Die Granitgneise des Birchkogels sind petrographisch vollkommen 
identisch mit denen der Maurachklamm im ütztale und denen gleich 
südlich von St. Leonhard im Basseier. 

Der Amberg, der westliche Ausläufer der Hochedergruppe, zeigt 
besonders verwickelte Verhältnisse. Es tritt, in demselben eine NS 
sich erstreckende Granitmasse innerhalb einer OW verlaufenden Anti
klinale von Glimmergneis auf. An der Grenze sind Granit und Glimmer
gneis radikal durcheinandergeknetet und der Granit wurde während 
der mechanischen Deformation zu einem kristallinischen Schiefer der 
unteren Tiefenstufe metamorphosiert. 

Die in den ÜLztaler Alpen zerstreut auftretenden normalen 
Diorite (Schmiedhof nördlich von Sohlen; Mitterkogl südlich Loibis-
kogel, zwischen St. Leonhard im Pitztale und TTuben im Ötztale; 
Brunneck und Winnebachjoch im Sulztal finden sich auch in der 
Hochedergruppe, merkwürdigerweise in einem fast ganz genau OW 
streichenden Gange, der sich von der Hämmerwaldalpe bei Kühetai bis 
zum Nordostabhange der Paiderspitze verfolgen läßt. 

Anhangsweise mögen hier noch einige Bemerkungen über d i e 
E n t s t e h u n g der Cord ie r i t - und A n d a l u s i t M i n e r a l l a g e r 
s t ä t t e n der T i r o l e r Zeil t r a l a lpen Platz finden. 

Ganz derselbe Cordierit (respektive Pinit) führende, oft daran 
sehr reiche Porphyrgranit, der im innersten Inzingertal am Ostgehänge 
des Paider—Brechtenrückens auftritt, findet sich auch zirka 17 km 
südlicher am Nordgehänge des Gamskogels bei Langenfeld. 

Bequem zu erreichen sind von diesem Vorkommnisse die Stiirz-
blöcke an dem am linken Gehänge von Längenfeld ins Sulztal füh
renden Steige. Ein petrographisch von diesen Porphyrgraniten ab
weichender, aber ebenfalls sehr häufig Cordieritpinit führender 
Granit tritt in der Umgebung der Winnebaclihütte auf. Es ist dies 
ein mittel- bis kleinkörniger grauer Biotitgranit, der sich auch da
durch auffällig macht, daß er oft massenhaft Schieferbrocken umschließt. 
Der Cordieritpinit kommt in ihm sowohl als Gesteinsgemengteil 
als auch — und dies ist viel häufiger — in Quarzaussc.heidungen vor. 
Kleine quarzreiche Lamellen, kleine Quarzlinscn oder ganz unregel
mäßige Quarznester enthalten bald säulenförmige, bald mehr gerundete 
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und dann meist größere Individuen von Cordieritpinit. Solche 
cordieritführende Granitvarietäten erscheinen oft infolge dieser 
Quarzausscheidungen wie durch Wechsel fein- und gröberkörniger, 
glimmerreicher und glimmerarmer, quarzreicher und quarzarmer 
Schlieren oder Lagen inhomogen; man möchte solche Gesteine im 
Handstück, ohne die prachtvoll durchgreifende Lagerung beobachtet 
zu haben, für sedimentäre kristallinische Schiefer und gar nicht für 
Granite halten. 

Denken wir uns dieselbe Differenzierung, die wir bei den Gra
niten des Winnebachtales im Handstück mit einigen Millimeter dicken 
Cordieritpinit enthaltenden Quarzlamellen oder 1 cm dicken cordierit-
fülirenden Quarzlinsen beobachten können, in größerem Maßstabe sich 
vollziehend, solcherart, daß sich aus einem mit -SV ö2 und Al2 03 
übersättigten Magma diese Verbindungen in großen Massen ausscheiden, 
für sich allein in die Schieferhülle gepreßt werden und so eine geo
logische Selbständigkeit erhalten, so haben wir für die Entstehung 
der alpinen Cordierit- und Andalusitmincrallagerstätten doch eine denk
bar einfache und plausible Erklärung. 

Cordierit und Andalusit treten bekanntlich in den Tiroler Zentral
alpen (Stilbai—Ötztal—PHztal) in ideal ausgebildeten, bis zu 2 dm iu 
den größten Dimensionen erreichenden Kristallen in Quarz ein
gewachsen auf. Gemböck und Hü feie, die diese Vorkommen 
besonders vom mineralogischen Standpunkte aus eingehend behandelten, 
betonten wiederholt, daß die cordierit- und andalusitführenden Quarz
liusen den Glimmerschiefern konkordant eingelagert und deshalb gleich
zeitig mit diesen entstanden seien. 

Dem gegenüber sei bemerkt, daß ersteres wohl sehr häufig der 
Fall ist, daß aber auch cordierit- und andalusitführende Quarzgänge 
keine seltene Erscheinung sind. 

Solche finden sich z 11. am Grat Loibiskogel —Hoher Kopf, un
fern des Mitterkogels (zwischen Pitztal und Ötztal). 

Die ergiebigste Fundstelle von Cordierit und Cordieritpinit 
bildet an dieser Lokalität ein stellenweise wenigstens 1 m mächtiges 
Quarzlager. So mächtige Quarzlagen, von deren beiden Salbändern 
die Cordierite in den Quarz hineingewachsen erscheinen, als gleich
zeitige Bildung mit den sie umgebenden Schiefern aufzufassen, mag 
wohl etwas bedenklich erscheinen. 

Hier sei noch bemerkt, daß sich gerade die ältesten Glimmer
schiefer und Gneise durch eine auffallende Armut von Quarzaus-
scheidungen auszeichnen. Wenn man jemandem die Aufgabe stellen 
würde, in den Glimmerschiefer und Gneisen der ganzen Ütztaler 
Alpen 10 Stellen zu finden, an welchen diese bei der Metamorphose 
der Schiefer auf Gleitfiächen (Schieferungs- und Schichtflächen) ent
standene 2 dm dicke Quarzlinsen ausgeschieden enthalten, so würde der 
betreffende Sucher sehr zu bedauern sein. Die Heimat der Quarzlinsen 
sind der Phyllit und die ihm am nächsten stehenden Schichtglieder. 

Und gesetzt den Fall, es fänden sich keine durchbrechenden 
cordieritführenden Quarze, so wäre die Konkordanz derselben auch 
noch absolut kein Beweis für ihre gleichzeitige Entstehung mit den 
Glimmerschiefern. 



182 Verhandlongen. Nr. 7 u. 8 

Dies zeigt sich geradezu in großartiger Weise im äußersten 
Ötztale, speziell in der Hochedergruppe, wo durchgreifende Lagerung 
intrusiver Gianite ganz zu den Seltenheiten gehört. 

Gerade so auffällig wie die fast beständige Konkordanz der Granite 
ist in diesen Gebieten aber auch das Fehlen von Querverwerfungen. 
Und in dieser Tatsache liegt der Schlüssel für die Erklärung der 
häufigen Konkordanz der intrusiven Granite mit ihrer Umgebung. 

Die Umgebung des Loibiskogels ist der ergiebigste bekannte 
Fundort für Cordierit und Cordieritpinitkristalle. Er liegt genau in 
der westlichen Fortsetzung des cordieritpinitreichen Porphyrgranits vom 
Nordgehänge des Gamskogl bei Längenfeld. 

Dies spricht wohl ebenfalls klar und deutlich dafür, daß die 
cordieritführenden Quarze der Ötztaler Alpen mit den fast nur aus 
Quarz bestehenden Derivaten von Pegmatiten zu vergleichen, das 
heißt als magmatische Spaltungsprodukte auzusehen seien. 

Noch sei bemerkt, daß alle drei mir bisher bekannt gewordenen 
Vorkommnisse von cordieriüührendem Granit sich auch durch Reich
tum an Schiei'erejnschlüssen auszeichnen. 

Und so ist wohl anzunehmen, daß der AI., 03-Geh<tlt der Cor-
dierite nicht primär maginatisches Eigentum ist, sondern aus den 
Schiefern stammt. 

Vielleicht verhält es sich auch so zum Teil mit Quarz. Es ist 
wohl denkbar, daß ein Magma, das infolge der physikalischen Ver
hältnisse, unter denen es steht, lösend wirkt, durch die aufgenommenen 
Uestandteile gespalten wird. 

Das hier von den Oordieritminerallageistätteri Gesagte gilt auch 
für die Andalusitvorkommnisse, da sich Andalusit regelmäßig auch 
in den cordieritführenden Quarzlinsen und -lagern findet. 

Da im Herbste dieses Jahres eine ausführlichere Monographie 
der Hochedergruppe erscheinen wird, wurde bei diesen kurzen Er
örterungen von Literaturzitaten Umgang genommen. 

Literaturnotiz. 

Voeltzkow. Über C o c c o l i t h e n und R h a b d o l i t h e u 
n e b s t B e m e r k u n g e n über d e n A u f b a u und d i e En t 
s t e l l u n g der A 1 d a b r a i n s.e 1. (Abhandlungen, herausgegeben 
von der Seukenbergschen naturforschenden Gesellschaft. XXVI. 
1Ü02. 4G7.) 

Die nordwestlich von Madagaskar zwischen den Seychellen und Komoren 
gelegene Insel A l d a b r a ist ein echtes Atoil und besitzt eine scbmalovale Gestalt 
mit westöstlieh gerichteter langer Achse. 

Da6 Festland der Insel stellt einen fast, vollständig geschlossenen Ring dar 
und besteht aus einem homogenen, dichten, harten Kalkstein, der nur an wenigen 
Punkten von kleinen Partien von Korallenkalk bedeckt ist, die augenscheinlich 
Reste einer einst weiter ausgedehnten Korallenliank darstellen. Während der Flut 
ragt das Festland zirka 3 — 4 m aus dem Meere hervor und wird nach außen von 
einem beiläufig 4—5 m hohen, senkrechten Absturz begrenzt. Die Insel, die wit 
abradiert aussieht, ist wenig bewaldet und zeigt meist eine nackte, felsige Ober
fläche mit schiisselförmigen Aushöhlungen, die durch 6charfe Grate getrennt sinil. 
Der Absturz gegen da« Meer ist überall ausgehöhlt und tief unterwaschen. Diese 
Unterwaschungen reichen bisweilen 10 m nach innen, so daß der Hand der Insel 
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au solchen Stellen nur aus einer überhängenden Kalkplatte gebildet wird. Viel
fach findet man auch abgestürzte Partien. 

An dieses konstant über dem Meeresspiegel gelegene Land schließt sich 
nach außen eine ebene Fläche, welche während der Flut einige Meter unter 
Wasser liegt, während der Ebbe aber trocken ist und gegen das Meer zu eben
falls mit einem steilen, 4—6 m hohen und unterwaschenen Abstürze abbricht. 
(Äußere Rifffläche.) 

Es folgt nun eine dritte Fläche, die aber nicht mehr horizontal, sondern 
flach nach außen geneigt ist und in einer Tiefe von beiläufig 100 m steil in große 
Tiefen abstürzt. (Abhang.) 

Die Äußere Rifffläehe ist ohne Korallenwuchs, dagegen ist der anschließende 
Abhang mit Korallen bedeckt, die namentlich an der westlichen Seite üppig gedeihen. 

Die Lagune der Insel ist sehr seicht und mit einem feinen, zarten Kalk
schlamm erfüllt, der bei jedem stärkeren Winde aufgewühlt wird und das Wasser 
der Lagune milchig trübt. Bei Ebbe liegt der größte Teil der Lagune trocken und 
bleibt das Wasser nur in dem Kanal zurück, durch den von Westen her die Flut-
strömnngen mit großer Gewalt ein- und ausfließen und der augenscheinlich durch 
eben diese Strömungen erzeugt worden ist und durch dieselben offen gehalten wird. 

In der Lagune findet man noch zahlreiche „Pilzinseln", die genau die Höhe 
der äußeren Rifffläehe besitzen und aus demselben dichten Kalksteine bestehen wie 
das Festland. 

Infolge der ungünstigen Lehensverhältnisse ist das Tierleben der Lagune 
ein äußerst spärliches, doch finden sich an einigen Stellen Mangrovedickichte 
sowie Seegraswiesen, in denen sich zahlreiche Schildkröten aufhalten. In dem 
tieferen Kanal findet man hie und da Korallenstöcke, namentlich Ileliopora caerulea. 

Geht schon aus der bisherigen Darstellung hervor, daß das Aldabraatoll 
unmöglich einen aus der Tiefe emporgewachsenen Korallenbau oder überhaupt einen 
Körallenbau darstellen könne, so wird dies durch die mikroskopische Untersuchung 
des Kalksteines, der den Grundstock der Insel bildet, vollkommen erwiesen. 

Die mikroskopische Untersuchung zahlreicher von den verschiedensten Stellen 
des Riffes entnommenen Gesteinsproben ergab nämlich übereinstimmend das un
erwartete und überraschende Resultat, daß dieser dichte, harte Kalkstein, der das 
Festland der Insel, die beiden Terrassen, mithin den ganzen Körper der Insel 
bildet, ausschließlich aus Coccolithen besteht. Von größeren Foraminiferen oder 
von irgendeinem Detritus anderer Meerestiere findet sich dazwischen keine Spur. 
Makroskopische Reste von Molluskcnschalen sind nur äußerst selten anzutreffen. 
Das Ganze ist, wie der Verfasser sich ausdrückt, eine „ R e i n k u l t u r von 
C o c c o l i t h e n " . 

In den äußeren Gesteinsschichten sind die Coccolithen vollkommen durch 
Kalkspat zementiert und das Gestein ist daher härter, weiter im Innern ist die 
Verbindung eine lockerere und das Gestein infolgedessen weicher. Zerreibt man 
das Gestein in Wasser, so erhält man die Coccolithen isoliert in ausgezeichneter 
Erhaltung und zeigen dieselben dann in destilliertem Wasser eine eigentümliche 
Wimmelbewegung, die jedoch in gewöhnlichem Wasser nicht auftritt. 

Behandelt man Coccolithen mit einer schwachen Säure, so wird aller kohlen
saurer Kalk aufgelöst, doch bleibt trotzdem ein Korn zurück, welches ganz die 
Form der Coccolithen zeigt und nur um ein weniges kleiner ist. Dieses Korn kann 
natürlich nur aus einer sehr resistenten organischen Substanz bestehen. 

Der Verfasser gibt nun eine sehr erschöpfende und detaillierte Darstellung 
des damaligen Standes der Coccolithcnfrage und schließt sich hierbei namentlich 
der Auffassung D i x o n s an, der in den einzelnen Coccolithen und Rhabdolithen 
selbständige Organismen, in den Coccosphä'en und Rhabdosphären aber gewisser
maßen Kolonien von solchen sieht. Er nimmt dabei ferner an, daß diese Cocco
lithen in der Litoralrcgiou auf Algen und Seegras leben und nur zufällig durch Wind 
und Strömungen in den offenen Ozean getrieben würden, lauter Anschauungen, die 
gegenwärtig wohl gänzlich obsolet sind und nur mehr historischen Wert besitzen. 

Ein ganz ähnliches weißes Coccolithengestein kommt auch in weiter Er
streckung an der Westküste von Madagaskar vor, doch ist dasselbe hier mehr 
weich und kreideartig. 

Nach allem Vorhergehenden kann wohl kein Zweifel daran bestehen, daß 
die Aldabrainsel ihre jetzige äußere Form hauptsächlich den zerstörenden Kräften 
des Meeres verdankt. 

K. k. geol. ltelclisaustalt. 1905. Nr. 7 u. 8. Verhandlungen. 27 
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Die Lagune ist zweifellos durch Auswaschung entstanden, wie die „Pilz
inseln" derselben als übrig gebliebene „Zeugen" unwiderleglich beweisen. Die 
äußeren teilweise submarinen Terrassen aber sind einfache Abrasionsersebeinungen. 

Die zerstörenden Kräfte, welche die jetzige Gestalt der Insel schufen, setzen 
ihre Tätigkeit offenbar auch jetzt noch fort und es muß einmal eine Zeit kommen, 
in der die Insel vollkommen verschwunden und von ihr nichts übrig geblieben 
sein wird als ein unterseeischer Stumpf. Sobald die Insel so weit abgetragen ist, 
daß bei Stürmen nur wenig Detritus mehr gebildet wird, werden sich auf ihrer 
Oberfläche abermals Korallen ansiedeln und die so gebildete Korallenbank wird 
den Stumpf vor weiterer Zerstörung schützen. 

Stellen wir uns vor, daß dieser Stumpf abermals über die Meeresfläche ge
hoben würde, so würden sofort wieder die zerstörenden Kräfte einsetzen. Das 
Innere der Insel würde zuerst wohl durch die Regengüsse, später aber durch die 
ein- und ausströmenden Flutwellen zur Lagune ausgehöhlt werden, während von 
außen dmch die Brandung die vorbesprochenen Terrasseu von neuem hergestellt 
wurden. Wir hätten dann wieder ein Atoll vor uns, welches nach außen terrassen-
artig abfällt und aus einem Coccolitlierjgestein besteht, dem nur hie und da Reste 
einer Korallönhank aufgesetzt sind. (Th. Fuchs.) 



Einsendungen für die Bibliothek. 
Zusammengestellt von Dr. A. M a t o s c h . 

Einzelwerke und Separat-Abdrücke. 

E i n g e l a u f e n v o m 1. J ä n n e r b i s E n d e M ä r z 1 9 0 6 . 

Abel, 0 . Die geologische Beschaffenheit 
des Bodens von Wien. (Separat, ans : 
„Wien am Anfange des XX. Jahr
hunderte". Bd. I ; herausg. vom Öäter 
reichischen Ingenieur- und Architekten-
verein.) Wien, typ. F. Jasper, 1904. i". 
6 S. (23-28) mit 1 Textfig. Gesch. d. 
Autors. {2672. 4°.) 

Abel, 0 . Über einen Fund von Sivatherium 
giganteum bei Adrianoppel. (Separat, 
aus: Sitzungsberichte d. kais. Akademie 
der Wissenschaften, mathem.-naturw. 
Klasse. Abtlg. I, Bd. CXI II. 1904.) 
Wien, K.Gerolds Sohn, 1904. 8°. 23 S. 
(629-651) mit 3 Textfig. u. 1 Tat'. 
Gesch. d. Autors. (14590. 8".) 

Aböl, 0 . Wirbel tierfährten aus dem 
Flysch der Ostalpen. (Separat, aus : 
Verhandlungen d. It. k. geolog. Reichs-
anstalt 1904. Nr. 15.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1904. 8°. 1 S. (340). Gesch. 
d. Autors. (14591, S\) 

Bayer , F . Neue Fische und Reptilien 
aus der böhmischen Kreideformation. 
Prag 1905. 4°. Vide: F r i t s c h , A. & 
F. B a y e r . (2685. 4".) 

[Bergrecht , ös terre ichisches . ] Hand
buch des österreichischen Bergrechtes 
auf Grund des allgemeinen Berggesetzes 
vom 23. Mai 1 8 5 4 . . . Zweite Auflage. 
Wien 1905. 8°. Vidc: H a b e r er , L. 
& F. Z e c h n e r . (14586. S°.) 

Be rg t , W. Das Gabbromassiv im bayrisch-
böhmischen Grenzgebirge. (Separat 
aus : Sitzungsberichte der kgl. preuß. 
Akademie der Wissenschaften. 1905. 
Nr.XVlII.) Berlin,typ. Reic.hsdmekerei, 
1905. 8». 11 S. (395—40:.). Gesch. d. 
Autors. (14592. 8°.) 

Beri iai 'd ,Ch. Flore de'vonienne de l'dtage 
II deBarrande. Leipzig 1904. 4" Vide: 
P o t o n i e , II. & Ch. D e r n a r d . 

(2684. 4°.) 
Blaus, J . Struktur und Relief in den 

Alpen. (Separat, a u s : Zeitschrift des 
Deutscheu und österreichischen Alpen-
vereines. Bd. XXXV. 1904.) Innsbruck, 
typ. K.Bruckmann, 1904. 8". 17 S. mit 
6 Textfig. Gesch. d. Autors. (14593. ö°.) 

Böckh, 11. Beiträge zur Krage über Pecten 
denitdatus und flewronectia comitalus 
auf Grund neuerer ungarläudischer 
Funde. (Separat, aus: Földtani Közlöny. 
Bd. XXVIII . 1898.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1898. 8". 5 S. (371 — 
375) mit 2 Taf. (V n. VI). Gesch. d. 
Bergakademie in Schemnitz. 

(1459h 8°.) 
Bückli, I I . Eine mineralogische Novität 

vom ßudapestcr Kleinen Schwaben
berg. (Separat, aus: Földtani Közlöny. 
Bd. XXVIII . 1898.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1898. 8°. 3 S. (L67 — 
169). Geschenk d. Bergakademie in 
Schemnif7. (U595. 8°.) 

Böckli , H . Die geologischen Verhält
nisse der Umgebung von Nagy-Maros. 
(Separat, aus: Mitteilungen aus dem 
Jahrbncbe d. kgl. ungar. geolog. An
stalt. Bd. XIII . IIFt. 1.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1899. 8°. 62 S. mit 
5 Textfig. ii. 9 Taf. Gesch. d. Berg
akademie in Schemnitz. (14596. H°.) 

Böckh, H. Orca Semsetß, eine neue 
Orca-An aus dem unteren Miocän von 
Salgö-Tarjan. (Separat, aus: Mitteilun
gen aus dem Jahrlmchc der kgl. ung. 
geolog. Anstalt. Bd. XIII.) Budapest, 
typ. Franklin-Verein, 1899.8°.3S.(105-
107) mit 1 Taf. (XIII). Gesch. d. Berg
akademie in Schemnitz. (14597. 8°.) 

27* 
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Böckli, H. Vorläufiger Bericht über das 
Altersverhältnis der in der Umgebung 
von Selmeczbänya vorkommenden Erup
tivgesteine. (Separat. aus: Földtani Köz-
löny. Bd. XXXI. 1901.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1901. 8°. 44 S. (365— 
408) mit 7 Textfig. u. 1 Tat. (TI). Gesch. 
d. Bergakademie in Schemnitz. 

(14598. 8°.) 
l iöckh, IL Über den Fichtelit als das 

erste monoklin-hemimorphe Mineral. 
(Separat, aus : Földtani Közlöny. Bd. 
XXXIV. 1904.) Budapest, typ.Franklin-
Verein, 1904. 8°. 2 S. (3G9-370) mit 
1 Textfig. Gesch. d. Bergakademie in 
Schemnitz. ' {14599. 8°.) 

Böckli, II. Adatok a Kodrü-hegyseg 
geologiäjahoz. (Separat, aus : A magyar 
kir. Földtani Intezet. 1903. Evi jelen-
te>6böl.) Budapest, typ. Franklin-Tär-
sulat, 1904.8°. 13 S. (138—150). Gesch. 
d. Bergakademie iu Schemnitz. 

(14600. «".) 
Böckli, H. & K. Eniszt. Über ein neues 

wasserhaltiges, normales Ferrisulfat, 
den Janosit. Budapest, typ. Frauklin-
Vcrcin, 1905. 8". 3 S. mit 1 Textfig 
Gesch. d. Bergakademie in Schemnitz. 

(14601. 8°.) 
Böhm, Joli . Über die obertriadische 

Fauna der Biireninsel. (Separat, aus : 
Kongl.SvenskaVetenskaps-Akademiens 
Ilandlingar. Bd. XXXVII . Nr. 3.) 
Stockholm, P. A. Norstedt it Söner. 
1903. 4°. 76 S. mit 4 Textfig. u. 7 Taf 
Gesch. d. Autors. (2673. 4°.) 

Brückner, E . Die Alpen im Eiszeitalter. 
Lfg. 7. Leipzig 1905. 8°. Vide: P e n c k , 
A. & E. B r ü c k n e r . {14206. 8°.) 

[Bach, L. v.] Biographie von S. Günther. 
Berlin 1900. 8°. Vide: G ü n t h e r , S. 

{14584. S°.) 
Bukowski, Gl. v. Über die Tertiärab-

lagcrungcn von Davas in Kleinasien. 
(Separat, aus : Anzeiger der kais. Aka
demie der Wissenschaften, mathem.-
natnrw. Klasse. 1905. Nr. 4.) Wien, 
typ. Staatsdnickerei, 1905. 8°. 4 S. 
Gesch. d. Autors. (14602. 8°.) 

Burckhardt, C. Le Lias de la Piedra 
Pintada. LaP la t a l901 . 8°. Vide: R o t h , 
S., K u r t z , F . & C. B u r c k h a r d t . 

(14639. 8".) 

Catalognc des Meteorites conserve"es dans 
les collections beiges. Liöge 1905. 8°. 
Vide: D e w a l q u e , G. (14605. 8«.) 

Charpy, L. & M. de Tribolet. Note 
sur la presonce du terrain cretace a 
Montmirey-la-Ville, arrondissement de 
Dole, Jura. (Separat, aus : Bulletin de 
la Societe des sciences naturelles de 

Neuchatel. Tom. XIV.) Neuchatel, typ. 
Societe" typographique, 1884. 8°. 6 8. 
(193—2<-0). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14603. 8°.) 

Credner, Ä. Zum 20jährigen Bestehen 
der geographischen Exkursionen der 
Geographischen Gesellschaft zu Greifs
wald. Von deren Leiter. (Separat, aus : 
Jahresbericht der Geograph. Gesell
schaft zu Greifswald. VIII. 1903.) 
Greifswald, J .Abel , 1903. 8°. 20 S. mit 
1 Übersichtskarte. Gesch. d. Autors. 

(14604. 8«.) 

Dal Piltz, (J. Neosqualodon, nuovo genere 
della famiglia degli Squalodontidi. 
(Separat, aus: Mcmoires de la Socie'te 
paleontologique suissc. Vol. XXXI. 
1Ü04.) Geneve, tvp. W. Kündig & Fils, 
1904. 4". 19 S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
Autors. (2674. 4«.) 

David, L. Anleitung zum Photogra-
phieren; ein Lehrbuch für Anfänger 
und Fortgeschrittene. 9. ganzlich um
gearbeitete uüd erweiterte Auflage. 
Wien, R. Lechner, 1905. 8°. 218 S. 
mit 107 Textfig. u. 8 Taf. Kauf. 

(11583. 8*.) 
De Lannay, L. La science gCologique, 

ses methodes, ses re"sultats, ses pro-
blemes, son histoire. Paris, A. Colin, 
1905. 8°. 752 S. mit 53 Textfig. ü. 5 
Taf. Gesch. d. Verlegers. (14582. 8°.) 

Dewalque, G. Catalogue des Meteorites 
conservees dans les collections beiges. 
(Separat, aus : Annales de la Societe 
ge'ologique de Belgiquc. Tom. XXXII . 
Me'moires.l Liege, typ. Vaillant-Car-
manne, 1905.8°. 7 S. (15—19). Gesch. 
d. Autors. (14605. 8".) 

Diener, C. Die Fortschritte der Geologie 
in Österreich in den Jahren 1903 u. 
1904. (Separat, aus: „Österreichische 
Rundschau" Bd. IL Hft. 24.) Wieu, 
C. Konegen, 1905. 8n. 5 S. (523—527). 
Gesch. d. Autors. (14606. 8°.) 

Drcger, J . Ein geologischer Ausflug 
nach Bosnien und in die Herzegowina. 
(Separat.aus: Mitteilungen der Sektion 
für Naturkunde des Österr. Touristen-
klubs. Jahrg. XVII. Nr. 1.) Wien, 
typ. Brüder Hollinek, 1905. 8°. 7 S. 
mit 5 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(2675. 4".) 

Dreger, J . Geologische Mitteilungen 
aus dem westlichen Teile des Bacher
gebirges in Siidsteiermark. (Separat. 
aus : Verhandlungen d. k. k. geolog. 
Reichsanstalt. 1905. Nr. 3.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1905.8°. 6 S. (65—70). 
Gesch. d. Autors. (14607. 8».) 
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Emszt, K. Über ein neues, wasserhal
tiges, normales Ferrisulfat, den Jänosit. 
Budapest 1905. 8°. Vide: B ö c. k h, 
H. & K. E m s z t (14601. 8°.) 

Eng-elkardt, H. Beiträge zur Kenntnis 
der tertiären Flora der weiteren Um
gebung von Dolnja Tuzla in Bosnien. 
(Separat, aus: Wissenschaftliche Mit
teilungen aus Bosnien und der Herze
gowina. Bd. IX. 1904.) Wien, K. Gerolds 
Sohn, 1904. 8°. 47 S. (3l£—363) mit 
3 Textfig. u. 6 Taf. (LXXXVI—XCI). 
üesch. d. Autors. (14608. 8".) 

Engelhnrdt, H. Zur Kenntnis der fos
silen Flora der Zenica-Sarajevoer 
Braunkohlenablagerung in Bosnien. 
(Separat. aus:Wissenschaftliche Mittei
lungen aus Bosnien und Herzegowina. 
Bd. IX. 1904.) Wien, K. Gerolds Sohn, 
1904. 8°. 23 S. (864—385) mit 1 Textfig. 
u. 4 Taf. (XLII-XCV). Gesch. d. 
Autors. (14609. 8".) 

Engelhard!, H. Beitrag zur Kenntnis 
der Tertiärflora Bosniens und der 
Herzegowina. (Separat, aus: Wissen
schaftliche Mitteilungen aus Bosnien 
und der Herzegowina. Bd. IX. 1904.) 
Wien, K. Gerolds Sohn, 1904. 8°. 
22 S. (386—406) mit 9 Textfig. u. 
2 Taf. (XCVI—XCVI1). Gesch. d. 
Autors. (14610. 8°.) 

Etzold, F. Die in Leipzig vom 1. Mai 
bis 31. Oktober 1904 registrierten 
Erdbeben und Pulsationcn. — Über 
die Aufzeichnung der infolge des 
Läutens der Kirchenglocken zu Leip
zig erzeugten Bodenschwiugiingen. 
(Separat, aus: Berichte der math.-phys. 
Klasse d. königl. sächsischen Gesell
schaft der Wissenschaften zu Leipzig 
Bd. LVI.) Leipzig, 1904. 8°. 9 S. 
(302—S10] mit 2 Tabellen u. 1 Taf 
Gesch. d. Autors. (14611. 8°.) 

Faller, K. Tanulmanyok a metallogriifia 
teren. (Separat, aus: „Banyaszati 6s 
Kobäszati Lapok". 1903.) Budapest, 
typ. Athenaeum, 1903. 8°. 27 8. mit 
40 Textfig. Gesch. d. Bergakademie in 
Schemnitz. (14612. 8°.) 

Felix, J. Über Renault. Cours de bota-
nique fossile, Annee I—IV. (Separat, 
aus: Berichte der naturfor6chenden 
Gesellschaft zu Leipzig. Jahrg. 1886.) 
Leipzig, typ. H. Hüthel, 1886. 8°. 16 3. 
Gesch. d. Herrn Vacek. (14613. 8°.) 

Fitz-Gerald, F. Künstlicher Graphit; 
ins Deutsche übertragen von M. Ruth. 
[Aus: Monographien über angewandte 
Elektrochemie. Bd. XV.] Halle a. S., 
W. Knapp, 1904. 8Ü. 60 S mit 14 
Textfig. Gesch. d. Herrn v. J o h n . 

(11879. 8" Lab.) 

Frischauf, J. & A. Zoff. Panorama vom 
Brandriedel bei Schladming. Nach der 
Natur aufgenommen und gezeichnet 
von A. Zoff. Namensbestimmung und 
Text von J. F r i s c h a u f . Heraus
gegeben von der Sektion „Austria* 
des Deutschen und österreichischen 
Alpenvercines. Wien, typ. Steyrermühl, 
1882. 8°. 1 S. Text u. 2 Taf. Gesch. 
d. Herrn Vacek. (14614. 8°.) 

Fritsch, A. & F. Bayer. Neue Fische 
und Reptilien aus der böhmischen 
Kreideformation. Prag, Fr. fiivnäc, 
1905. 4°. 34 S. mit 1 Titelbild, 34 
Textfig. u. 9 Taf. Gesch. d. Autors. 

(2685. 4°.) 

Galdieri, A. Osscrvazioni sui terreni 
sedimentarii di Zannonc, Isole Pontine, 
(Separat, aus: Rendiconti della R. 
Accademia delle scienze fisiche e mate-
matiche di Napoli. 1905. Facs. 2—3.) 
Napoli, typ. R. Accademia, 1905. 8". 
8 S. mit 1 Taf. Gesch. d. Autorä. 

(14615. 8°.) 
Gclnltz, E. Die Einwirkung der Silvester-

Sturmflut 1904 auf die mecklenbur
gische Küste. [Mitteilungen der Groß-
herzgl. Mecklrnburg. geolog. Landcs-
anstalt. XVI] Rostock, G, B. Leopold, 
1905. 4°. 8 S. mit 12 Taf. Gesch. d. 
Autors. (2676. 4\) 

Geyer, G. [VI. Bericht] über die am 
13. und 14. Juni 1904 besichtigten 
neuen Aufschlüsse im Boßrucktuniiel. 
(In: Anzeiger der kais. Akademie der 
Wissenschaften, matb.-naturw. Klasse. 
Jahrg. 1904. Nr. 18.) Wien, typ. Staats
druckerei, 1904. 8°. 2 S. (244—245). 
Gesch. d. Autors. (13668. 8\) 

Geyer, G. Über die Granitklippe mit 
dem Leopold von Buch-Denkmal im 
Pechgraben bei Weyer. (Separat, aus : 
Verhandlungen d. k. k. geolog. Reichs
anstalt. 1904. Nr. 17—18.) Wien, 
R. Lechner, 1905. 8Ü. 28 S. (363-390). 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(14616. 8".) 
Geyer, G. Zur Deutung der Granit

klippe im Pcchgrabcn. (Separat, aus: 
Verhandlungen d. k. k. geolog. lleichs-
anstalt. 1905. Nr. 5.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1905. 8". 2 S. (99-100). 
Gesch. d. Autors. (14617. 8°.) 

Günther, 8. A. v. Humboldt. . . L. v. 
Buch . . . (Geisteshcldcn. Eine Samm
lung von Biographien. Bd. XXXIX.) 
Berlin, E. Hofmann & Co., 1900. 8°. 
271 S. mit 2 Porträts. Gesch. d. Ver
legers. (14584. 8°.) 
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Haberer, L. & F. Zecltnbr. Handbuch 
des österreichischen Bergrechtes auf 
Grund des allgemeinen Berggesetzes 
vom 23. Mai 1854 mit Berücksichti
gung der einschlägigen Gesetze, Ver
ordnungen und Entscheidungen . 
Zweite, vermehrte Auflage. Wien, 
Mauz, 1905. 8". X I V - 5 9 2 S. Kauf. 

{14586. S°.) 
Halaväts, J . Über den geologischen 

Bau der Umgebung von Vajdahunyad. 
Bericht, über die geolog. Detailauf 
nähme im Jahre 1902. (Separat, aus : 
Jahresbericht d. königl. ungar. geolog. 
Anstalt für 1902.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1904. b". 8 S. (93— 
100). Gesch. d. Autors. {14618. 8°.) 

Hammer, W. Geologische Aufnahme 
des Blattes Boiniio—Tonale. (.Separat, 
aus: Jahrbuch der k. 1<. geolog. Reic.hs-
anstalt. Bd. LV 1905. Ilft. 1.) Wien, 
II. Lechner, 1905. 8". 26 P. mit 4 Ttxtfig. 
II. 1 Taf. Gesch. d. Autors. {11619. >:".) 

Hammer, W. Die kristallinen Alpen 
des Ultcntalcs. IT. Das Gebirge südlich 
der Faltschauer. (Separat, aus: Jahr
buch der k. k. geolog. Rciehsanstalt. 
Bd. L1V. 1904. Hft. 3 — 4.) Wien, K. 
Lechner, 1905. 8° 30 S. (541-576) mit 
13 Textflg. u. 1 Taf. (XTII). Gesch. d. 
Autors. {13G70. 8".) 

Handbuch des österreichischen Berg
rechtes auf Grund des allgemeinen 
Berggesetzes vom 23. Mai 1854 mit 
Berücksichtigung der einschlägigen 
Gesetze, Verordnungen und Entschei
dungen . . . Zweite Auflage. Wien, 1905. 
8°. Vide: H a b e r e r , L . & F. Z e c h n e r . 

(11586. 8".) 
l le igel , K. Tll. v. Zum Andenken an 

Karl v. Z i t t c l . Rede in der öffent
lichen Festsitzung der kgl. bayrischen 
Akademie der Wissenschaften vom 
14. März 1904. München, G. Franz, 
1904. 4". 17 S. Gesch. d. Autors. 

{2677. 4°.) 
Ilibsch, J . £ . Bemerkungen über die 

Lagernngs- und Altersverhältnisso 
der Brauukohlengebilde im Teplitzcr 
Becken. Wien 1902. 8°. Vide: S c h l o s 
s e r , M. & .1. E. I l i b s c h . Eiue uutcr-
mioeäne Fauna aus dein Teplitzer 
Braunkohlenbecken {146.r,1. 8".) 

Hintcrlcchner, C. Beiträge zur Kenntnis 
der geologischen Verbältnisse Ost
böhmens. II. Teil. Das kristallinische 
Gebiet bei Reichenau a. d. Kn , Blatt 
„Reichenaii u. TyniSt". (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Rcichs-
anstalt. Bd.LIV. 1904. Uft .S-4.) Wien, 
U. Lechncr, 19U5. 8U. 18 S. (595—612). 
Gesch. d. Autors. {13201. 8".) 

Höfer, H. Das Erdöl auf den malaiischen 
Inseln. (Separat, aus: Österreichische 
Zeitschrift für Berg- u. Hüttenwesen. 
Jahrg. 1905.) Wien, Manz, 1905. 6°. 
35 S. Gesch. d. Autors. {14620. 8».) 

| Humboldt, A. v . | Biographie von S. 
Günther. Berlin 1900. 8°. Vide: G ü n 
t h e r , S. {14584. 8°.) 

J aekel, 0 . Über die Organisation und 
und systematische Stellung der Astero-
lepiden. Berlin 1903. 8°. Vide: [ S t r o 
m e r , K. A 0 . .1 a e k o 1]. {14667. 8°.) 

Jahn, J . J . Über das Vorkommen von 
Bonebed im Turon des östlichen Böh
mens. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. lt. geolog. Reichsanstalt. 1904. 
Nr. 14.) Wien. typ. Brüder Ilollinek, 
19;)4. 8°. 6 8.(317—322) mit 1 Textüg. 
Gesch. rl. Autors. (14621. 8".) 

Jeu t z sch , A. Zwölf landwirtschaftliche 
Fragen beantwortet aus einer und 
derselben geologischen Karte. Berlin, 
typ. C. Feister, 1904. 8°. 4 S. Gesch. 
d. Autors. (14622. 8".) 

Joly, H. [Kotes paleonLologiqiies. l.J 
Note sin- deux Coeloceras du toarcieu: 
(,'<ielocey<is xubtiriiiittitiii fl'Orbh/nt/ 1842 
et Coeloceras Oenpfnnei iV Orbigni/ 1842. 
(Separat, aus: Bulletin des seances de 
la Sociöte des sciences de Nancy.) 
Nancy, typ. Bcrgcr-Levrault & Co., 
1905. fc°. 13 S. mit 3 Textflg. u. 2 Taf. 
Gesch. d. Autors. (14623. 8°.) 

.Tiiplner, H. v. Lehrbuch der physika
lischen Chemie für technische Chemiker 
und zum Gebrauche an technischen 
Hochschulen und Bergakademien. Leip
zig und Wien, F. Deuticke, 1904—1905. 
8". 2 Teile in 1 Vol. zusammengebun
den Kauf. 

Enthäl t : 
Teil I. Materie und Energie. Ibid. 

1904. 194 S. mit 21 Texllig. 
Teil II . Chemisches Gleichgewicht 

und Reaktionsgeschwindigkeit. Ibid. 
1905. IV—358 S. mit 74 Textflg. 

(11877. 8". Lab.) 
Katalog' der Bibliothek der kgl. preuP. 

geologischen Laudesanstalt und Berg
akademie zu Berlin. Bd. I. Zeit- und 
Gescllschaftsschriften. Mathematik u. 
Astronomie Naturwissenschaften. Ber
lin, typ. C. Feister, 1904. 8°. XIX-613 S. 
Gesch. d. kgl. preufl. geolog. Landes-
anstatt. {201. 8°. Bihl.) 

Katalog der Bibliothek der natuifor-
schenden Gesellschaft in Danzig. Hft I. 
A. Mathematik. — B. Astronomie. 
Bearbeitet von L a k o w i t z . Danzig, 
lyp. A. W. Kafcmann, 1904. 8". III — 
111 8. Gesch. d. Gesellschaft. 

{202. 8". Bibl.) 
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Kalxer, F. Notizen zur Geologie von 
Böhmen. Nr. I—X. (Separat, ans: 
Verhandlungen der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Jahrg. 1904 und 1905.) 
Wien, typ. Brüder Ilollinek, 1904— 
1005. 8°. 10 Nr. in 1 Vol. zusammen
gebunden. Gesch. d. Autors. 

Enthält : 
Nr. 1. Die Grundgebirgsinsel des 

Swilachiubergcs in Nordostböhmen. 
10 S. (Verb. 1904. Nr. 5. S. 123—132.) 

Nr. Tl. Der Ilofensko—Koschtialower 
Steinkohlenzng bei Semil in Nordost
böhmen. 10 S. (Verb. 1904. Nr. 6. 
S. 160-159 . ) 

Nr. 111. Der Dachschiefer von Eisen-
brod in Nordböhmen. 6 S. (Vcrh. 1904. 
Nr. 7. S. 177-182.) 

Nr. IV. Die Magncteiseneizlager-
stätten von Maleschau und Hammer-
Btadt. 8 S. (Verh. 1904. Nr. 8. S. 1 9 3 -
200.) 

Nr. V. Nachtrüge zur Kenntnis des 
Granilkontakthofes von Rican. 12 8. 
(Verh. 1904. Nr. 10—11. S. 225-236. ) 

Nr. VI. Zur geologischen Kenntnis 
des Antimonitvorkommens vonKfitz bei 
Rakonitz .-6 S. (Verh. 1904. Nr. 12. 
S 263—268.) 

Nr. VII—VIII . Eine angebliche 
Perminsel Mittelböhmens. — Zur 
Kenntnis der Permschichten der Rako-
nitzer Steinkohlenablagerung. 4 S. 
(Verh. 19U4. Nr. 13. S. 2 9 0 - 2 9 3 ) 

Nr. IX. Zur näheren Kenntnis des 
Budweiser Binnenlandtertiärs. 7 S. 
(Vcrh 1904. Nr. 14. S. 311—317.) 

Nr. X. Beiträge zur petrologischen 
Kenntnis des älteren Paläozoikums in 
Mittelböhmen. 25 ö. (Verh. 1905. 
Nr. 2. S 37—61.) {14587. 8°.) 

Kodi , G. A. Zum Studium der geolo
gischen Verhältnisse von Baden. Ein 
Wort der Abwehr und Richtigstellung. 
(Aus: „Internationale Mineralquellen-
Zeitung", herausgegeben von L. 
Hitschfeld. Jahrg. IV. 1903. Nr. 69.) 
Wien 1900. 4". 2 S. (5—6). Gesch. 
d. Autors. (2678. 4°.) 

Koch, G. A. Zur Eröffnung der Erz
herzogin Marie Valerie-Quelle in Bad 
Hall in Oberösterreich am 28. Juni 
1904. Ein historisch - geologisches 
Bänkellied. Wien, typ. W. Hamburger, 
1904. 8°. 15 S. Gesch. d. Autors. 

(14624. 8°.) 
Koch, G. A. Zur Geschichte des Simplon-

Tunnels. (Separat, ans:,Österreichische 
Rundschau". Bd. II . Hfl. 13.) Wien, 
C. Konegen, 1905. 8°. 3 S. (243—245). 
Gesch. d. Autors. (14625. 8".) 

Kramer, E. Das Laibacher Moor,.. daB 
größte und interessanteste Moor Öster
reichs in naturwissenschaftlicher, kul-
tuitechnischer und landwirtschaft
licher Beziehung. Laibach, J. v.Kleiu-
mayr & F Bamberg, 1905. 8°. 2u5 S. 
mit 3 Karten und 43 Abbildungen im 
Text. Gesch. d. Verlegers. (14585. S°.) 

Kurtz. V. Le Lias de la Piedra Pintada. 
La l'lata 1U01. 8". Vidc: R o t h , S., 
K u r t z , F. & C. B u r c k h a r d t . 

(14689. 8°.) 

Lakowitz. Katalog der Bibliothek der 
naturlbrsclienden Gesellschaft in Dan-
asig. Ilft. 1. Danzig 19f 4. 8». Vide: 
K a t a l o g . (202. 8". Bibl.) 

Laube, G. Volkstümliche Überlieferungen 
aus Teplitz und Umgebung. (Aus: Bei
träge zur deutsch-böhmischen Volks
kunde, hrsgeg. von der Gesellschaft 
zur Förderung deutscher Wissenschaft, 
Kunst u. Literatur in Böhmen. Bd. 1. 
Ilft. 2.) Prag, J. G. Calve, 1896. 8°. 
107 S. Gesch. d. Herrn Dr. F. T e l l e r . 

(14626. 8°.) 
Laube, G. C. Batrachier- und Fischreste 

aus der Braunkohle von Skiritz bei 
Brtix. (Separat, aus : Sitzungsberichte 
des „Lotos". 1903. Nr. 3.) Prag, typ. 
H. Mercy Sohn, 1903. 8°. 9 S. Gesch. 
d. Autors. (14627. 8°.) 

Lanbe , G. C. Die geologischen Ver
hältnisse des Thermalgebietes von 
Teplitz—Schönau. Vortrag. (Separat, 
aus: Reiseberichte des Komitees zur 
Veranstaltung ärztlicher Studienreisen 
in Bade- und Kurorte. Bd. I I . 1902.) 
Berlin, Vogel & Kreienbrink, 1903. 
8°. 9 S. Gesch. d. Autors. (14628. 8°.) 

Moiitaiihiindbucli, Österreichisches, 
für das Jahr 1905, herausgeg. vom k.k. 
Ackerbau-Ministerium. Wien, Manz, 
1905. 8". VI—356 S. Gesch. des 
A c k c r b a u - M i n i s t e r i u m s. 

(SS9. 8". Bibl.) 

Nicklös, H, Feuille de St. Afrique. 
(Separat, aus •. Bulletin des Services 
de la Carte geologique de la France. 
Nr. 85.) Paris, typ. L. Barneoud & Co., 
1902. 8Ü. 2 S. Gesch. d. Autors. 

(14629. «".) 
Nickles, R. Bassin du Rhone. Feuille 

du Vigan. Sur les plis couchds des 
environs de Saint Jean-de-Bueges. 
(Separat, aus : Bulletin des Services 
de la Carte geologique de la France. 
Nr. 91.) Paris, typ. Barneoud & Co., 
1903. 8°. 1 S. Gesch. d. Autors. 

(14630. 8°.) 
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Kickles, K. Sur l'existence de pheno-
menes de charriage en Espagne dans 
la zonc subbeuque. (Separat, aus : 
Bulletin de la Sociäte geologique de 
France. Sei'. IV. Tom. IV. 1904.) 
Paris, typ. Le Bigot Freres, 1905. 8°. 
25 S. (223—247) mit 23 Textfig. 
Gesch. d. Autors. {J4631. S°.) 

Nicklüs, R. Sur quelques modiflcatioiis 
a la reproduetion des cloisoiis des 
Ammonites par la Photographie. 
(Separat, aus : Bulletin des sciences 
de la Societe" des sciences de Nancy.) 
Nancy, typ. ßcrgcr-Levrault & Co., 
1904. 8°. 9 S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
Autors. (14632. 8°) 

Nonomejsky, M. Die Lagerungsform 
des Amphibolperidotits und Diorits 
von Schriesheim im Odenwald. Heidel
berg, 1904. 8°. Vide: S a l o m o n , W. 
& M. N o w o m e j s k y . (14643. 8°.) 

Palaeontologia universalis. Fase. III. 
(Taf. 47—75 a). Berlin, Gebr. Born-
träger. 1904. 8°. Kauf. {11260. 8".) 

Pasquille, M. Avan7,i di Diodon retus 
nel miocene inferiore del promontorio 
di S. Ella presso Cagliari in Sar-
degna. (Separat aus: Rendiconti della 
R. Accademia dellc scienze fisiche e 
inatematiche di Napoli. 1904. Fase. 
2—3) Napoli, tvp. R. Accademia, 
1915. 8°. 9 S. mit 3 Texltig. Gesch. 
d. Autors. (14633. S°.) 

Penck, A. & E. Brückner. Die Alpeu 
im Eiszeitalter. Lfg. 7. (S. 657—784.) 
Leipzig, Ch. II. Tauchnitz, 1905. 8°. 
Kauf. (14206. 8°.) 

Pernter, J . M. Die tägliche telegra-
phisclie Wetterprognose in Österreich. 
Eine Anleitung zum Verständnis und 
zur besten Verwertung deiselben.Wien, 
W. Braumuller, 1904. 8°. 61 S. mit 
8 Textfig. Gesch. d. Herrn. G. 0 eyer . 

(14634. 8°.) 
Pc t rascheck , W. Das Urucbgebiet des 

böhmischen Anteiles der Mittclsndeten 
westlich des Neiüegrabens. (Separat. 
aus : Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. LVI. Briefliche Mit
teilungen.) Berlin, typ. J. F. Srarcke, 
1904. 8°. 13 S. (210—222) mit 4 Text
figuren u. 1 Taf. (XXXV). Gesch. d. 
Autors. (14635. 8°.) 

Piaz, G. Dal. Vide: D a l P i a z , G. 
Potonie, H. Zur Frage nach den Ur-

materialien der Petrolea. (Separat, aus: 
Jahrbuch d. kg), preufl. geolog. Landes
anstalt für 1004. Bd. XXV Heft 2.) 
Berlin, typ. A. W. Schade, 1905. 8". 
27 S. (342—368) mit einigen Textfig. 
Gesch. d. Autors (14636. 8".) 

Potonie, H. & Cli. Bernard. Flore de-
vonienue de Tötagc H. de Barraude. 
[Suite de l'ouvrage: Systeme silurien 
du centre de la Boheme par J. Bar 
r a n d e , edite aux frais du Fonds 
Barraude.] Leipzig, R. Gerhard, 1904, 
4°. 68 S. mit 156 Textfig. Gesch. d. 
Autors. (2684. 4°.) 

Proboscht, H. Zur Petrographie des 
Fassatales. (Separat, aus : Centralblatt 
für Mineralogie, Geologie . . Jahrg. 
1905. Nr. 2.) Stuttgart, E. Schweizer
bart, 1905. 8°. 9 S. (46—54) mit 6 
Textfig. Gesch. d. Autors. 

(11880. 8°. Lab.) 

Ramami, E. Bodenkunde. Zweite Auflage. 
Berlin, J . Springer, 1905. 8°. XII— 
431 S. mit 29 Textfig. Kauf. 

(14588. 8°.) 
Räumer, K. v. Das Gebirge Niedoi-

schlcsicns, der Grafschaft Glatz und 
eines Teiles von Böhmen und der 
Ober-Lausitz geognostisch dargestellt. 
Berlin, G. Reimer, 1819. 8". XVI—182 S. 
mit 1 Taf. Beigegeben ist: R ä u m e r , 
K v. Geognostische Karte von einem 
Teile des schlesischen, böhmischen und 
Lausilzcr Gebirges. 1818. (14589. 8".) 

Rochat, L. Etudes geologiques sur les 
sources boueuses (bonds) de la plaiue 
de Biere, Vaud, et Supplement aux 
Etudes . . . Neuchatcl 1877—1878. 8°. 
Vide : T r ib o 1 e t, M. de & L. Ro ch a t. 

(14697. a°.) 
Redlich, K. A. Bergbaue Steiermarks. 

Heft VI. Nr. 8. Der Kupferbergbau 
Radmer an der Hasel, die Fortsetzung 
des steirischen Erzberges. (Separat, 
aus: Berg- und Hüttenmännisches 
Jahrbuch . . . Bd. L1II. 1905. Heft 1.) 
Leoben, L. Niißler, 1905. 8°. 38 S. 
mit 1 Textfig. u. 1 Taf. Gesch. d. 
Autors. (13484. 8".) 

Roth, ^ . Nuevos restos de mamiferos 
de la caverna Eberbardt en ultima 
Esperanza. (Separat, aus : Revista del 
Museo de La Plata. Tom. XI.) La 
Plata, typ. Museo, 1902. 8°. 17 S. 
(37—51)" Gesch. d, Herrn V a c e k . 

(11637. 8".) 
Ruth, 8. Noticias preliminares sobre 

nuevos mamiferos fösiles del cretäceo 
superior y terciario inferior de la 
Patagona. (Separat, aus: Revista del 
Museo de La Plata. Tom. XL) La 
Plata, typ. Museo, 1903. 8". 25 S. 
(133—154). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(11638. 8°.) 
Roth, 8, Kurtz F. & C. Burckhardt. 

Le Lias de la Piedra Pintada, Neuquen. 
(Separat, aus : Revista del Museo de 
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La Flata. Tom. X.) La Plata, typ. 
Museo, 1901. 8°. 25 S. (225—247) mit 
4 Taf. Gesch. d. Herrn Vacek . 

{14639. 8°.) 
Rotlie, C. Die Säugetiere Niederösier-

reiebs einschließlich der fossilen Vor
kommnisse. Wien, A. Holder, 1875. 
8". 48 S. Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14M0. 8\) 

Sacco, F. I Molluschi dei terreni lerziarii 
del Piemonte e della Liguria. Consi-
derazioni generali. — Indice generale 
dell' opera. Torino, C. Clausen, 1904. 
4°. 86 S. Gesch. d. Autors. (2679. 4".) 

Salmojraglii, F . Osservazioni minera-
logicbe sii] calcare miocenico di S. 
Marino (M. Titano) con riferimento 
all1 ipotesi dell'Adria ed alla prove-
nienza delle Babble adriatiche. Nota. 
(Separat, ans: Rendiconti del R. Isti-
tuto Lombardo di scienze e lettere. 
Scr. IT. Vol. XXXVI. 1903.) Milano, 
typ. C. Rebescbini e Co., 1908. 8°. 
23 S. Gesch. d. Autors. (14641. 8°.) 

Salomon, W. Über die Lagerungsform 
und das Alter des Adamellotoualit?. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte der kgl. 
preuß. Akademie der Wissenschaften. 
1903. Nr. 14.) Berlin, tvp. Reichs-
druckerei, 1903. s°. 13 S. mit 3 Textfig. 
Gesch. d. Herrn Vacek. (14642. 8°.) 

Salowon, W. Über die Stellung der 
Randspalten des Eberbacher und des 
Rheintalgrabens. (Separat, aus: Zeit
schrift der Deutsch, geolog. Gesell
schaft. Bd. LV. 1903. litt. 3.) Berlin, 
typ. J. F. Starcke, 1903. 8°. 16 S. (403— 
418) mit 2 Textfig. Gesch. d. Herrn 
Vacek. (14643. 8".) 

Salonion, W. Der Zechstein von Eber
bach und die Entstehung der permiseben 
Odeuwälder Manganmulme. (Separat, 
aus: Zeitschrift dVr Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd.LV. 1908.) Berlin, typ. 
J. F. Starcke, 1903. 8°. 13 S. (419—431). 
Gesch. d. Herrn Vacek. (14644. 8",) 

Salomon, W. & M. Nowomejsky. Die 
Lagerungsform desAmpbibolperidotites 
und Dioritesvon Schriesheim im Oden
wald. (Separat.aus: Verhandlungen d. 
naturhist. medizin. Vereines zu Heidel
berg. N. F. Bd. VII) Heidelberg, C. 
Winter, 1904. 8°. 20 S. (633—652) mit 
2 Taf. (XV—XVI). Gesch. d. Herrn 
Vacek . (14645. 8°.) 

[Sarasln, P . & F. Sarasin.] Unter
suchung einiger Gesteinssuiten, ge-
sammel t in Celebes von P. u. F. Sarasin; 
von C. Schmidt. Wiesbaden 1901. 4°. 
Vide: Schmid t , C. (2681. 4°.) 

Sars, G. 0 . An account of the Cnistacea 
of Norway. Vol. V. Part. 7—8. Bergen, 
A. Cammermever, 1905. 8". Gesch. d. 
Bergen Museums. (12047. 8".) 

Sauer, A. Das alte Grundgebirge Deutsch
lands mit besonderer Berücksichtigung 
des Erzgebirges, Schwarzwaldes, der 
Vogesen, des Bayrischen Waldes und 
Fichtelgebirges. (Separat, aus: Comptes-
rendus du IX. Congres g6olog. Internat, 
de Vienue 1903.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1904. 8°. 16 S. (687-602.) 
Gesch. d. Herrn Vacek. (14646.8°.) 

Schaffer, F. Die kilikischen Hochpässe 
und Menons Zug über den Taurus. 
(Separat, aus: Jahreshefte des üsterr. 
archäologischen Instituts. Bd.IV. 1901.) 
Wien 1901. 4°. 4 S. (204—207) mit 
1 Textfig. Gesch. d. Herrn Vacek . 

(2680. 4".) 
Scliaffer, F. Neue geologische Studien 

im südöstlichen Kleinasien, ausgeführt 
auf ciuer Reise im Sommer 1901. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte d. kais. 
Akademie der Wissenschaften, matli.-
natuiw.Klasse. Abtlg.I. Bd.CX. 1901.) 
Wien, C. Gerolds Sohn, 1901. 8°. 15 S. 
(388-402) mit 2 Textfig. Gesch. d. 
Herrn Vacek. (14647. 8".) 

Schaffer, F. Beiträge zur Kenntnis des 
Miocänbeckens von Cilicien. I—II. 
(Separat, aus: Jahrbuch d. k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. LI u. LH.) Wien, 
R. Lechner, 1901 — 1902. 8°. 2 Teile. 

Enthält: 
Teil I. Nach Studien ausgeführt auf 

Reisen im Frühjahre und Herbst 1900. 
Ibid. 1901. 34 S. (41—75. Jahrb. LI) 
mit 3 Textfig. u. 1 Tat'. (III). 

Teil II Nach Studien ausgeführt auf 
einer Reise im Sommer 1901. Ibid. 1902. 
38 S. ( 1 - 38. Jahrb. LH) mit 2 Textfig. 
u. 1 Karte (Taf. I). Gesch. d. Herrn 
Vacek. (14648. 8°.) 

Schaffer, F. Die alten Flußterrassen 
im Gemeindegebiete der Stadt Wien. 
(Separat, aus: Mitteilungen der k. k. 
geographischen Gesellschaft. 1902.) 
Wien, typ. A. Holzhausen, 1902. 8". 
7 S. (3V5-331) mit 2 Taf. Gesch. d. 
Herrn Vacek . (14649. 8\) 

Schnfter, F. Geographische Erläuterun
gen zu: „Eine marine Neogenfauna 
aus Cilicien" von F. Tou la . (Separat, 
aus: Verband!, d. k. k. geolog. Reichs
anstalt. 1902. Nr. 3.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1902. 8°. 4 S. (77—80). Gesch. 
d. Herrn Vacek. (14650. 8°.) 

Schlosser, M. & J . E. llibsch. Eine 
untermioeäue Fauna aus dem Teplitzer 
Bi aunkoblenbeckeu von M. Schlosser 

K. k. geol. Reichsanstalt. 1905. Nr. 7 u. 8. Vorhaudlii ugen. 28 
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mit Bemerkungen über die Lageruugs-
nnd Altersverhältnisse der Braun-
kolilengebilde im Teplitzer Becken von 
J. E. H i b s c h . (Separat, aus: Sitzungs
berichte der kais. Akademie d. Wissen
schaften, math.-phys. Klasse. Abtlg. I. 
Bd. CXI. 1902.) Wien, C. Gerolds ^ohn 
1902. 8°. 30 S. (1123 —115'2) mit \t Taf. 
Gesch. d. Herrn V acelc. {14651. 8".) 

Schlüter, C. Coelotrochium Decheni, eine 
Foraminifeie aus dem Mitteldcvon. 
(Separat, aus : Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft Bd. XXXI. 1879.) 
Berlin, typ. J . F . Starcke, 1879. 8". 
8 S. ((G8—675) mit 4 Textfig. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14652. 8".) 

Schmidt, (J. Geologisch-petrographische 
Mitteilungen über einige Porphyre der 
Centralalpen und die in Verbindung 
mit denselben auftretenden Gesteine. 
(Separat, aus: Neues Jahrbuch für Mine
ralogie, Geologie . . . Beilagebaiul IV.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 188G. 8°'. 
85 S. (388-472) mit 2 Taf. (XXI[ -
XXIII ) . Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14653. 8".) 
Schmidt, C. Untersuchung einiger Ge-

steiussuiten, gesammelt in Celebes von 
P. und F. S a r a s i n [Anhang zu: 
Materialien zur Naturgeschichte der 
Insel Celebes von I'. und F. S a r a s i n . 
Bd. IV. Entwurf einer geographisch-
geologischen Beschreibung der Insel 
Celebes.] Wiesbaden, C. W. Kreidet, 
1901.4°. 28 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(2681. -i°.) 
Schmidt, C. Wulfenit aus der Mine 

Colliouxbei St. Luc in Val d'Aimiviers, 
Wallis. (Separat, aus : Kclogae geo-
logicae Helvetiae. Vol. VII. Nr. 2.) 
Lausanne, G. Bridel & Co., 1901. 8°. 
28. (139-140) . Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14654. 8°.) 
Schmidt, C. Über das Alter der Bündner

schiefer im nordöstlichen Graubünden. 
(Separat, aus : Berichte über die Ver
sammlungen des oberrliein. geolog. 
Vereines. XXXV. Vers. Freiburg i. K. 
190?.) Stuttgart 1902. 8". G S mit 1 
Textfig. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14055. 8".) 
Schubert, R. J . Bemerkungen über 

einige F'oraminiferen der ostgaliziscb.cn  
Oberkreide. (Separat, aus : Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. L. 
1900. llft. 4.) Wien, It. Lochner, 1901. 
8°. 14 S. (049-662) mit 3 Textfig. u. 
1 Taf. (XXVI). Gesch. des Herrn 
V a c e k . (14656. 8°.) 

Schubert, K. J . Kreide- und Eocii.ii-
fossilien von Ordu am Schwarzen Meere, 
Kleinasien. (Separat, aus: Verhand

lungen der k. k. geolog. Keichsanstalt. 
1901. Nr. 4.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1901. 8° 5 S. (94—98) mit 3 Textfig. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14657. 8".) 

Schubert, It. J. Zur Entstehung des 
Klippenzuges Korlat—Smilciö, Nord-
dalmatien. (Separat, aus: Verhand
lungen d. k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1904. Nr. 16.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1904. 8°. 2 S. (858-369) . 
Gesch. d. Autors. (14658. 8n.) 

Schobert, R. J . Das Verbreitungsgebiet 
der Prominaschichten im Kartenblatte 
Novigrad —Benkovac, Norddalmatien. 
(Separat, aus : Jahrbuch d. k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. LIV. Hft. 3 - 4 . ) 
Wien, R. Lechner, 1905. .8°. 50 S. (4G1— 
510) mit einer geolog. Übersichtskarte 
(Taf. XII). Gesch. d. Autors. 

(14659. 8°.) 
Schütze, E . Die Meeresmolasse in Ober

schwaben. (Separat, aus: Jahreshefte 
des Vereines für vaterl. Naturkunde 
in Württemberg. LIX. 1903.) Stuttgart, 
C.Griiiiinger, 1903. 8°. 3 S. (LV-I /VII) . 
Gesch. d. Autors. (14660. 8°.) 

Sequeiiza, G. Del llctico al capo di 
Taormina. Brevi osservazioni. (Separat
aus : Bollettiiio della Societä geologica 
italiana. Vol. V. Fase. 1. 1886) Roma, 
typ. R. Accademia, 1886. 8°. 4 S. (42— 
45). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14661. 8°.) 
Seqnenza, G. II Rctico di Taormina. 

(Separat, aus : Naturalista Siciliano. 
Anno V. 1886.) Palermo, typ. Virzi, 
1880. 8°. 8 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14662. 8°.) 
Scqucnza, L . I Vertobrati fossili della 

provincia di Messina. Part. II. Maui-
miferi e geologia del Piano pontico. 
(Separat, aus: Bollettiiio della Societä 
geologica italiana. Vol. XXI.) Roma, 
typ. F. Cuggiani, 1902. 8°. 63 S. 
(115 — 175) mit 3 Taf. (V—VII). Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (13330. S°.) 

Speyer, 0 . Über das Vorkommen von 
Masto<lon-'/iii\inen bei Fulda. — 
Über das Niveau der Fedina aspera 
Ag. in Norddeutschland. — (Separat, 
aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XXIX. 1877.) Beilin, 
typ. J. F Starcke, 1877. 8". 7 S. 
( f52-8581. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14663. 8°.) 
Spurr, J . E . Origin and strueture of 

the Basin langes. (Separat, aus : Bul
letin of the Geological Society of 
America. Vol. XII.) Rochester, typ. 
Judd & Detweiler, 1901. 8°. 54 S. 
(217-270) mit 6 Taf. (XX—XXV). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14664. 8'.) 

http://ostgaliziscb.cn
http://Eocii.ii
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Stefano, ö . Di. Nuovi Gastcropodi 
titonici. Mouografia per la laurea di 
scieuze naturali, (Separat, aus: Natura-
lista Siciliuno. Anno [. Nr. 5.) Palermo, 
typ. Virzi, 1882. 8°. 11 S. mit 2 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k. (14665. 8".) 

Stefano, G. Dl. Sugli schisti con 
Aptychus.da capo S. Andrea presso 
Taormiua. Nota. (Separat, aua: Natu-
ralistaSicilinno. Anno V. 1886.Nr. 12.) 
Palermo, typ. Virzi, 1886. 8°. 8 S. 
Gesch. d. Herrn Vacek . (14666. S°.) 

Stefano, G. Dl. II calcare con grandi 
Lucine dei dintorni di Ccnturipe in 
provincia di Catania. (Separat, aus: 
Atti dell'Academia Gioenia di scienze 
naturali in Catania.Sür. IV. Vol.XVl.) 
Catania, typ. Galätola 1903. 4°. 71 S. 
mit 4 Tnf. Gesch. d. Autors. 

(2682. 4°.) 
[Stromer, E. & 0. Jaekcl.J Einiges über 

Bau und Stellung der Zeuglodouten 
von E. S t r o m e r . — Über die Orga
nisation und systematische Stellung 
der Asterolepiden von 0. J a e k e l . — 
(Separat, aus: Monatsberichte der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. 1903. 
Nr. 2, bzw. Zeitschrift d. D. g. G. 
Bd. LV. 1903. Protokolle S. 36—60.) 
Berlin, ,T. G. Cotta Nachfolger, 19J3. 
8°. 25 S. (2—26) mit 9 Textfig. Gesch. 
d< Herrn V a c e k . (14667. 8°.) 

Stur, D. Vorlage der Calamarien der 
Carbonflora der Schatzlarer Schichten. 
(Separat, aus: Verhandlungen d. k. k. 
geolog. ReichsanstaU. 1837. Nr. 7.) 
Wien, A. Holder, 1887. 8". 11 S. ( 171 -
181). Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14668. S°.) 
Sness, E. Abschiedsvorlemng, gehalten 

am 13. Juli 1901 im geologischen 
Hörsaale der Wiener Universi 5t. 
(Separat, aus: Beiträge zur Paläon
tologie und Geologie Österreich-
Ungarns und des Orients. Bd. XIV. 
Hft. 1.) Wien u. Leipzig, W. Brau-
mUller, 1901. 4°. 8 S. Gesch. d. Herrn 
Vacek. (2683. 4\) 

Sness, F. E. Beobachtungen über den 
Schlier in Oberösterreich und Baiern. 
(Separat, aus: Annalcn des k. k. 
naturhistorischen Ilofmuseums. Bd. 
VI. Hft. 3-4.) Wien, A. Holder, 
1891. 8°. 23 S. (407—429) mit 3 Textfig. 
Gesch. d. Autors. (14669. 8«.) 

Teisseyre, L. Über die systematische 
Bedeutung der sogenannten Parabeln 
der Perisphincten. (Separat, aus: 
Neues Jahrbuch fllr Mineralogie, 
Geologie . . Beilageband VI.) Stutt
gart, E. Schweizerbart, 1889. 8°. 74 S. 

(570—643) mit 2 Textfig. Gesch. d. 
Herrn Vacek . (14670. 8°.) 

Teisseyre, L. Über Proplanulites nov. 
gen. (Separat, aus: Neues Jahrbuch 
für Mineralogie, Geologie . . . Beilagc-
band VI.) Stuttgart, E Schweizerbart, 
18S9. 8°. 29 S. (148—176). Gesch. d. 
Herrn Vacek . (14671. 8".) 

Tenuier, P. Les nappes des Alpes 
oricntalcs ot la Synthese des Alpes. 
(Separat, aus: Bulletin de la Societe 
geologique de France. SeY. IV. Tom. 
III.) Pari", typ. Le Bigot Frercs, 1904. 
8°. 55 S. (711—765) mit 4 Textfig. u. 
2 Taf. (XXII-XXIII). Gesch. d. Herrn 
Vacek. (14672. 8\) 

Tliomsen, J. Systemaiisk gennemforte 
termokemiske undersögelsers nume-
riske og tcoretiske resultatcr. Köben-
havD, typ. B. L.inos, 1905. 8°. XII — 
472 S. Gesch. d. kgl. DanskeVidenskab-
Selskab. (11878. 8". Lab.) 

Tictze, E. Jahresbericht d. k. k. geolog. 
Reichsanstalt für 1904. (Separat, ans: 
Verhandlungen d. k. k. geolog. Reichs
anstaU. 1905. Nr. 1.) Wien, R. Lechner, 
1905. 8°. 36 S Gesch. d. Autors. 

(14673 8°.) 
Tobler, A. Einige Notizen zur Geologie 

von Südsumatra. (Separat, aus: Ver
handlungen der naturforschenden Ge
sellschaft in Basel. Bd. XV. Ilfr. 2.) 
Basel, Georg & Co., 1904. 8°. 21 S. 
(272—292) mit 1 Taf. (III). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14674. 8».) 

Tornquist, A. Der Gebirgsbau Sardi
niens und seine Beziehungen zu den 
jungen circum-mediterranen Falteu-
zügen. (Separat, aus: Sitzungsberichte 
der königl. preuß. Akademie der 
Wissenschaften. 1903. Nr. XXXII.) 
Berlin, typ. Reichsdruckerei. 1903. 8". 
15 8. (685—699) mit 3 Textfig. Gesch. 
d. Herrn Vacek. (14675. S°.) 

Tribolet, M. de. Note sur bis differonts 
gisementsde bohnerz dans les environs 
de Ncuchäte). (Separat, aus: Bulletin 
de la Soci&e des sciences naturelles de 
Neuchätel. Tom. XI. Cab. 1.) Neuchätel, 
typ. H. Wolfrath & Metzner, 1877. 8°. 
8 8. (24—31). Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14676. 8\) 
Tribolet, M. de. Note sur la glaciere 

de Monleü et Memoire sur l'origine 
de la glace souterraine, par G. T. 
Browne; traduetion suivic de quelques 
remarques. (Separat, aus: Bulletin de 
la Socie'ie des sciences naturelles de 
Neuchätel. Tom. XI. Cab. 1.) Neu
chätel, typ. II. Wolfrath & Metzner, 
1877. 8°. 13 S. (42—51) mit l Taf. 
Gesch. d. Herrn Vacek. (24677. 8°.) 

28* 
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Tribolet, M. de. Sur une nouvelle carte 
geologique du canton de Neuchätel. 
(Separat, ans: Bulletin de la Socie"te" 
des sciences uaturelles de Neuchätel. 
Tom. XI . Cah. 1.) Neuchätel, typ. II. 
Wolfrath & Metzucr, 1877. 8°. 5 8. 
(83 -87) . Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(24678. 8".) 
Tribolet, M. de. Sur le Gault de Renan 

(Separat, a u s : Bulletin de la Societe 
jurassienne d'emulation.) Delömont, 
typ. J. Boeohat, 1877. 8°. 8 S. ücscli. 
d. Herrn V a c e k . (14679. 8") 

Tribolet, M. de. Tableaux minernlo-
giques a l'usagc de l'enseignement 
supeVicur scientifique. Neuchätel, A. 
G. Berlhoud, 1877. 8°. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . {14630. 8".) 

Tribolet, M. de. Note sur les giseinents 
d'asphalte de Hanuvre, compares ä 
ceux du Val-de-Travers. (Separat: 
a u s : Bulletin de la Societe" des sciences 
naturelles de Neuchätel. Tom. XI. 
Cah. 2.) Neuchätel, typ. H. Wolfrath 
& Meine r , 1878. 8°. 6 S. (266-271 1 . 
«esch d. Herrn V a c e k . (14081. 8°.) 

Tribolet, M. de. Note sur les traees 
de l'epoche de la glaciaire on Bre
tagne. (Separat, aus : Annah's da la 
Societe geologique du Nord. Tom. V ) 
Lille, typ. Six-IIoremans, :878. 8°. 
5 S. (100—105). Gesch. d. Herrn 
V a c e k {14683. 8°.) 

Tribolet, M. de. Sur l'äge straligra-
phique de la zone gypsifere alpine 
Bex—lac de Thoune. (Separat, aus : 
Vierteljahrschrift der naturforsch. 
Gesellschaft in Zürich. Jahrg. XXIII.) 
Zürich, S. Höhr, 1878.8°. CS . (160— 
165). Gesch. d. Herrn V a c e k 

{14083. 8°.) 
Tribolet, M. de. Etudes geologiques et 

chimiques sur quelques gisements de 
calcaires hydrauliques du vcsulien du 
jnra neucbätelois. (Separat, aus : 
Bulletin de la Societe vaudoise des 
seiendes naturelles. Vol. XV. Nr. 79.) 
Lausanne, typ. Corbaz & Co , 1879. 
8". 10 S. (246—255). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14681. 8".) 

Tribolet, M. de. Note sur la pre'sence 
d'une source d'eau miue'rale a Valangiu 
Buivie d'une statistique des sources 
mineralcs du canton et de renseigue-
raents nouveaux sur quelqes-unes 
d'entre elles. (Separat, aus Bulletin 
de la Societe' des sciences naturelles 
de Neuchätel. Toni. XI. Cah. 3 ) Neu
chätel, typ. II. Wolfrath & Metzner, 
1879. 8". 14 S. (459-470) . Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14685. 8".) 

Tribolet, M. de. [Notes geologiques et 
pale"ontologiques sur le Jura neuchä-
telois. VIII.J Note 6ur le Cenomanien 
de Gibraltar (Neuchätel) et de Cressier, 
avec un apergu sur la distrilmtion de 
ce terrain dans le Jura. (Separat, aus : 
Bulletin de la Societe des sciences 
naturelles de Neuchätel. Tom XI . 
Cah. 3 ) Neuchätel, typ. FI. Wolfrath 
& Metzner. 1879. 8°. U S. (500—508). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14686. 8".) 

Tribolet, M. de. Sur l'origine des fausses 
marmites de ge'ants des hords du lac 
de Neuchätel. — [Notes geologiques 
et paldontologiqucs sur le Jura ncucliä-
telois. IX.] Sur la pi&ence de fossiles 
du Gault aux mines d'asphalte (Fiesta) 
du Val-de-Travers. — (Separat, aus : 
Bulletin de la Societe des sciences 
naturelles de Neuchätel. Tom. X I . 
Cah. 3.) Neuchätel, typ. II. Wolfrath 
& Metzner, 1879. 8". 6 S. (529-533) . 
Gesch. d. Flenn V a c e k . (11687. 8°.) 

Tribolet, M.de. Lescotcsdc Normandie. 
Deux Conferences acade'miqucs. Neu
chätel, typ. J. Attinger. 1881. 8". 
69 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14688. 8°.) 
Tribolet, M. de. Origine des varie'te's 

filiforme et capillaire de l'argent natif. 
(Separat, aus: Bulletin de la Societe" 
des sciences naturelles de Neuchätel. 
Tom. XII . Cah. 2.) Neuchätel, typ. 
Societe" typographique, 1881. 8°. 3 S. 
(292—294). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14689. 8°.) 

Tribolet, M. de. Analyse de l'ouvrage 
de NF. A. B a l t 7 . e r , intitule": Le con-
tact ine"canique du gneis et du calcaire 
dans l'Oberland beruois. (Separat aus : 
Bulletin de la Socie"te" dos sciences 
naturelles de Neuchätel. Tom. XII . 
Cah. 2.) Neuchätel, typ. Sociötc" typo
graphique, 1881. 8°. 8 S. (346—354). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14690. 8°.) 

Tribolet, M. de. L'eboulement d'Elm. 
(Separat aus : Bulletin de la Societe" 
des sciences naturelles de Neuchätel. 
Tom. XII. Cah. 3.) Neuchätel, typ. 
Societe" typographique, 1882. 8". 14 S. 
(439 — 452). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14691. 8°) 

Tribolet, M. de. Analyses de calcaires 
hydrauliques du jura neuchätelois et 
vaudoise. (Separat, aus: Bulletin de la 
Societe vaudoise des sciences natur.l les. 
Vol. XVIII . Nr. 88.) Lausanne, typ. 
Corbaz & Co., 1B82. 8°. 3 S. (148— 
150). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14692. 8°.) 
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Tribolet , M. de . La geologie. Son objet, 
son development — sa methode, ses 
applicat.ions. Conference acadömique. 
Neuchätel, typ. J . A.ttinger, 1883. 8". 
49 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(U693. 8°.) 
Tr ibole t , M. de . [Notes geologiques et 

paläontologiques sur le Jura neucha-
telois X et 51 . ] Note sur le terrain 
tertiaire du Champ-du-Moulin. — Sur 
un gisement de fossiles quaternaircs au 
Champ-du-Moulin (Separat.aus:Bulle
tin de la Socitfte desscienci'B naturelles 
de Neuchätel. Tom. XIII.) Neuchätel, 
typ. Sociöte" typographique, 1883. 8°. 
16 S. (268-282) mit 1 Taf. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . [14694. 8°.) 

Tr ibole t , M. de . Note sur la pre'sence 
du terrain erötace a Montmirey-la-
Ville, arrondi6sement de Dolo, Jura. 
Neuchätel 1884. 8". Vide: C h a r p y , 
L. & M. de T r i b o l e t (14603. 8".) 

Tribole t , M. de . Notes sur la carte du 
Phänomene erratique et des anciens 
glaciers du versaut nord des Alpes 
suisses et de la chaine du Mont-Blanc 
de A. F a v r e . — Sur la carte des 
bassins erratiques de la Suisse d'A. 
G u y o t . — (Separat aus : Bulletin de 
la Socie"te des sciences naturelles de 
Neuchätel. Tom. XV.) Neuchätel, typ. 
H. Wolfratli & Co., 1885. 8°. 22 S. 
(3—20). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(1469.r>. 8°.) 
Tr ibole t , M. de. Les animaux disparus 

depuis l'apparition de l'homme. (Se 
parat, aus: Revuesavoisienne.) Annecy, 
typ. F . Abry, 1886. 8°. 37 S. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14.696. 8".) 

Tribole t , M. de & L. Rocha t . Eludes 
gdologiqucs sur les sources boueuses 
(bonds) de la plaine de Biere, Vaud 
& Supplement anx Etudes . . . (Se
parat, aus : Bulletin de la Socicte des 
sciences naturelles de Neuchätel. Tom. 
X I . Cah. I et 2.) Neuchätel, typ. H. 
Wolfrath & Metzner, 1877 - 1878. 36 S. 
(89 122) mit 1 Taf. (II) u. Supplement, 
5 8. (329—333). Geschenk d. Herrn 
V a c e k . (14697. S°.) 

Upton , Cli. Some Cotteswold Brachio-
poda. (Separat, aus : Procecdings of 
the Cotteswold Naturalist 's Field Club. 
Vol. XIII . Par t 2.) Gloucester typ. 
J . Bellows, 1899. 8°. 12 S. (121—132) 
mit 1 Taf. (III). Geschenk d. Herrn 
V a c e k . (14698. 8".) 

Vacek, M. Über die geologischen Ver
hältnisse des Wcchselgebietes. (Se
parat, aus : Verhandlungen d. k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1889. Nr. 7.) 

Wien, typ. Brüder Hollinek, 1889. 8°. 
7 S. (151—157). Gesch. d. Autors. 

(14699. 8°.) 
Vacek, M. Bericht über die Excursion 

durch die Etschbucht (Mendola, Trient, 
Rovereto, Riva), 1.—7. September 1903. 
(Separat, aus: Comptes-rcndus du IX. 
Congres göoJog. internat. de Vienne 
1903.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1904. 8°. 8 S. Gesch. d. Autors. 

(14700. S°.) 
Ve t t e r s , H. Vorläufiger Bericht über 

Untersuchungen in den Kleinen Kar-
pathen; ausgeführt im Sommer 1902. 
(Separat, aus : Verhandlungen d. k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1902. Nr. 16.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1902. 8°. 
11 8. (387-397) mit 1 Textfig, Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14701. 8».) 

Vitalin, St . Beiträge zur Kenntnis der 
Basaligesteine des Balatonberggebietes. 
(Separat, aus : Földtani Közlöny. Bd. 
XXXIV. 1904.) Budapest, typ. Frank
lin-Verein, 1904. 8". 26 S. (443-468) 
mit 2 Textfig. Gesch. d. Bergakademie 
in Schemnitz. (1470t. 8°.) 

Volz, W. Die Anordnung der Vulkane 
auf Sumatra. (Separat, aus : Jahres
bericht der Schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Kultur. LXXIX. 
Abtlg. 2. Naturwissenschaften. S. 6— 
10.) Breslau, typ. Graß, Barth & Co., 
1901. 8°. 4 S. Geschenk des Herrn 
V a c e k . (14703. 8°.) 

Volz, W. Cenoman und Turon am Anna-
berge in Oberschlesien. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft. Bd. U l i . 1901.) Berlin, typ. 
J. F. Starcke, 1901. 8". 7 S. (42—48) 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14704. 8°.) 

Weinschenk, E. Grundzüge der Gesteins
kunde. II . Teil. Specielle Gesteins
kunde mit besonderer Berücksichtigung 
der geologischen Verhältnisse. Frei
burg i. B , Herder, 1905. 8°. VIII— 
831 S. mit 138 Textfig. u. 8 Taf. Gesch. 
d. Verlegers. (11812. 8\ Lab.) 

Weithofer, K. A. Die geologischen Ver
hältnisse der St.einkohlenablagerungen 
Böhmens. (Separat, aus: Bericht über 
den allgemeinen Bergmannstag in Wien 
1903.) Wien, typ. G. Gistel & Co., 1903. 
8°. 16 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14705. 8°.) 
Wilckens, 0 . Ein neues Vorkommen 

von Nephelinbasalt im badischen Ober
land. (Separat, aus: Mitteilungen der 
Großh.badischen geolog. Landesanstalt. 
Bd. V. Hft. I.) Heidelberg, C. Winter, 
1905. 8°. 7 S. (27—31). Gesch. d. 
Autors. (14706. 8°.) 
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Wilckens, 0 . Die Lamellibranchiaten, 
Gastropoden etc. der oberen Kreide 
Südpatagoniens. (Separat, aus : Be
richte der naturforschcndcn Gesell
schaft zu Freiburg i. B. Bd. XV.) 
Freiburg i. B., typ. C. A. Wagner, 
1905. 8?. 66 S. (91-156) mit 8 Taf.-
(II—IX). Gesch. d. Autors. [14707.8°.) 

Wohnig', K. Trachytische und andesi tische 
Ergnßgesteine vom Tepler Hochland. 
(Separat, aus: Archiv für naturwissen
schaftliche Landesdurchforschung von 
Böhmen. Bd. XIII. Nr. 1.) Prag, 
F . fovnäc", 1904. 8". 24 S. mit 1 Taf. 
Gesch. d. Autors. (14708. 8".) 

Woldfieh, J . N. & J. Woldfieh jun . 
Geologische Studien aus Südböhmen I I . 
Das Wolynkatal im Böhmerwalde. 
(Separat, aus : Archiv der naturwissen-
schaftl. Durchforschung in Böhmen. 
Bd. XIT. Kr. 4.) Prag, F. Rivnäc, 1904. 
8". 134 S. mit 31 Textfig. u. 1 Karte. 
Gesch. d. Autors. (12752. 8°.) 

Woldfieh, J . jnn. Geologische Studien 
aus Slidböhmen II. Das Wolynkntal 
im Böhmerwalde. Prag 1904. 8". Vide: 
W o l d f i e h , J. N. & J. W o l d f i e h . 

(127r,2. S".) 
WUlflng, E. A. Über einen vereinfachten 

Apparat zur Herstellung orientierter 
Krystallscbliffc. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie, Geologie . . . 
Jahrg. 1901. Bd. II.) Stuttgart, E. 
Schweizerbart, 1901. 8°. 22 S. ( 1 - 2 2 ) 
mit 14 Textfig. Gesch.d.Herrn Va c e k . 

(11881. 8°. Lab.) 

Wülflng', E. A. Über die Lichtbewegung 
im Turmalin. (Separat, aus • Central-
blatt für Mineralogie, Geologie 
1901.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 

1901. 8°. 4 S. (299—302) mit 1 Textfig. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(11882. 8°. Lab.) 
Zechner, F. Handbuch des österreichi

s c h e n Bergrechtes . . . Zweite-Auflage. 
Wien 1905. 8°. 'Vide: H a b e r e r , L. 
& F. Z e c h n e r . (74.586., 8°.) 

Zelizko, J . V. 0 nästenn^ch rytinach a 
kresbäch jeskynnich palaeolithickeho 
öloväka, sc zfctelem ku nejnovejslm 
v^zkumöm. (Separat, aus : Casopis 
Vlasten. spolku muzejniho v Olomouci. 
Cis. 85 -86 ) [0ber Höhlenwandgemäldc 
und Zeichungen des paläolithischen 
Menschen, mit Rücksicht auf die 
neuesten Forschungen.] Olmütz, typ. 
Kramaf. & Prochazka, 1904. 8°. 24 S. 
mit 22 Texlfig. und 6 Taf. Gesch. d. 
Autors. (14709. 8«.) 

Zittel , C. A. v. Über Gletschererschei-
nnngen in der bayrischen Hochebene. 
(Separat, aus : Sitzungsberichte der 
kgl. bayrischen Akademie der Wissen
schaften ; math.-phys. Klasse. Jahrg. 
1874. Ilft. 3.) München, typ. F . Straub, 
1874. 8U. 32 S. (252—283). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14710. 8".) 

[Zittel, C. A. v.] Zu seinem Andenken. 
Von K. T h . v . fleigel. München 1904. 
4". Vide: 11 e i g e 1, K. Th. v. (2677.4".) 

Zoff, Ai Panorama vom Brandriedl bei 
Schladming. Wien 1882. 8°. Vide: 
F r i s c h a u f , J. & A. Zoff. (14614.8°.) 

Znbcr, R. Studyja geologiczne we 
wschodnich karpatacb. Czesc\ I I . 
(Separat, aus : „Kosmos" VIII.) [Geo
logische Studien in den östlichen Kar-
pathen. Teil II.] Lwriw, typ. J . Zwiaz-
kow, 1883. 8°. 34 S. mit 2 Taf. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (8551. 8°.) 

Verlag der k. k. geolop. Heiclisanstalt, Wien III. ltasTrniofakygasae 23. 

Gesellschafts-Buchdrackerei Brüder Hollinek, Wien III. Erdbergstraßc s. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 31. Mai 1905. 

Inhalt: T o d e s a n z e i g e : llofrat Ko r u h u b e r f. E i n g e s e n d e t e M i t t e i l u n g e n : 
Th . F u c h s : Über einen Versuch, die problematische (TUÜUIIJJ: PuUteodUti/on auf mechanischem 
Wege künstlich herzustellen. Th. F u c h s : Über ein neues Analogen der Faivna des Badener 
Tegels. — I. it e r a t u r n o t i z e n: C l a k c , S t e a r n e s , K r a m i n e r , Ch. D e m a n c t . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mitteilungen verantwortlich. 

Todesanzeige. 
Hofra t Korn h u b e r f. 

Mitten in der Stille der Ostertage, am Karfreitag den 21. April 
d. J. um 3 Uhr nachmittags, schied geräuschlos aus dem Dasein ein 
vortrefflicher Mann, der als Lehrer, Gelehrter und liebenswürdiger 
Charakter allgemein hochgeachtet ein langes Leben voll des eifrigsten 
Schaffens ausschließlich dem Dienste der Naturwissenschaften gewidmet 
hatte. An diesem Tage starb zu Wien, 81 Jahre alt, der einer it. 
P ro fe s so r der Zoologie und Bo tan ik an der W i e n e r 
k. k. t e c h n i s c h e n Hochschule , Med.- u. Fhil.-Dr. A n d r e a s 
K o r n h u b e r. 

Geboren zu Keniaten in Oberösterreich am 2. August 1824, 
absolvierte er die medizinischen und philosophischen Studien an der 
Wiener Universität und erlangte (1850) in beiden genannten Disziplinen 
den Doktorgrad. Er trieb sodann noch eine Zeitlang tierärztliche 
Studien und wurde (1852) auch Magister der Tierheilkunde. Diese 
unermüdliche Vielseitigkeit der Vorbildung zeigt klar, daß es die zu 
jener Zeit noch wenig entwickelte Naturwissenschaft als solche war, 
welche A. Korn huber mächtig anzog, und da er sich dieser Richtung 
nur im Lebrfache ungehindert widmen konnte, wurde er denn auch 
(1850—1860) Professor der Naturgeschichte in P reßburg . Hier ver
wendete er all seine freie Zeit zur naturwissenschaftlichen Durch
forschung seiner neuen Adoptivheiinat, welcher er bis an das Ende 
seiner Tage treu blieb. Aus dieser Zeit stammen zahlreiche Fach
arbeiten A. K o r n h u b e r s , vorwiegend botanischen und zoologischen 
Inhalts, welche größtenteils in der von ihm (185ö) gegründeten und 
und durch lange Jahre redigierten Zeitschrift, den „Verhandlungen 
des Vereines für Naturkunde in Preßburg", erschienen. Daß der von 
A. Kornhub er gestreute Samen sehr lebenskräftig war, zeigt klar 
der Umstand, daß die erwähnte Zeitschrift, wenn auch neuester Zeit 
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in teilweise anderssprachigem Gewände, noch heute besteht und ihren 
Zweck erfüllt. 

Es konnte nicht fehlen, daß ein so kenntnisreicher und reger 
Mann bald die gebührende Schätzung fand und so wurde denn 
A. Kornhub er (1861) als Professor der Zoologie und Botanik an 
die k. k. technische Hochschule in Wien berufen. In diesem seinen 
Fähigkeiten und Anlagen sehr angemessenen Wirkungskreise verblieb 
er bis zur gesetzlichen Altersgrenze, geliebt von seinen zahlreichen 
Schülern, geehrt von den Kollegen (Rektor 1880) und ausgezeichnet 
vom Landesherrn (Ritter des Ordens der Eisernen Krone III. Klasse). 

Aber auch nach seinem Abschiede vom Lehramte nahm A. Korn-
hube r immerdar eifrigsten Anteil an dem wissenschaftlichen Leben 
Wiens und war so auch ein häufiger und stets gern gesehener Gast in 
den Sitzungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. Mit unserem Institut 
stand A. K o r n h u b er überhaupt seit Jahrzehnten (Korrespondent 
seit 1856) im besten freundschaftlichen Verkehre. Wiewohl von Haus 
aus Zoologe und Botaniker, interessierte sich derselbe stets lebhaft 
für alle geologischen Fragen und betätigte auch dieses Interesse in 
einer ganzen Reihe von wertvollen Beiträgen, die er vielfach auch 
in unseren Druckschriften veröffentlicht hat. Insbesondere die fossilen 
S a u r i e r bildeten den Lieblingsgegenstand seiner sehr sorgfältigen 
Untersuchungen. (Über einen neuen fossilen Saurier aus Lesina. 
Abhandl. d. k. k. geol. R.-A., Bd. V, Nr. 4 und Verhandl, Jahrg. 1893, 
pag. 165. Opetiosauftis JiucchicM. Abhandl., Bd. XVII, Nr. » und 
Verhandl., Jahrg. 1901, pag. 147.) 

Mit A. Korn h u b e r verschwindet aus der Wiener Gelehrten
welt eine jener liebenswürdigen Gestalten, die, ebenso geräuschlos 
als beharrlich in einem glücklich gewählten Berufe ein langes Leben 
hindurch tätig, wissen, was sie wollen, und wollen, was sie können. 
Ehrenvoll bleibe uns sein Andenken. (M. Vacek.) 

Eingesendete Mitteilungen. 

Th. Fuchs. Ü b e r e inen Versuch, die p r o b l e m a t i s c h e 
G a t t u n g Palaeodictyon auf me chanischem Wege künstlich 
h e r z u s t e l l e n . 

Im letzten Heft des B o l l e t i n o de l l a S o c i e t ä G e o l o g i c a 
I t a l i a n a vom Jahre 1904 findet sich eine längere, von zahlreichen 
Abbildungen begleitete Arbeit von Cape der unter dem Titel „Sulla 
N a t u r a del le p r o b l e m a t i c h e impron te di Palaeodictyon'1, 
in welcher derselbe die Mitteilung macht, daß es ihm gelungen sei, 
durch ein sehr einfaches Verfahren das bekannte bienenwabenartige, 
in fast allen Formationen ganz gleichartig vorkommende, unter dem 
Namen Palaeodictyon bekannte Fossil auf rein mechanischem Wege 
künstlich herzustellen. 

Die Versuche des Verfassers sind mit so viel Umsicht, Genauig
keit und Gewissenhaftigkeit angestellt, die Darstellung ist eine so 
klare und bestimmte, die künstlich erzeugten, in photographischen 
Reproduktionen wiedergegebenen Präparate stimmen tatsächlich so 
vollkommen mit den verschiedenen Formen von Palaeodictyon überein, 
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daß die Arbeit ohne Zweifel in weiten Kreisen einen großen Eindruck 
machen und bei den meisten die Ansicht hinterlassen wird, daß die Frage 
nach der Natur dieses rätselhaften Fossils hiermit definitiv gelöst sei. 

Trotz alledem aber bin ich überzeugt, daß hier ein Irrtum 
vorliegt, daß die fossilen Palaeodictyen auf diesem vom Verfasser ein
gehaltenem Wege unmöglich entstanden sein können und das Ganze, 
ich muß wohl sagen „leider", sich als eine Illusion erweist. 

Ich will es versuchen, dies im nachstehenden zu begründen.! 
Das Verfahren des Verfassers läßt sich in folgendem resümieren. 
Wenn man einen Wassertropfen aus einer gewissen Höhe auf 

weichen Schlamm fallen läßt, so erzeugt derselbe in dem Schlamme 
einen rundlichen Eindruck. 

Nimmt man jedoch nicht weichen Schlamm, sondern eine Schicht 
feinen, homogenen, trockenen oder nur mäßig angefeuchteten Sandes, 
so ist der Erfolg ein ganz anderer. 

Der auffallende Tropfen erzeugt keinen rundlichen Eindruck, 
sondern es erscheint vielmehr um die Stelle, auf welcher derselbe 
aufgefallen ist, ein regelmäßiges Hexagon, dessen Seiten aus erhabenen 
Sandlcisten, gleichsam Miniaturwällen, gebildet werden, während die 
von diesem llexagon umschlossene Fläche vollkommen eben bleibt. 

Läßt man den Tropfen noch mchreremal auf dieselbe Stelle 
fallen, so tritt das Hexagon immer schärfer hervor, ja es bilden sich 
schließlich, von den sechs Ecken ausgehend, geradlinige, streng radial 
ausstrahlende Sandleisten, wodurch das Ganze die Form eines regel
mäßigen sechsstrahligen Sternes erhält, dessen Scheibe durch ein 
Hexagon dargestellt wird. 

Das auf diese Weise zustande gekommene Präparat macht ganz 
den Eindruck, als ob man auf einer ebenen Sandfläclie durch auf
geschütteten Sand die oben beschriebene plastisch hervortretende 
Figur erzeugt hätte. 

Läßt man nun neben dem ersten Hexagon in entsprechender 
Entfernung einen zweiten Tropfen niederfallen, so entsteht um den
selben ein zweites Hexagon, welches sich vollkommen regelmäßig an 
das erste anschließt, und indem man in dieser Weise weiter vorgeht, 
kann man eine beliebig große Fläche mit diesen regelmäßig aneinander-
geschlossenen Sechsecken bedecken und erhält bienenwabenähuliche 
Gebilde, welche für sich betrachtet in der Tat vollständig mit einem 
Palaeodictyon übereinstimmen. 

Dasselbe Resultat erhält man, wenn man sich einen Apparat 
konstruiert, vermittels dessen man gleichzeitig zahlreiche Tropfen in 
bestimmter Entfernung voneinander fallen lassen kann. 

Der Verfasser erzeugte einen derartigen Apparat in sehr ein
facher Weise dadurch, daß er in den Boden einer Blechbüchse 
(vermutlich einer Konservenbüchse) in den erforderlichen Abständen 
Löcher schlug, wobei sich (wenn man dies über einer weichen, nach
giebigen Unterlage vornahm) die Ränder der Löcher nach außen bogen 
und so von selbst gewissermaßen kleine Trichter erzeugten. 

Ließ man eine derartige Vorrichtung spielen, so sah man, wie 
der Verfasser sich ausdrückt, in kürzester Zeit wie durch ein Wunder 
auf der Sandfläche ein scharf ausgeprägtes, regelmäßiges Palaeodictyon 

29* 
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erscheinen, das sich in gar keinem wesentlichen Punkte von einem 
natürlichen unterschied. 

Indem der Verfasser dieses Experiment in verschiedener Weise 
abänderte, die Tropfen bald von größerer, bald von geringerer Höhe 
fallen ließ, die Löcher etwas weiter voneinander stellte oder mehr 
zusammendrängte, erhielt derselbe Netze mit kleineren oder größeren, 
regelmäßigen oder unregelmäßigen Maschen, ja, indem er die Unter
lage mit der Sandfläche etwas neigte, gelang es ihm sogar, jene sonder
baren Formen mit einseitig bogig gekrümmten Seiten zu erzeugen, die 
Sacco unter dem Namen Palaeodictyon tectlforme. beschrieben. 

Soweit wäre die Sache nun ganz in Ordnung und muß man 
unbedingt zugeben, daß durch das Verfahren des Verfassers sich 
tatsächlich Gebilde herstellen lassen, die alle morphologischen Eigen
schaften vieler Palaeodictyon-Formcn zeigten und von solchen nicht 
unterschieden werden können. 

Die Schwierigkeit beginnt aher sofort, wenn man die Frage 
aufwirft, durch welchen Vorgang denn derartige Gebilde in der Natur 
sollten erzeugt worden sein. 

Um ein scharf ausgeprägtes J'alaeodictyon zu erzeugen, ist es 
notwendig, daß mehrere Tropfen auf genau denselben Fleck fallen, 
anderseits dürfen es aber auch nicht zu viele sein, denn sonst fließt 
das Ganze wieder auseinander und wird undeutlich. 

Ferner ist zu bemerken, daß die Palueodictyon-lsetze auf den 
Gesteinsflächen, auf denen sie vorkommen, stets nur einen verhältnis
mäßig geringen Raum einnehmen. Sie bedecken eine Fläche von der 
Ausdehnung eines Handtellers bis allenfalls eines Quadratfußes, aber 
nicht mehr. Dabei sind sie in der Regel in ihrer ganzen Ausdehnung 
und bis an den Rand regelmäßig gebildet und scharf ausgeprägt, 
während die übrige Fläche der Gesteinsbank entweder ganz glatt ist 
oder ganz andere Oberflächenskulpturen aufweist. 

Niemals findet man, daß ein Palaeodictyon-'Netz sich nach den 
Seiten in eine unregelmäßige grubige Oberfläche verliert. Die Palaeo-
dictyon-'Setze liegen immer wie fremde individualisierte Körper auf 
der Gesteinsoberfläche. 

Unter solchen Umständen darf man an das sonst Nächstliegende, 
nämlich den Regen, nicht denken. Eindrücke, die ein Regen erzeugt, 
müßten sich unbedingt gleichmäßig über größere Flächen erstrecken 
und könnten niemals so regelmäßige, scharf ausgeprägte, individualisierte 
Netze von beschränkter Ausdehnung liefern. 

Der Verfasser hat dies auch sehr deutlich gefühlt und sucht 
diese Schwierigkeit durch eine Annahme zu beheben, die in der Tat 
originell und geistreich ist. 

Er meint nämlich, daß diese Netze durch die Tropfen erzeugt 
würden, die bei oder nach einem Regen von den äußersten Astenden 
von Nadelbäumen oder anderen baumartigen Gewächsen mit steifen, 
regelmäßig und dicht stellenden lUattorganen abtropfen. 

Er schildert nach der Darstellung in K e r n e r s „Leben der 
Pflanzenwelt", wie die meisten Räume die Tendenz zeigen, durch die 
Anordnung und Stellung ihrer Äste und Blätter das Wasser, welches 
während des Regens auf den Baum fällt, nach unten und außen weiter-
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zuleiten, so daß der größte Teil dieses Wassers schließlich von den 
äußersten Enden der untersten Äste wie von eiuer Traufe abtropft. 
Wenn man sich nun vorstelle, daß diese letzten Auszweigungen von 
regelmäßig und dicht gestellten, steifen Blattorganen eingenommen 
werden, wie dies zum Beispiel bei Araucaria und vielen anderen 
Koniferen der Fall sei, so könne man sich wohl vorstellen, daß (natürlich 
bei ruhigem Wetter) die von den einzelnen Nadelspitzen abfallenden 
Tropfen dicht uebeneinanber auf denselben Punkt fallen und auf diese 
Weise ein regelmäßiges Netz von beschränkter Ausdehnung bilden. 

Die Palaeodictyen würden demnach durch die Traufe von Koniferen 
oder ähnlichen baumartigen Pflanzen, wie zum Beispiel Lepidodendren 
oder Calamiten, gebildet worden sein. 

Es läßt sich nicht leugnen, daß diese Hypothese etwas Neuartiges 
und Geistreiches hat, aber trotzdem muß man sich sagen, daß es eben 
nur eine Hypothese ist. Wirklich in der Natur beobachtet hat der Ver
fasser diese Erscheinung nicht und solange dies nicht geschehen ist, 
kann man dieser Hypothese auch keine größere Bedeutung beimessen. 

Was mich betrifft, so halte ich die Sache nach meinen allerdings 
nur oberflächlich gemachten Beobachtungen in der Natur für unmöglich. 
Daß die von den Zweigenden und .Blattspitzen abtropfenden Tropfen 
längere Zeit hindurch auf denselben Fleck des Erdbodens fallen, ist 
allerdings möglich, daß sie aber hierbei über eine ganze zusammen
hängende Fläche hin eine genau bestimmte, gleiche Entfernung von
einander einhalten, scheint mir nach Maßgabe aller hierbei kon
kurrierenden Umstände ausgeschlossen. 

Es gibt aber noch ein anderes sehr schwerwiegendes Moment, 
welches gegen die Ansicht des Verfassers spricht, und dies ist das 
Vorkommen der Palaeodictyen. 

Wäre die Ansicht des Verfassers richtig, so müßten die 
Palaeodictyen ausschließlich oder doch weitaus vorwiegend in Kont i 
nental- , respektive Süß w a s s e r b i l d u n g e n gefunden werden, in 
Ablagerungen, in denen liegen tropfen, Fußspuren, Trockenrisse u. dgl. 
auftreten. Dies ist aber durchaus nicht der Fall. Meines Wissens ist 
in solchen Ablagerungen noch n i ema l s ein wirkliches Palaeodktyon 
gefunden worden und kommen dieselben vielmehr, soviel bisher be
kannt, ausschließlich in M e e r e s a b l a g e r u n g e n vor, und zwar 
mitunter sogar in Ablagerungen, welche sich aller Wahrscheinlichkeit 
nach in ziemlich tiefem Wasser gebildet haben. 

Wäre ferner die Anschauung des Verfassers wirklich richtig, so 
müßten sich die Palaeodictyen unbedingt immer auf der o b e r e n 
Fläche der Gesteinsbänke finden, wo die Eindrücke von Regentropfen, 
die vertieften Fährten und Kriechspuren gefunden werden. Dies ist 
aber auch nicht der Fall. Die Palaeodictyen finden sich vielmehr stets 
auf der u n t e r e n Fläche der Bänke in Gesellschaft der e r h a b e n en 
Fährten uud Kriechspuren; damit aber ist es ganz unvereinbar, daß 
dieselben in der angegebenen Weise durch fallende Tropfen erzeugt 
sein sollten. 

Ich glaube, daß die vorstehenden Auseinandersetzungen wohl 
genügen würden, um die vom Verfasser ausgesprochene Ansicht trotz 
seiner bestechenden Darstellung und seiner geradezu verblüffenden 
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Experimente doch als unhaltbar erscheinen zu lassen; gleichwohl habe 
ich bisher einen Punkt nicht erwähnt, der eigentlich der wesentlichste 
der Sache ist und der für sich allein mir jede weitere Diskussion 
unnötig erscheinen läßt. 

Es besteht derselbe aus folgendem: 
In den vom Verfasser künstlich hergestellten Palaeodictyon-

Präparaten ist das P r i m ä r e der v e r t i e f t e Innenraum der einzelnen 
Zellen und die leistenartigen Wülste, welche die Zellen umgrenzen, 
sind eine s e k u n d ä r e Erscheinung. 

Bei den fossilen Palaeodictyen ist es aber u m g e k e h r t , hier 
sind die L e i s t e n das primäre Formelement, durch deren regel
mäßigen Zusammenschluß erst die Palaeodictyonnetze entstehen. 

Es geht dies aus folgendein hervor: 
Wenn man Platten, die Palaeodictyen zeigen, genauer betrachtet, 

so findet man auf denselben nicht selten gerade, stabförmige Leisten, 
die in Länge, Dicke und in jeder anderen Hinsicht vollkommen mit den 
Leisten übereinstimmen, die ein Palaeodictyonnetz zusammensetzen. 

Diese stäbchenförmigen Leisten liegen meist vollkommen wirr 
und regellos durcheinander. Bisweilen sieht man aber, daß zwei oder 
drei dieser Leisten sich mit ihren Enden in einem Winkel von 120° 
aneinanderlegen oder aber daß sie sich zu zickzackförmigen Linien 
vereinigen. Indem dies nun weitergeht, entstehen verschiedenartige, 
ganz unregelmäßige, skelettartige Gebilde, die sich schließlich zu regel
mäßigen Netzen zusammenschließen. 

Man kann diesen Stufengang sehr leicht verfolgen, wenn man 
in der bekannten Arbeit Saccos „Note de Paleoicnologia Italiana" ') 
auf Tafel 1 die verschiedenen Figuren vergleicht. 

Fig. 22 stellt einfache stäbchenförmige Leisten dar (als Nulliporites 
beschrieben). 

In Fig. 23 schließen sich drei Leisten unter Winkeln von 120° 
aneinander. 

Fig. 11 zeigt Zickzacklinien. 
Die Figuren 7, 8, 9, 10 zeigen unregelmäßige offene Skelette 

und unregelmäßige Netze, die Figuren 2, 4 und 5 endlich regel
mäßige Netze. 

Daß derartige Bildungen nicht durch fallende Tropfen entstehen 
können, ist wie ich glaube wohl klar. 

Ich muß hier aber noch auf eine Erscheinung hinweisen. 
Man findet bisweilen Palaeodictyen, bei denen an Stelle der 

geraden, sich gegenseitig berührenden Leisten rundliche Knoten auf
treten, die sich gegenseitig gar nicht berühren, aber dennoch ihre 
gegenseitige regelmäßige Lage vollkommen einhalten. Durch das von 
dem Verfasser angewendete Verfahren lassen sich derartige Formen 
nicht bilden. 

Nimmt man dagegen an, das Pdlaeodiclyon sei ein reeller Gegen
stand, ein aus gallertiger Substanz bestehendes Netz gewesen, so 
braucht man nur anzunehmen, daß die einzelnen, das Netz zusammen-

') Atti della Socielä Ital. di Sc. Natur. XXXI. Milano 1889. 
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setzenden Leisten sich infolge irgendeines Reizes zu kugeligen Knöpfen 
kontrahiert hätten, um die vorerwähnte Form zu erhalten. 

Sehr lehrreich scheint mir in dieser Richtung das von Sacco 
(1. c. Fig. 1) abgebildete Palaeodirtyon zu sein. Dasselbe besteht nämlich 
zum Teil aus Maschen, die durch stabförmige Leisten regelmäßig um
schlossen sind, zum Teil aber aus solchen, deren Leisten zu rundlichen 
Knoten kontrahiert erscheinen. 

Ich habe bisher ausschließlich von der Gattung Palaeodictyon 
gesprochen, da der Verfasser ausschließlich diese behandelt. 

Ich glaube jedoch zum Schlüsse noch darauf hinweisen zu sollen, 
daß es ja noch eine ganze Reihe der verschiedenartigsten Hieroglyphen 
gibt, die auf das innigste untereinander und mit Palaeodictyon ver
wandt sind und die von mir unter dem Namen der „Graphog lyp ten" 
zusammengefaßt wurden]). 

Ich glaube, daß diese Gruppe der G r a p h o g l y p t e n eine sehr 
natürliche ist und deren Natur nur im Zusammenhange enträtselt 
werden kann. 

Betrachtet man aber die verschiedeneu von mir (1. c. auf Taf. IV, 
V u. VI) dargestellten Graphoglyptenformen, so wird man wohl sofort 
die Überzeugung gewinnen, daß dieselben unmöglich auf mechani
schem Wege erzeugt sein können, sondern daß denselben körperlich 
existierende organische Gebilde zugrunde liegen, die nach dem von 
S a p o r t a zuerst erkannten Vorgänge als „demi - r e l i e f s " auf der 
U n t e r s e i t e der Bänke erhalten wurden. 

Ich habe diese Graphoglypten seinerzeit mutmaßlich für „Laich
schnü re" erklärt und dies scheint mir auch gegenwärtig noch das 
wahrscheinlichste zu sein. 

Th. Fuchs. Ü b e r ein neues Analogon der F a u n a d e s 
Baden er Tege l s . 

In einem kleinen Aufsatze, der vor kurzem in den Sitzungs
berichten der kais. Akademie der Wissenschaften veröffentlicht wurde, 
suchte ich den Nachweis zu führen, daß die Molluskenfauna, die sich 
in den größeren Tiefen des Roten Meeres findet, eine auffallende 
Ähnlichkeit mit jener unseres Badener Tegels und überhaupt der 
tertiären Pleurotomentone zeige. 

Heute bin ich in der Lage, diesem einen Beispiele ein zweites 
anzureihen, welches insofern von noch größerem Gewichte erscheint, 
als es sich auf ein unvergleichlich größeres Meeresgebiet stützt und 
die Übereinstimmung mit der Badener Fauna sowohl in dem allge
meinen Habitus als auch in den speziellen Charakterzügen eine noch 
weitergehende ist. 

Die Sache ist folgende: 
Vor kurzem erschien in der Publikation der wissenschaftlichen 

Ergebnisse der deutschen V a l d i v i a - E x p e d i t i o u von M a r t e n s 
und Th ie l e die Bearbeitung der b e s c h ä l t e n G a s t r o p o d e n , 
die während dieser Expedition gesammelt wurden. 

') Fuohs . Studien über Fucoiden und Hieroglyphen. (Denkacbr. d. Wiener 
Akad. LXII, 1895.) 
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Conus . 1 Xenophora 
Pleurotoma (in weiterem Sinne) 28 Hipporyx 
Cancellaria 1 Solarium 
Typhis 1 Scalaria 
Kapana 1 Pyramiddia 
Kassaria 1 Calcar 
Kassa 1 Trochus 
Fusus 5 Solariella 
Mitm 1 Basilissa 
Valuta 1 Cocculina 
Fusivoluta 1 PunctiireUa 
Maryinella 1 llingicula 
Ancülaria 2 Actaeon 
Cassis 3 Volvula 
Natica 1 Scaphander 

In dieser Publikation finden sich aus dem tropischen Teile des 
Indischen Ozeans, von Sumatra angefangen bis an die Ostküste Afrikas, 
aus einer Tiefe von 350—3000 m 67 Arten angeführt, von denen nicht 
weniger als 41 neu sind. 

Die angeführten Formen sind: 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
3 
2 
1 
1 
1 
1 
1 

Bereits eine Durchsicht dieses Verzeichnisses zeigt die außer
ordentliche Übereinstimmung derselben'mit der Badener Fauna. Unter 
76 Arten finden wir 48 Canaliferen und unter diesen nicht weniger 
als 28 Pleurotomiden! 

Sehr auffallend ist ferner der ausgesprochen tropische Charakter 
der Fauna. Von arktischen Elementen (7 rophon, Neptunus, Bitccinum, 
Sipho, Admete, Margarita u. dgl,) ist keine Spur vorhanden, dagegen 
treten Gattungen auf wie Conus, Mitra, Valuta, Fusivoluta, Marginella, 
Ancülaria und Cassis, lauter tropische Gattungen, von denen AnciUana 
sogar durch zwei, Cassis aber sogar durch drei Arten vertreten ist. 
Auch die Arten der übrigen Gattungen finden ihre nächststehenden 
litoraleu Verwandten keineswegs in der gemäßigten oder kalten Zone, 
sondern vielmehr innerhalb der Tropen. 

Dies ist aber auch ein ganz bezeichnender Charakterzug der 
Gastropodenfauna des Badener Tegels. Auch diese Fauna ist vollständig 
verschieden von der gleichzeitigen litoraleu Gastropodenfauna. enthält 
aber dabei gleichwohl keine Spur von arktischen oder borealen Ele
menten und zeigt vielmehr in ihren Gattungen einen ausgesprochen 
tropischen Charakter. 

Dieselbe Erscheinung zeigt sich auch in der Tiefseefauna des 
Roten Meeres, nur ist dieselbe dort nicht so befremdend, da das Rote 
Meer, wie bekannt, ähnlich dem Mittelmeere abnorme Temperatur-
Verhältnisse aufweist und noch in seinen tiefsten Teilen eine Temperatur 
von 21° C. besitzt. 

Im Indischen Ozean ist dies jedoch keineswegs der Fall. Hier 
treffen wir in einer Tiefe von 350 m Temperaturen von 13u—10°, bei 
1000 m solche von 8°—5°, mithin Temperaturen, wie sie beiläufig 
den Durchschnittstemperaturen der englischen, schottischen und uor-



1905 Bericht vom 31. Mai. Th. Fucha. 205 

wegischen Küsten entsprechen. Gleichwohl hat die Fauna, wie erwähnt, 
einen ausgesprochen tropischen Charakter. 

Eine weitere Eigentümlichkeit dieser Tiefseefauna des Indischen 
Ozeans ist deren verhältnismäßige Großwüchsigkeit. 

Wenn wir die Gastropodenfaunen der Tiefen betrachten, wie 
dieselben in den großen Publikationen des Cha l l enge r , Blake , 
sowie in jenen des T r a v a i l l e u r und Ta l i sman dargestellt sind, 
so finden wir, daß dieselben aus durchschnittlich kleinen Formen 
bestehen, gegen welche die Arten des Indischen Ozeans wahre Riesen 
sind, wie aus nachstehenden Größenangaben von solchen hervorgeht. 

Millimeter 
Conus torquatus 65 
Leucosyrinx cuspidata 26 

„ vepallida 44 
Surcida circumscripta 55 
Drillia bisinuata 32 
Pantothauma Cliuni 95 
Genota atractoides . 55 
Surcula obliquicostata 45 
Fitsus retiarhis 40 

rufinodis 47 
appresstts 100 
subangulatus 70 

„ verrucosus 100 
Columbarium canaliculatum 35 

„ cingulatnm 53 
Drillia elachystoma 47 
Fusivoluta anomala 70 
Cassis bituberculosus 4« 
Basilissa aethiopica 34 

Es muß dabei ausdrücklichst hervorgehoben werden, daß diese 
Großwüchsigkeit sich bis in Tiefen von 1400 m und darüber hinaus 
findet, wo eine Temperatur von zirka 4° herrscht. 

Die Gastropodenarten des Badener Tegels, wenn sie auch durch
schnittlich bedeutend kleiner sind als jene, die sich in den gleich
zeitigen Litoralbildungen finden, sind doch durchschnittlich entschieden 
größer als die bisher bekannt gewordenen Tiefseearten, stimmen 
aber auch in dieser Beziehung vollkommen mit den jetzt bekannt 
gewordenen des Indischen Ozeans überein. 

Unter den bisher bekannt gewordenen Tiefseegastropoden stieß 
man im allgemeinen selten auf Formen, welche den Arten des Badeuer 
Tegels wirklich nahe standen. Im vorliegenden Falle verhält es sich 
jedoch vollständig anders. Wenn man hier die betreffenden Abbildungen 
durchsieht, wird man fast fortwährend an Badener Arten erinnert, fast 
jede läßt sich auf eine Badener Art beziehen und in einigen Fällen 
geht die Ähnlichkeit so weit, daß man geradezu von vikariierenden Arten 
sprechen könnte. 

Nach all dem Vorhergehenden kann wohl die Frage über die 
bathymetrische Stellung des Badener Tegels als entschieden betrachtet 

K. k. geol. Keichsanatalt. 1906. Nr. 9. Verhandlungen. 30 
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werden. Es ist dies eine Ablagerung, die sieh in einem tropischen 
Meere in einer Tiefe von 300—1000 m und vielleicht auch noch 
tiefer bildete, und dasselbe dürfte wohl auch für die übrigen tertiären 
Pleurotomentone gelten (Londonton, Septarienton, Plaisancien). 

Literaturnotizen. 

Clake. A rem a r k a b l e o c c u r e n c e of Orthoceras in 
the O n e o n t a B e d s of the Chenango Valley, N. Y. (New York, 
St. Museum, 54te Ann. Rep. Albany. 1902, pag. 167.) 

Die „Oneonta Beds" gehören dem oberen Teile der „Portage"-Gruppe 
und mithin dem oberen Devon an. 

Sie bestehen aus geschichteten Sanden mit eingelagerten tonigen Schiefern 
und nehmen sehr häufig eine grüne oder rote Färbung an, ahnlich der „Ca t sk i l l -
F o r m a t i o n " . Sehr häufig findet sich im Sandstein transversale Schichtung und 
auf der Oberflache der Schiefer kommen häufig Kriechspuren von Crustaceen und 
Anneliden vor, während sich im Saudstein ausgefüllte Wurmgänge finden, die das 
Gestein bisweilen senkrecht durchsetzen. 

Versteinerungen sind im ganzen selten; am häufigsten kommt noch eine 
f/mw-artige Muschel (Amphiyeniu cfttskillensis) vor, die mitunter auch gesellig auf
tritt. Stellenweise finden sich auch Fische sowie, auch Fragmente von Pflanzen 
(Lepidodendren, Farnäste u.dgl.). 

Die ganze Ablagerung, die offenbar eine Seichtwasser- oder Astuarienbildung 
darstellt, erreicht eine Mächtigkeit *on mehreren hundert Fuß und werden die 
Sandsteine derselben in zahlreichen Steinbrüchen abgebaut. 

In einem dieser Steinbrüche nun wurde im Verlaufe der Arbeiten eine Bank 
aufgedeckt, in der eine Menge großer, bisweilen mehrere Fuß langer Orthoceren 
vorhanden war, die aber merkwürdigerweise ganz entgegen dem gewöhnlichen Vor
kommen, nicht in der Schichtungsebene lagen, sondern senkrecht in der Bank 
steckten. Diese Orthoceren kamen zu Tausenden vor, nicht einer aber lag auf der 
Seite, a l l e a u s n a h m s l o s s t a n d e n a u f r e c h t , s e n k r e c h t auf d ie 
S c h i c h t u n g mi t dem d ü n n e n E n d e nach a b w ä r t s . 

Später wurde dieselbe Erscheinung auch in anderen Steinbrüchen der 
Umgebung beobachtet, wobei es jedoch den Anschein hat, daß es sich hier um 
etwas höher liegende Bänke handelt. 

Der Verfasser, der die Orthoceren für Tiere hält, die eine pelagische Lebens
weise führten, sucht dieses merkwürdige Vorkommen dadurch zu erklären, daß er 
sich vorstellt, die schwimmenden Orthoceren snien durch einen Wind in eine Lagune 
getrieben worden, wo sie niedersinkend im weichen Schlamme stecken blieben und 
im weitereu Verlaufe der Sedimcntbildung ganz von Sand umhüllt wurdfen. 

Es erscheint mir kaum notwendig, ausführlich auseinanderzusetzen, wie 
unwahrscheinlich und gezwungen diese Erklärungsweise ist, und möchte ich nur 
das eine hervorheben, daß bei dem von dem Verfasser angenommenen Vorgange 
die Orthoceren uubedingt u m g e k e h r t mit der Spitze nach oben und mit der 
Öffnung nach unten im Gesteine stecken müßten, da sie nur in dieser Lage hätten 
schwimmen können, wie ja auch die Pteropoden mit dem Kopfe nach unten im 
Wasser schweben. 

Mir scheint dieses merkwürdige Vorkommen nur die eine Deutung zuzulassen, 
daß die hier gefundenen Orthoceren wirklich in aufrechter Stellung im Saude ein
gegraben lebten. 

Bekanntlich hat vor einiger Zeit Prof. J a e k e l in einer Flugschrift, die zu 
sehr lebhaften Auseinandersetzungen Anlaß bot. die Ansicht verfochten, daß die 
Orthoceren keineswegs eine schwimmeude Lebensweise führten, sondern in der 
Regel (wahrscheinlich durch ein knorpeliges Band) einer festen Unterlage aufge
wachsen waren und in ihrer naturlichen Posirion s e n k r e c h t standen. — Er 
führte hierfür eine Keihe von Argumenten an und übertrug diese Ansicht auch auf 
die Belemniten, von denen er annahm, daß dieselben mit ihrem Rostrum senkrecht 
im Schlamm steckten, wie etwa eine Pennatula 
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Diese Ansichten sind von vielen Seiten lebhaft bekämpft, ja mitunter sogar 
ins Lächerliche gezogen worden, aber ich glaube mit großem Unrecht. 

Daß manche Orthoceren schwammen, mag ja sein, und möchte ich hier 
namentlich an die zarten, dünnschaligen Orthoceren der Wißenbacher Schiefer mit 
ihren entfernt stehenden Scheidewänden denken, daß aber die großen, dickschaligen 
Orthoceren des Silurs mit ihren häufig sehr dicht stehenden Scheidewänden sollten 
eine schwimmende Lebensweise geführt haben, scheint mir tatsächlich kaum 
glaublich. Es würde hiermit auch ihr gewöhnliches Vorkommen nicht stimmen, da 
sie ja doch vorwiegend in ausgesprochenen S e i c h t w a s s e r b i l d u n g e n gefunden 
werden, pelagiscb lebende Tiere aber naturgemäß vorwiegend in T i e f w a s s e r -
b i l d u n g e n vorkommen, wie zum Beispiel eben die Pteropoden. 

Was aber die Belcmniteu betrifft, so erscheint ein so schwerer dicker Körper 
für ein schwimmendes Tier geradezu als eine Anomalie, während anderseits dia 
morphologische Übereinstimmung der Belemnitenrosta mit den kalkigen Achsen von 
Pennatuliden eine so große ist, daß diese Gebilde ja bekanntlich häufig verwechselt 
wurden, und scheint es daher gewiß naheliegend, für soj ähnlich gebaute Organe 
auch eine ähnliche Funktion vorauszusetzen. 

Daß aber das Vorhandensein von Luftkammern allein kein Beweis für eine 
schwimmende Lebensweise ist, dafür bietet ja die bekannte Spirula ein nahe
liegendes Beispiel, welche ja auch eine gekammerte Schale besitzt und doch, wie 
allgemein angenommen wird, in der Tiefe mit ihrem Saugnapfe an feste Gegenstände 
angesaugt lebt. 

Schließlich führt auch der jetzige Nautilus eine vorwiegend benthonische 
Lebensweise und entfernt sich nie weit vom Boden. (Th. Fuchs.) 

Stearnes. T h e f o s s i l f r e s h - w a t e r S h e l l s of t h e 
C o l o r a d o d e s e r t , t he i r D i s t r i b u t i o n I n v i r o n m e n t and 
Va r i a t i on . (Proceed. Un. St. Nat. Mus. Washington. XXIV, 271, 
pl. XIX-XXIV.) 

Im südlichen Teile der Eoloradowüste (Colorado Desert) Nordamerikas findet 
sich ein ausgedehnter Landstrich, der ähnlich dem Kaspischen Meere oder der 
Region der Chotis in Algier tiefer liegt als der Meeresspiegel und von zahlreichen 
Sümpfen, Teichen und Seeu bedeckt ist, die teils süßes, teils Salzwasser führen und 
von denen einige, durch Thermalwasser gespeist, eine erhöhte Temperatur besitzen. 

Diese Wasseransammlungen sind mit üppiger Vegetation, namentlich mit 
dichtem Algenwachstum erfüllt. 

In trockenen Jahren geschieht es bisweilen, daß der vom Winde herbei
getragene Sand auf diesen Pflanzenmassen liegen bleibt und allmählich eine 
kontinuierliche Sandschicht bildet. Von außen ist dann nichts von einem Sumpf 
zu sehen. Betritt man aber die trügerische Sanddecke, so bricht man unfehlbar 
durch und läuft Gefahr, zu versinken. Es sind dies die gefürchteten „Dry bogs" 
der Inwohner. 

Der Lrockeue Boden der Wüste ist mit Massen von kleinen Schalen sub-
fossilcr Süßwasserschnecken bedeckt, die mitunter in ganzen Schichten vorkommen 
und bisweilen vom Wiude zu wahren Dünen zusammengeweht werden. 

Alle hier vorkommenden, zu den Gattungen Paludestrina, Amnicola, Physa 
und Melania gehörigen Arten zeichnen sich durch eine mehr oder minder große 
Variabilität aus. 

In ganz besonderer Weise ist dies bei einer kleinen Paludestrina der Fall, 
die infolgedessen auch den Namen Paludestrina protea erhalten hat. 

Die allgemeine Form dieser Schnecke ist schlank, länglich zugespitzt bis 
kurz gedruugen, fast kugelig. Die Umgäuge sind flach, gewölbt oder treppenförmig 
abgesetzt, die Oberfläche glatt, punktiert, mit Spiralreifen oder Längsrippen ver
sehen oder es treten auch beide Skulpturen zugleich auf und erzeugen eine zierliche 
Gitterung der Schale. 

Alle diese verschiedenen Charaktere treten nun in den verschiedensten 
Kombinationen auf und erzeugen dadurch eine fast endlose Mannigfaltigkeit ver
schiedener Formen, die sich alle auffallend voneinander unterscheiden und doch 
dermaßen nach allen Richtungen hin durch Übergänge verbunden sind, daß eine 
Sonderung nach Arten vollkommen unmöglich wird. 

30* 
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Diese merkwürdige Fahid-e&trina, die lange Zeit, nur im subfossilen Zustande 
bekannt war, wurde später auch lebend in den jetzigen Sümpfen, und zwar im 
Innern der schlammigen Konfervenmassen angetroffen. Die Schneckchen kommen 
hier zu Hunderten und Tausenden in den schlammigen Ballen vor und wenn man 
einen solchen aus dem Wasser nimmt und eintrocknen läßt, bleiben Massen dieser 
kleinen Gehäuse zurück, die ebenso die 2Voto.<f-artige Vielgestaltigkcit zeigen wie 
die subfossilen. 

In neuerer Zeit wurde diese Art nun auch in entfernteren Gebieten, in 
Utah, Arizona und Neumexiko gefunden, doch zeigte sich hier die merkwürdige 
Erscheinung, daß hier durchaus keine Vielgestaltigkeit herrscht, sondern an einer 
und derselben Lokalität oder auch über weitere Gebiete hin immer nur eine und 
dieselbe Form mit gleichbleibenden Merkmalen auftrat. 

So fand man in einem Gebiete nur glatte, in einem anderen nur punktierte, 
in einem dritten nur skulptierte Formen usw. 

Der Verfasser spricht nun die Ansicht aus, daß dieser letzte Zustand der 
ursprüngliche, die Vielgostaltigkeit aber eine sekundäre Erscheinung sei, die dadurch 
hervorgerufen wurde, daß ursprünglich spezifisch getrennte Formen an einem Orte 
zusammenkamen UDCI sich hier fruchtbar kreuzten. Die Vielgestaltigkeit wäre daher 
nur eine scheinbare, ähnlich wie bei unseren Haustieren, von denen die meisten 
ja auch von mehreren verschiedenen wilden Arten abstammten und nur durch 
vielfache Kreuzung zu einer scheinbar so polymorphen Art verschmolzen wurden. 

(Th. Fuchs . ) 

Dr. Ernst Kramer. Das L a i b a c h e r Moor, das g röß t e 
und i n t e r e s s a n t e s t e Moor Ö s t e r r e i c h s in na tu rwi s sen 
s c h a f t l i c h e r , k u l t u r t e c h n i s c h e r und l andwi r t s cha f t 
l i c h e r Bez iehung . Mit 3 Karten und 43 Abbildungen. Laibach 
1905 (v. Kleinmayr und Bamberg). 

Im vorliegenden Werke ist auf vorwiegend naturwissenschaftlicher Basis 
eine möglichst umfassende Monographie des Laibacher Moores angestrebt, welche 
bisher trotz zahlreicher wissenschaftlicher Einzelpublikationen noch maugelte. Die 
geologische Karte im Maßstabe 1 : 75.000 sowie die Beschreibung der Randgebirge 
und Inselberge ist mit Benutzung der älteren Übersichtskarten und der neuen, erst 
teilweise veröffentlichten Spezialaufnahmen der k. k. geologischen Reichsanstalt 
zusammengestellt, aber an mehreren Stellen durch die eigenen Beobachtungen 
ergänzt; sehr dankenswert sind die zahlreichen Analysen der verschiedenen Schicht
gesteine, welche der Verfasser (Direktor der landwirtschaftlich-chemischen Versuchs
station in Laibach) ausführte. 

Zur Diluvialzeit scheint der größte Teil des Moorgebietes ein See gewesen 
zu sein, wenigstens führt die Beschaffenheit der durch Bohrungen bekannt ge
wordenen tieferen Bodenschichten zu dieser Annahme. Im Gegensatze zu den 
groben Schottermassen, welche die Saveebene ausfüllen, liegen unter der Moor
decke Tone, Lehme, Kalkschlamm mit Siißwasserschnecken, was den Autor zur 
Vermutung führt, daß während des Diluviums ein zusammenhängender Gebirgs-
wall vom Golovec über den Schloßherg und Rosenbachberg bei Laibach gegen 
das westliche Hügelland zog und auf diese Weise das Moor gegen die nördliche 
Ebene ganz absperrte. (Dem Referenten dünkt es nach den geologischen Verhält
nissen allerdings wahrscheinlicher, daß die Aufstauung der Wässer des Laibach-
gehietes durch die allmähliche Aufschüttung der Saveniederung erfolgte.) Die tiefste 
Bohrung, welche über den Moorgrund Aufschluß gibt, wurde anläßlich des Baues 
der Südbahn zwischen Notranja gorica und Zalostna gora ausgeführt; sie erreichte 
51-5 m Tiefe und erschloß unter 2 m dicker Torfdecke mehrere Lagen von Tegel 
mit Torfeinschaltungen und Sand; das Grundgebirge wurde nicht angetroffen. Sehr 
seicht ist hingegen die jüngere Decke zwischen den einzelnen Itiselbergen, was 
wohl darauf schließen läßt, daß diese die Aufragungen eines wellig erodierten 
Rückens sind. 

Der Torf besteht nach K r a m e r s Uutersuchungen in vollständigen Profilen 
von oben nach unten aus folgenden Lagen: 

1. Hellbrauner, leichter S p h a g n u m t o r f in Verbindung mit Torf aus 
Wollgras {Eriophorum), Carex etc. Diese oberste JPartie ist eine Bildung des Hoch-
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moores, welches sich aber nur an manchen Stellen über dem 2?iedernngs(Wicsen)-
moor aufbaute. 

2. Dunkelbrauner, schwammiger, häufig als Brennmaterial verwendeter 
H y p n u m t o r f . An vielen Stellen kommt hier auch H o l z t o r f von 20—30 cm 
Dicke vor; die Wurzeln breiten sich flach über der uächsttieferen Schicht aus, 
was auf eine reichliche Durchträukung der letzteren hindeutet. 

8. Stark zersetzter H y p n u m t o r f (oft auch mit Carex etc. zusammen), in 
welchem besonders nahe den Randern des Hochmoores gelegentlich S c h i l f t o r f 
auftritt. 

4. S o h l b a n d , ein Gemenge von Torf und Alluvialboden. 
Unter dem Sohlband ist kalkiger Teichschlamm mit zahlreichen rezenten 

Arten von Süflwasserschnecken (Flanorbis, lÄmnaeus, Valvata, Paludina) sehr 
verbreitet. Das Moor nimmt nur einen Teil der Niederung ein und ist von einer 
mehr oder weniger breiten Zone von Alluvial(Mineral)boden umgeben, welcher 
auf der Karte ausgeschieden ist. In prähistorischer Zeit waren jedenfalls ziemlich 
ausgedehnte Seestrecken vorhanden, in deren sumpfigen Uferregionen Pfahlbauten 
bestanden, wie man sie 1875 in größerer Ausdehnung bei Brunndorf erschloß. Den 
bekannt reichen Funden aus der Steinzeit und Bronzezeit ist ein längerer Abschnitt 
gewidmet; auch die historische Vergangenheit, über welche allerdings nur sehr 
lückenhaftes Material vorliegt, wird kurz besprochen. 

Interessante Daten bringt der Autor über die Zusammensetzung der Fluß-
und Grundwässer. Während ersterc verhältnismäßig rein und unschädlich sind, 
ist das Grundwasser hart, führt Chloride, Salpetersäure, salpetrige Säure und 
Ammoniak als Verunreinigungen durch Fäulnissubstanzen und ist als Trinkwasser 
entschieden schlecht. Manche Wasser sind ziemlich eisenreich und geben an der 
Luft nach kurzer Zeit den bekannten braunen Niederschlag. Raseneisenstein 
wurde bei Gornje Blato beobachtet. Auf die Kapitel über Klima und Flora, Torf
verwertung und Entwässerungsvorkehrungen, unter denen die Anlage des 1780 
vollendeten Gruberkanals auf der Ostseite des Schloßberges bisher die wichtigste 
war, kann hier nicht eingegangen werden. Den Schluß des Werkes bildet eine 
mit zahlreichen Analysen belegte Darstellung der Bodenverhältnisse und ihrer 
Beziehungen zur Landwirtschaft. (Dr. Franz Kossmat.) 

Oh. Demanet. Der B e t r i e b de r S t e i n k o h l e n b e r g 
werke . Zweite, vermehrte Auflage. Herausg. von Dr. W. Kohl mann 
u. H. Grahn. 8°. 825 S. Braunschweig 1905. Druck und Verlag von 
Friedr. Vieweg & Sohn. 

Dieses umfangreiche Werk wurde von den beiden obgenannten Herausgebern 
nach der Neubearbeitung des in französischer Sprache geschriebenen Original
werkes von A. D u f r a n e - D e m a n e t und unter Zugrundelegung der vonC. Leybo ld 
bearbeiteten ersten autorisierten deutschen Ausgabe in verdienstvollster Weise 
verfaßt. 

Nachdem seit der ersten Auflage schon 20 Jahre verflossen sind, und die 
deutsche Literatur seit dieser Zeit kein einziges derartiges Handbuch, welches den 
Steinkohlenbergbau in so erschöpfender Weise behandelt, aufweist, kann die Neu
auflage schon aus diesem Grunde allein bestens willkommen geheißen werden. 

Das Buch behandelt den rein bergmännischen, praktischen Betrieb in sehr 
hervorragender Ausführlichkeit und mit ganz besonderer Klarheit und enthält 
eine außergewöhnliche Menge voii Zeichnungen und Abbildungen, welche das 
Studium des Buches ganz wesentlich erleichtern und die mit sorgfältigster Deutlich
keit ausgeführt sind. 

Das erste Kapitel dieses Werkes betitelt sich „Geologischer Teil" und be
spricht die Zusammensetzung der Kohle, die kohlenführenden Gebirgsschichten, 
die Kohlenflöze in Bezug auf ihre Mächtigkeit und Lagerungsform. Weitere Ab
schnitte behandeln die Störungen der Kohlenflöze, die Pflanzenabdrücke im Kohlen
gebirge, das Auftreten der verschiedenen Gase und des Kohlenstaubes, ferner die 
Klassifikation der Steinkohlen, die Veränderung der Kohlen und der in der Kohlen
formation vorkommenden Gesteinsarten an der Luft, die Deckgebirge der Stein
kohlenlager und das Auftreten von Grubenwässern. 
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Da es zu weit führen würde, auf eine nähere Besprechung des Inhaltes der 
weiteren sechzehn Kapitel dieses so reichhaltigen Werkes einzugehen, so soll hier 
nur die Betitelung der einzelnen Kapitel angeführt werden. Das zweite Kapitel befaßt 
sich mit der Beschreibung der wichtigsten Kohlenbecken Europas, die weiteren 
mit den Schürf- und Bohrarbeiten, dem Abteufen der Schächte im Kohlengebirge. 
Daran schließen sich Kapitel über den Schachtausbau, den wasserdichten Schacht
ausbau (Kuvelagen) und das Schachtabteufen im Deckgebirge. Die folgenden Kapitel 
handeln über die Querschläge, die Schießarbeit, die Ausbeutung der Kohlenflöze 
und die Förderung unter Tage, ferner über die Wetterführung und Beleuchtung, 
die Abbauarten, die Schachtförderung und die Wasserhaltung etc. 

Zum Schlüsse ist eine Übersicht über die Berggesetzgebung Frankreichs und 
Belgiens angereiht. 

Das vorliegende Werk ist also zweifellos ein wertvoller Leitfaden für den 
praktischen Steinkohlenbergmann und deD Montantechniker, bildet ein sehr gutes 
Lehrbuch für Bergbauschulen und es wird auch für den Geologen, der ja häufig 
in die Lage kommt, Kohlenbergbaue zu begutachten, wichtige Aufschlüsse in berg
technischer Hinsicht geben können. 

Somit verdient dieses bedeutende Werk ganz entschieden die vollste Be
achtung aller interessierten Kreise und kann also wärmstens zum Studium empfohlen 
werden. (C. F. E i c h l e i t e r . ) 

Verlag der k. k. ffeoloß. Relchsaiistalt, Wien III. BaBumofBkygasae 23. 

Gesellschafts-Buchdruckcrei Brüder Hollinek, Wien III. ErdbergstraGe 3. 
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Verhandlungen der 1 1 geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 30 . Juni 1905. 

Inhalt: V o r g ä n g e an d e r A n s t a l t : Hofrat Dr. G. S t ä c h e : Doktorjubilanm. — 
E i n g e s e n d e t e M i t t e i l u n g e n : Prof. Dr. .1. S i m i o n e s c u : Das Alter der Klmisschichten 
in den Südkarnathen. — Franz M a u e k : Die Kundorte von F.ocanfossilien bei Rozzo, unweit 
Pinguente (Tstrien). — J. V. Z e l i z k o : Zur Geologie der Umgebung von Strascbitz (östlich von 
Rokyean) in Böhmen. — L i t c r a t u r n o l i z c n : P. V i n a s s a d e R e g n y und M. U o r t a n i , 
A. F r i t s c h und F. B a y e r . — E i n s e n d u n g e n für d i e B i b l i o t h e k . 

NB. Die Autoren alnd für den Inhalt Ihrer llttelliingen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt. 

Am 15. Mai des Jahres feierte der emeritierte Direktor der 
k. k. geologischen Reichsaustalt, Herr Hofrat Dr. Guido Stäche, sein 
fünfzigjähriges Doktorjubiläum. Da der Jubilar diesen Tag in Görz 
verbrachte, so mußte von einer besonderen Begrüßung des Herrn 
Hofrates hier in Wien abgesehen werden, jedoch wurde von Seiten 
der Anstaltsmitglieder ein in herzlichen Worten abgefaßtes Glück
wunschtelegramm nach Görz abgesandt. Auch von anderen Seiten 
gingen dem Jubilar, namentlich aus Fachkreisen, Gratulationen zu 
und die philosophische Fakultät der Universität Breslau, von der 
Hofrat S t ä c h e vor nunmehr fünfzig Jahren den Doktorhut erhielt, 
erneuerte ihm dieses Diplom. In dem erneuerten Diplom wird mit 
Recht hervorgehoben, daß Stäche , „qui cum multis scriptis, tum 
investigationibus Transilvanis, Carnicis, Istricis, Dalmaticis de geologia 
optime meruit, qui faunam fossilem stagii Liburnici detexit, qui scientiam 
stratorum palaeozoicorum Alpium egregie promovit", sich ganz be
sondere wissenschaftliche Verdienste erworben hat. Wir wünschen 
dem Jubilar, daß er den Studien, denen er sich noch immer hingibt, 
auch weiterhin in voller Frische obliegen und daß er die von ihm 
begonnenen Arbeiten, soweit dieselben noch des Abschlusses harren, 
zu seiner Freude und uns zum Nutzen bei fortdauernder Gesundheit 
durchführen könne. 

K. k. gcol. Reichsaustalt. 1ÜU5. Nr. 10. Verhandlungen. 31 
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Eingesendete Mitteilungen. 
Prof. Dr. J. Simionescu. Das A11 e r d e r „K1 a u s s c h i c h t e n" 

in den S ü d k a r p a t h e n . 
Auf dem westlichen Abhänge des gewaltigen Gebirgsstockes von 

Bucegi kann man längs der rumänisch - siebenbürgischen Grenze von 
Valea Poarta in Siebenbürgen bis Coltzu Tatarului bei Strunga in 
Rumänien Kalkschollen verfolgen, die älter sind als die tithonischen 
Klippen derselben Region. Es ist das Verdienst Herb i chs , des 
unermüdlichen Erforschers der Süd- und Ostkarpathen, in diesem 
Kalkzuge Versteinerungen gefunden zu haben. Fr. v. Hauer1) und 
mein hochverehrter Lehrer Ed. Suess2) haben die von H e r b i c h 
gesammelten Formen seinerzeit bestimmt und sind zu dem Schlüsse 
gelangt, daß die betreffenden Kalksteine samt jenen von Swinitza 
(Banat) den Klausschichten der Alpen gleichzustellen sind. 

Seither haben diesbezüglich K. R e d l i c h 3 ) und besonders 
V. P o p o v i c i - H a t z e g 4 ) manches wertvolle und berichtigende Detail 
gegeben, und zwar hauptsächlich für die auf rumänisches Gebiet 
fallende Kalkscholle von Strunga. Ersterem verdanken wir die Auf
zählung mancher interessanter Formen, letzterem die geologische 
Karte dieser Region und die stratigraphisc.he Feststellung der hier 
auftretenden Schichten. 

Die Fauna von Bucegi wurde von mir einer eingehenden Be
arbeitung unterzogen, deren Beschreibung demnächst in den Denk
schriften der rumänischen Akademie erscheinen wird. 

Außer meiner Sammlung, die im Museum des geologischen 
Instituts der Universität zu Jassy aufbewahrt ist, haben mir auch die 
k. k. geologische Reichsanstalt in Wien und das siebenbürgische 
Museum in Klausenburg ihre Sammlungen zur Verfügung gestellt. 
Für die liebenswürdige Vermittlung sei es mir erlaubt, an dieser 
Stelle Herrn Prof. Dr. J. v. Szadeczky und meinem Freunde Herrn 
Honorardozenten Dr. 0. Abel meinen wärmsten Dank auszusprechen. 

Die Formen, welche ich aus dem Jurakalke von Bucegi be
schrieben habe, sind folgende6): 
Nautilus sp., dem N. granulöses Orh. sehr ähnlich. 
** Phylloceras mediterranenm Seum. Häufig. 
**— disputab'de Zilt. Die meisten Exemplare sind klein und mit glatter 

Schale. Die Ornamentik, aus feinen Rippen bestehend, tritt erst 
bei einem größeren Durchmesser auf. Sehr häufig. 

') Petrefakten aus dem br. Jura von Bucsecs bei Kronstadt. Diese Ver-
handl. 1865, pag. 255; 1866, pag. 191, u. 1667, pag. 126. 

2) Brauner Jura in Siebenbürgen. Verhandl. 18G7, pag. 28. 
3) Geologische Studien in Rumänien. Verhandl. 1892, pag. 77. 
4) Etüde geolog. d. environs de Campulung et de Sinaia (Rouiiianie). Paris 

1898, pag. 63. 
B) Ein Sternchen bedeutet, daß das Stück aus siebenbiirgischem Gebiete 

stammt; zwei Sternchen, daß diese Art aueb bei Strunga gefunden wurde: die 
übrigen kommen nur bei Strunga vor. 
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** Phylloceras Kudernatschi v. Hauer. Als Ergänzung der früheren diese 
Art betreffenden Angaben sei hier erwähnt, daß die ganz kleinen 
Exemplare Einschnürungen zeigen, deren Verlauf etwa demjenigen 
von Ph. mediterraneum ähnlich ist. Dieselben sind sowohl a,uf 
dem Steinkerne wie auch auf der Schale bemerkbar. H ä u f i g . 

**—flabellatum Nenm. H ä u f i g . 
**— subobtusum Kud. H ä u f i g . 
* — cfr. euphyllum Jsieum. S e l t e n . 
* Lytoceras tripartitum liasp. S e l t e n . 
*'"— adeloides Kud. H ä u f i g . 
* — fasciculatum n. f. Auf Grund der Ornamentik ist diese hoch

mündige, rasch wachsende Form in die Reihe des L. Vittae Menegh. 
zu stellen. Die ersten Windungen tragen feine, dichtstehende 
Rippen. Auf der letzten Windung aber sind die Rippen ein- oder 
zweimal gespalten, und zwar so, daß die kürzeren Rippen h i n t e r 
einer Hauptrippe liegen. S e l t e n . 

Hedicoceras retrocostatmn de Gross. ( = H.subpunctatumSchlippe). Se l ten . 
**.— inflexum de Gross. S e h r h ä u f i g . 
** Oppelia fusca Opp. H ä u f i g . 
** Oekotraustes binodosus n. f., der Ornanientation nach dem Hect. 

chanasiense Par. & Bon. ähnlich. 
Haploceras (Lissoceras) psilodiscus Schlb. H ä u f i g . 
**Stephanoceras rectelobatum v. JTauer. S e h r h ä u f i g . 
* — linguiferus d' Orb. S e l t e n . 
** Sphaeroceras microstoma d'Orb. S e l t e n . 
** Macrocephalites subtumidus Waag. S e l t e n . 
Perisphinctes procerus Seeb. Bei der Bestimmung dieser so oft er

wähnten und weitverbreiteten Art wurde nur die von S e e b a c h 
verzeichnete Figur berücksichtigt. Das Original jener Abbildung, 
welche N e u m a y r in seiner großen Arbeit über Baliner 
Ammoniten gegeben hat, gehört nicht zu dieser Art, sondern eher 
zu P. Moorei. 

— Moo-rei Opp. Obwohl diese Art äußerlich sehr ähnlich der vorigen 
zu sein scheint, kann man beide doch leicht unterscheiden, wenn 
man die ersten Windungen zu beobachten die Möglichkeit hat. 
Bei Per. Moorei ist die Berippung gröber; die Rippen sind weniger 
zahlreich (34:52). viel stärker hervortretend und regelmäßiger 
zweigespalten. Die Höhe der letzten Windung sowie die Weite 
des Nabels sind dagegen Merkmale, welche, wie de G r o s s o u v r e 
richtig bemerkt hat, für die spezifische Unterscheidung kein 
großes Gewicht besitzen. 

— aurigerus Opp. 
— subplanus n. f. ist dem P planus Siem. durch die scheiben

förmige Gestalt des Gehäuses ähnlich; unterscheidet sich aber 
durch die Art der Berippung. 

— subtiliformis n. f. mit nierenförmigem Querschnitt der Windungen 
hat regelmäßig zweispaltige Rippen, die radial verlaufen und 
eine dem P. subtilis Neum. ähnliche Lobenlinie. 

31* 
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Perisphindes transsylvaniciis n.f. steht dem P. tenuiplicatus Brauns nahe. 
Wie bei dieser, ist auch bei der karpathischen Form die letzte 
Windung viel enger (Sphaeroceras-kxt) als die vorhergehenden. 
Dieselben tragen nach vorwärts geneigte Rippenbündel, die knoten
förmig am Nabelrande angeschwollen sind. 

— cfr. Recuperoi Gemm. 
— cfr. patina Neum. 

Die Fauna von Bucegi wurde — wie gesagt — von S u e s s 
derjenigen der alpinen Klausschichten gleichgestellt. Was das genaue 
Alter dieser Schichten betrifft, so stehen zwei Ansichten im Vorder
grund. Z i t t e l und nach ihm J ü s s e n , Z u j o v i ß , P o p o v i c i -
H a t z e g u. a. nahmen sie als die Vertretung eines Teiles des Ba
jocien, der Bathstufe und des unteren Kelloway; N e u m a y r , U h l i g , 
R a d o v a n o v i c betrachten dagegen die Fauna der Klausschichten als 
bloß derjenigen des Bathonien anderer Länder gleich. Letztere Ansicht 
ist für die Südkarpathen und für Nordserbien allein annehmbar. Ich 
muß aber dazu eine Bemerkung machen. Bei der Altersbestimmung 
einer Fauna lege ich das größte Gewicht auf das Gesamtbild der 
vorkommenden Fauna und keineswegs auf die sporadisch auftretenden 
Formen, auch wenn diese als Leitformen für andere Horizonte an
genommen werden. Aus der angegebenen Liste der jurassischen Arten, 
die bis jetzt von Bucegi bekannt sind, kann man mehrere Gruppen 
zusammenstellen : 

I. I n d i f f e r e n t e A r t e n mit großer verticaler Verbreitung. 
Pli. mediterraneuni ist von Bajocien bis Untertithon bekannt Ph. dis-
putabüe wurde in Frankreich neben Ph. circe im Bajocien aufgesammelt 
( H a u g ) , findet sich aber auch in höheren Horizonten und wurde von 
P o m p e c kj aus dem braunen Jura von Rauspe, Laufen und Laut
lingen beschrieben. Hierher wäre vielleicht auch Liß. tripartüum zu 
stellen, obwohl diese Art im allgemeinen als eine für Bathonien 
charakteristische Leitform angesehen wird. Aber K i l i a n zitiert sie 
aus dem Bajocien Südfrankreichs und L o r y hat sie zusammen mit 
Am. lunula gefunden ( K i l i a n , Montagne de Lure, pag. 79). 

II. Arten, die bis jetzt fast n u r a u s den K l a u s seh i ch te i l 
verschiedener Gebiete e r w ä h n t werden. Ph. suboktusum, Kudernatschi, 
Lyt. adeloides (von T e i s s e y r e auch aus Baiin zitiert), Stepk. recte-
lobatum v. Hauer gehören hierher. 

III. A r t e n , d i e n u r im B a t h o n i e n a u f t r e t e n . Es sind 
dies z. B. Hectic. retrocoatatum von de G r o s s o u v r e aus der Bath
stufe von Montreuil-Bellay zusammen mit Am. discus beschrieben, 
ebenso aus dem Departement Nievres und der Provence. Weiters 
wurde dasselbe als H. subpundatum von S c h l i p p e zusammen mit 
A. aspidoides und H. procerus bei Vögisheim (Baden) aufgesammelt 
und abgebildet. 

ITect. infiexum erscheint im oberen Bathonien Frankreichs. 
Als norddeutsche Fundorte des Hapl. psilodiscus nennt S c h l ö n -

b a c h : Gehnkebach bei Goslar (Hannover^, Mehle unweit Elze (Han
nover), Eimen am Hils (Braunschweig), überall in Begleitung von 
Amm. ferrugineus, subradiatus (=fuscus), Ostrea Knorri. etc. oder von 
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Am. Zigzag (bei Goslar). H a u g zitiert dieselbe Art aus der Provence 
neben Am. fuscus. Ebenso sind St. linguiferus, Per. procerus, auri-
gerus, Moorei typische Formen der Bathstufe. 

IV. A r t e n , die im K e l l o w a y i h r e g r ö ß t e V e r b r e i t u n g 
besitzen, die aber s i c h e r im B a t h o n i e n a u f z u t r e t e n beginnen. 
So wurde Sph. microstmna im Bathonien von d'Azy zusammen mit 
A. aspidoides gefunden; ebenso im Departement Dcux-Scvres, im 
Pariser Becken ( d e G r o s s o u v r e ) . Per. Orion wird von S c h l i p p e 
aus dem Elsaß neben A. aspidoides, A. procerus etc. erwähnt. 

V. Eine einzige Form, Am. stibtumidus, ist bis jetzt nur aus 
Kelloway bekannt. Demgegenüber ist jedoch Reserve zu beobachten. 
Bis zum Erscheinen der Arbeit „Sur la faune du Callovien inferieur 
de Savoie" von P a r o n a und B o n a r e l l i wurden unter dem Kollektiv
namen Am. macrocephalus zahlreiche Arten aus verschiedenen Gebieten 
erwähnt und beschrieben. Am. macrocephalus s. L, obwohl als Leit
form des unteren Kelloway allgemein angenommen, kommt nun aber 
auch im Bathonien vor (de G r o s s o u v r e ) . Es ist also nicht unmöglich, 
daß wir in Am. subtumidus eine Form vor uns haben, welche besser 
der vierten Gruppe (siehe oben) eingereiht werden sollte. Aber auch 
wenn diese Art nur im Kelloway anderer Gebiete aufträte, hieße es 
zu weit gehen, sie allein schon als Vertreterin der reichen und 
mannigfaltigen Fauna des Kelloway anzusehen. 

Aus Besagtem kann ich keine andere Schlußfolgerung ziehen, 
als daß d i e F a u n a d e r K l a u s s c h i c h t e n von B u c e g i d e r 
j e n i g e n d e r B a t h s t u f e (Zone mit Opp. aspidoides und fusca) 
außeralpiner Gebiete g l e i c h z u s t e l l e n ist. Auch die stratigraphische 
Stellung dieser Schichten führt zu derselben Folgerung. Der ammo-
nitenführende Kalkstein — nach den Angaben P o p o v i c i - H a t z e g s — 
liegt unmittelbar über knollenführenden Sandsteinen mit ^4?«. Hum-
phriesianus und A. Parkinsoni. Leitformen der Bajocien, und ist von 
untertithonischem Kalk bedeckt. Anderseits fand sich westlich von 
Bucegi, im Valea Lupului unweit Rucär, eine Fauna, welche ich als 
typisches Kelloway beschreiben konnte und die mit der Fauna von 
Bucegi nur zwei indifferente Phylloceras-Arten gemeinsam hat. Es ist 
also nicht unwahrscheinlich, daß jene negative Phase zwischen Dogger 
und Malm, die U h l i g für die Ostkarpathen kennzeichnete, auch in 
Bucegi eingetreten ist. Die hier ausgesprochene Meinung findet eine 
Bestätigung auch in den anderen Vorkommnissen der Klausschichten
fauna in den Karpathen. Da ist zunächst diejenige Fauna zu er
wähnen, welche H e r b i c h von Nagy-Hagymas bekannt machte. Aus 
einem braunen oolitischen Kalk, der ohne Zwischenglieder unmittelbar 
auf der Trias ruht, sammelte er folgende Versteinerungen : 

Ph. Kudernatschi 
Ph. mediterraneum 
Ph. subobtusum 
Oppelia fusca 
Parkinsonia feruginea 
Perisphinctes aurigerus 
Perisphinctes procerus 
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Perisphinctes Martinsi 
Stephunoceras Deslongch ampsi 
Slephanoceras dimorphum. 

Wir sehen: Keine Leitform des Bajocien oder des Kelloway: 
dagegen nur solche der Bathstufc. 

Weiter gegen Westen, am Eisernen Tore, fand sich die Fauna 
von Swinitza, die durch die Arbeit K u d e r n a t s c h s allgemein be
kannt wurde. Durch die Untersuchungen verschiedener Autoren, die 
sich mit der Bearbeitung dieser Fauna beschäftigten, wurden fol
gende Arten aus Swinitza bekannt: 

Phyll. mediterraneum Neum. 
disputabile Zitt. 
Kudernatsch i Hauer 

„ flabellatum Neum. 
„ subobtusum Kitd. 

Lytoceras adeloides Kud. 
Opellia fusca Opp. 
Huplocerus ferrifex Zitt. 

„ psilodiscus Schlb. 
Stephanort'ras rec/elobatum Hauer 
Sphaeroceras Ymir Opp. 

„ lirocjniarU Orh. 
MacrocephaUt.es macroeephalus SchJoth. 
Perisphinctes procerus Seeb. 

„ psendofrequens Siem. 
„ Orion Opp (j=banaticus Zitt.) 
„ aurigerus. Opp. 

Die meisten dieser Formen (siehe oben) sind ebenfalls für 
Bathonien charakteristisch; nur Am. macrocephalus, von S c h a f a r z i k 
gefunden, könnte als einziges Anzeichen des Kelloway betrachtet 
werden, wenn diese Art nicht von de G r o s s o u v r e auch aus 
Bathonienschichten erwähnt würde. Dasselbe kann man auch für 
die bei Greben, gegenüber Swinitza, gesammelte Fauna sagen. Auch 
hier wäre Am. macrocephalus, von Z u j o v i c bestimmt, der einzige 
Vertreter der reichen Kellowayschen Fauna anderer Gebiete. Die 
für Bathonien wichtigen Arten sieht man dagegen um zwei (Sph bullatum 
und Hect. biflexuosum) vermehrt. Noch südlicher von diesem Orte, bei 
Krnajka, finden sich ebenfalls Klausschichten. Rad o van o vi2 be
schrieb daraus ausschließlich typische Formen des Bathonien, was 
auch diesen Forscher zu dem Schlüsse veranlaßte, „daß hier nur der 
untere Teil des Bathonien (die Zone des Cosmoceras ferrugineum) in 
der interessanten Entwicklung der alpinen ,Klausschichten' vertreten 
sei". Es ist daher — nach den angeführten Tatsachen — keine 
andere Schlußfolgerung bezüglich des Alters der sogenannten Klaus
schichten in den O s t - und S ü d k a r p a t h e n s o w i e in N o r d 
s e r b i e n möglich, als daß sie als ein Äquivalent des oberen Dogger 
(Bathstufe) anderer Gebjete angeschen werden müssen. — Zum Schluß 
will ich der besseren Übersicht halber die stratigraphischen Ergeb
nisse der vorliegenden Untersuchung tabellarisch zusammenfassen. 

http://MacrocephaUt.es
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I Nautilus sp. _ 

* 
2 Phylloceras mediterraneum Neum. * * * * * * * 
3 disputabile Neum. * ** * * * * 
4 Kudernatschi Hauer * * * * 
6 flabettatum Neum. * * * * 
6 subobtusum Kud. * M: * * * 
7 „ cfr. euphyllum Neum. ; * 
8 Lytoceras tripartitum liasp. * ** * * 
9 Eudesi d'Orb. * * * 

10 „ adeloides Kud. * * * * 
11 „ fasciculatum Sim. * 
12 Hecticuceras retrocostatunt Gross. ** # 
13 „ iuflexum Gross. ** * 
14 Oppelia fusca Opp. * : : • * * * * 
15 aspidoides (?) Opp. ** * 
16 „ biflexuoaa Orb. ** * 
17 Oeeotraustes binodosus Sim. * 
18 Haploceras psilodiscus Schlb. ** * * * 
19 „ ferrifex Zitt * * * 
20 „ äff. oolithicum Orb. 

21 Ste.phanoceras rectelobatum Hauer * * * 
22 linguiferus Orb. * *+ * 
23 „ Deslongchampsi Orb. * * * 
24 Sphaeroceras Ymir Opp. ** i * * 
25 microstoma Orb. . * * * 
26 dimorphum Orb. * * 
27 „ Brogniarti Orb. * * ! * 
28 „ bullatum Orb. . * * * 
29 Macrocephalites macrocephalus Schlb. ** * * 
30 „ subtumidus Waag. \ ** * 
31 Parkinsonia frrruginea Opp. ** * 
32 Perisphinctes procerus Seeb. ** * * * * 
33 pseudofrequens Siem. * * * 
34 Moorei Opp. ** * 
35 Martinsi Orb. ** * i 
36 aurigerus Opp. ** * # * ! * * 
37 „ Orion Opp. * * * * i * 

3S „ potina Neum. * * 
39 „ subplanus Sim. 

i * 
40 „ transsylvanicus Sim. j * 
41 „ subtiliformin Sim. 1 * 
42 „ cfr. liecuperoi Gemm. I * 
43 „ cfr. patina Neum. I * 
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Franz Manek. Die F u n d o r t e von Eoc i ln foss i l i en bei 
Rozzo, unwei t F i n g u e n t e (IStrien). 

Die geologische Sammlung der technischen Hochschule in Wieu 
erhielt im laufenden Studienjahre (1904—1905) von dem Hörer Emilio 
Gerosa mehrere Versteinerungen aus Istrien, worunter einige Seeigel 
aus Rozzo besonders gut erhalten sind. Da mein verehrter Lehrer, 
ITofrat Toula, die Meinung aussprach, daß von dieser Lokalität eine 
eingehendere Beschreibung und weiteres Material zu wünschen wären, 
und für mich als Sohn eines Südbalmbeamten geringe Reisekosten 
erwuchsen, so unternahm ich in der Woche vor Ostern eine Exkursion 
dorthin, nachdem ich noch zuvor durch die Güte des Herrn Hofrates 
Toula Einsicht in die Literatur- und Kartenwerke dieses Gebietes 
genommen hatte. 

Rozzo (slowenisch Roc) liegt am südwestlichen Abfalle des 
Tschitschenbodens, der in einer durchschnittlichen Höhe von 500 m 
von NW nach SO streicht. Er wird bei Rakitovic von der Eisenbahn 
durchquert, die Divaea mit Pola verbindet. Ungefähr 2 km nach 
Rakitovic gelangt die Bahnlinie zum Steilabhange, längs welchem sie 
bis Rozzo hinabführt. Derselbe bestellt aus hellen Sandsteinen, deren 
dünne Schichtung schon während der Fahrt bei Einschnitten sichtbar 
wird. Darauf lagert, oft in einer Mächtigkeit bis 30 m, ein gleich
mäßig blauer Mergel. Das Volk nennt diese Gesteine auch „eine Art 
Macigno (Dialekt: Masegno) und Tasello", obgleich sie der unteren 
eoeänen Flyschzone angehören und daher älter sind als die echten 
Macignosandsteine. Ein weiterer Unterschied ist auch ihre weniger 
gebundene Form und das zeitweilige Auftreten in konglomeratischen 
Bänken. S t ä c h e nannte deren unterste, auf den echten Nummuliten-
kalken aufruhende Zone, wegen des häufigen Vorkommens von Krabben, 
geradezu Krabbenschiefer. 

Die Station Rozzo (374 m) steht auf einer Terrasse, in deren 
Norden sich der Cherkus (647 m) erhebt, während südlich die fast 
200 m tiefe Einsenkung zwischen dem Tschitschenboden und den 
Istrianer Bergen sichtbar wird. 

Die Aufsammlungen rühren von folgenden Orten her, die ich in 
der angegebenen Reihenfolge mit Matteo N e s i c h aus Rozzo am 
12. (1-5) und 13. (6, 7) April besuchte. 

1. Verfolgt man die Straße von der Station zum Orte Rozzo hinab bis 
zum ersten Wirtshaus rechter Iland und dann die sich hier abzweigende 
S t r a ß e nach P i n g u e n t e . so erreicht man eine Fundstelle nach 
wenigen hundert Schritten am linksseitigen Abhänge. Sie liegt noch 
vor dem Saumwege, der von Roma herauf zur Station führt. Einige 
Meter unterhalb der Straße befindet sich eine verwitterte konglomera-
tische Sandsteinplatte von grauer Farbe, aus der an verschiedenen 
Stellen Seeigel hervorragen. Kleine Foraminiferen und Serpulen 
bedecken zahlreich den Boden. Steigt man yon hier nach Roma hinab, 
so findet man dasselbe Konglomerat an allen jenen Stellen, die zwischen 
den Weideplätzen liegen und vom Humus frei geblieben sind. Besonders 
viele Foraminiferen liegen ganz nahe an einer Stelle, wo sie ein kleiner 
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Wasserfaden aus dem Anstehenden herauswäscht. Von hier bis zu den 
Häusern von Roma enthalten die umherliegenden Steine allenthalben 
zahlreiche Seeigelreste. 

2. Fundstelle am B a r a d i n e b a c h e bei F o r z a (gleich Lussa 
auf der Generalstabskarte). 

Von Roma kommend, führt der Weg einen niedrigen Hügel 
hinan, der mit Konglomeratblöcken übersät ist. Überquert man den
selben, so fällt er auf der anderen Seite gegen den Baradinebach 
steiler ab und man erblickt am jenseitigen Ufer und flußaufwärts 
mächtige Ablagerungen des blaugrauen Mergels, den man fast überall 
direkt über dem Krabbenschiefer findet. Die scharf ausgeprägte Grenz
ebene zwischen beiden Gesteinen ist die beste Fundstelle von Krabben, 
deren Anwesenheit ganz kleine konvexe Stellen verraten, von denen 
ein Stückchen der bräunlichen Kruste abgesprungen ist. Etwas höher 
treten wieder Seeigel und Reste von Bivalven. auf. An der tiefsten 
Stelle, wo sich noch Krabben fanden, steckte im blauen Mergel 
40—50 cm über der Trennungsfläche ein Haifischzahn. Durch Nach
fragen erfuhr ich, daß an derselben Stelle ein Jäger im Laufe der 
Jahre wiederholt solche Zähne gefunden, sie aber aus Unkenntnis 
zerschlagen habe. 

Die Schichten dieses Konglomerats sind schwach gegen SW 
geneigt. 

3. An einer Krümmung des W'eges von Rujavaö (Dialekt: 
Rulbjani) n a c h B e r n o b i c h i steht links der Krabbenschiefer wieder 
zutage. Von dieser Stelle stammt ein Exemplar mit gut erhaltenen 
Rändern. 

4. Beim Orte Peö ina (deutsch: Felsenhöhle) sollen nach den 
Angaben des Nes ich einst besonders schöne und große Krabben 
gefunden worden sein, die sich von jenen aus Forza durch eine 
lichtere Farbe unterschieden. Vermutlich ist dieser Fundort durch 
einen Lehrer aus dem nahen Colmo ausgebeutet worden. 

Die Krabben finden sich hier an zwei Stellen. Die erste liegt 
hinter der Ortschaft, wo rechts ein Weg zum Bache hinunter abzweigt. 
Hier liegen bergseits einige größere Sandsteinflächen. Auf dem Rück
wege fand sich in der Nähe auf einem großen Nummulitenkalkblock 
ein rings konzentrisch gebautes Fossil. 

Dieses sowie ein gleichgroßes Exemplar von Slabac (7) gehören 
der Gattung Bradj^a an und haben 32, beziehungsweise So mm Durch
messer. (VgT~Dr. G. Stäche. Die liburnische Stufe, I, Abhandl. d. 
k. k. geol. R.-A. 1889. Tafel VI und „Ältere und neue Beobachtungen 
über die Gattung Bradya. S täche , Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 
1905, Nr. 5, S. 100—113. Unter den hier angeführten Fundorten 
finden sich keine aus Istrien.) 

Die zweTEeT'undstelle, die jedoch nur eine sehr geringe Aus
beute lieferte, ist das Bett des Wasserchens, das hinter den Häusern 
von NW herabfließt. 

5. Vorkommen am Nordabhange des B r u 1, einem Hügel (365 m), 
an dem der oben erwähnte Baradinebach vorbeifließt. Verfolgt man 
den Weg, der von einem Gehöfte an der Ostseite aufwärts führt, so 

K. k. geol. Keichsknstalt. 1905. Mr. 10. Verhandlungen- 32 
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finden sich bald nach demselben bergseits links unzählige ausgewitterte 
Nummuliten, die man in immer größer werdenden Exemplaren antrifft, 
je weiter man vorwärtsschreitet. Bald ist man an der Stelle, wo ein 
kleines Gerinne den Weg übersetzt. Im Tale desselben aufwärts 
steigend, sammelte ich eine Menge von Fossilien. Die Hauptmasse 
bildeten Nummuliten, gegen oben zu aber fanden sich auch Stacheln 
und ein Schalenbruchstück eines größeren sowie kleine Seeigel. Hier 
hat Nes ich auch zwei Stiele von Pentakriniten, sowie schon vor 
längerer Zeit einen vollständigen Cidariten gefunden. 

6. Fundort Clai. Wir gingen den Weg hinter dem Wirtshause 
Ceeh bis zur Bahnübersetzung. Aus den umherliegenden Nummuliten-
kalkblöcken hatte ich schon am 11. April einige ausgewitterte Stücke 
sowie den Kern eines Herzigels mitgenommen. Von der Bahnüber
setzung aus verfolgten wir die Trace bis zum nächsten offenen Objekt 
und stiegen die enge Schlucht aufwärts. Nach wenigen Schritten gelangt 
man links zu den Felsplatten, die einst eine Unzahl Krabben geliefert 
haben sollen und wo Direktor Mar ch e s e t t i aus Triest mit Nesich 
gesammelt hat. Neben den Krabben rinden sich hier auch häufig 
Röhrenwürmer und dunkle Einschlüsse von Serpentin. Die Schichten 
streichen von SW nach NO und fallen unter 35° nach SO. Nach auf
wärts zu fanden sich immer weniger Krabben, doch sammelte ich 
einen vollständigen Haifischzahn und oben am Wege, den das Wasser 
überrieselte. Bruchstücke von einem zweiten. 

Dann verfolgten wir den Weg nach Clai bis dicht über den 
Ort. Hier liegt eine schwach gegen NW geneigte Platte am Wege, 
die an ihrer Oberfläche an der Bergseite Krabben enthält, talseits 
aber Seeigel, Austern und andere, meist schlecht erhaltene Ein
schlüsse. 

7. Die Örtlichkeit S labac (italienisch Burlone, deutsch etwa 
Schalk) dürfte wohl dieselbe sein, die S t äche unter dem Namen 
des nahegelegenen Nu gl a angab und auf deren Ausbeutung er große 
Hoffnungen setzte („Die Eocängebiete in Innerkrain und Istrien", 
2. Folge, im Jahrb. der k. k. geol. R.-A., XIV. Bd., 18(54, S. 87 mit 
Fossilliste; ferner „Geologisches Landschaftsbild des istrischen Küsten
landes" in der Österreichischen Revue, 5. Bd., 1864, S. 217). Ebenso 
wird es jener Ort sein, der mir von den Leuten mit dem Namen 
„S t r i z ibec" bezeichnet wurde, den auch die im Triester deutschen 
Gymnasium befindlichen, von Prof. Moser gesammelten Stücke tragen. 

Der Weg führt von Nugla di sotto am südlichen Ufer eines kleinen 
Baches quer durch Wiesen. Nach zwanzig bis dreißig Minuten gelangt 
man zu einer mächtigen Sandsteinplatte, die gegen 0 sanft abfällt 
und bis zum Flußbette hinunterreicht. Unten am Ufer sammelten wir 
einen großen Nautilus, den Nes ich mit Mühe lossprengte. In unmittel
barer Umgebung ragten zahlreiche Seeigel über die Oberfläche. Am 
jenseitigen Ufer steigt der blaue Mergel zu ziemlicher Höhe empor. 

Zum Schlüsse seien noch folgende neuere Angaben erwähnt, 
deren Richtigkeit nicht mehr geprüft werden konnte: 
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1. Beim Graben der Fundamente soll man beim Wirtshause Cech 
neben der Station auf lockeren Sand und Schotter gestoßen sein, der 
gut erhaltene Seeigel barg. 

2. Verschiedene Leute erzählten, man finde Versteinerungen in 
einem „buso" (durch Wasser ausgehöhltes Loch), das sich zirka eine 
Viertelstunde hinter Rozzo befindet, und zwar wenn man die Straße 
nach Ljupoglava verfolgt, bei der ersten Brücke rechter Hand. 

3. Der Bahnarbeiter Matthias Garn bei- aus Ljupoglava gab an, 
daß sich zwischen den Wächterhiiusern 31 und 32 ein Schotter finde, 
aus dem er drei gut erhaltene Seeigel einem Ingenieur überlassen habe. 

Profil durch den (Ihcrkus von X nach S. 

Man vergleiche die Profile Nr. 8 und 9 auf Tafel I zu S t ä c h e : Die Eocängebiete 
von iDnerkrain und Istrien, 2. Folge. 

f -:4 1:30.000 

Hauiil- K = Krabbcnmergel. 
nummuliten-

kulk 

Fossilien aus der Umgebung von Rozzo befinden sich unter anderem 
1. im deutschen Gymnasium zu Triest, 
2. im Museum der Stadt Triest (Mehrzahl verpackt), 
3. im Besitze des früheren Stationschefs von Rozzo, des Herrn 

Schrei , der eine g roße Sammlung besitzen soll. 
4. in der geologischen Sammlung der technischen Hoch

schule in Wien. 

J. V. Zelizko. Z u r G e o l o g i e d e r U m g e b u n g VOD 
S t r a s c h i t z (ös t l ich von Rokycan) in Böhmen. 

Nach der alten Aufnahme des Blattes Pilsen und Biowitz (Zone 7, 
Kol. IX) durch die k. k. geologische Reichsanstalt haben in der 
Umgebung von Straschitz die Pfibramer Grauwacken der Etage C 
besonders gegen SO und SW eine ziemlich große Verbreitung. 

32* 

m 
Tthuier ver- Nummulitcn-

stciiiemngaiLriiier reiche Mergel 
Mergel mit dünnen und 
Sandsteinschichtcn Konglomerate 
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Diese Grauwacken bilden hier das Liegende der Kru§nä Hora-
schichten (d 1 %), welche neben den Komorauer (d 1 (i) uud Rokycaner 
Schichten (rflv) in der nächsten Umgebung des obgenannten Ortes 
zutage treten. Südlich und südöstlich sind die Pfibramer Grauwacken 
von „Schotter und Sand" verdeckt. 

Da sich unweit (SW) von Straschitz die bekannten Miröschauer 
Steinkohlenbergwerke befinden, in denen wegen Kohlenmangcl die 
Arbeit unlängst eingestellt werden mußte, wurde auch in der Umgebung 
von Straschitz auf Kohle geschürft. Infolgedessen wurden hier stellen
weise einige ziemlich tiefe Gruben aufgeschlossen, in welchen die 
Lagerungsverhältnisse der Schichten deutlich zu beobachten waren. 

Bei Gelegenheit meiner geologischen Studien in der Umgebung 
von RoEmitäl besuchte ich im Sommer 1904 die Gegend von Straschitz, 
wo ich mich überzeugte, daß manche von den Schichten, die als 
P f i b r a m e r G r a u w a c k e n auf der alten geologischen Karte ver
zeichnet waren, zur S t e i n k o h l e n ! ' o r m a t i o n gehören. 

So bestellen zum Beispiel die Schichten unterhalb Bilä Skala 
(= Weißer Fels), Kote 613, NW von Straschitz, welche als Pfibramer 
Grauwacken ausgeschieden wurden, aus Gong l o m e r a t e n und 
l i c h t g r a u e n bis weißen S a n d s t e i n e n des Carbons. 

Gerade hier wurde im verflossenen Jahre von einigen Unter
nehmern aus Rozinital ein 18 m tiefer Schacht abgeteuft. Das Material 
aus diesem waren Carbonkonglomerate und Sandsteine. Die Schichten 
streichen NW—SO und verflachen nach SW unter 10°. 

Das Liegende der erwähnten Gesteine bilden Conglomerate und 
rote bis rötlichgraue glaukonitische Grauwacken- und Tuffsandsteine 
der Kruänä Horaschichten (d 1 a), welche westlich von Straschitz im 
Steinbruche Cerveny lom (= Roter Steinbruch) zutage treten und sehr 
gut zugänglich sind. Die Lagerungsverhältnisse im besagten Steinbruche 
sind von oben nach unten folgende: 

I. Eine 1—l1/*. m mächtige Schicht von Schotter und Humus. 
II. Eine 3/4 m mächtige Conglomeratschicht. Die Gerolle dieses 

Gesteines bestehen teilweise aus rötlichem Quarz, teilweise aus Kiesel
schiefer, Tonschiefer und Grauwacke mit sandigem Bindemittel. 

III. Eine 2 m mächtige Schicht einer rötlichen Grauwacken-
breccie. 

IV. Eine ß ^ ß 1 ^ in mächtige Bank des roten glaukouitischen 
Tuffsandsteines (Titffit) mit Quarzkörnern und Glaukonit. 

Die Schichten in dem Cerveny lom bei Straschitz streichen nach 
SO mit nordwestlichem Verflachen. 

Nach der freundlichen Mitteilung des Herrn Prof. Dr. J. J. J a h n 
stimmen die Gesteine des genannten Steinbruches mit jenen überein, 
welche der Genannte von einem Fundorte bei Komorau unlängst 
erwähnt und beschrieben hat1). 

') Ein Beitrag zur Kenntnis der Bande i / la (Verhandl. d. lc. k. geol. R.-A. 
Nr. 9, S. 210, 1904). — 0 krnsiiohorsktfch vrslväcn (d 1 e) (Kozpravy besliö aka-
dfimie, II. Gl., Nr. 30, Jahrg. XIII, Prag" 1904). 
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Die schon bereits erwähnten Unternehmer aus Rozmitäl haben 
weiter im Dobfiver Revier, westlich von der Straße, die von Padrt 
nach Straschitz führt, einen 9 m tiefen Schürf angelegt, wo ich auch 
lichtgraue und weiße Sandsteine des Carbons fand. An einer anderen 
Stelle in demselben Revier (östlich von der Straße Padrt'—Straschitz) 
konstatierte ich nochmals Vorkommen des Carbons und Gesteine der 
Krusna Hora-Scbichten. 

Ambroz, welcher seinerzeit die geologischen Verhältnisse der 
Umgebung von Padrf ausführlich beschrieben hat1), erwähnt von 
da Quarzconglomerate, Grauwackenschiefer, Sandsteine und andere. 
Nach allem waren auch A m b r o z die Gesteine des Carbons von 
verschiedenen Stellen aus der Umgebung von Straschitz bekannt. 
Er scheint sie jedoch zu den Pfibramer Grauwacken gerechnet zu 
haben. 

Daß sich die Verbreitung des Carbons nicht auf ein einziges 
Becken bei Miröschau beschränkt, wie dies aus der alten Aufnahme 
gefolgert werden kann, zeigt die geologische Karte P o s e p n / s , 
welcher auch bei Skofitz, östlich von Miröschau, ein selbständiges 
Becken erwähnt2). 

Dieses Becken findet man ferner in einer Kartenskizze von 
C. v. Purkyng ; i) , welcher unlängst nochmals4) über das Miröschauer 
und Skofitzer Steinkohlenbecken in den Schriften der böhmischen 
Franz Josefs-Akademie ausführlich berichtete und seiner Arbeit auch 
eine geologische Karte des erwähnten Beckens beigab. 

P u r k y n e hat in dieser letzteren Arbeit auf den Umstand auf
merksam gemacht, daß es notwendig ist, die Grenze des Cambriums 
etwa um 5 km gegen W zu verschieben, weil das ganze Miröschauer 
Steinkohlenbecken auf cambrischen Cong lomera ten und Grau
wacken, also n i c h t auf den p r ä c a m b r i s c h e n Schie fe rn , 
wie die alten geologischen Karten zeigen, aufliegt. 

K r e j c l und Feistmantel rechnen die Schichten der Umgebung 
von Straschitz zur Bande d 1 (Eisenerzzone), deren Liegendes den 
Conglomeratschichten (Etage ü) angehört5). 

Es scheint also, daß das Carbon in der Umgebung von Straschitz 
einige kleine, isolierte Inseln bildet, welche die in höheren Lagen 
auftretenden cambrischen Grauwacken und Conglomerate voneinander 
trennen. 

') Geologische Studien aus der Umgebung von Padert (Jahrb. d. k. k. geol. 
R.-i., II. Heft, S. 215—228, Bd. 16, Jahrg. 186B). 

2) Archiv für praktische Geologie. II. Geologische Übersichtskarte der 
Umgebung von Pfibram nach eigenen Aufnahmen in den Jahren 1880—1886. 
1:75.000. 

a) Nästin gcologick^ch pomfiiü okoli Plzenskeho. (I. Jahresbericht des k. k. 
böhmischen Pädagogiums in Pilsen. 1889.) 

*) Kamenouhelne pänve u Mirosova a Skofice a jejich nejblizsi okoli. (Roz-
pravy ceske" akademie. II. GL, Kr. 29, Jahrg. XIII, Prag 1904.) 

'•") Orograpkisch-geotektonische Übersicht des silurischen Gebietes im mittleren 
Böhmen. (Archiv für naturwiss; LandeBdurchforschung von Böhmen. V. Bd., Nr. 5, 
Prag 1885.) 
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P. Vinassa de Regny e M. Gortani. O s s e r v a z i o n e geo-
l o g i c h e sui di7itorni d i P a u l a r o (Alp e r.arniche). Bollotino 
della Societä Geologie» Italiana. Vol. XXIV (L905). Fase l . 16 Seiten 
mit einer Karte in Farbendruck, einer Lichtdrucktafel und 3 Profilen 
im Text. 

Vorliegende, die xtrat.ignipbischen und telefonischen Verhältnisse der Um
gebung von Paularo im Taglianientogebiete behandelnde Mitteilung bildet eigentlich 
die Krläuterung einer geologischen Kartenskizze des oberen Ghiarsograhens, welcher 
zwischen dem Monte Dinion und Monte Terzadia im Westen und dem Monte Zermula 
und Monte Cullar im Osten cingeschnittan ist. 

Da dieser westlich von Pontafel gelegene Distrikt in das Gebiet dea von 
mir aufgenommenen, im Jahre 1901 in Druck erschienenen Blattes Nr. 71, 8\V 
(Oberdrauburg und Mauihen) der geologischen Spezialkalte fällt, möge es gestattet 
sein, den Inhalt der bezeichneten Publikation hier in wenigen Worten zu skizzieren. 

Nach den mehrfache Richtigstellungen der Nomenklatur der Tavolette (Blatt 
Paluzza—Pontebha, 1:50.000) enthaltenden einleitenden Bemerkungen wenden sich 
die Autoren den stratigraphiseben Verhältnissen zu. 

Zunächst werden die s i l u t i s c h e n T o n s c h i e f e r besprochen und inner
halb derselben eine tiefere, vorwiegend aus dunkeln Schiefern und eine höhere, 
zumeist ans rotlichen, violetten oder grünlichen Schiefergesteinen bestehende Stufe 
unterschieden. Die letztere dürfte den durch grüne porphyritische Lagermassen 
ausgezeichneten, in meiner Kartenpublikation als grüne oder violette Tonschiefer 
und Diabastuffe unbestimmten paläozoischen Alters ausgeschiedenen Gebilden ent
sprechen, in denen sich der Torrente Chiarso unterhalb des Rio Tamai und oberhalb 
der Dorfschaft von Paularo eingeschnitten hat. Die hier außerdem namhaft gemachten 
Einschaltungen fossilleerer, dunkler, weißaderiger harter Kalke konnten von dem 
Referenten seinerzeit nicht beobachtet werden. Aus den obersten Lagen der haupt
sächlich das Untersilur umfassenden Tonschiefer werden außer den schon seit 
längerer Zeit bekannten Graptolithenfcinden im Talgebiete der Stua Ramäz auch 
Abdrücke von Algenresten und vielleicht auf Tentaculitenreste zurückzuführende 
organische Spuren erwähnt. 

Gelegentlich der Besprechung der r o t e n o b e r s i l u r i s c h en N e t z k a l k e 
wird auf Seite 4 eine Anzahl neuer Fossilfundstellcn angeführt. 

Dasselbe gilt von den konknrdant über dem Obersilur des Monte Pizzul 
folgenden grauen d e v o n i s c h e n K o r a l l e n k a l k e n , iu denen unter anderem 
nahe dem Gipfel des Monte Zermula Steinkerne von Brachiopoden, darunter 
solche von Strwgocephalus Burtini Matt, aufgefunden werden konnten, wodurch 
die Vertretung des M i t t e i d e v|)ns in diesem östlich gelegenen Abschnitte der 
karnischen Hauptkette nachgewiesen erscheint. Das O b e r k a r b o n der Forca 
Pizziil gab ebenfalls zur Aufsammlung von Fossilien an einer Anzahl von bisher 
unbekannt gebliebenen Fundstellen dieser Ablagerung Gelegenheit. Auf der Karte 
erscheinen im Rio Tamai nördlich von Paularo sowie auf dem gegenüberliegenden 
Hange der Costa Robbia räumlich begrenzte, auf dem Untersilur auflagernde 
Schollen von Oberkarbon, aus denen das Auftreten von Zoophycos carbonarius liozzi 
angeführt wird. Es ist offenbar eine jener Stellen, von denen schon D. S t u r 
(Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. VII, Wien 1856, pag. 437) das Vorkommen von 
Pflanzenresten signalisiert. Auf der geologischen Spczialkarte, Blatt Nr. 71, deckt 
sich einer der kleinen isolierten Oberkarboureste etwa mit dem Namen Rio 
T a m a i im Südwesten von Monte Zermula. 

Bezüglich der permischen, triadischen und noch jüngeren Bildungen bringt 
die vorliegende Mitteilung nichts Neues. 

Unter den tcktonischen Bemerkungen ist namentlich die Konstatierung einer 
aus dem Flußgebiete der Pontebbana sudlich vom Monte Zermula und dann quer 
über die Chiarsoschliicht gegen Castions bei Paluzza im Tale des But durch
schneidende Verwerfung hervorzuheben, welche eine flach nach Nordosten ein
fallende nördliche, altpaläozoische von einer steil nach Süden unter die Triaszone 
des Monte Terzadia einfallenden, südlichen Scholle trennt. 

Zum Schlüsse werden die in dieser Arbeit den älteren Studien von T a r a m c l l i , 
F r e c h und des Referenten gegenüber erzielten Fortschritte oder Verbesserungen 
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hervorgehoben, wobei sich aus den angebrachten Zitaten ergibt, daß den Autoren 
nur die bis zum Jahre 1898 erschienenen Mitteilungen des Gefertigten bekannt 
waren. Die im Jahre 1901 in Druck herausgegebene geologische Spezialkarte Nr. 71 
(Oberdrauburg und Mauthen) ist also den Verfassern ebensowenig vorgelegen, als 
die dazugehörigen Erläuterungen. 

Wenn nun das besprochene Kärtchen als Frucht einer ganz selbständigen 
Aufnahmsarbeit betrachtet werden kann, so ist die im Ganzen deutlich zum Aus
drucke gelangende Übereinstimmung mit der geologischen Spezialkarte um so er
freulicher, da damit eine sehr wertvolle Bestätigung der Richtigkeit in der strati-
graphischen Gliederung und der Genauigkeit der Ausscheidung beigebracht wird. 

Es ist zu hoffen, daß die Herren Autoren in die Lage kommen werden, die 
angekündigten weiteren SpezialStudien innerhalb jenes vielgestaltigen Terrains, 
namentlich in Bezug auf die Kartierung des Monte Terzadia mit seinen mächtigen 
Wengener Schichten auf der Paularo zugekehrten östlichen Abdachung in Bälde 
durchzuführen. G. G e y e r . 

A. Fritsch und F.Bayer. Neue F i s c h e und R e p t i l i e n 
aus de r böhmischen K r e i d e f o r m a t i o n . Prag. Selbstverlag. 
In Kommission bei F. RivnaÖ. 1905. 34 pag., 9 Taf. 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in zwei Teile: Der erste, .von F. B a y e r , 
behandelt neue Fische aus der böhmischen Kreide und ist eine Übertragung der 
in tschechischer Sprache erschienenen Abhandlung der Kaiser Franz Josef-Akademie 
(Prag 1902). Der zweite Abschnitt hat A. F r i t s c h zum Verfasser und besteht 
aus einer Beschreibung neuer Reptilien aus der böhmischen Kreide (pag. 13—34, 
Taf. V—IX). 

A. F r i t s c h führt im ganzen zwölf verschiedene Arten an, welche sich auf 
zehn Gattungen verteilen: 

1. Cimolioxaurus -Bernardi Oiv. 
2. „ (Plesiosaurits) Lissaensis n. sp. 
3. Polyptychodon interruptus Oiv. 
4. (Jhelone (?) regularis n. sp. 
5. Euclastes (Chelone) ßenstudi Ow. 
6. Pygmaeochelis Miehelobana TMiibe. 
7. lserosaurus litaralis n. g. n. sp. 
8. Hunosaurun Fasseli n. g. n. sp. 
9. Hunosaurus? 

10. Procerosaurus (n. g.) Exogirarum Fr. 
11. Albisawits scutifer n. y. n. sp 
12. Omithocheirus Hlavaci n. sp. 

Es ist sehr anerkennenswert, daß die Reptilreste der böhmischen Kreide 
monographisch dargestellt sind, da es jetzt zum erstenmal möglich ist, über die 
Bedeutung dieser Funde einen Überblick zu gewinnen. Bei einer genaueren Prüfung 
ergibt sich jedoch, daß eine Anzahl von neuen Gattungen und Arten auf einer so 
dürftigen Grundlage beruht, daß von einer gencrischen, geschweige von einer 
spezifischen Diagnose keiue Rede sein kann. So werden zum Beispiel ganz unbestimm
bare Extrcmitätenlsiiochen aus dem Cenoman von Holubic bei Kralup als Procero
saurus Exogirarum beschrieben, nachdem sie schon im Jahre 1878 zum Teil die 
Grundlage des Iguanodon Exogirarum Fritsch gebildet haben. Referent hatte 
Gelegenheit, Gipsabgüsse dieser Reste in Brüssel zu sehen; es ist unmöglich, eine 
nähere Bestimmung dieser dürftigen Fragmente durchzuführen. Aus der Mitteilung 
Prof. D o l i o s , daß diese Reste keinem Iguanodontcu angehören, geht doch wohl 
nicht hervor, daß sie einer bisher unbekannten Ornithopodengattung angehören. 

Die Beschreibung von anderen Resten aus den Piiesener Schichten in der 
Nähe von Pardubitz ist so charakteristisch, daß sie vollinhaltlich hier zum Abdruck 
gebracht werden möge: 

,Albisaurus scutifer Fritsch. — In den Priesener Schichten am linken Elbe
ufer bei Srnojed, westlich vou Pardubic, fand Dr. J a h n den mittleren Teil eines 
kräftigen, kurzen Extremitätenknochens, w e l c h e m d i e G e l e n k f l ä c h e n a n 
b e i d e n E n d e n f e h l e n . D i e s e r s c h e i n t e i n e m T a r s a l k n o c h e n (!) e i n e s 
i g u a n o d o n t e n a r t i g e n T i e r e s a n z u g e h ö r e n , der erst */, desjenigen des 
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Iguanodon beminsartensis erreicht hat. E i n e s i c h e r e B e s t i m m u n g is t un
mögl ich und d e s h a l b auch die S t e l l u n g zu Iguanodon n i c h t zu
l ä s s i g . (!) Die Auf f indung von S c h i l d e r n des H a u t p a n z e r s an dem
se lben O r t e zeigt , daß der f r ü h e r g e f u n d e n e K n o c h e n e inem 
D i n o s a u r i e r a n g e h ö r e n mag. (!) So lche H a u t s c h i l d e r wurden bis
he r bei I g u a n o d o n t e n n i c h t ge funden . Bei dieser Unsicherheit ist es 
ratsam, diesen Fund als zu einer neuen Gattung gehörig zu betrachten (I) und ich 
schlage den Namen Albisaurus saUifer Fr. vor. 

Leider ist eine Nachgrabung an der Lokalität nicht möglich und man muß 
warten, bis die Fluten der Elbe seinerzeit weitere Reste zutage fördern werden.„ 

Auf diese Weise wird die ohnehin schon durch die Beschreibung zahlreicher 
dubioser Reste überladene Dinosaurierliteratur nur durch nutzlosen Ballast vermehrt. 
F r i t s c h geht aber weiter und schätzt die Größe des Albisaurus scutifer auf 8«« 
(pag. 33), was mit der Angabe schlecht übereinstimmt, daß der „Tarsalknochen" 
von Pardubitz „erst 1ja desjenigen des Iguanodon bernissartensis erreicht hat". Ja 
noch mehr: Auf dem Titelbilde erscheint eine Rekonstruktion dieses Albisaurus, 
welcher sich durch eine sehr eigentümliche Abknickung der Hand gegen den 
Unterarm auszeichnet, sonst aber den Habitus der Iguanodonten zeigt. 

Dieses Titelbild, welches A. F r i t s c h seiner Arbeit beischließt, „um dem 
weiteren Publikum einen Begriff von dem Saurierleben zur Zeit der Kreideformation 
in Böhmen zu geben", bietet überhaupt soviel morphologische und biologische 
Besonderheiten, daß es schwer ist, bei Betrachtung dieser Rekonstruktionen ernst 
zu bleiben, da sie geradezu den Eindruck von liarrikaturen hervorrufen. 

Wir sehen hier einen kletternden Pythonomorphen. Hunosaurus, welcher 
„strebt, das Ufer zu erreichen". Diese biologische Auffassung von der Lebensweise 
und Lokomotionsfähigkeit der Flossen eines hochspezialisierten Meeressauriers ist 
durchauH neu; daß die Flossen dazu dienen konnten, das Tier über die Uferfelsen 
emporzuziehen, ist eine Möglichkeit, die zuerst von F r i t s c h in dieser Dar
stellung wahrscheiiilicli gemacht wird, aber kaum Aussicht bat, von Kennern der 
Mosasaurier akzeptiert zu werden. Ebenso dürfte die Auffassung, daß der Plesio-
sauride Cimoliosaurus mitunter auf Felsklippen zu ruhen pflegte, kaum Billigung 
in Fachkreisen finden. 

Allerdings sind auch in dem aus neuerer Zeit stammenden Lehrbuche der 
Geologie von F. T o u 1 a (Wien, 1900, pag. 242, Fig. 269) Plesiosaurus und 
Ichthyosaurus auf dem Lande sitzend dargestellt; es ist dies die Reproduktion eines 
Klischees aus einem langst veralteten Lehrbuche für Mittelschulen von Hochs t e t t e r 
und B i s c h i n g , entspricht aber ebensowenig wie die Abbildung in der Arbeit von 
A. F r i t s c h der seit etwa zwanzig Jahren allgemeiu herrschenden Auffassung von 
der Körperform und den Lebensgewohnheilcn dieser Meeresreptilien. Namentlich 
sollen gerade für ein „weiteres PublikumJ derartige falsche Darstellungen nicht 
verbreitet werden, die nur von einer vollständigen Verkennung der Ziele der 
modernen Paläontologie Zeugnis ablegen. (0. Abel.) 
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Abel, 0 . Eine Stammtype der Delpbiniden 
aus dem Miocän der Halbinsel Taman. 
(Separat, aus : Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. LV. 1905. 
Ilft. 2.) Wien, R. Lechner. 1905. 8°. 
18 8. (375—392) mit 4 Textfig. Gesch. 
d. Autors. (14711. 8\) 

Abel, 0. Über Jialitherium Bellunenxe, 
eine Übergangsfonn zur Gattung Meta-
xytherium. i Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. I J V . 
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1902—1904. 8". Gesch. 
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Athanas lu , S. Über [die Kreideablage-

rungen bei Glodu in den nordmoldau-
ischen Earpatben. (Separat. aiiB: Ver
handlungen der k. k. geolog. Reichs
anstalt. 1898. Nr. 3.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1898. 8°. 5 S. (81-85) mit 
1 Textfig. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14713. 8°.) 

B a t t i s t i , C. II lago di Terlago e i 
fenomeni carsir.i delle valli della Fricca, 
del Dess e dei Laghi. Trento. 1898. 
8°. Vide : T r e n e r , G. B. & C. 
B a t t i s t i . (14839. S°.) 

Beck, B . Friedrich August Frenze! f. 
(Separat, aus : Centralblatt für Minera
logie, Geologie . . . Jahrg. 1902.) Stutt
gart, E. Schweizerbai t, 1902. 8°. 6 S. 
(641 — 646). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14714. 8".) 

Becke, F . Olivinfels und Antigorit-
serpentin aus dem Stubachtale, Hohe 
Tauern. (Separat, aus : Tschermaks 
mineralogische und petrographische 
Mitteilungen. XIV. 1894.) Wien, A. 
Holder, 1894. 8°. 6. 8. (271—276). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . 

" (14715. 8°.) 
Becke, F . Vorlage des Werkes Sr. kais. 

Hoheit des Herrn E r z h e r z o g s 
L u d w i g S a l v a t o r : „Columbretes". 
(Separat, aus: Sitzungsberichte des 
„Lotos". 1896. Nr. 5.) Prag, typ. H. 
Mercy, 1896. 8°. 4 S. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14716. 8°.) 

Becke, F . Gesteine der Columbretes. 
(Separat, aus : Tschermaks minera
logische und petrographische Mit
teilungen. Bd. XVI. 1896.) Wien, 
A. Holder, 1896. 8°. 2 Hefte. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . 

Enthäl t ; 
Hft. 1.25 S. (155—179) mit 1 Taf. (IH). 
Ilft. II . 29 S. (308—336). 

(14717. 8°.) 

Bchrendscn , 0 . Zur Geologie des Ost
abhanges der argentinischen Cordillere. 
(Separat. ;LUB : Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd.XLIII-XLIV.) 
Berlin, typ. J . F. Starcke, 1891—1892. 
8". 2 Teile. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

Enthäl t : 
Teil I. Ibid. 1891. 52 S. (Bd. XLII . 

S. 369—420) mit 4 Taf. (XXII—XXV). 
Teil I I . Ibid. 1892. 42 S. (Bd. XLII I . 

S. 1—42) mit 4 Taf. (I—IV). 
(14719. 8°.) 

Beiiecke, E . W. LeUenkohlengruppe 
und Lunzer Schichten. (Separat, aus : 
Berichte der naturforsch. Gesellschaft 
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zu Freiburg i. B. Bd. X. Hft. 2.) 
Freiburg i. B., typ. C. A. Wagner, 
1897. 8°. 43 S. (109—151). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . {14718. 8°.) 

Benecke, E. W. Die Versteinerungen 
der Eisenerzformation von Deutsch-
Lothringen und Luxemburg. (Separat, 
aus: Abhandlungen zur geologischen 
Specialkarte von Elsaß-Lothringen. 
N. F. Hft. VL) Straßburg i. E., tvp. 
R. Schultz & Co., 1905. 8". 1 Vol. 
Text (598 S.) u. 1 Vol. Atlas (59 Taf.) 
Gesch. d. Herrn Vacek. {14853. 8°.) 

Bcrjreron, «J. Note sur los roches erup
tives de la Montagne Noire. (Separat, 
aus: Bulletin de la Societe" gcologique 
de France. Se"r. III. Tom. XVII.) 
Paris, typ. K. Colin, 1889. 8°. 10 S. 
(54-63). Gesch. d. Herrn Vacek. 

{14720. S°.) 
Bergeron, J . Sur la pre'sence, dans le 

Languedoc, de cenaines especes de 
l' etage Cj du silurien superieur de 
Boheme. (Separat, aus: Bulletin de la 
Societe geologiqiie de France. Ser. III. 
Tom. XVIII.) Paris, tvp. Le ßigot 
Freres, 1890. 8". 4 S. (171-174). 
Gesch. d. Herrn Vacek. (14723. 8°.) 

Bergeroii, J . Sur une forme nouvelle de 
trilobite de la famille des Calymenidae, 
genre Calymenella. (Separat, aus: 
Bulletin de la Sociöte göologiquo de 
France. Ser. III. Tom. XVIII.) Paris, 
tvp. Le Bigot Freres, 1890. 8°. 7. S. 
(365—371) mit 2 Textfig. und I Taf. 
(V). Gesch. d. Herrn Vacek . 

{14722. 8\) 
Bcrgcron, J. Note sur les bassins 

houillers de Graissessac et de Decaze-
ville. (Separat, aus: Bulletin de la 
Societe" geologiqiie de France. Ser. III. 
Tom. XVI.) Paris, typ. E. Coliji, 1890. 
8°. 14. S. (1032—1045) mit 4 Textfig. 
Gesch. d. Herrn Vacek. (14723. 8°.) 

Blake, W. P. Origin of pebble-covered 
plains in desort regions. (Separat, aus: 
Transactions ofthe American Institute 
of Mining Engineers: febr. 1903. New 
York, Institut, of Min. Engin., 1903. 
8°. 2 S. Gesch. d. Instituts. 

(14724. 8".) 
Blake, W. P . Copper-ore and garriet in 

association. (Separat, aus: Trans
actions of the American Institute 
of Mining Engineers: octob. 1903.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1903. 
8". 5 S. Gesch. d. Instituts. {14125. 8°.) 

Blake, V~. P . Evidences of plication in 
the rocks of Cauanea, Sonora. (Separat, 
aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; sept. 

1904.) New York, Institut, of Min. 
Engin., 1904. 8°. 2 S. Gesch. d. In
stituts. (14726. 8°.) 

Blake, >V. P. Superficial blackening 
and discoloration of rocks especially 
in desert regions. (Separat aus: Trans
actions of the American Institute of 
Mining Engineers; sept. 1904.) New 
York, Instit. of Min. Engin., 1904. 8°. 
5 S. u. Discussion, hy Th. B. Coms-
tock . (4 S.) Gesch. d, Instituts. 

(14727. 8°.) 
Boehm, G. Geologische Beobachtungen 

zwischen Badenweiler und Xandern. 
(Separat, ans: Bericht über die 30.Ver
sammhing des Oberrhein, geologischen 
Vereines zu Miihlhaiisen i. S. am 
22. April 1897.) Stuttgart, typ. 
A. Müller et Co., 1897. 8°. 7. S. 
Gesch. d. Herrn Vacek . (14728. 8".) 

Bonarclli, G. Contribuzione alla conos-
cenza del giura-lias lombardo. (Separat, 
aus: Alti della R. Accademia delle 
scienze di Torino. Vol. XXX.) Torino. 
C. Clausen. 1894. 8°. 18 S. mit 1 Taf. 
Gesch. d. Herrn Vacek . (14729. 8".) 

Brasil, L. Note sur le niveau ä Ammo-
nites opalinus en Normandie. (Separat, 
aus: Bulletin de la Sociale" ge'ologique 
de Normamlic. Toni. XV. l Havre, typ. 
L. Murer, 1894. 8". 8 S. mit 1 Taf. 
(V). Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14730. 8°.) 
Brooks, A. H. The investigation of 

Alaska's mineral wealth. (Separat, 
aus: Transactions of the American 
Institute of Mining Engineers; sept. 
1904.) New York, Instit. of Min. Engin., 
1904. 8°. 20 S. mit 1 Textfig. Gesch. 
d. Instituts. (14731. 8".) 

Brown, L. B. The gold-mining districte 
of central Siheria. (Separat, aus: 
Transactions of the American Institute 
of Mining Engineers; octob. 1903.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1903. 
8°. 28 S. mit 1 Taf. Gesch. A. In
stituts. (14732. 8".) 

Buckman, S. S. On the Jurense-zone. 
(Separat, aus: Journal of the Nor-
thamplonshire Naturalist's Field Club. 
1890.) Northampton 1890. 8". 7 S. 
Gesch. d. Herrn Vacek. (14733. 8".) 

Buckman, S. S. The scctions exposed 
between Andoversford and Chcdworth. 
A compaiison with similar strata 
upon tbe Banbury line. (Separat aus: 
Proceedings of the Cotteswold Na
turalist" s Field Club. Vol. X. Part. 1.) 
Gloucester, J. Bellows, 1890. 8". 8 S. 
(94—100) mit ] Tat'. Gesch. d. Herrn 
Vacek. (14734. 8".) 
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Buckman , S. S. On tbe so-called 
„upper lias clay" of Down Cliffs. 
(Separat, aus : Quarterly Journal of 
the Geological Society. Vol. XLVI. 
1890.) London, Longmans, Green <fe Co., 
1890. 8°. 5 S. (518-522) . Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14735. 8°.) 

B u c k m a n , S. S. Tbe Ammonite zones 
of Dorset and Somerset. (Separat, 
aus : Tbe Britisb Association meeting 
Cardiff. 1891.) London, typ. Spottis-
woode & Co., 1891. 8°. 2 S. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14736. 8°.) 

Buckman , S. S. A reply to 61 a k e 's 
Commentson inferior ooliteAmmonites. 
(Separat, aus: Geological Magazine 
Dec. I I I . Vol. IX. 1892.) London, 
typ. St. Austin & Sons, 1892. 8". 3 S. 
(76—78). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14737. 8".) 

Buckmau , S . S . Onjurassic Aramonites: 
Notes on a pamphlet by Prof. S. B o-
n a r e l l i . — On the genus Cijmbites 
Neumayr. (Separat, aus : Geological 
Magazine. Dcc. IV. Vol. I. Nr. 361, 
pg. 2 9 8 - 2 9 9 u. Nr. 362, pg. 357—362.) 
London, typ. H. Austin & Sons, 1894. 
8°. 8 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14384. 8°.) 
Buckman , S. S. Deposits of tbe ba-

jocian age in the northern Cotteswolds: 
the Cleeve Hill plateau. (Separat, aus: 
Quarterly Journal of tbe Geological 
Society. Vol. U l i . 1897.) London, 
Longmans, Green & Co., 1897. 8°. 23 S. 
(607—629) mit 7 Textfig. und 1 Taf. 
(XLVI). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14738. 8°.) 
B u r c k h a r d t , K . Die Kreideketten im 

Norden des Klöntales. (Separat, a u s : 
Eclogae genlogicae Hchctiae. Vol. V.) 
Lausanne, G. Bridel & Co., 1896. 8". 
9 S. (17—25) Gesch. d Herrn V a c e k . 

(14739. 8°) 

Bygde.n, A. Analysen einiger Mineralien 
von Gellivare Malmberg. (Separat, 
aus : Bulletin of the Geological Insti
tute of Upsala. Vol. VI. Part. 1.) 
Upsala, typ. AJmqvist & Wikscll, 1904. 
8°. 9 S. (92—100) mit 1 Texfig. Gesch. 
d. Instituts. (14740. 8".) 

Catalog, Systemat ischer , der Bibliothek 
der k. k. technischen Hochschule in 
Wien. Hft. XL Wien, ty. A. Holz
hausen, 1905. V - 227 S. Gesch. d. techn. 
Hochschule. (Ribl. 198. 8°.) 

Chance, H . M. Appraisal of the value of 
mineral-lands, with especial reference 
to coal-lands. (Separat, aus : Trans-

actions of the American Institute of 
Mining Engineers; sept. 1904.) New 
York, Instit. of Min. Engin., 1904. 8C. 
13 S. Gesch. d. Instituts. (14741. 8°.) 

[Charpy, L . & M. de Tr ibole t . ] Note 
sur l'industrie du marbre a Saint-
Amour et sur le gisements de marbres 
dans le department du Jura, par 
L. C h a r p y . — Note sur les carrieres 
de marbres de Saillon en Valais, par 
M. d e T r i b o l e t . (Separat, a u s : 
Bulletin de la Societe des sciences 
naturelles de Neuchatel. Tom. X I I . 
Cah. 2.) Neuchatel, typ. Sociöte typo-
graphiqtie, 1881. 8°. 27 S. (246—271) 
mit 1 Taf. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14743. 8«) 
Charpy, L. & M. de Tr ibo le t . Notes 

sur la pre^ence du terrain cretace 
moyen et supörieur k Cuiseaux, SaÖne 
et Loire. (Separat aus: Bulletin de la 
Societe' geologique de France. Ser. I I I . 
Tom. X.) Paris, typ. F. Aureau, 1882. 
8". 6 S. (147—152). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14743. 8") 

Choffat, P . Facies ammonitique et facies 
recifal du turonien portugais. (Separat 
aus Bulletin de la Societe' geologique 
de France. Scr. I II . Tom. XXV. 1897.) 
Paris, typ. Le Bigot Frcres, 1897. 8°. 
9 8. (470 — 478). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14744. 8°.) 

CoBsmanii, M. Observat ion sur quel
ques coquilles erötaciques recueillies 
en France. Article V & VT. (Separat, 
aus: Comptes rendus de l'Association 
francaisc pour l'avancement des scien
ces. Tom. XXXI—XXXII.) Paris, typ. 
Chaix, 1902—1903. 8°. 2 Ufte. (19 S. 
mit 2 Taf. u. 14 8. mit 2 Taf.) Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (12064. 8°.) 

Belgado, J . F . N . Relatorio e outros 
documentos relativos a Commissäo 
scientifica desempenbada cm differeutes 
eidades da Italia, Alemanba e Franca. 
[Congresso geologico internacional de 
ßolonha. 1881.] Lisboa, typ. Iraprensa 
nacional, 1882. 4°. 73. S. Gesch. d. 
Autors. (2685. 4°.) 

Delgado, J . F . N. Relatorio äcerca da 
quarta sessao do Congresso geologico 
internacional realisada cm Londres, 
setembro 1883. Lisboa, typ. Imprensa 
nacional, 1889. 4°. 62 S. Gesch. d. 
Autors. (2686. 4°.) 

Belgado, J . F . N. Contribiic5es para 
o estudo dos terrenos paleozoicos. 
I . Precambrico e Archaico. — II. Cam-
brico. (Separat, aus : Communicajöes 
do Servico geologico de Portugal. 

83* 
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Tom. VI. 1905.) Lisboa, typ. Academia 
Real, 1905. 8°. 67 S. (56—122). Gesch. 
d. Autors. {1474r>. 8°.) 

Denckmami, A. Über zwei Tiefseefacies 
in der oberen Kreide von Hannover 
und eine zwischen ihnen bestehende 
Transgression. (Separat aus : Jahr
buch der kgl. preuß. geolog. Landes
anstalt für 1888 ) Berlin, typ. A. W. 
Schade. 1889. 8°. 8 S. (ISO—158). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14746. 8".) 

Fal lot , J . E . Etüde geologique sur les 
ötages moyens et supericurs du terrain 
cretace' dans le aud-est de In France. 
(Separat, aus: Annales dea sciences 
geologiques. Tom. XVIII .) Paris, G. 
Masson, 1885. 8°. 268 S. mit 8 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14854. 8°.) 

Fe l ix , J . Beiträge zur Kenntnis der 
Ga.tttmgProtosphyraenaLeidi/.i Separat. 
aus : Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XL1I. 1890.) Berlin, 
typ. J . F. Siarcke, 1890. 8". 25 S. 
(278—802) mit 3 Taf. (XII—XIV). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14747. 8°.) 

F r a a s , E . Reptilien und Säugetiere in 
ihren Anpassungserscheinungen an das 
marine Leben. (Separat, aus: Jahres
hefte des Vereines für vaterl. Natur
kunde in Württemberg. Jahrg. 1905.) 
Stuttgart, tvp. C. ürüninger, 1905. 8°. 
40 S. (347—386) mit 5 Textfig. Gesch. 
d. kgl. Naturalienkabinets in Stuttgart. 

(14748. 8°.) 
[Frenzel , F . A.] Nekrolog von R. Beck. 

Stuttgart 1902. 8°. Vide: B e c k , R. 
(14714 8°.) 

F ü h r e r , Al lgemeiner , durch das k. k. 
naturhistorische Hofmuseum; unter 
Mitwirkung der Sammluugsvorstände 
verfaßt von F. v Hauer. Wien 1689. 
8«. Vide: H a u e r , F . v. (14855. 8".) 

G r a n d ' E n r y , M. Sur les graines trouvees 
attache'es au Pecopteris Pluckeneti Schlot. 
(Separat, aus : Comptes-rendus des 
se'ances de l'Academie des sciences. 
Tom. CXL.) Paris, typ. Gauthier-
Villars, 1905. 4°. 3 S. (920—922) mit 
2 Taf. Gesch. d. Autors. (2687. 4\) 

G r a n d ' E u r y 31. Sur les Rhabdocarpus, 
les graines et l'6volution des Cordaite'es. 
(Separat, aus: Comptes-rendus des 
se'ances de l'Academie des aciences. 
Tom. CXL.) Paris, typ. Gautkier-
Villars, 1905. 4°. 4 8. (995—998). 
Gesch. d. Autors. (3688. 4°.) 

Grcnander , S. Les variations annuelles 
de la temperature dans les lacs suedois. 
(Separat, aus : Bulletin of the Geological 

Institute of Upsala. Vol. VI . Par t 1.) 
Upsala, typ. Almqvist& Wikscll, 1904. 
8°. 9 S. (160-168) mit 2 Taf. (V—VI). 
Gesch. d. Instituts. (14749. 8°.) 

Gu6bhard, A. Etüde paleontologiquc et 
stratigraphiqne du Systeme jurassique 
dans lesPrealpes maritimes. Paris 1905. 
9°. Vide: K i l i a n , W. & A. G u e b -
h a r d . (14769. 8».) 

GUmbel, C. W. Nachträge zu den Mit
teilungen über die Wassersteine (En-
kydros) von Uruguay und über einige 
süd- und mittelamerikauiscbe soge
nannte Andesite. (Separat.aus: (Sit
zungsberichte der kgl. bayr. Akademie 
der Wissenschaften, math.-phyB. Klasse. 
1881.) München, typ. F. Straub, 1881. 
8°. 48 S. (321—368). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14750. 8".) 

Gustafssoii, .1. P . Über die Grenziager 
des spätglacialen Bändertons in der 
Gegend von Upsala. (Separat, aus: 
Bulletin of the Geological Institute of 
Upsala. Vol. VI. Part 2.) Upsala, typ. 
Almqvist & Wiksell. 1905. 8°. 19 S. 
(257-275) mit 4 Textfig. u. 1 Taf. 
(XIII). Gesch. d. Instituts. 

(14751. 8°.) 

I landbook, A. to a collection of the 
minerals of the british islands, mostly 
selected from the L u d l a m collection, 
in the Museum of practical geology. 
London 1905. 8°. Vide: Ru d 1 er , F . W. 

(14860. 8°.) 
H a u e r , F . v. Allgemeiner Führer durch 

das k. k. naturhistorische Hofmuseum; 
unter Mitwirkung der Sammlungsvor
stände verlaßt. Wien, typ. A. Holz
hausen, 1889. 8". 366 S. mit zahlreichen 
Textfig. u. 1 Taf Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14855. B».) 

Heber t , E . Obscrvations sur l'etat de la 
Me'diterranee ä la fin de Pepoche 
tertiaire. (Separat, aus : Comptes-rendus 
de l'Academie des sciences. Tom.CXIII; 
seance du 26 dec. 1881.) Paris, typ. 
Gambier-Villars, 1881. 4°. 3 S. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (2689. 4°.) 

Höfer, H. Die Entstehung der Blei-, 
Zink- und Eisenerzlagerstätten von 
Oberschlesien. ..Eine Besprechung. 
(Separat aus : Osterreich. Zeitschrift 
für Berg- und Hüttenwesen. Jahrg. XLI. 
1893.) Wien, typ. G. Gistel & Co., 
1893. 8°. 29 8. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14752. 8°.) 

Hö'fcr, H . Zur Beurteilung der Wetter-
bestiindigkeit der Bausteine. (Separat, 
aus : Zeitschrift des Österreich. In
genieur- u. Architektenvereines. 1894. 
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Nr. 26.) Wien, typ. R. Spies & Co., 
1894. 8°. Gesch. d. Herrn Vacek . 

(14753. 8°.) 
Htfgbom, A. G. Nya bidrag tili känne-

domen om de kvartära nivaförändrin-
garna i norra Skandinavien. (Separat, 
aus: Geologiska Föreningens Förhand-
lingar. Bd. XXVI. 1904. Hft. 6.) 
Stockholm, typ. C. A. Norstedt e Söner, 
1904. 6°. 26 S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
mineral.-geolog. Instituts d. Universität 
Upsala. {14754. 8") 

Ilögboin, A. G. Om s. k. „jäslera" 
och om villkorcn för dess bildning. 
(Separat, aus: Geologiska Föreningens 
Förhandlingar. Bd. XXVII. 1905. 
Hft 1 ) Stockholm, typ. C. A. Norstedt 
& Söner, 1905. 8°. 18 S. (19—36) mit 
3 Textfig. Gesch. d. mineral.-geolog. 
Instituts d. Universität Upsala. 

(14755. 8°.) 
Högbom, A. Gr. Studien in nordschwe

dischen Drumlinslandschaften. (Sepa
rat, aus: Bulletin of the Geologien! 
Institute of Upsala. Vol. VI. Part. 2.) 
Upsala, typ. Almquist & Wiksell, 19u5. 
8°. 24 S. (176-198) mit 6 Textfig. u. 
2 Taf. (VII—V1I1). Gesch. d. Instituts. 

(14756. 8°.) 
Hffgbom, A. G. Zur Petrographie der 

Kleineu Antillen. (Separat, aus: Bul
letin of the Geological Institute of 
Upsala. Vol. VI. Part. 2.) Upsala, typ. 
Almquist <fe Wiksell, 1905. 6°. i9 8. 
(214—232) mit 2 Taf. (IX-X.) Gesch. 
d. Instituts. (14757. 8°.) 

Ilofmau-Baiig-, 0, Studien über schwe
dische Fluß- und Quellwasser. (Separat, 
aus: Bulletin of the Geological In
stitute of Upsala. Vol. VI. Part. 1.) 
Upsala, typ. Almquist & Wiksell, 1904. 
8°. 59 S. (101-159). Gesch. d. In
stituts. (14758. 8°.) 

Holmes, J. A. Mining and nietall urgy 
of the St. Louis world's fair, 1904. 
(Separat, aus: Transactions of the 
American Institute of MiningEngineers; 
octob. 1902.) New York, Instit. of Min. 
Kngin., 1902. 8°. 4 S. Gesch. d. Instit. 

(14759. 8".) 

Janensch, W. Die Jurensisschichten des 
Elsaß. (Separat, aus: Abhandlungen 
zur geologischen Specialkarte von El
saß-Lothringen. N. F. Heft V.) Straß
burg, typ. R. Schultz & Co., 1902. 8°. 
151 S. mit 13 Textfig. und 12 Taf. 
Gesch. d. Herrn Vacek. (14856. 8°.) 

Jemtings, E. P. Origin of the magnetic 
iron-ores of Iron county, Utah. (Separat, 
aus: Transactions of the American In

stitute of Mining Engineers; febr. 1904.) 
New York, Instit. of Min. Engin., 1904. 
8°. 5 S. mit 2 Textfig. Gesch. d. In
stituts. (147CO. 8°.) 

Kalkowsky, E. Die Markasit-Patina der 
Pfahlbau-Nephrite. (Separat, aus: Ab
handlungen der „Isis" in Dresden. 
Jahrg. 1904. Heft 2.) Dresden, typ. 
W. Bänsch, 1904. 8». 10 S. (51—60) 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(14761. 8".) 
Karakasch, N. Observation geologiques 

dans les valle'es des fleuves Ouroukh, 
Ardon, Malka, Kitchmalka et dans 
les environs de Kislowodok sur le 
versant septentrional du Caucasc. 
St. Petersburg 1896, 8°. 28 S. russischer 
Text mit französischem Restime. Gesch. 
d. Herrn Vacek . (14762. 8'.) 

Karpiusky, A. Über ein merkwürdiges 
Groruditgestein aus dem Transbaikal-
Gebiete. (Separat, aus: Verhandlungen 
der russisch kaiserlichen mineralo
gischen Gesellschaft zu St. Petersburg. 
Bd. XLI. Lfg. 1.) St. Petersburg, typ. 
C. Birkenfeld, 1904.8°. 50 S. (65—114) 
mit 7 Textfig. und 1 Taf. (II). Gesch. 
d. Herrn Vacek . (14763. 8°.) 

Kaufmann, F. J. Zur Geologie des 
Glubgebietes. Fünf neue Jurasaier: 
Mythen, Buochscr- und Stanzerhorn, 
Enzimattbeig und Rotspitz; nebst Be
merkungen über den Giswylerstock. 
(Separat, aus: Jahrbuch des schweize
rischen Alpenclub. Jahrg. XI.) Bern 
187G. 8". 32S. Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14764. 8°.) 

Keilhack, K. Die Einschnitte der Eisen
bahn Prctzsch-Düben. (Separat, aus: 
Jahrbuch d. kgl. preuß. geologischen 
Landesaustalt für 1895). Berlin, typ. 
A. W. Schade, 1896. 8°. 8 S. (32—39) 
mit 4 Texifig. Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14765. 8°.) 
Keilhack, K. Über neuere Tief bohrungen 

auf dem Fläming. (Separat, aus: Zeit
schrift der Deutsch, geolog. Gesell
schaft. Bd. XLIX. 1897.) Berlin, W. 
Hertz, 1897. 8°. 5 S. (23—27). Gesch. 
d. Herrn Vacek . (14766. 8°.) 

Kellback, K. Der baltische Höhenrücken 
in Hinterpommern und Westpreußen. 
(Separat, aus: Jahrbuch der kgl. preuß. 
geologischen Landesanstalt für 1889.) 
Berlin, typ. A. W. Sohade, 1890. 8°. 
66 S. (149—214) mit 24 Textfig. und 
1 Taf. (XXVI). Gesch. d. Herrn 
Vacek . (14767. 8a.) 

Kilian, W. Sur quelques fossiles re-
marquables de l'hauterivien de la 
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rcgion d'Escragnolles. (Separat, aus : 
Bulletin de la Sociöte geologiqne de 
France. Ser. IV. Tom. I I . 1902.) Taris, 
typ. Le Bigot Freres, 1905. 8". 4 S. 
( 8 6 4 - 8 6 7 / m i t 1 Taf. (LVII). Gesch. 
des Autors. (147C8. 8-'.) 

K i l l an , W. & A. Guöbhaid . Etudc 
palcontologiquc et stratigraphique du 
Systeme jurassique dans les Prealpes 
maritimes. (Separat, aus : Bulletin de 
la Societe geologiqne de France. Se"r. IV. 
Tom. II . 1902.) Paris, typ. Le Bigot 
Freres, 1905. 8°. 92 S. (737-828) 
mit 3 Taf. (XLVIII—L). Gesch. d. 
Autors. (147G9. *".) 

Krambcrjrer-Gorjanovic, C. Die prä-
pontischen Bildungen des Agramer 
Gebirges. (Separat, aus^: Glasnik 
Hrvatskoga naravoslovrioga Druztva. 
God. V.) Zagreb, typ. Narodniu No-
vinah, 189d. 8°. 16 S. mit 1 Taf. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14770. 8".) 

Koken, E. Die deutsche geologische Ge
sellschaft in den Jahren 1848-1898 mit 
einem Lcbensabrill von E. B e y r i c h . 
Berlin, typ. J . F. Starcke, 1901. 8°. 
69 S. mit 1 Porträt Beyrichs. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (7477/. «".) 

[La Ha rpe , P h . | Sa vie et ses travanx 
scientifiques, par E. Renevier. Lausanne 
1889. 8". Vide: R e n e v i e r , E. 

(14803. 8°.) 
Lindgrcn , W. The genesis of the 

copper-deposits of Clifton - Morenci, 
Arizona. (Separat aus: Tranaactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers. 1904.) New York. Instit. of 
Min. Engin., 1904. 8° 40 S. Gesch. 
d. Instituts. (14772. 8".) 

Lönnberg , E . On some fossil remains 
of a Oondor from Bolivia. (Separat, 
aus : Bulletin of the Geological In
stitute of Upsala. Vol. VI. Part. 1.) 
Upsala, typ. Almquist & Wiksell, 1903. 
8°. 11 S. Gesch. d. Instituts. 

(11773. S".) 
Jiö'nnberjr, E. On the oecurence of 

Cottus quadricornis in Lake Mälarcn 
and its Variation aecording to the 
natural conditions. (Separat, ans : 
Bulletin of the Geological Institute 
of Upsala. Vol. VI . Part. 2.) Upsala, 
typ. Almquist & Wiksell, 1904. 8». 
7 S. (85—91) mit 3 Textfig. Gesch. d. 
Instituts. (14774. 8°.) 

Lören thcy , E . Beiträge zur Decapoden-
fauna des ungarischen Tertiärs. — 
Über die Brachyuren der paläon-
tologischeu Sammlung des bayrischen 
Staates. (Separat, aus: Ternieszetrajzi 

Füzetclt. Vol. XXI. 1898.) Budapest, 
typ. Franklin - Tarsulat, 1898. 8°. 
152 S. mit 11 Taf. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14857.. 8°.) 

Lorain, 8 . H . A geological cross-section 
of the Western Cordilleraalong the llio 
Iluaeco. (Separat aus : Transactions 
of the American Institute of Mining 
Engineers. 1904.) New York, Instit. of 
Min. Engin., 1904. 8 S. mit 1 Taf. 
Gesch. d. Instituts. (14775. 8 \ ) 

Lo t t i , B . Considerazioni sintetiche sulla 
orogralia e sulla geologia della catena 
metallifera iii Toscana. (Separat, aus : 
Bollettino del R. Comitato geologico. 
Vol. XXIIT. 1892. Fase. 1.) Roma, 
tvp. Nazionale, 1892. 8". 19 8. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14776. 8°.) 

Lugcoii, M. La molasse de la Borde. 
Notice. (Separat, aus: Bulletin de la 
Societe vaudoise des sciences natu
relles. Vol. XXIII. Nr. 97.) Lau
sanne, tvp. Oorbaz & Co., 18^7. 8°. 
3 S. (173 - 175) mit. 1 Taf. (IX). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14777. 8°.) 

Lugcoii, 31. Sur la decouverte d'une 
racine des Prealpes suisses. (Separat, 
aus : Comptes-rendus de l'Academie des 
sciences: scance du 7. janv. 1901.) 
Paris, typ. Gauthier-Villars, 1901. 4°. 
3 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(M90. 4°.) 

|Mai l l a rd , G.] Notice biographique; par 
E. Renevier. Lausanne 1891. 8". 
Vide: R e n e v i e r , E . (14805. 8°.) 

Mourlon, M. öur la genese de la „Biblio-
graphia gcojogica" ou Repertoire uni-
versel des travaux concernant les 
sciences ge"ologiques dresse d'apres la 
Classification dezimale. (Separat, aus: 
Annales de la Societe göologique de 
Belgique. Tom. XXIX. Bulletin). Liege, 
typ. H. Vaillant-Charmanne, 1902. 8°. 
13S.(57—67). Gesch. d.Herrn V a c e k . 

(14778. 8°.) 
Mourlon, M. Quelques notes au sujet 

de la Präsentation de nouvaux tomes 
de la „Bibliografia geologica" et du 
projet de M. K i l i a n sur la creation 
d'une agence de bibliographie grio-
logiquc. (Separat, aus: Bulletin de la 
Society beige de göologie, de pale'onto-
logie et d'hydrologic. Tom. XVI. 1902.) 
Bruxelles, typ. Hayez, 1802. 8°. 4 S. 
(173—176). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14779. 8°.) 
Mvazce, L. Distribution geologiqne des 

zones petroliferes en Roumanie. Rap
port präsente" ä Mr. le Ministre des 
domaines, d'agriculture, d'industrie et 
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du commerce. (Separat, aus : Moniteur 
desinterets p^troliferes roumainB. 1902. 
Nr. 48.) Bucarest, typ. Institut „Emi-
nescu", 1902. 8°. Französischer und 
rumänischer Text. 10 S. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14780. 8°.) 

Mrazec, L . & W. Teisseyre . Apercu 
geologique sur les formations saliferes 
et les gisements de sei cn Roumanie. 
(Bibliotheque du „Moniteur des inteVets 
petroliferes roumains". Extrait des 
Nr. 42, 44, 45, 46, 47, 49, 50 et 51, 
janvier- juin 1902.) Bucarest, typ. 
Institut „Eminescu", 1902. 8°. Fran
zösischer und rumänischer Text. 55 S. 
mit 18 Textfig. und 1 Karte. Gesch. d . 
Herrn V a c e k . (14781. S°.) 

Nic i ta , F . Storie celesti. Kagusa, Piccito 
& Antoci, 1905. 8°. 73 S. Gesch. d. 
Autors. (14782. 8.) 

Niekies R. Sur les plis couches de Saint-
Jean-de-Bueges, Hörault. (Separat, aus : 
Comptes-rendus des se"ances de l'Aca-
demie des sciences. Tom. CXL.) Paris, 
typ. Gauthier-Villars, 1905. 4°. 3 S. 
Gesch. d. Autors. (2691. 4\) 

Niekies, R . Sur les recherches de houille 
en Meurthe-et-Moselle. (Separat, aus : 
Comptes-rendus des seances de l'Aca-
dc'mie des sciences. Tom. CXL.) Paris, 
typ. Gauthier-Villars, 1905. 4°. 4 8. 
Gesch. d. Autors. (261)2. 4a.) 

Niki t i t i , 8 . Les environs de Moscou. 
(Separat, aus : Guide des excursions 
du"VIlCongrfes geologique international.) 
St. Pätersbourg, typ. Stassulewitsch, 
1897. 8°. 16 S. mit 2 Textfig. u. 1 
Tabelle. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14783. 8°.) 
N lk i t i n , S. De Moscou ä Oufa, via 

Miatschkowo, Riazan, Penza, Syzran, 
Samara. (Separat, aus : Guide des excur-
sions du VII Congres geologique inter
national.) St. Pe"tersbourg, typ. Stassu
lewitsch, 1897. 8° 24 S. mi 1 Textfig., 
1 Tabelle u. 1 Tafel. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14784. 8".) 

Nlk i t in , S. De Moskou a Koursk. via 
Podolsk, Toula, Aleksiue, Orel. (Se
parat, aus : Guide des excursions du 
VII Congres geologique international.) 
St.Petersbourg, typ. M. Stassulewitsch. 
I897. 8°. 8 S. mit 2 Textfig. Gesch! 
d. Herrn V a c e k . (14785. 8°.) 

Noe', F . Elemente der Geologie für 
Mädchenlyceen und verwandte Lehr
anstalten. Wien, F. Tempsky, 1903. 8°. 
126 S. mit 115 Textfig. Gesell, d. Herrn 
V a c e k . (14858. 8°.) 

Nordenskjöld, 0 . Petrographische Unter
suchungen aus dem weBtantarktischen 
Gebiete. Vorläufige Mitteilung. (Separat, 
aus : Bulletin of the Geological Institute 
of Upsala. Vol. VI. Part . 2.) Upsala, 
typ. Almqvist & Wiksell, 1905. 8». 
13 8. (234—246) mit 1 Taf. (XI). Gesch. 
d. Instituts. (14786. 8\) 

Osfoora, H . F . M^moires presentös au 
Congres de Par is : Des Me'thodes pre-
cises mises actuellement en oeuvre. dans 
l'etude des Vertebres fossiles des Etats
unis d'Amerique. — Correlation des 
horizons de Mammiferes tertiaires en 
Europe et en Amdrique. — (Separat, 
aus : Compte-rendu du VIII Congres 
geologique international 1900.) Paris, 
typ. Le Bigot Freres, 1901. 8°. 11 S. 
mit 2 Taf. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14787. 8°.) 

Paqu i e r , V. Contributions ä la ge"ologie 
des environs de Grenoble. (Separat, 
aus : Bulletin delaSociete de statistique 
du departement de l'Isere.) Grenoble, 
typ. Breynat & Co., 1892. 8°. 28 S. 
mit 3 Textfig. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(24788. S°.) 
P a q u i e r , Y. Contributions ä l'etude du 

bajocien de la bordure occidentale de 
la chaine de Belledonne, region com-
prise entre La Table (Savoie) et Uriage 
(Iscrei. (Separat, aus : Annales de 
l'Enseigiiement superieur de Grenoble. 
Tom. Vi.) Grenoble, typ. F. Allier 
Pere et Fils. 1894. 8". 20 S. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14789. 8°.) 

P r i n z , Gr. Die Fauna der älteren Jura-
bildungen im nordöstlichen Bakouy. 
(Separat, aus : Mitteilungen aus dem 
Jahrbuche der kgl. ungar. geologischen 
Anstalt. Bd. XV. Hft. 1.) Budapest, 
typ. Franklin-Verein, 1904. 8°. 142 S. 
mit 30 Textfig. u. 38 Taf. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14859. 8°.) 

Rehmann , A. Das Transvaal-Gebiet des 
südlichen Afrika in physikalisch-geo
graphischer Beziehung. (Separat aus: 
Mitteilungen der k. k. geographischen 
Gesellschaft, in Wien.) Wien, typ. 
Steyrermühl, 1883. 8°. 121 S. mit 
1 Karte. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14790. 8°.) 
Renevier , £ . Notice sur les blocs er-

rätiques de Montheys, Valais, devenus 
la propriete' de la Socie"te Vaudoise 
des sciences naturelles. (Separat, a u s : 
Bulleiin de la Sociöte Vaudoise des 
sciences naturelles. Vol. XV. Nr. 78.) 
Lausanne, typ. L. Corbaz & Co., 1877. 
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8°. 12 S. (105—116) mit 1 Taf. (VII). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . [1479t. 8°.) 

Renevier , E . Sur la gäologie des en-
virons de Bex. (Separat, aus: Actes 
de la 60e session de la Societe Hel-
ve'tique des sciencos naturelles, Bex, 
aoüt 1877.) Lausanne, typ. L. Corbaz 
& Co., 1878. 8°. 3 S. (212—214). Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14792. 8°.) 

Renevier , E . Striicture geologique du 
massif du Simplon a propos du t.iuinel 
projete". (Separat, aus: Bulletin de la 
Socidte Vaudoise des sciences naturelles. 
Vol. XV. Nr. 79) Lausanne, typ. L. 
Corbaz & Co., 1878. te°. 24 S. (281—304) 
mit 2 Taf. (XX—XXI). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14793. S°.) 

Renevier , E . Le gypse des enviions de 
Menaggio, Lac de Come; rect.ification 
ä la carte geologique de Spreafico. 
(Separat, aus: Bulletin de la Societe 
Vaudoise des sciences naturelles. 
Vol. XVI. Kr. 81. 187!).) Lausanne, 
typ. L. Corltaz & Co., 1S79. 8°. 10 S. 
(5—14) mit lTextfig. Gesell, d. Herrn 
V a c e k . (14794. Ö°.) 

ReiieTier, E . Kotices ge'ologiques et 
paleontologiques surles AlpesVaudoi»es 
et le regions environnantes.VI. — Gise-
ments fossilife"rcs houillers du Bas-
Valais. (Separat, aus : Bulletin de la 
Societe'Vaudoisedesscienceä naturelles. 
Vol. XVI. Nr. 82.) Lausanne, typ. 
L. Corbaz & Co., 1879. 8°. 14 S. 
(395—408). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14795. 8°.) 

ReiieTier, E . Commission geologique 
internationale pour l'unification des 
procede's graphiques: 

I. C o m p t e - r e n d u . (Separat, aus : 
Bulletin de la Societe Vaudoise des 
sciences naturelles. Vol. XVT. Nr 81 . 
S. 27—38.) 

II. C o m p t e - r e n d u . (Separat, 
aus : Bulletin de la Societe" Vaudoise... 
Vol. XVII. Kr. 85. S. 165—18:3.) 
Lausanne, typ. L. Corbaz & Co, 
1879—1881. 8°. 2 Hfte. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14796. 8°.) 

Renevier , E . Urographie der Hohen 
Kalkalpen zwischen Rhone und Rawvl 
(Diablerets- und Wildhorngruppe). 
Deutschc,_ vom Ccntral-Comite durch -
gesehcneÜbersetzung von H. S c h a r d t. 
[Schweizer Alpen-Club. Itinerianum für 
1880—1881.] Lausanne, typ. G. Bride!, 
1880. 8°. 98 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(747.97. S°.) 
Renevier , E. Le Congres gdologique 

international de Bologne, septemlire 
et octobre 1881. (Separat, aus : Ar-

chives des sciences phyaiques et na
turelles. Pe"r. III. Tom. VI. Nr. 12. 
1881.) GcDeve, typ. Ch. Schuchardt, 
1881. 8°. 32 S. (ö"25—556). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (1479S. S°.) 

Renevier , E . Kapport sur l'unification 
des pioc.edes graphiques en ge'ologie, 
prdsentd par le Secretaire gdne'ral de 
la Commission. [Congres geologique 
international. IL Session, Bologne 1881.] 
Bologne, typ. Kava & Garagnani, 1881. 
8°. 39 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14799. 8».) 
Renevier , E . Kouveau gisement de 

marbre saccharoi'de sur Brancon, 
Valais. (Separat, aus : Bulletin de la 
SocieteVaudoise des sciences naturelles. 
Vol. XVIII . Kr. 88.) Lausanne, typ. 
L. Corbaz & Co., 1882. 3 S. (129—131). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14800. 8".) 

Renevier , E . Les facics göologiques. 
(Separat, aus : Archives des sciences 
phvsiques et naturelles. Per. I I I . 
Tom. XII. 1884.) Geneve, typ. Ch. 
Schuchardt, 1884. 8°. 37 S. (297—333). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14801. S°.) 

Renevier , E . Histoire geologique de 
nos Alpes Suisses. (Separat, aus: 
Compte-rendu des la Societe geolo
gique Suisse; VI. reunion en aofit 1887 
ä Krauenfeld.) Lausanne, 1887. 8°. 
22 S. (33-54) mit 1 Taf. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14802. 8°.) 

R e n e v i e r , E . P h i l i p p e d e L a H a r p e . 
Sa vie et ses travaux scientifiques. 
(Separat, aus: Bulletin de la Socidte" 
Vaudoise des sciences naturelles. 
Vol. XXV.) Lausanne, typ. Corbaz 
<fc Co., 1888. 8°. 16 S. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14803. 8°.) 

Renevier , E . Envahissement graduel de 
la mer eoce'nique aus Diablerets. — Ori-
gine et äge du gypse et de la cornicule 
des Alpes vaudoises. — Transgressivite" 
inverse. — (Separat, aus: Kclogae geo-
logicae Ilelvetiae. Vol. II. No. 3 et 
Bulletin de la Sociale" vaudoise des 
sciences naturelles. Vol. XXVII.) Lau
sanne, typ. Corbaz & Co., 1891. 8°. 28 S. 
(225—252) mit 9 Textfig. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14804. «».) 

Renovier , E . Notice biographique sur 
G. M a i l l a r d . (Separat, aus : Bulletin 
de la Societe vaudoise des sciences na
turelles. Vol. XXVTII. Nr. 106.) Lau
sanne, typ. Corbaz & Co., 1891. 8". 8 S. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14S05. 8°.) 

Renevier , E. Resume du chronographe 
geologique. (Separat, aus: Eclogae 
geologicae Ilelvetiae. Vol. V. No. 1.) 
Lausanne, typ. G. Bridel & Co., 1897. 
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8°. 7 S. (69—75) mit 1 Tabelle. Gesch. 
d. Herrn Vacek. (14806. 8°.) 

Renevier, E. Tranchäe glaciaire aous 
la place Bei-Air ä Lausanne. (Separat, 
aus: Eclogae geologicae Helvetiae. 
Vol. VI. No. 4. 1900.) Lausanne, typ. 
G. Bridel & Co., 1900. 8°. 2 S. (369— 
370) mit 1 Textfig. Gesch. d. Herrn 
Vacek . (14807. S°.) 

Renevier, E. L'axe anticlinal de la 
molasse aux environs de Lausanne. 
(Separat, aus: Ec.logae geologicae Hel
vetiae. Vol. VIT. No. 4.) Lausanne, 
typ. G. Bridel & Co , 1902. 8». 13 S. 
(287—299) mit 4 Textfig. u. 2. Taf. 
(VIII—IX). Gtsch. d. Herrn Vacek . 

(14808. 8°.) 
Rittener, T. Note sur les cornicules 

du Pays - d'Enhaut. (Separat, aus: 
Bulletin de la Socie'te* vaudoise des 
scieuces naturelles. Vol. XXVIII. 
Nr. 106.) Lausanne, typ. Corbaz & Co., 
1892. 8». 19 S. mit 3 Taf. Gesch d. 
Herrn Vacek . (14809. 8°.) 

Boger, 0. Kleine palaeontologische Mit
teilungen. (Separat, aus: Bericht des 
naturhistorischen Vereines in Augs
burg. XXVIII. 1885.) Augsburg, typ. 
Ph. J. Pfeiffer, 1885. 8°. 26 S. (93— 
118) mit 3 Taf. Gesch. d. Herrn 
Vacek. (14810. 8°.) 

Roger, 0. Wirbeltierreste aus dem Ober-
mioeän der bayerisch-schwäbischen 
Hochebene. IV. Teil. (Separat, aus: 
Bericht des naturwissenschaftlichen 
Vereines für Schwaben und Neuburg 
in Augsburg. XXXV.) Augsburg 1902. 
8°. 63 S. mit 3 Taf. Gesch. d. Herrn 
Vacek. (14811. 8°.) 

Romberg, J . Goologiscb-petrographische 
Studien in den Gebieten von Predazzo 
und Monzoni. III. (Separat aus: 
Sitzungsberichte der kgl. preußischen 
Akademie der Wissenschaften. 1903.) 
Berlin, typ. Reichsdruckerei, 1903. 8°. 
26 S.(43—63). Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14812. 8°.) 
Romberg, J . Zur Abwehr! (Separat, 

aus: Centralblatt für Mineralogie, 
Geologie . . 1903.) Stuttgart, E. 
Schweizerbart. 1903. 8°. 7 S. (497—503). 
Gesch. d. Herrn Vacek. (14813. 8°.) 

Romberg, J . Zur Richtigstellung. (Se
parat, aus: Verhandlungen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1903. Nr. 12.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1903. 8°. 
5 8. (245—249). Gesch. des Herrn 
Vacek . (14814. 8a.) 

Romberg, J . Über die Altersbeziehungen 
der Eruptivgesteine im Fassa- und 

Fleimstale. (Separat, aus: Verhand
lungen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1903. Nr. 18.) Wien, R. Lechner, 1904. 
8". 16 S. (365-380). Gesch. d. Herrn 
Vacek. (14815. 8°.) 

Romberg, J . Zur Würdigung der gegen 
meine Veröffentlichungen von C. 
Do e l t e r und K. W e n t gerichteten 
Angriffe. (Separat aus: Tschermaks 
Mineralogische und petrographi6che 
Mitteilungen. Bd.XXIII. Heft 1. 1904.) 
Wien, A. nölder, 1904. 8°. 25 S. 
(59—83). Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14816. 8<>.) 
Roth v. Telegd, L. Die Aranyosgrnppe 

des siebenbürgischen Erzgebirges in 
der Umgebung von Nagy-Olclos, Be"la-
vär, Lnnka und Alsö-Szolcsva. Bericht 
über die Detailaufnahme im Jahre 1899. 
(Separat, aus: Jahresbericht der kgl. 
Ungar, geologischen Anstalt für 1899.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1902. 
8". 17 S. (64-80). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14817. 8°.) 

Roth v. Telegd, L. Die Aranyosgrnppe 
des siebenbürgischen Erzgebirges in 
der Umgebung von Toroczkö — Szt. 
György, Nyirmezö, Remete und Ponor. 
Bericht über die geolog. Dotailauf-
nahme des Jahres 1900. (Separat, aus: 
Jahresbericht der kgl. ungar geolog. 
Anstalt für 1900.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1903. 8°. 23 S. (68-90) 
mit 1 Taf. Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14818. 8".) 
Rudier, F. W. A Handbook to a col-

lection of the minerals of the british 
islands, mostly selected from the 
Ludlam coliection, in the Museum 
of practical geology. London, typ. 
Wyman & Sons, 1905. 8°. X - 2 4 1 S. 
Gesch. d. Museums. (14860. S°.) 

Rudra, S.C. Mineral resourcesof British 
India. (Separat, aus: Transactions of 
the American Institute of Mining En-
gineers ; octob. 1903.) New York, Instit. 
of Min. Engin., 1903. 8°. 32 S. Gesch. 
d. Instituts. (14819. 8°.) 

Sayn, G. Note sur le barremien de Co-
bonne, Dröme. (Separat, aus: Bulletin 
de la Societe' geologique de France. 
SeY III. Tom. XVIII.) Paris, typ. 
Le Bigot Frcrcs, 1890. 8". 5 S. (230— 
234). Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14820. 8".) 
Sayn, G. Sur la faune d'Ammonites 

pyriteuaes barremiennes du Djebel-
Ouach, province de Constantine. (Se
parat, aus: Comptes-rendus des seances 
de l'Academie des sciences. 1890.) 

K. k. geol. Reichs&nstalt. 1905. Nr. 10. Verhandlungen. 34 



236 Verhandlungen. Nr. 10 

Paris, typ. Gauthier-Villars, 1890. 4°. 
2 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

{2693. 4".) 
Schaffet-, F . Pholadomya Fuchsi, ein 

neues cbarakteristisclies Fossil aus 
mediterranen Tief6eebildungen. (Se
parat, aus : Verbandlungen der k. k. 
geolog. Rcichsanstalt. 1898. Kr. 8.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1898. 3°. 
5 S. (217 — 221). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14821. 8°.) 

Schard t , H . Excursions de la Socie'te 
g^ologique suisse dans les Prealpes 
fribourgeoises et vaudoises du 21 au 
24 aoüt 1891. (Separat, aus: Arcbives 
des sciences phvsiques et naturelles. 
Ter. III.Tom. X X V I - X X V I I . ) Geneve, 
typ. Aubert-Schuchardt, 189-2. 8". 42 S. 
mit 5 Taf. (V—IX). Gescb. d. Herrn 
V a c e k . (14822. 8U.) 

Sclisvrizer, R. Beitrag ?ur Kenntnis der 
Tballiunitartrate. (Separat, aus Zeit
schrift fürKrystallographie. Bd. XXIII . 
Hft 6.) Leipzig, W Engelmann, 1894. 
8°. 6 S.(565—571) mit 4Textflg. (iesch. 
d. Herrn V a c e k . (14823. S\) 

Schmidt , ('. Die Klippen und exotischen 
Blocke im Flysch der Schweizer Alpen. 
Gutachten über eine von H. S c h a r d t 
verfaßte Preisschrift. (Separat, aus : 
Verhandlungen der Schweiz, uatur-
forschenden Gesellschaft in Freiburg. 
1891.) Freiburg, tvp Fragniere Freres, 
1892. 8J. 8 S. (499—50t>). Gesell, d. 
Herrn V a c e k . (14824. 8°.) 

Scrnander , R. Flytjord i svenska fjäll-
tnikter, en hotanisk-geologisk under-
sokning. (Separat, a u s : ÜeoJogiska 
Föreningens Forhandlingar. Bd.XXVII. 
1905. Hft. 1.) Stockholm, typJ P. A. 
Norstedt & Söner, 1905. 8°. 43 SJ. (42— 
84) mit 12 Textfig. Gesch. d. mineral.-
geolog. Instituts d. Universität Üpsala. 

(14825. S°.) 

Shockley, W. H . Notes on the coal- and 
iron-fields of southeastern Shansi, China. 
(Separat, aus: Transactions of the 
American Institute of Mining F.ngineers: 
octob. 1903.) New York, Instit. of Min! 
Engin.. 1903. 8°. 31 S. mit 8 Textfig. 
Gesch. d. Instituts. (11820. 8".) 

Siehenrock, F . Chelonologische Notizen. 
(Separat, ans : Zoologischer Anzeiger. 
Jahrg. XXVII I . Nr. 12.) Leipzig 1905. 
8°. 9 Ö. (460—468) mit 2 Textfig. 
Gescb. d. kgl. Naturalienkabinetts in 
Stuttgart. (14827. 8°.) 

Simionescu, J . Die Barremefauna im 
Qncllgebicte der Dlmbovicioara, Ru
mänien. (Separat, aus : Verhandlungen 

der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1897. 
Nr. 6.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1897. 8°. 4 S. (131 — 134). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14828. 8°.) 

Simionescu, J . Ein Profil aus dem nord
östlichen Teile der Moldau, Rumänien. 
(Separat, aus : Vorhandlungen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1897. Nr. 11.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek. 1897 8°. 
2 S. (219 — 220). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . {14829. 8°) 

Simionescu, J .Über eine Unter-Cenoman-
fauna aus den Karpatben Rumänien;. 
(Separat, aus: Verhandlungen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. !897. Nr: 14.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1897. 8°. 
5 S. (269-273) . Gesch d. Herrn V a c e k . 

(14830. 8°.) 

Simionescu, J . Crida superioara si cal-
carul Lithothamnium pe malul Prutului, 
jud. Dorohoi. (Separat .aus: „Archiva". 
1897. Nr. 1—2.) .lassy, typ. H. Golduer. 
1897. ö". 8 Ö. Gesch. d.'Herrn V a c e k . 

(14831. 8'.) 
Simionescu, J . Sur quelques poissons 

fossiles du tertiaire roumain. (Separat, 
aus: Annales scientitiques de l'Uni-
versile de Jassv.) Jassy, typ. ,.l)acia". 
1905. 8°. 17 S". mit 2" Taf Gescb. d. 
Autors. (14832. Sü.) 

S te l la , A. Contrihuto alla grologia delle 
formazioni pretriasiche nel versaute 
meridionale delle Alpi centrali. (Se
parat, aus : Bollettino del [>. Comitato 
geologico. Vol. XXV. 1894.) Roma, 
typ. G. Bertero, 1894. 8°. 3 ' S. mit 
4 Textfig Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14833. 8°.) 
Stolpe, P . Beobachtungen in Upsala 

bei dem Erdbeben am 23. Oktober 1904. 
(Separat, a u s : Bulletin of the Geo-
logical Institute of Upsala. Vol. VI. 
Part.2.) Upsala, typ. Älmqvist&Wiksell, 
1905. 8°. 14 S. (200—213) mit 1 Textfig. 
Gesch. d. Instituts. (14834. 8".) 

Svciionius, F . Nägra bidrag tili hclys-
ning of eruptivens betydelse for 
fjällbildningarna. (Separat, aus : Geolo-
giska Föreningens Forhandlingar. 
Bd. XVII I . i896.) Stockholm, typ. 
P H. Norstedt & Söner, 1896. > . 
29 S. (317 — 345) mit 1 Taf. (VI) 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (11835. 8°.) 

Szombathy, J . Die Markböble in den 
langen Knochen von lüeplias primi-
yeuius. (Separat, aus : Mitteilungen der 
Anthropologischen Gesellschaft in 
Wien. Bd. XXXI. 1901.) Wien, 
A. Holder, 1901. 4°. 15 S. (74 -88 ) 
mit 9 Textfig. (40—48). Gesch. d 
Herrn V a c e k . (2694. 4°.) 
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Tcisseyre , W. Apercu geologique sur 
les formations saliferes et les gisements 
de sei en Roumanie. Bucarest 1902. 
8°. V i d e : M r a z e c , L.&W. T e i s s e y r e . 

(14781. 8°.) 

Tie tze , E . Eine Reise nach dem Ural. 
Vortrag; gehalten im Wissenschaft
lichen Club in Wien am 9. December 
1897. (Separat aus: Monatsblätter des 
Wissenschaftlichen Club. Jahrg. XIX. 
Beilage Nr. I.) Wien, typ. Ilolzhausen, 
1898. 8°. 22 S. Gesch. d. rierrn 
V a c e k . {1483(1. 8°.) 

Tornqu i s t , A. Das fossilfuhrende Unter-
carbon am östlichen Roßbergmassiv 
in den Södvogesen. I I I . Beschreibung 
der Echiniden-Fauna. (Separat, aus : 
Abhandlungen zur geologischen Special
karte von Elsaß-Lothringen. Bd. V. 
Hft. 6.) Straßburg, typ. R. Schultz 
& Co., 1897. 8°. 71 S. mit 3 Taf. 
(XX—XXII). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

{14837. 8a.) 

Tornqu i s t , A. Neuere Arbeiten über die 
Graptolitheii. (Separat, aus: Zoolo
gisches Central blatt.. Jahrg. IV. 1897. 
Nr. ->3.) Leipzig. W. Engelmanu, 1897. 
8U. 13 S. mit 7 Textfig. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14-838. 8°.) 

T r e n e r , G. B . & C. B a t t i s t i . II lago 
di Terlago e i fenomeni carsici delle 
valli dclla Fricca del Dess e dei 
Laghi. (Separat, aus : Rivista „Triden-
tiiium". Anno I. Fase. 1—2."» Trento, 
typ. G. Zippel, 1898 8°. 59 S. mit 
mehreren Textfig. und 3 Taf. Gesch. 
d. Autors. (14839. 8°.) 

T r i b o l e t , M. de. Note sur les carrieres 
de marbres de Saillon en Valais. 
Neuchatel 1881. 8°. Vide: [ C h a r p y , L . 
& M. d e T r i b o l e t . ] (14742. 8".) 

Tr lbo le t , M. de . Notes sur la presence 
du terrain erätace moyen et superieur 
ä Cuiseaux. Paris, 1882. 8". Vide: 
C h a r p y , L. & M. d e T r i b o l e t . 

(11743. 8".) 

Tr ibo le t , M. de. Ischia et Java en 1883. 
Conference academique. Neuchatel, 
typ. Soci^te' typographique, 1884.. 8°. 
37 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14840. 8°.) 
Tsehern ich , F . Die Tertiärflora von 

Altsattel. Ein Beitrag zur Kenntnis 
der fossilen Pflanzen des nordwest
lichen Böhmens. (Separat, aus : Jahres
bericht des Akademischen Gymnasiums 
in Wien. 1905.) Wien, typ. Vereins
buchdruckerei, 1905. 8°. 38 S. mit 
4 Tafeln im Text. Gesch. d. Autors. 

(14841. 8°.) 

Yesterberg , A. Chemische Studien über 
Dolomit und Magnesit. I I I . Einwirkung 
von kohlensäuregesättigtem Wasser auf 
magnesiareiche Kalkalgen. (Separat. 
aus: Bulletin of the Geological Institute 
of Upsala.. Vol. VI. Part. 2.) Upsala, 
typ. Almqvist & Wiksell, 1905. 8". 
3 S. (254—256). Gesch. d. Instituts. 

(11786. 8°. Lab.) 

Waagen , L. Die systematische Stellung 
und Reduktion des Schlosses von 
Aetheria nebst Bemerkungen über 
Clessinella Sturanyi nov. siibgen. nov. 
spec. (Separat, aus : Sitzungsberichte 
der kais. Akademie der Wissenschaften, 
matn.-phys. Klasse. Abtlg. I. Bd. CXIV. 
1905.) Wien, C. Gerolds Sohn, 1905. 
8°. 30 S. (153 — 182) mit 2 Textfig. u. 
1 Taf. Gesch. d. Autors. (11842. S°.) 

Wiman , C. Studien über das nord
baltische Silurgebiet. I. Olenellus-
sandstein, Obolussandstein und Cera-
topygeschiefer. (Separat, aus : Bulletin 
of the Geological Institute of Upsala. 
Vol. VI. Nr. 11—12.) Upsala, typ. 
Almqvist & Wiksell, 1903. 8° 65 S. 
(12—76) mit 4 Taf. u. 2 Karten. Gesch. 
d. Instituts. (14843. 8°.) 

Wiman , C. Paläontologische Notizen 
3—6. (Separat, aus: Bulletin of the 
Geological Institute of Upsala. Vol. VI. 
Part . 1.) Upsala, typ. Almqvist & 
Wiksell, 1903. 8°. 5 S. (79—83) mit 
1 Taf. (V). Gesch. d. Instituts. 

(14844. 8°.) 
Wiman , C. Vorläufige Mitteilung über die 

alttertiären Vertebraten der Seymonr-
insel. (Separat, aus: Bulletin of the 
Geological Institute of Upsala. Vol. VI. 
Part. 2.) Upsala, typ. Almqvist & 
Wiksell, 1905. 8". 6 S. (247—252) mit 
1 Taf. (XII). Gesch. d. Instituts. 

(14845. S°.) 

Zahalka , C. Rozsifeni pyropov^ch 
stSrkö v öeskem stfedohofi. (Separat, 
aus: Zprävy o Zasedäni Kral öeske 
spolecuosti nauk. Roc. 1883.) [Die 
Ausbreitung der Pyropengerölle im 
böhmischen Mittelgebirge.] Prag, typ. 
E. Greg™, 1884. 8". 15 S. mit 5 Textfig. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14846.8°.) 

Zimmermann , E . Über Trockenrisse 
und Netzleisten im mittleren Muschel
kalk von Rüdersdorf. (Separat, a u s : 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Gesell
schaft. Bd. L. 1898.) Berlin, W. Hertz, 
1898. 8Ü. 2 S. (187—188). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14847. 8\) 

Zimmermann , E . Über die Tiefuohrung 
bei Groß-Zöllnig in Schlesien. (Separat. 

34* 



238 Verhandlungen. Nr. 10 

aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. LIII. 1901.) Berlin, 
typ. J .F. Starcke, 1901. 8°. 8 S. (22— 
28). Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14848. 8".) 
Zimmermann, E. Bemerkungen gelegent

lich der Vorlage ausgezeichneter Bei
spiele gefalteter Kieselscbiefer aus dem 
Mittelsilur des Vogtlandes. (Separat, 
aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. LIII. 1901.) Berlin, 
typ. J. F. Starcke, 1901. 8°. 4 S. (80— 
33). Gesch. d. Herrn Vacek . 

(14849. 8°.) 
Zimmermann, E. Ein neuer Fund 

diluvialer Knochen bei Pößneck in 
Tüiiringen. (Separat, aus: Jahrbuch 
der kgl. preuß. geolog. Landesanstalt 
für 1901. Bd. XXII. Hft. 2.) Berlin, 

typ. A. W. Schade, 1902. 8°. U S. 
(30ü—315). Gesch. d. Herrn Vacek . 

(14850. 8<>.) 

Zimmermann, E. Zur Kenntnis und Er
kenntnis der metamorphischen Gebiete 
von Blatt Hirschberg und Gefell. 
(Separat, aus: Jahrbuch der kgl. 
preuß geolog. Landesanstalt für 1901. 
Bd. XXII. Hft. 3.) Berlin, typ. A. W. 
Schade. 1902. 8°. 26 S. (382—407). 
Gesch. d.Herrn Vacek. (14851.8°.) 

Zimmermann, E. Über einen neuen Fund 
von Lias in Thüringen, und zwar auf 
der Bittstedter Höhe bei Arnstadt. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. LV. 1903.) 
Berlin, typ. J. F. Starcke, 1903. 8°. 
S S. (69—71). Gesch. d. Herrn Vacek . 

(14852. 8°.) 
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Verhandlungen der 1 1 geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 3 1 . Juli 1 9 0 5 . 

Inhalt: E i n g e s e n d e t e M i t t e i l u n g e n : Trof. Dr. Li. Karl M o s e r : Neuer FuudorL von 
Kocänvcrsteineningen von Castell Venere in istrien. — Marmor aus der Trcnta. — Kolcr Huru-
stein von Serpenica iin oheren Inonzotale. — Kei s e b e r i c h t e : l'\ K e r n e r : lteisehcricht aus 
dem mittleren Cetinngebiete. — L.. W a a g e n : Geologische Aufnahmen im Kartenblatte TiUSMin 
piecolo und Puntaloni (Zone 27, Kol. XI). — I i i t e r u t u r b c r i c h t P e n e k und B r ü c k n e r . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mitteilungen verantwortlich. 

Eingesendete Mitteilungen. 

Prof. Dr. L. Karl Moser. N e u e r F u n d o r t von Eocau-
v e r s t e i n e r u n g e n von C a s t c l l V e n e r e in I s t r i e n . 

Gelegentlich einer Exkursion nach Castell Venere überbrachte 
mir ein Bauer mehrere guterhaltene Petrcfakten von Konchylien. Auf 
mein Ersuchen geleitete mich derselbe an jene Stelle, wo er sie 
während des Winters beim Steinschlägeln für die Straße aufsammelte. 
Der Ort liegt hart über dem Flusse Dragogna, und zwar da, wo die 
Fahrstraße den Fluß übersetzend in großen Serpentinen den Berg 
von Castell Venere erklimmt. An dieser Stelle steht gegenüber eine 
Mühle. Das Gehäuge des Gebirges fällt hier steil ab und große 
Breeeienmassen des zerstörten Kalkgebirges begleiten das rechte Ufer 
der Dragogna, welche in früherer Zeit in diesen Breccien manche 
höhlenartige Auswaschungen bewirkte. Gegen die Fahrstraße zu wird 
diese Breccie massiver und fester verwachsen, woselbst sie als Straßen
schotter verwendet wird. Sie besteht aus großen Gesteinsfragmenten 
von rötlichgelben bis weißen Kalken, in und auf Brucliflächen nimmt man 
eine Menge dunkel- bis schwarzgefärbter Durchschnitte von Schnecken 
und Muscheln, letztere seltener, wahr. Beim Zerschlagen löst sich das 
Gestein oft sehr schön von den Konchylien ab, so daß es binnen 
kurzer Zeit gelingt, manches gute Stück aufzusammeln. Süßwasscr-
und marine Formen wechsellagern hier gleichsam miteinander. In den 
aufgesammelten Stücken glaube ich folgende Gattungen erkannt zu 
haben: von Schnecken Pnludinn, Melania, Nerita, MelanopRis, Stoma-
topus; von Bivalven ein Cardium und eine kocardia. Besonders schön 
sind diese Petrefakten, wenn ihre Schale durch einen schwarzen 
bituminösen Kalk gebildet wird. 
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Prof. Dr. L.Karl Moser. Marmor aus der T r e n t a . 

Vom Ursprünge des Isonzo angefangen bis Soca hinab nimmt 
man zu beiden Seiten des Isonzo, der in seinem Oberlaufe den Namen 
Soua führt, einzelne größere Kalkbilnkc wahr, die namentlich in der 
Gegend zwischen Trenta (S. Maria) und Loog (Baumbachhütte) häufig 
sind und förmlich wie ausgestreut in dem ganzen reizenden Tale 
umherliegen. Von außen sehen diese Blöcke löcherig und sehr ungleich 
korrodiert aus, insbesondere an den dunkleren Stellen. Beim Zer
schlagen erst bemerkt man, daß man es mit einer Art von Breccie 
zu tun hat. Einer meiner Schüler, Herr Kaufmann Benjamin Suringor 
in Triest, welcher oft mit dem Fahrrade Touren in diese Gegend 
unternahm, brachte mehrere kleinere Blöcke dieses Gesteines mit, ließ 
dieselben anschleifen und sie erwiesen sich als ein feiner Breccien-
marmor. In einer weißen Grundmasse, dem Bindemittel, sind unregel
mäßige größere und kleinere Bruchstücke eines dunkelrostroten Kalkes 
zu Partien gruppiert, der dazwischen und im Umfange von weißlichem 
Kalke in zonenartigen Absätzen umgeben ist. Das ganze Gestein ist 
übrigens von feinen, sich kreuzenden oder parallel verlaufenden 
graulichen Kluftlinien durchsetzt. Diese selbst weisen verschiedene 
Farbennuancen auf, so daß die Stücke auf der geschliffenen Fläche 
ein sehr gefälliges Aussehen erhalten und manchem Festungsachat 
und selbst Trüinmerachat nicht unähnlich seilen. Für Dekorations-
zweckc in der Architektur würde sich dieser lebhaft gefleckte und 
gezeichnete Marmor ganz vorzüglich eignen. 

Prof. Dr.L.Karl Moser. Ro te r Hornstein von S e r p e n i c a 
im o b e r e n I s o n z o t a l e . 

Zu beiden Seiten der Fahrstraße zwischen Zaga und Serpenica 
nimmt man dünne Lagen eines fleischroten bis rostroten Hornsteines, 
ähnlich dem Chalcedon, wahr, welcher den grauen bis bläulichen, 
feingeschichteten Kalkstein hie und da mit kleinen Unterbrechungen 
durchsetzt. Die feine Schichtung des dolomitartigen Kalksteines tritt 
an den angewitterten Flächen sehr deutlich hervor. Der rote Horn
stein hingegen bekommt an den angewitterten Stellen ein weißes 
Aussehen. Am Bruche erscheint der Kalkstein gleichsam dicht und 
splittrig. Der in bis 2 cm dicken Schichten eingelagerte Hornstein 
hat eine dunkelfleischrote bis bräunliche Farbe, einen fettigen Glanz, 
ist schichtweise, mitunter linsenförmig im Kalkstein abgesondert und 
tritt bei der rascheren Verwitterung des Kalksteines an der Außen
fläche in förmlichen Lagen hervor, ganz ähnlich dem schwarzen und 
gebänderten Menilit der bituminösen Fischschiefer von Körnen. In den 
großen umherliegenden Blöcken, die infolge der Zerstörung herab
gestürzt sind, kann man auch Stücke finden, in denen der Hornstein 
eine deutliche schalige Absonderung im Kalkstein zeigt. Da ich in 
der geologischen Literatur über dieses Vorkommen keine Erwähnung 
fand, sei diese kurze Notiz hier angebracht. 
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Reiseberichte. 
F. Kerner. R e i s e b e r i c h t aus dem m i t t l e r e n Cet ina-

g e b i e t e . 
Die ersten Wochen der diesjährigen Saison wurden der Kar

tierung des südöstlich vom Sinjsko Polje gelegenen Terrains gewidmet. 
Dasselbe bot sowohl in stratigraphischer wie auch in tektonischer 
Beziehung manches Interessante. Sehr bemerkenswert erschien die 
Konstatierung einer mächtigen Entwicklung der in den bisher kar
tierten Gegenden nur eine schmale inkonstante Zone im Hangenden des 
Kreidedoloinites bildenden Ostreen(Chondrodontcn)schichten. Diese 
Schichten sind hier als ein ansehnlicher Komplex von Plattenkalken, 
plattigen Dolomiten und dolomitischen Kalksteinen, die in schmalen 
Zügen öfters wechsellagern, ausgebildet. 

Das Auftreten der als Leitfossilien des untersten Turon be
trachteten Chondrodonten ist an die dolomitischen Kalkbänke geknüpft; 
in den rein dolomitischen Lagen sind sie selten, in den Plattenkalken 
scheinen sie ganz zu fehlen. Diese Chondrodontenschichten treten 
ostwärts von dein Durchbruchstale der Getiua (zwischen Ugljane, 
Budimir und Biorine) in mehreren Zügen auf, die südwärts von 
Dolomitzonen, nordwärts von Rudistenkalken oder gleichfalls wieder 
von Dolomiten begleitet sind. Da letztere das Liegende und erstere 
das Hangende der Austernschichten darstellen, liegt ein schöner Fall 
von Schuppen struktur mit nördlichem Verflachen vor. Auffällig ist 
die ungestörte Lagerung der Radiolitenkalke in den Liegendflügeln 
dieser Überschiebungen. Sie ist dadurch zu erklären, daß hier die 
aufgeschobenen Massen (Dolomite) die weicheren, weniger wider
standsfähigen waren, während bei den Überschiebungen der Kreide
kalke auf die eoeänen Mergel in der Küstenzone es sich umgekehrt 
verhielt. Im Relief erscheinen die dolomitischen Hangendflügel als 
dolinenreiche Muldenzonen, welche nordwärts von durch Dolomit
schichtköpfe gebildete Stufengehänge begleitet sind, während sich auf 
ihren Südseiten — sofern dort nicht Ostreenschichten angrenzen — 
Abhänge von Rudistenkalk befinden, an denen sich streckenweise 
vorgeschobene Lappen von Dolomit hinanziehen. 

Wenige Kilometer südwärts von den vorgenannten Schuppen 
trifft man längs des linken Cetinaufers (bei Novasela) einen großen 
Aufbruch von Hornsteinkalk, an dessen Rändern Plattenkalke lagern, 
die sich durch dünnere Schieferung von denen der Ostreenschichten 
unterscheiden. Im Hangenden dieser Plattenkalke ist im normal ent
wickelten Nordostflügel der Falte eine Zone von sehr fossilreichem, 
weißem, grobkörnigem Radiolitenkalke vorhanden. Die Chondrodonten, 
welche nordwestlich von Trau im Hangenden des kretazischen Horn-
steinkalkes auftreten, fehlen hier. Es könnte dies insofern sehr auf
fallend erscheinen, als sie — wie oben berichtet wurde — im nörd
lichen Nachbargebiete so reich vertreten sind. Freilich sind die 
Ostreenschichten oberhalb Trau von jenen bei Ugljane faziell ver
schieden und auch in faunistischer Beziehung abweichend, indem sie 
Radiolites angeiodes Lam. führen, welcher in den Ugljaner Schichten 

35* 
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fehlt. Gleichwohl hat es einige Berechtigung für sich, auch dem 
Ilornsteinkalke bei Novasela ein cenomanes Alter zuzuschreiben. Man 
muß dann allerdings im mittleren Cetinagebiete einen auf kurze 
Distanz hin sich vollziehenden, durchgreifenden Fazieswechsel in der 
mittleren Kreide annehmen. 

Als Kuriosum in bezug auf topische Geologie ist ein völlig 
isoliertes, räumlich sehr beschränktes Vorkommen von Cosinaschichten 
am Südostabhange des Berges Bandurice zu erwähnen. Man passiert 
es auf dem Pfade, der von Jurisic zum Sattel zwischen Bandurice 
und Kukujova hinaufführt, kurz bevor man diese Einsattlung erreicht. 
Man trifft dort rötlichgraue Mergel mit vielen Durchschnitten und 
Steinkernen von Hydrobien und braune klüftige Kalke an. Sucht man 
die Grenzen des Vorkommens zu ermitteln, so findet mau, daß das
selbe rings von weißem Kalke, der stellenweise Rudistenreste führt, 
umgeben ist. Die Felsbarre, welche den Tertiärrest gegen Ost begrenzt, 
scheint aus steil gegen SW fallenden Schichten zu bestehen. Süd
westlich von dem Vorkommen trifft man Felsen, welche steiles Fallen 
gegen NO erkennen lassen. Es handelt sich demnach um einen Ein-
klemmungsrest von Tertiär in einer steilen, engen Mulde. 

In der südlichen Umrandung des Sinjsko Polje, in welcher ich 
die späteren Wochen der diesjährigen Aufnahmszeit verbrachte, be
trat ich ein mir geologisch schon bekanntes Gebiet. Naturgemäß bot die 
Detailaufnahme Gelegenheit, das geognostische Bild, das ich bei den 
anläßlich des Sinjaner Erdbebens im Sommer 1898 durchgeführten 
Begehungen gewonnen hatte, in mehrfacher Hinsicht zu ergänzen 
und noch zu verbessern. Das Hauptinteresse konzentriert sich in der 
Gegend östlich von Trilj auf die große Störungszone, welche, bei 
Jabuka aus der Ebene hervortauchend, über Cacvina gegen Südosten 
zieht. Es treten hier als tiefstes Schichtglied Werfener Schiefer auf. 
Zu den vor sieben Jahren festgestellten Aufschlüssen kamen nun noch 
einige neue und es fanden sich diesmal auch Petrefakten, Myaciten 
in glimmerreichen Schiefern und Naticellen und ein Tirolitex in 
kalkigen Gesteinspartien. Außer typischen Gesteinen der Werfener 
Schichten trifft man auch verrncanoähnliche Konglomerate und rote 
Sandsteinbänke an. Da solche Bildungen nach Dr. S c h u b e r t s Mit
teilung im Velebit in höheren Triashorizonten vorkommen, erschiene 
es nicht ausgeschlossen, daß sie auch in der Aufbruehszonc von Cacvina 
— soweit sie nicht mit dunkelroten Schiefern in unmittelbarer Ver
bindung stehen — etwas jünger als diese letzteren seien. 

Das nordwärts von dem Werfener Zuge gelegene Terrain erscheint 
auf meinem 1898 er Kurtchen auf Grund der Auffindung von schlecht 
erhaltenen Cephalopodenresten bei Jabuka als Muschelkalk kartiert. 
Diesmal gelang es mir, dicht ober diesem Dörfchen eine Bank von 
dunkelrotem Kalke zu entdecken, welche dicht erfüllt ist mit ziemlich 
gut erhaltenen Ptychiten und Orthoceren der Han ßulogh-Fauna. 

Diese Bank ist einem Zuge von weißen körnigen Kalken ein
gelagert. Weiter nordwärts folgt ein mächtiger Komplex von dunkel -
grauen Kalken. Der westlichste Teil dieses streng dinarisch streichenden 
und seiger stehenden Gesteinskoinplexes erscheint auf dem vorhin 
erwähnten Kärtchen auch noch der Trias zugerechnet. Die detaillierte 
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Untersuchung führte nun zur Auffindung von Petrefakten, welche 
auf ein etwas jüngeres Alter hinweisen. Den unteren Partien des be
sagten Kalkkomplexes ist eine mächtige Bank mit massenhaften Resten 
von Lithiotis eingelagert, ein Befund der für liassisches Alter spricht. 
In der Mittelzone jener grauen Kalke trifft man zahlreiche Korallen 
an, bezüglich welcher eine nähere Untersuchung hoffentlich zum 
mindesten ermitteln wird, ob sie jurassischen oder kretazischen Alters 
sind. Den oberen Partien des Komplexes sind Oolithe eingeschaltet. 
Oolithische Gesteinsentwicklung ist im Jura häufig, doch erscheint 
sie ostwärts vom Petrovo Polje auch in der unteren Kreide. 

Das nordwärts von den Oolithen gelegene Gebiet wurde von 
mir in diesem Jahre nur einmal kurz berührt; ich traf dort lichtgraue, 
zum Teil an Kalkspatadern reiche Kalke, welche zunächst keine 
stratigraphischen Anhaltspunkte lieferten. 

Auf jeden Fall scheint eine von der nordwestlich vom Sinjsko 
Polje auftretenden Lemeschfazies abweichende Entwicklungsweise des 
mittleren Mesozoikums vorzuliegen. Durch Einschaltung von Dolomiten 
erfährt der vorerwähnte mächtige Gesteinskomplex noch eine weitere 
Gliederung und läßt sich im Detail zerlegen wie folgt: 

Dunkelgrauer Kalk mit Resten von Gastropoden und dünnschaligen 
Bivalven und mit Einlagerungen von rötlichem Dolomit. 

//(^li'oi/s-Bänke. 
Grauer Kalk mit Einlagerungen von rötlichen harten Mergeln 

und einer plattigen Zone an der Basis. 
Bituminöser, schwärzlicher Dolomit mit weißen Adern. 
Grauer, zum Teil breccienartiger Kalk, steile Felsriffe bildend. 
Grauer fossilarmer Kalk. 
Korallenkalk. 
Bräunlichgrauer Dolomit mit Korallen. 
Korallenkalk. 
Fossil arme Kalkzone. 
Hellgrauer Kalk mit Einlagerungen von Oolithen. 

Betreffs der Neogenablagerungen beschränkte ich mich anno 1898 
lediglich auf die Feststellung der Verbreitung. Die Detailaufnahme 
bot nun Anlaß, den Komplex zu gliedern. Die Hauptmasse des Jung
tertiärs am Südrande des Sinjsko Polje sind lichtgraue Tone und 
weiche Mergel, welche stellenweise Kongerien vom Habitus der 
J)reissena dalmatica B. enthalten. Verschiedenenorts führen sie ver
kohlte Ast- und Zweigbruchstücke, besonders an ihrer oberen Grenze. 
Bei Koüiute schwellen diese Vorkommnisse zu einem Lignitflöz an. 
Blattreste sah ich nur an einer Stelle. Das Liegende dieser Schicht
masse sind gelbe Mergel mit Dreissenu c/r. trianyularis P.r Fo&sarnlus 
Slachei N., großen Melanopsiden und Monokotylenblättern ; man erkennt 
in diesen Schichten unschwer ein Äquivalent des Horizonts VII der 
Neogenfazies westlich von Sinj. 

Unter diesen Mergeln folgen in der Mulde von Strmen dolac 
bläulichgraue, gelbgestreifte Tone und als tiefstes Glied weißliche 
Mergel mit einer reichen Fossarulidenfauna und zahlreichen Kohlen
schnüren. In der benachbarten Talmulde von Brisldlje trifft man 
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dagegen unter den Kongerientonen blaßgraue bis bläulich gefärbte Tone 
mit Lignitsehnüreii und einer reichen gut erhaltenen und eigenartigen 
Gastropodenfauna. Über den Kongerientonen folgt ein mächtiger 
Komplex von Schottern, die teilweise zu lockeren Konglomeraten ver
festigt sind und in ihren tieferen Partien noch Zwischenlagen von 
Ton und Lehm aufweisen. Diese fluviatilen Bildungen lagern den 
Kongerienschichten konkordant auf und sie sind auf meinem 1898 er 
Kärtchen noch zum Neogen gezogen. Es hätte aber vielleicht einige 
Berechtigung, sie schon ins älteste Pleistocän zu stellen. 

L. Waagen. Geo log i sche Aufnahmen im K a r t e n 
b l a t t e Luss iu piecolo und P u n t a l o n i (Zone 27, Kol. XI). 

Das Kartenblatt Lussin piecolo und Puntaloni enthält Teile von 
vier verschiedenen größeren, abgesehen von zahlreichen kleineren, 
Inseln, die wieder teils zu Istrien, teils zu Dalrnatien gehören. Die 
größten Landmassen entfallen auf die Inseln Cherso und Lussin. Von 
Cherso ist es der südlichste Teil, welcher in die Karte hereinragt, 
und zwar von einer Linie angefangen, die von der Punta Ustrine 
zur Punta Prepoved gezogen wird. Die Insel Lussin erscheint fast 
vollständig auf unserem Kartenblatte und nur ein kleiner Teil südlich 
des Mte. Gergoscak, im wesentlichen das Gebiet des Mte. Cornu, ist ab
getrennt. Pago reicht mit seiner schmalen nördlichen Halbinsel auf 
eine Länge von mehr als 14 km herein und von der Insel Arbe sehen 
wir in der Nordostecke des Blattes ebenfalls noch einen dreieckigen 
Ausschnitt. Außer diesen Bruchstücken größerer Inseln finden sich 
aber noch eine ganze Anzahl kleiner Eilande und Scoglien. So Zabo-
dacki, Mortar und Koludarc, welche den Hafen von Lussin gegen 
außen abzuschließen suchen; dann an der Ostseite Lussins die Scoglien 
Ossiri piecolo und grande und weiter im Süden ein Teil von Oriule 
grande. Die Scogliengruppe der Palazzuoli muß als südliche Fort
setzung der Insel Cherso angesehen werden, an deren Ostseite die 
kleine Insel Cutin oder Srutin und weiter draußen im Meere Terstenik 
sich angliedern. Laganje und Dolfin, aus je einem kleineren und 
einem größern Scoglio bestehend, sind wohl die Fortsetzung der süd
licheren größeren Inseln Skerda und Maon und schließlich ist noch 
der langgestreckte, der Insel Arbe vorgelagerte Scoglio Dolin zu nennen, 
dessen südlichstes Ende jedoch auch wieder durch den Kartenrand 
abgetrennt erscheint, ebenso wie der westliche Blattrand den Scoglio 
Canidole piecolo zerschneidet. 

Stratigraphie. 
Bei der Besprochung des geologischen Aufbaues dieser Inseln 

wollen wir mit Cherso beginnen, da über die auf den beiden nörd
lich anstoßenden Blättern liegenden Abschnitte bereits Bericht er
stattet wurde 1). 

') L. W a a g e n . Die Aufnahmen im Nordteile der Insel Cherso. Diese 
Verhamll. 1903, pag. 249—251. 

L. Waaneu . Die Aufnahme auf der Insel Cherso im Kaitenblatte Zone 
26, Kol. X u. XI. Iliid. 1904, pag. 244—252. 
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Was die Stratigraphie betrifft, so kann diesbezüglich im wesent
lichen auf die früheren Mitteilungen verwiesenjwcrden. Auf Cherso und 
Lussin sehen wir als ältestes Schichtglied wieder den cenomanen 
bis unterturonen Dolomit auftreten, der von dunklen turonen Rudisten-
kalken und Breccieii überlagert wird. Der Dolomit ist zumeist 
dunkelgrau, sandig, nur selten zellig oder wackig. An einer Stelle, 
am Nordfuße der Kalcina gora nahe der Grenze zum unteren Rudisten-
kalk, fielen mir ganz helle, fast weiße Dolomite auf, in welchen nicht 
selten Orbitolinen nebst anderen Foraminiferen auftreten. Nach einer 
freundlichen Mitteilung meines Kollegen Dr. S c h u b e r t sehen die 
gesammelten Orbitolinen den cenomanen Formen sehr ähnlich und 
wenn die nähere Untersuchung diese Vermutung bestätigen sollte, 
wäre dieser Fund für die Altersbestimmung des istrisch-dalmatinischen 
Kreidedolomits von größter Wichtigkeit. 

Stellenweise hat es auf Cherso den Anschein, als ob die unteren 
Rudistenkalke auch einen Teil der Dolomite vertreten würden und 
somit vielleicht dem ganzen Turon entsprächen. Die weißen oder 
rötlichen kristallinen Kalke, die etwa dem Senon entsprechen und 
mit welcher die Kreide schließt, sind ebenfalls in unserem Karten
blatte vertreten, sowohl auf der Insel Cherso als auch auf Lussin, 
jedoch ist die Abgrenzung dieser oberen Rudistenkalke von den 
unteren oft sehr schwierig, da beide in ihrem Verlaufe nicht unerhebliche 
Veränderungen in der Gesteinsbeschaffenheit erkennen lassen und sich 
dadurch petrographisch bis zur völligen Gleichheit nähern. Es kommt 
nämlich vor, daß der untere Rudistenkalk auch helle Farbe und ein 
dichtes Gefüge zeigt und anderseits verliert auch der obere Rudisten
kalk nicht selten seine kristallinische Beschaffenheit, so daß man dann 
lichte, ziemlich dichte Kalke vor sich sieht, die entweder dem Turon 
oder auch dem Senon angehören können. Ähnliche Verhältnisse wurden 
ja auch bereits von der Insel Arbe berichtet, wo eine Trennung der 
oberkretazischen Kalke in turone und senone nicht durchführbar war, 
da dort die obere Kreide einfach aus lichten Kalksteinen gebildet 
wird, denen mitunter Nester kristallinischer Kalke eingelagert er
scheinen, ebenso wie sie in ganz geringer Mächtigkeit auch das 
Hangende bilden. Ich bin mir sonach vollkommen bewußt, daß weder 
das, was mit der Farbe der turonen Rudistenkalke auf der Karte 
ausgeschieden wurde, noch jenes, was mit der Farbe des senonen 
Rudistenkalkes zusammengefaßt erscheint, an jedem Punkte genau 
gleichwertig ist. Im Gegenteile, an manchen Orten sind die unteren 
Rudistenkalke nach oben, nach dem eben Gesagten aber auch nach 
unten mehr umfassend als an anderen Punkten, während wieder 
umgekehrt den oberen Itudistenkalken stellenweise manches weg
genommen sein mag, was eigentlich dazugehörte. Es sind dies eben 
Mängel, die sich bei rein petrographischen Ausscheidungen in sedi
mentären Schichtkomplexen unvermeidlich einstellen. Ein Umstand 
aber läßt sich immerhin feststellen: Auf der Insel Veglia fehlt an 
der Basis der Dolomit; er wird wahrscheinlich durch die tiefsten 
Schichten des dort sehr mächtigen unteren Rudistenkalkes vertreten, 
dagegen ist die Grenzlinie gegen den oberen Rudistenkalk in die Augen 
springend. Das Fehlen des Dolomits ist mir in einer ganzen Zone von 
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Veglia über Arbe und Pago und dann an der dalmatinischen Küste 
über Starigrad bis gegen Obrovazzo bekannt. Die petrographisch 
andersartige Ausbildung des senonen Rudistenkalkes hält dagegen 
nicht an; schon auf Arbe konnte, wie gesagt, diese Unterscheidung 
nicht mehr gemacht werden und ebenso ist dies auf Pago wie auf 
dem dalmatinischen Festlande unmöglich, wenn auch als oberste dünne 
Lage stets ein paar kristallinische Bänke konstatiert werden können. 
Etwas andere Verhältnisse sieht man in dem zweiten Inselstreifen, 
der mit Chcrso beginnt und sich über Lussin und S. Pietro di Nembi 
fortsetzt. Hier finden sich von Norden angefangen allenthalben die 
basalen Dolomite, wenn sie auch nicht immer von gleichem Umfange 
sein mögen. Die oberen Rudistenkalke aber, wenn auch meist kon
statierbar, verlieren doch gegen Süd sowohl an Mächtigkeit als an 
Deutlichkeit der Abgrenzung. 

Als Schlußbemerkung sei hier noch hinzugefügt, daß an einzelnen 
Stellen auch noch eine andere Fazies in der Kreide angetroffen 
wurde, und zwar sind dies helle Plattenkalke, welche als der tieferen 
Stufe der Kudistenkalke angehörig betrachtet wurden, und längs der 
Westküste unterhalb des Monte Veli Bok an der Valle Mestica an
getroffen wurden, dann wieder in der Gegend, welche mit dem Namen 
„Gorila" bezeichnet wird, und endlich auch in der Nähe Lussins bei 
Madonna dell'Annunziata. Am nördlichsten Fundpunkte sind es gelbliche, 
dünnplattige, etwas rauhe mergelige Kalke, die direkt unter dem oberen 
Kudistenkalke lagern und sowohl der Position als der Beschaffenheit 
nach an die Plattenkalkfazies von Galignana und Sopra Cossi erinnern 
und sonach wohl als oberes Turon angesprochen werden können. Von 
Fossilien wurden leider nur ein paar kleine unbestimmbare Lamelli-
branchier oder Aptychen (?) gefunden. In der Gegend „Gorila" gehen 
die oberen Rudistenkalke nach unten in dichte helle Kalke über, so 
daß man nicht weiß, wo die Grenze zu ziehen ist und daher auch 
die Lage der Plattenkalke nicht ganz feststeht. Dieselben sind hier 
allenthalben längs der Küste zu sehen, auf der Halbinsel selbst aber 
zumeist teils unter quartärem Sand, teils unter Rasen und Humus 
versteckt. Vielfach ist hier auch die Oberfläche der Platten so un
eben, daß sie als Knollenkalke bezeichnet werden können. Bei Madonna 
dell'Annunziata endlich scheinen die Plattenkalke reinere Kalke zu 
sein; sie sind hier glatt, weniger regelmäßig spaltbar und scherbig. 
Wenn man den Wreg von der Annunziatakapelle nach Val di Sol 
(Velesal) verfolgt, so fällt zunächst auf den in das Meer hinaus
ragenden Gesteinsbänken die starke Brandungswirkung auf, andrer
seits sieht man aber auch, daß wenn das allgemeine Fallen auch 
ganz schwach gegen ONO bis NO gerichtet ist, außerdem noch senk
recht darauf eine viel auffälligere Faltung Platz gegriffen hat, welche 
ein Schichtfallen bald gegen NNW, bald gegen SSO erzeugt. 

Auf den quarnerischen Inseln wurde bisher stets eine direkte 
Überlagerung der oberen Rudistenkalke durch mitteleocäne Alveolinen-
imd Nummulitenschichten festgestellt. So war es auf der Insel Cherso, 
und auf Veglia fand man an der oberen Grenze der Kreide, daß deren 
oberste Lagen zerstört und als bunte Breccic wieder verkittet wurden, 
was auf eine Trockenperiode hinweist. Im nördlichen Teile der Insel 
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Lussin, am Westabhange des Monte Ossero, sieht man auch noch ähnliche 
Verhältnisse; dort legt sich auf die obersten kristallinischen Bänke 
der Kreide der Alveolinenkalk direkt konkordant darüber und dessen 
unterste Lagen zeigen sogar mitunter selbst noch etwas kristallinisches 
Gepräge. Anders ist es aber weiter im Süden; dort sieht man bei 
einem Alveolinenkalkzuge, der an dem Südwestabhango des Berges 
Veli Bok beginnt, zwischen diesem und dem oberen Rudistenkalke 
Schichten eingeschaltet, welche der liburnischen Stufe Stach es zu
zuzählen sind und somit dem Alter nach wohl als Untereocän auf
gefaßt werden müssen. Die Kenntnis von diesem Vorkommen reicht 
bis auf Stäche 1 ) zurück, der anläßlich der geologischen Generalauf
nahmen die bezüglichen Beobachtungen sammelte. 

Wenn hier auch auf Schichten wahrscheinlich senouen Alters 
direkt und scheinbar konkordant Ablagerungen des unteren Eocäns 
folgen, so ist nichtsdestoweniger doch eine Lücke in der Sedimentation 
anzunehmen, um so mehr, als die tiefsten Schichten der liburnischen 
Zwischenbildungen, die untereu Foraminifcrenkalke, wie schon S täche 
beobachtete, fehlen. Das untere Eocän ist hier somit bloß durch die 
Cosinaschichten im engeren Sinne und durch die oberen Foramini-
ferenkalke vertreten. Von den Cosinaschichten fehlen wieder die 
eigentlichen kohlenführenden Lagen, denn, wo dieselben entwickelt 
sind, folgen auf die Kreide direkt lichte, mitunter rötliche, etwas 
sandige Kalke, in welchen man Chareufrüchte und Reste von Süß-
wassergastropoden, wahrscheinlich Melanien, erkennen kann. Diese 
Melaniidenkalke wurden aber nicht im ganzen Verbreitungsgebiete 
der liburnischen Stufe auf Lussin beobachtet, sondern im wesentlichen 
nur westlich des Pfarrdorfes Chiuuschi und besonders nördlich der 
Valle Artatore (= Valle Torrc auf der Karte) -), wo sie zahlreiche 
Durchschnitte eines Jie/aw/«-artigen Gastropoden enthalten. Eine 
weitere Verbreitung zeigen die oberen Foraminiferenkalke, welche 
meist einen großen Reichtum kleiner Foraminiferen (Trilocutina etc.) 

') G. S t ä c h e . IV. Die Eocängebiete in Fnnerkrain und Istrien. VIII. Die 
Eocänstriche der quarncrischen Inseln. Jahrb. d. k. k. geol. It.-A. 1867, Bd. XVII, 
l>ag. 275 ff. 

G. S t ä c h e . Die liburnische Stufe und deren Grenzhorizonte. Abhandl. d. 
k. k. geol. K.-A., Bd. XIII, 1889. pag. 54. 

s) Es ist ciu großer Übelstand, daß auf der Spczialkarte von Lussin zahl
reiche Namen eingetragen sind, welche im Volke gar nicht gebraucht werden, 
wogegen die gebräuchlichen Bezeichnungen zumeist fehlen; anderseits müssen 
aber auch direkte Verwechslungen bei der Namcngebting konstatiert werden, so daß 
man mitunter vollständig irregeleitet wird. Es braucht nicht erst gesagt zu werden, 
daß all dies die Orientierung sehr erschwert, und deshalb sei hier eine kleine 
Übersicht der wichtigsten Unrichtigkeiten zusammengestellt, um ein Zurechtfinden 
zu ermöglichen. Im Text sollen weiterhin stets die landläufigen Bezeichnungen 
gebraucht werden, während die Namen der Karte bloß in Klammer hinzugefügt 
werden. 

Valle Torre der Karte: recte Valle Artatore. 
Valle Artatore der Karte: recte Valle Kofzanie. 
Val Velesal bei Cigale: recte Val di Sol. 
Monte Tomoscak südlich von Lussin piecolo: recte Monte Umpiljak. 
Monte Calvario bei Lussin grande : recte Monte S. Giovanni. 

K. k. geol. Reichsanstalt. 1905. Nr. 11. Verhandlungen. 36 
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aufweisen. Außer diesen sieht man jedoch nicht selten auch zahl
reiche Reste von Korallen, so daß S t ä c h e die hier gefundenen 
oberen Foramiferenkalke direkt als „Korallenkalke" anspricht, während 
stellenweise die angevvitterte Oberfläche auch Schalenbruchstücke 
von Lamcllibranchiateu oder seltener auch von Gastropoden erkennen 
lässt. Die wichtigsten Vorkommnisse dieser fossilreichen Foraminiferen-
kalke finden sich au den Abhängen des Monte Polanza und weiter 
südlich am Monte Telegrafo. Das Gestein ist zumeist licht gefärbt, 
hellgraue und geblichgraue Töne herrschen vor und an der Ober
fläche bildet sich unter dem Einflüsse der Verwitterung ein mehlig-
weißlicher Überzug, wie auch unter dem Schlage des Hammers eine 
ähnlich überzogene Schlagfläche entsteht. Das Charakteristische bleibt 
aber immer der kolossale Reichtum an winzigen Foraminiferenarten, 
welcher eine frische Bruchfläche zumeist über und über weiß ge
sprenkelt erscheinen läßt. 

Als nächst jüngeres Schichtglied folgen nun die von den quar-
nerischen Inseln bereits mehrfach beschriebenen mitteleocänen Ab
lagerungen. Auf dem südlichen Teile von Cherso, soweit diese Insel 
auf unserem Kartellblatte erscheint, fehlen diese Bildungen vollständig, 
wie dort überhaupt über den oberen Rudistenkalken kein jüngeres 
Schichtglied mehr gefunden werden konnte. Auf Lussin ist nur die 
kalkige Abteilung des Mitteleocäns, Alveolinen- und Nummulitcnkalk, 
also im wesentlichen das untere Mitteleocän vertreten. Dabei entfällt 
die Hauptverbreitung wieder auf die tiefere Abteilung, den Alveolinen-
kalk; ihn finden wir an der ganzen Westabdachung der Insel Lussin 
mit nur einer geringen Unterbrechung verlaufen. Eigentlicher Num-
mulitenkalk ist mir dagegen nur vom Westabsturze des Monte Ossero 
und dann wieder vom Westgehänge des Monte S. Giovanni (Monte 
Calvario) in längeren Zügen bekannt. Das zwischenliegende Gebiet 
vom Monte Veli Bok bis in die Gegend des Monte Umpiliak (Monte 
TomoScak) ist zwar auch nicht vollkommen frei von Nummuliten-
kalken, diese aber finden sich nur zusammenhanglos und nesterweise. 
Über die petrographische Beschaffenheit und Fossilführung ist nicht 
viel zu sagen. Die Alveolinenkalke schließen sich petrographisch 
vollkommen und auch paläontologisch ziemlich innig an die oberen 
Foramiferenkalke an, da die kleinen Foramiiiiferenformen nur all
mählich von den Alveolinen verdrängt werden. Aber auch die Num-
mulitenkalke stehen den tieferen Schichten sehr nahe; es sind dick-
bankige, lichte, dichte Kalke, von welchen die weißen, kalkspatigen, 
meist bis ins Feinste erhaltenen Nummulitendurchschnitte deutlich 
abstechen. Die Nummuliten selbst gehören nach den Bestimmungen 
von S täche zumeist zu Mummulites Dnfrenoyi d'Arch. u. llaiin sowie 
Num. Tchichatcheffi d'Areli. 

Canidole piecolo, das wie Sansego zum größten Teile von Sand 
bedeckt wird, zeigt einen Sockel von Kalken, die an der Ostseite 
der Kreide, au der Westseite dem Eocän angehören, und auch einige 
Kuppen, welche in der Mitte aufragen, sind vom Sande entblößt und 
lassen Alveolinenkalke als Unterlage erkennen. So ist denn trotz der 
Saudbedeckung der Aufbau des Sockels von Canidole piecolo voll
kommen klar. Wir haben hier ein dinarisch streichendes, gegen SW 
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geneigtes Schichtpaket vor uns. Als tiefstes Schichtglied finden sich 
die subkristallinischen Kalke des oberen Rudistenhorizonts, darüber 
folgen Alveolinenkalke, welche petrographisch vollkommen mit jenen 
auf Lussin übereinstimmen. Diese Kalke setzen die vom Sande ent
blößten Hügelkuppen zusammen, doch scheint es sich dabei schon um 
ein höheres Niveau der Alveolinenkalke zu handeln, da bereits nicht 
selten auch Nummuliten in dem Gesteine beobachtet wurden. Die 
Westküste endlich wird von ausgesprochenem Nummulitenkalk gebildet, 
in welchem zahlreiche Durchschnitte teils größerer, teils kleinerer 
Formen beobachtet werden können, unter welchen S t ä c h e Nummuliten 
Dufrenoyi d'Arch. et Haime und Niimmnlites Brongnimti d'Arch. et 
Haime bestimmen konnte. 

Im südlichen Abschnitte von Arbo sieht man am Südostfuße des 
Tignarogebirges ein Band von Alveolinenkalk verlaufen, das jedoch 
durch die jüngere Ausfüllung der Taleinrisse des öfteren unter
brochen erscheint. Wie in Nordarbe konstatiert wurde, bildet auch 
auf dieser Insel der Alveolinen-Nummulitenkalk einen einheitlichen 
Komplex, allein in dem hier in Betracht kommenden südlichen Teile 
tritt nur der Alveolinenkalk und auch dieser nur in einem von NW 
gegen SO sich stetig verschmälernden Streifen zutage. Die höheren 
Schichten der mitteleocänen Kalkstufe, der eigentliche Nummuliten
kalk, ist so gut wie vollkommen unter einer mächtigen Decke 
quartärer Gehängeschuttbreccie begraben und sogar der Alveolinen-
kalkzug selbst verschwindet in seinem Verlaufe unter diesem Mantel. 
In Südarbe, allerdings nicht mehr in dem hier zu besprechenden 
Kartenblatte, findet sich auch auf der Ostseite des Tignarozuges ein 
kleiner Rest des korrespondierenden Gegenflügels der Alveolinen-
kalkzone, und zwar in jener Einsattlung, welche die Valle Omago 
gegen Süden fortsetzt. Auch hier ist es fast ausschließlich mit Alveo-
linen erfülltes Gestein, das sich vorfindet, und der Nummulitenkalk 
scheint vollständig abradiert zu sein. 

Die obere Abteilung des Mitteleocäns wurde weder auf Cherso 
noch auf Lussin angetroffen. In Arbe dagegen besitzen die Mergel 
und Sandsteine der oberen Nummulitenschichten eine ziemlich ausge
dehnte Verbreitung, wie dies bei Besprechung des nördlichen Ab
schnittes dieser Insel des näheren dargelegt wurde. In unser Karten
blatt dagegen reicht nur ein ganz kleiner Rest dieser Ablagerungen, 
da die Fortsetzung der Valle Loparo wie jene des Camporataics und 
des Höhenzuges von Arbe selbst unter das Meer verschwunden sind 
und die Verlängerung des Tales von S. Pictro unter der erwähnten 
quartären Gehängeschuttbreccie begraben liegt. Die wenigen Vor
kommnisse, welche sich um die Valle S. Lucia gruppieren und einer
seits die Punta Petrac bilden, anderseits längst der Küste gegen SO 
streichen, sind im wesentlichen die Verlängerung des Synklinalrückens, 
welcher die Täler Campora und Valle di S. Pietro scheidet und von 
dem „Nummulitenmergel" Radimskys zusammengesetzt wird. Be
züglich dieser Schichten halte ich jedoch eine neue Erörterung für 
überflüssig und beziehe mich auf das im Vorjahre o. c. Gesagte. 

Das nächst jüngere Schichtglied in unserem Gebiete ist bereits 
das Quartär. Auf der Insel Cherso wurde nichts hiervon gefunden, 

36* 
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dagegen habe ich von der Insel Veglia') (östlich von Dobrigno 
zwischen den Orten Polje und Silo) ein solches Vorkommen be
schrieben und auch aus Dalmatien wurde das Auftreten altquartären 
Sandes bekannt gemacht. Auf Lussin ist, wie bereits erwähnt, die 
Halbinsel Gorila mit diesem altquartären Sande bedeckt, der dort 
aber nur eine Mächtigkeit von etwa 80 cm bis über 1 m erreicht. 
Es ist wieder horizontal gelagerter rötlicher Kalksand, der jedoch, 
da schon seit langem Felder darauf angebaut werden, bereits stark 
von Ackererde durchsetzt erscheint. Derselbe Sand wurde auch im 
Süden der Insel Arbe, wenn auch außerhalb unseres Kartenblattes, 
angetroffen, und zwar an der Vallc die Omago, wo er, von den 
Atmosphärilien schon stark abgetragen, nur mehr einen kleinen Hügel 
im Grunde dieser Bucht bildet. Die Gchängeschuttbreccie, welche 
den Südwestfuß des Tignarogebirges auf eine große Erstreckung 
begleitet, möchte ich von dem altquartären Sande getrennt halten. 
Schon dem Aussehen nach ist ein ziemlicher Unterschied bemerkbar: 
die Breccie besteht aus lauter eckigen gröberen Kalkstückchen und 
Splittern, die zu einer porösen Masse fest zusammengebacken sind. 
Ein eigentlicher Sand ist hier nirgends zu sehen; es fehlt der Ab
lagerung dazu sowohl die Feinheit als die Lockerung. Fossilien 
konnten zwar nicht entdeckt werden, doch möchte ich diese Breccien 
für etwas jünger als den altquartären Sand halten. Die Ablagerung 
scheint nicht ganz horizontal gebankt zu sein, sondern mehr oder 
weniger eine Abdachung gegen den Canale di Barbato zu besitzen, 
außerdem kam es mir vor, als ob auch im Streichen eine gewisse 
Wellung zu bemerken wäre. Dies will ich aber durchaus nicht etwa 
durch eine postquartäre hypothetische Faltung zu erklären suchen, 
sondern ich glaube, daß wir hier eine Art flacher Streukegel vor uns 
haben, wie man dies bei Gehängeschutt im Gebirge des öfteren 
beobachten kann, und daß durch das Ineinandergreifen der einzelnen 
Kegel diese scheinbare Wellung erzeugt wird. Zum Schlüsse sei nur 
noch hinzugefügt, daß nicht nur zwischen dem Bergrücken und dein 
Canale di Barbato diese Breccie sich ausbreitet, sondern an einer 
Stelle, nordöstlich von der Ortschaft Barbato, wurde dieselbe Ab
lagerung auch in einer Talecke zwischen den Kreidekalkbergen ange
troffen. Auf Canidole piecolo, das ja auch in unser Kartenblatt herein
ragt, finden sich ebenfalls Sandanhäufungen, die aber wieder ein 
anderes Gepräge tragen. Es ist dies ein äußerst feiner, lichtgrauer, 
kalkiger Sand mit zahllosen winzigen weißen Glimmerschüppchen 
gemengt, der schon auf den ersten Anblick sich von den beschriebenen 
altquartären Sanden stark unterscheidet. Dagegen sind diese Sande 
von Canidole piecolo, wie ich mich selbst überzeugt habe, vollkommen 
identisch mit jenen Sauden, die auf Sansego bis zu ziemlich bedeuten
den Höhen (98 m) angehäuft erscheinen, und ich möchte sie deshalb 
und zum Unterschiede von den oben beschriebenen altquartären 
Sauden mit S t ä c h e auch fernerhin als Sand von Sansego be
zeichnen. 

') L. W a a g e n . Ein Beitrag zur Geologie der Insel Veglia. II. Umgebung 
von Malinska und Dobrigno. Diese Verband!. 1902, pag. 218 ff. 
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Der Sand von Canidole piccolo wurde seinerzeit von Karl v. 
Haue r chemisch untersucht und hierüber folgende Analyse publiziert1): 

In Säuren unlöslich 60-4 
Löslicher Ton. . 6-7 (mit etwas Eisenoxyd) 
Kohlensaurer Kalk . 22-8 
Kohlensaure Magnesia 10-1 

Zum Vergleiche seien hier auch die entsprechenden Unter
suchungen bezüglich der Insel Sansego selbst wiedergegeben. Es 
wurden zwei Sandanalysen gemacht (« und b), und eine Analyse des 
Kalksinters (c) aus den Sanden, welche folgende Resultate lieferten: 

a b <: 

In Säuren unlöslich . 54*4 63-4 362 
Löslicher Ton und Eisenoxyd 5-6 6-0 56 
Kohlensaurer Kalk 29-9 23-7 55 8 
Kohlensaure Magnesia 10-1 69 2*4 

Bei diesen Analysen ist der Kieselerdegehalt der Sande (54—63 
Prozent) auffallend und läßt schon dadurch das Material als ein fremd
ländisches erkennen. Daß bei den Kalksinterbildungen der Kieselerde
gehalt gegen den Gehalt an kohlensaurem Kalk zurücktritt, ist wohl 
selbstverständlich. Der Sand von Canidole piccolo macht ebenso wie 
der Sand von Sansego den Eindruck, als ob er horizontal geschichtet 
wäre. Es scheint mir dies jedoch eine falsche Schichtung zu sein, 
hervorgebracht durch die dem Sande eingeschalteten verfestigten 
Kalksinterbänke, die wohl als Produkt der Atmospärilien angeschen 
werden müssen, ebenso wie die stalaktitenähnlichen Gebilde, welche 
man von der Oberfläche aus eingesenkt sieht. Im allgemeinen ist es 
aber ein loser, rieselnder Sand, der das Ganze aufbaut, und auf Canidole 
sucht man durch Rohrpflanzungen der Ablagerung etwas Halt zu ver
leihen, während auf Sansego die sandigen Sinterplatten zur Festigkeit 
beitragen und auch gleichzeitig natürliche Terrassen für den Weinbau 
bilden. Der Zusammenhang der Kalksinterbänke mit den Atmosphärilien 
wird übrigens auch schon dadurch erwiesen, daß diese Bänke haupt
sächlich im Hangenden und an der Peripherie der Insel vorzukommen 
scheinen. Der eigentliche ursprüngliche Aufbau dieser Sandablagerungen 
ist nicht mehr deutlich zu erkennen, da einerseits Wind und Wetter, 
anderseits die alte Kultur des Bodens dem Untergründe bereits zu 
sehr ihren Stempel aufgedrückt haben. Immerhin glaubte ich an einer 
Stelle deutlich Ubergußschichtung konstatieren zu können und dieser 
Umstand, vereint mit dein feinen Material, ließ mich Dünenbildungen 
vermuten. Von den Aufnahmsarbeiten zurückgekehrt, entnehme ich 
nun der Literatur, daß auch bereits S t ä c h e einen ähnlichen Ge
danken äußerte, indem er die Sandbildungcn von Sansego etc. mit 
den Sanddünen der Isonzomündung in Vergleich brachte, und schreibt: 
„Die Dünensandhügel des Lagunargebiet.cs von Grado zeigen ein 
Material, welches, abgesehen von dem etwas minder feinen Korn, mit 

') Jahrb. d. k. k. geolog. R.-A., XI. Jahrg. 1860, pag. 286. 

http://Lagunargebiet.cs
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dem kalkhaltigen, zu konkrerionären Sinterhildungen neigenden Sande 
von Sansego die größte Analogie hat"1). Auch darin stimme ich mit 
S t ä c h e überein, daß es sich hier um Ablagerungen in weitge
dehnten Schwemmlands- und Dcltagebieten handelt, die sodann durch 
äolische Umlagerung zu Dünen aufgehäuft wurden. Die Frage nach 
dem Ursprünge des Materials oder nach den Flüssen, welche dasselbe 
herbeigeführt haben, ist nicht so leicht zu beantworten und ich glaube 
einzig in dem auffallenden Kieselerdegehalt der Sande einen Fingerzeig 
sehen zu sollen. An der ganzen istrisch-dalmatinischen Küste, soweit 
sie hier in Betracht kommen konnte, existieren gegenwärtig nur 
Küstenfliisse, die einerseits nur fast reines Kalkmaterial liefern, ander
seits dieses Material auch in viel gröberem Zustande dem Meere 
zuführen, ausgenommen, wenn dasselbe das Zerreibsei der Flysch-
sandsteine darstellt; aber auch dann ist es fast reiner Kalksand. 
Bedeutendere Beimengungen von Quarz führen erst Isonzo und Po 
in ihren Sanden, welche ihr Material aus den Alpen beziehen, und 
deshalb liegt es nahe, die Sande von Sansego mit dem Stromgebiete 
des Po — in den vor Einbruch der nördlichen Adria wohl auch der 
Isonzo mündete — in Verbindung zu bringen. Bei den diesmaligen 
Aufnahmsarbeiten konnte jedoch Sansego nur auf ganz kurze Zeit 
besucht werden und so bleibt eine nähere Untersuchung dieser Insel 
und deren auffälliger Sandablagcrung dem nächsten Jahre vorbehalten. 

Die Terra rossa, die sonst in Karstgebieten eine große Rolle 
spielt, ist hier von ganz untergeordneter Bedeutung. Dieselbe wurde 
nur da und dort als Ausfüllung kleiner Poljen beobachtet und daher 
auch kartographisch gar nicht ausgeschieden. Eines Vorkommnisses 
ist hier aber noch zu gedenken, das ich auf der Insel Lussin am 
Wege von Ossero nach Tersic konstatierte und auch im Süden un
weit Lussin grande stellenweise antraf. Es ist dies ein tuffartiger Sand
stein, dem zahllose, meist winzig kleine, glänzende Bohnetzkörnchen 
beigemengt erscheinen und welcher an einen ähnlichen Sandstein 
erinnert, der von S t ä c h e zwischen Reppen und Nahresina an
getroffen wurde. Am deutlichsten konnten diese Bildungen im nörd
lichen Teil der Insel Lussin am Wege von Ossero nach Tersic grande, 
und zwar nördlich des mit 150 m kotierten Hügels beobachtet werden. 
Es scheint sich hier um die Ausfüllung eines alten Polje zu handeln, 
dessen Reste noch zum Teil erhalten sind; die Schichten sind etwas 
geneigt, was wahrscheinlich einer späteren Bewegung zuzuschreiben 
ist, aber von unten nach oben kann man deutlich am erhaltenen 

]) (T. S t ä c h e . Beobachtungen bni Revisionstouren im Nordabschnittc des 
Küstenlandes, insbesondere in der Umgebung von Klitsch, Canale, Teruova, Görz 
und Triest. Diese Verhandl. 188S, pag. 49. 

An Schriften über den Sand von Canidole und Sausego ist außer den zitierten 
Arbeiten noch folgendes zu vergleichen: 

F o r t i s. Saggio d' Osservazione sopra V isola di Cherso ed Ossero. Venezia 1771. 
Lorenz . Skizzen aus der Bodulei und den benachbarten Küsten. Petermanns 

Mitteil. 1859, nag. 89 ff. 
H a u e r . Geologische Übersichtskarte der osterr.-ungar. Monarchie. Blatt X. 

Dalmatien. Jahrb. d. k. k. geol. It.-A., XVTFI. Bd., 1868, pag. 431 IV. 
M a r c h e s e t t i . Ccnni geologici sull' isola di Sausego. Boll. Soc. adriat. 

disc. nat. in Trieste 1882. 
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Muldenrande ein Übergreifen der jüngeren Schichten über die älteren 
beobachten. Zu unterst und zugleich gegen die Mitte liegt ein roter, 
eisenschüssiger, verfestigter, feiner Lehm, wahrscheinlich eine ver
festigte Terra rossa; darüber und gegen außen folgt ein dolomitischer 
Sandstein mit den zahlreichen Eisenoolithbemengungen, dessen Grund
material jedenfalls aus dem umgebenden Kreidedolomit entnommen 
ist. Dieser tuffartige Sandstein hat bald eine grauliche, rötliche oder 
auch braune Färbung, je nach seinem Eisengehalt, und liegt direkt 
auf der alten Terra rossa, so daß sich Handstücke schlagen lassen, 
welche diese Grenze enthalten. Nach oben stellen sich eckige Kalk
stückchen ein, welche vom Sandsteine eingeschlossen werden, und 
den Abschluß der ganzen Bildung bildet eine Breccie, deren Grund
masse wieder verhärtete Terra rossa bildet, in die eckige Bruch
stücke des Kreidekalkes eingebettet erscheinen. Auch diese Breccie 
ist mit dem darunterliegenden Sandsteine in inniger und fester Ver
bindung. Es ist dies somit eine vollkommen lokale Bildung, die aber 
als quartäre Ausfüllung einer Karstmuldc immerhin von Interesse ist. 

Schließlich sei noch der Knochenbreccie Erwähnung getan, die 
zwar örtlich stets eine geringe Mächtigkeit, aber im ganzen docli eine 
ziemliche Verbreitung aufweist. Solche Breccicn mit Knochenfragmenten 
wurden auf Scoglio Zabodacki gefunden, dann von Zeit zu Zeit immer 
wieder am Westabhange des Monte S. Giovanni (Monte Galvano), 
besonders in der Gegend der Valle Krivica. Heuer wieder wurde bei 
der Aushebung eines neuen Weges am Porto Cigale eine solche Kluft
ausfüllung angefahren, unter deren Knochenfragmenten auch ein 
Kieferstück gefunden wurde, das seinen Zähnen nach zu urteilen 
einem Bovideu (Bison? sp.) angehört. 

Cherso. 

Am Südrande des Kartenblattes Cherso— Arbe wurden zwei 
Dolomitaufbrüche konstatiert, zwischen welchen eine übergeneigte 
Mulde hinzieht, in der auch noch die Gesteine des oberen Rudisten-
kalkes erhalten waren. An den Außenseiten der beiden Dolomitzüge 
folgen wieder Streifen des unteren Rudistenkalkes und diese bilden 
zugleich die beiderseitigen Ufer der Insel Cherso. Das Streichen all 
dieser Züge war ein rein nordsüdliches, das Fallen gegen 0 gerichtet 
und damit treten dieselben in der gleichen Ordnung auf das südlich 
anstoßende Kartenblatt Lussin—Puntaloni über. Die erste Veränderung 
tritt hier dadurch ein, daß die Ausfüllung der medianen Mulde mit, 
oberem Rudistonkalk bald sein Ende findet. In der gleichen Höhe 
sieht man dann auch die Gesteinszüge das N—S-Streichen verlassen 
und gegen SSO umbiegen, so daß vom Süd ende des Porto Comisa 
angefangen wieder deutlich dinarisches Streichen eintritt. Bei dem 
östlichen Dolomitaufbruche liegt diese Wendung etwas nördlicher und 
der am Canale di Quaruerolo gelegene Zug unteren Rudistenkalkes 
streicht bei Porto- und Punta Meli in das Meer aus. Die Fortsetzung 
desselben bildet unzweifelhaft die Insel Srutin und es ist deshalb 
um so überraschender das ganze Inselchen von lichten subkriätallinischen 
Kalken zusammengesetzt zu sehen, die als oberer Rudistenkalk auf-
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gefaßt werden müssen. Durch dieses Untertauchen des östlichen 
Raudzuges unter das Meer bildet auf eine Strecke in der Gegend der 
Valle Boka der Dolomit das Ufer. Allein bald sehen wir dieselben 
wieder durch dunkle Kalke, welche beim Anschlagen mitunter nach 
Bitumen riechen, längs des Ufers ersetzt. Ich konnte mir nun bei den 
Aufnahmen darüber nicht klar werden, ob diese Kalkpartie, welche 
ich nach deren höchster Erhebung als jene von Pri gorje bezeichnen 
möchte, als eine sekundär eingesenkte Mulde oder als Einlagerung 
von Stinkkalken in den Dolomit, wie dies öfter beobachtet werden 
kann, aulfassen soll. Verfolgt man die Kalke von Pri gorje ihrem 
Streichen nach, so bemerkt man. daß sie sich bald wieder in flachem 
Bogen gegen das Meer wenden und an der Valle Toverastica ver
schwinden. Auf dieselbe Strecke, in der diese Kalke auftreten, ist 
der Dolomitzug entsprechend verschmälert und erhält erst in der 
Gegend des Monte Ciprian die ursprüngliche Breite wieder. Von 
diesem Berge angefangen weicht das Streichen wieder etwas gegen 
Osten ab, quert den Porto Ul und ei reicht an der Punta Secca den Süd
rand der Insel Cherso. Das Gesagte enthält die über den Kalkzug von 
Pri gorje gesammelten Beobachtungen. Die auffallende Verschmälerung 
des Dolomits bei gleichbleibendem Streichen und Fallen scheint mir 
auf eine Einlagerung der Stinkkalke hinzuweisen; sollte jedoch der 
Kalkzug von Pri gorje bereits dem unteren Rudistenkalke angehören, 
so müßte man für diese untersten Horizonte wohl mindestens unter-
turones Alter annehmen. 

Der westliche Dolomitzug nimmt, wie gesagt, von der Valle Comisa 
angefangen dinarisches Streichen an und ebenso der mediane Mulden
zug. In demselben gewählt man aber als Parallelerscheinung zum 
Abschluß des Muldenkernes von oberen Rudistenkalk die allmähliche 
Aufwölbung eines Sekundärsattels. Dieser Sattel wird bald dadurch 
schärfer markiert, daß er südlich des Monte Gariu bis zum Dolomit 
aufbricht und dann ebenso wie der westliche Hauptaufbruch, den 
ich nach der kleinen Ortschaft Ustrine benennen will, als Depression 
im Landschaftsbilde bemerkbar wird. Der Dolomitzug von Ustrine 
und die erwähnte sekundäre Dolomitaufwölbung' laufen eiue Strecke 
mit einander parallel, nur durch einen schmalen Streifen unteren 
Rudistenkalks von einander getrennt, um sich dann bei den Häusern 
„Lose" miteinander zu vereinigen. Von hier ab ziehen dann die 
Dolomite mit ziemlich konstanter Breite bis an das Südende der Insel 
Cherso. wo der tief einschneidende Porto St. Andrea oder Porto 
Bokinic in dieselben eingesenkt ist. Bei S. Andrea selbst findet sich 
eine recht gute Quelle. 

Durch die sekundäre Dolomitaut'wölbung südlich des Monte Garin 
wird auch der westliche Teil des medianen Rudisteukalkzuges ziemlich 
stark eingeengt, um sich erst in der Gegend von Punta croce wieder 
zu seiner ursprünglichen Ausdehnung zu verbreitern. 

An der Valle Comisa tritt der Dolomitzug von Ustrine bis an das 
Meer heran. Durch die genannte Valle wird der westliche Randzug von 
unterem Rudistenkalk unterbrochen und tritt erst mit der Punta Milden 
in die Insel ein. Von dieser Punta bis in die Gegend der Stadt Ossero 
wird die ganze Küste aus diesen Rudistcnkalken gebildet, welche 
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von hier ab mit dinarischem Streichen den ganzen südlichen Insel
teil bis an die Sucha Punta durchzieht. Jener Höhenrücken, welcher 
in der Vela straza (154 m) kulminiert, ist ebenfalls aus den tieferen 
Rudistenkalken zusammengesetzt, an dessen südwestlichem Gehänge 
aber verläuft die Muldenmitte erfüllt mit den zuckerkörnigen weißen 
Kalken der oberen Rudistenkreide. Dieselbe macht südlich der Vela 
straza eine kleine Schwenkung gegen Ost, setzt den Gipfel Maslovnik 
zusammen und endet in der Gegend, welche den Namen Sucha führt. 
In diesem Rudistenkalkzuge von der Punta Miklen zur Sucha Punta 
sowohl als auch in der medianen Mulde ist die Unterscheidung der 
oberen und unteren Rudistenkalkpartien mitunter sehr schwer durch
führbar, da einerseits die Hangendschichten ihr kristallinisches Ge
präge verlieren und auch gelbliche und lichtgraue Farbtöne annehmen 
und anderseits petrographisch nicht trennbare Gesteine auch in den 
unteren Partien vorkommen. 

Lussin. 

Ossero selbst liegt bereits wieder auf dem anschließenden Dolomit
aufbruche, der auch die im Streichen folgenden Halbinseln bis gegen 
Canalctic umfaßt. Ebenso ist auf der anderen Seite der Cavanella 
di Ossero noch ein Rest dieses Dolomitzuges erhalten, so daß diese 
Meerenge in dem leicht zerstörbaren Material ausgewaschen erscheint. 
Durch diesen Dolomitzug wird also der Zusammenhang zwischen den 
beiden Inseln Cherso und Lussin hergestellt. Westlicli davon folgt eine 
Mulde mit unterem Rudistenkalk, die mit der Punta üebela beginnt 
und noch nördlich von Neresine schließt. Daran reiht sich wieder 
ein Dolomitaufbruch, der erst südlich von S. Giacomo in das Meer 
ausstreicht. Im nördlichen Abschnitte desselben ist bei Tersic grande 
deutlich das Zusammenschließen zweier Sättel zu beobachten, die vor
her (nördlich) durch unteren Rudistenkalk voneinander getrennt wurden. 
Weiter südlich ist der Aufbau des Dolomitzuges als Doppelsattel nicht 
mehr zu erkennen. Die Breite desselben ist sehr wechselnd; nördlich 
von Neresine sieht man eine Einengung, südlich dieses Ortes wieder 
eine starke Verbreiterung, die sehr rasch wieder abnimmt. Längs dieser 
Kndverschmälerung grenzt der Dolomit direkt an oberen Rudisten
kalk, was durch Absinken des Zwischenflügels erklärt werden muß. 
In diesem Zuge findet sich auch der obenerwähnte Fundort von 
Orbitolinen am Nordfuße der Calcina gora, deren Übereinstimmung 
mit den bisher bekannten cenomanen Formen für die Altersbestimmung 
des Dolomits von höchster Wichtigkeit wäre, um so mehr, als die 
fossilführenden Schichten hier gerade an der Grenze gegen den 
unteren Rudistenkalk anstehen. Zu erwähnen ist noch, daß auf der 
Piazza von Neresine zwei Brunnen gegraben wurden, von welchen 
der landwärts gelegene ein recht gutes Wasser abgibt. 

Westlich des Dolomitaufbruches beginnt an der Valle Mazova 
die anschließende Mulde von unterem Rudistenkalk, die sich wieder 
als weiter gegen das Innere gelegen weiter südwärts erstreckt und 
an der Punta Teresane in eine scharfe Krümmung nach Ost abbiegend 
in das Meer ausstreicht. Westlicli von S. Giacomo ist auch noch oberer 
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Rudistenkalk als Muldeninnerstes erhalten, und dieser grenzt, wie er
wähnt, längs eines Bruches direkt an den Kreidedolomit an. Der 
westlich anliegende Flügel des unteren Rudistenkalkes ist hier auf 
eine ganz geringe Breite zusammengepreßt, ja es könnte hier auch 
der Gegenflügel des Sattels enthalten sein, da dieser Zug bald zum 
Dolomit aufbricht, der nach ebenfalls scharfer östlicher Wendung in 
die Valle Luski ausstreicht, und in dem weiter nach Süden ziehenden 
Stücke des unteren Rudistenkalkes ist sogar nochmals der Dolomitkern 
entblößt. Es ist in diesem Falle schwer zu unterscheiden, ob es sich 
um zusammengepreßte Sättel handelt, die bis zum Kerne abradiert 
sind, oder ob die SchichtfoJge, die man am Wege von S. Giacomo 
bis zum Ostfuße des Monte Polanza quert — Dolomit, oberer Rudisten
kalk, unterer Rudistenkalk. Dolomit, unterer Rudistenkalk, Dolomit, 
unterer Rudistenkalk — nicht vielmehr durch eine Art Schuppeu-
bildung zu erklären ist, wobei die Mittelschenkel zerrissen sind. Mir 
scheint die letztere Annahme, besonders in Rücksicht auf den engen 
Raum, in welchen die sonst so mächtigen Schichtglieder zusammen
gestaucht erscheinen, die wahrscheinlichere zu sein. 

Die mittlere hohe Gebirgsrippe auf Lussin, der Bergzug des 
Monte Ossero, wird im wesentlichen aus den weißen zuckerkörnigen 
Kalken des oberen Rudistenhorizonts aufgebaut. Die Nordspitze der 
Insel Lussin besteht vollständig aus diesen Kalken; in weiterer Ver
folgung gegen Süden sieht man dann die Grenze am Ostgehänge des 
Berges allmählich hinaufziehen, um erst südlich des Gipfels Lalja den 
Kamm zu erreichen und dann diesem parallel an dessen Westseite 
bis zum Monte Polanza zu verlaufen. Von hier zieht eine Abzweigung 
gegen Ost zum Meere hinunter, die andere Masse setzt sich gegen 
Chiunschi fort. Zwischen den beiden beginnt am Monte Polanza jener 
Zug unterer Rudistenkalke, der die ganze Insel an ihrer Ostseite 
begleitet. In den südlichen Teilen, vom Monte Polanza angefangen, 
ist es aber wieder zumeist ungemein schwierig, eine Grenze zwischen 
den beiden Rudistenkalkhorizoiiten zuziehen, da "dieselben sich petro-
graphisch bis zur Unterscheidungslosigkeit nähern. Der kartierende 
Geologe ist daher oftmals gezwungen, eine rein schematische Grenze 
zu legen, und anderseits mag das scheinbare Fehlen der oberen Rudisten
kalke südlich von Chiunschi, wo Alveolinenkalk in Berührung mit 
unterem Rudistenkalk kartiert wurde, zum Teil durch den Umstand 
erklärt werden, daß hier die oberen Kalke in der Fazies der tieferen 
entwickelt sind. — Im Gebiete des Monte Ossero ist also dessen 
Gipfelregion sowie das ganze steile Westgehänge bis an den 
Canale di Unie von oberem Rudistenkalk aufgebaut. Am Westabfalle 
sieht man jedoch als Muldeninnerstes einen ansehnlichen Zug von 
Alveolinen- und Numniulitenkalk eingeklemmt. Dieser Eocänzug be
ginnt etwas südlich des Gipfels Ridifontana und zieht dann ununter
brochen bis in die Gegend des Laljaberges, wo er schließt. Auch der 
Zug von oberem Rudistenkalk verschmälert sich sehr rasch, besonders 
vom Gehänge des Juravagipfels angefangen. Unterhalb des Gipfels 
Yeli Bok oder Veli Kriz beginnt er sich dann wieder zu verbreitern 
und hier stellen sich auch wieder die Eocänschichten ein. Es sind 
aber nicht nur die Alveolinen- und Nummulitenkalke. die sich ein-
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stellen, sondern an den Rändern werden auch allenthalben die 
untereocänen Cosinaschichtcn (im weiteren Sinne) angetroffen, und 
zwar im Norden zunächst nur die oberen Foramiuiferenkalke, während 
weiter südlich, von der großen Verbreiterung des Eocänstriches zwischen 
Chiunschi und Monte Stan angefangen, darunter auch Melanidenkalke 
mit Charenfrüchten stellenweise sichtbar sind. 

Von der Valle Lipica (westlich des Laljaberges) an bildet nicht 
mehr der obere Rudistenkalk das Meeresgestade, sondern hier treten 
helle, dünngeschichtete, mergelige Plattenkalke auf, die bereits oben 
erwähnt wurden. Von Fossilien wurden zwar nur ein paar un
bestimmbare Reste, welche kleine Lamellibranchier oder Aptychen 
vorstellen dürften, aufgefunden, dennoch können aber diese Schichten 
zufolge ihrer Lagerung mit den ähnlichen Plattenkalken von Sopra 
Cossi parallelisiert werden. Nördlich der Valle Studencic verschwinden 
diese plattigen Schichten wieder, die oberen Rudistenkalke treten ans 
Meer, um dann in der Gegend des Monte Stan infolge flacherer Lagerung 
eine weit größere Fläche einzunehmen. Erst westlich des Porto Lovo 
oder Porto Liski findet man wieder den tieferen Kreidehorizont mit 
den Plattenkalken, welche die Gegend Gorila aufbauen und zum Teil 
von altquartären Sauden überdeckt erscheinen. 

Am Monte Polanza beginnt, wie gesagt, ein neuer Zug von 
unterem Rudistenkalk; dessen westliche Begrenzung bildet anfänglich 
der obere Rudistenkalk, im weiteren Vorlaufe jedoch tritt er direkt an 
den Alveolinenkalk heran, da auch die liburnischen Zwischenbildungen 
nicht mehr vorhanden sind. Diese auffällige Tatsache wurde bereits 
weiter oben zu erklären versucht. Der ganze Porto di Lussin piecolo 
liegt sodann in die tieferen Kreidekalke eingebettet, nur im Grunde 
der Valle Kofzanie ist etwas Dolomit entblößt. Von Lussin piecolo 
südlich wird die ganze Ostabdachung der Insel von diesem Formations-
gliede gebildet und es stellt sich darin nur ein medianer Dolomit
aufbruch ein. Der Dolomit beginnt südlich von S. Martino, übersetzt 
Val Darche und ebenso Val Scuro'), um dann in den Inselkörpcr 
einzustreichen. Das sanfte Gehänge zwischen Lussin grando und dem 
Monte S. Giovanni (Monte Calvario), zumeist mit dem Garten der 
erzherzoglichen Villa bedeckt, wird ebenfalls von Dolomit gebildet, 
der dann zwischen dem Monte Gergoscak und Monte Bulbin verläuft, 
den Grund der Valle Jamna überquert und südlich davon das Karten
blatt verläßt. Auch dieser Dolomitzug ist wasserführend, wie der „Pozzo" 
von Lussin grande, der Brunnen bei der erzherzoglichen Villa, und 
jene bei der Valle Kriza, südlich des Monte Bulbin usw. beweisen. 
Wenn man der Straße nach Lussin grande um Val Scuro herum folgt, 
so verläßt man, von Norden kommend, den Dolomit, welcher Val Darche 
quert, sieht auf wenige Schritte die unteren Rudistenkalke anstehen, 
im Grunde der Valle ist oberer Rudistenkalk entwickelt und an jener 
Stelle, wo der Meerbusen am tiefsten in das Land einschneidet, ge
wahrt man sogar noch den basalen Kreidedolomit an dem Gehänge. 
Diese auffallende Schichtfolge kann meines Erachtens nur folgender-

') Als „Val Scuro" wird die Meeresbucht zwischen Val Darche und dem Hafen 
von Lussiu grande (Porto Sestavina) bezeichnet. 

37* 
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maßen erklärt werden: Der Zug unteren Rudistenkalkes bricht am 
NO-Abhange des Monte Umpiliak (Tomoscak) bis zum Dolomit auf. 
An diesen ist der ganz kleine Rest oberen Rudistenkalkes angepreßt, 
dann folgt der äußerst schmale Zug unteren Kalkes und der breite 
Doloinitaufbruch. Ich glaube hier ebenso wie südlich von S. Giacomo 
eine Art Schuppenbildiing annehmen zu müssen, um einerseits für 
die Schichtfolge, anderseits für die geringe Mächtigkeit einzelner 
Glieder eine Erklärung finden zu können. Im übrigen ist die stark 
lappige Begrenzung des Dolomitzuges au dessen Westseite in der 
Morphologie dieses Gebirgsabhanges begründet. 

Die mittlere Gebirgsrippe des Südabschnittes der Insel, die in 
den Gipfeln Monte S. Giovanni (Monte Calvario), 234 m, und Monte 
Gergoscak, 243 m, kulminiert, wird ebenfalls, wie im Nordabschnitto, 
von oberen Rudistenkalken aufgebaut. Es wurde gesagt, daß südlich 
von Chiunschi die oberen Kreidekalke stellenweise verschwinden. An 
der Punta Artatore — zwischen Valle Artatore (Valle Torre) und 
Valle Kofzanie — tritt der obere Rudistenkalk in schmalem Zuge 
wieder hervor; er setzt sich jenseits der Bocca grande oder -vera 
auf der Insel Koludarc fort, wird durch die Bocca falsa neuerlich 
unterbrochen und streicht jenseits in den Hauptkörper der Insel ein 
und baut den Kalvarienberg von Lussin piecolo und den Monte Umpiliak 
auf, ebenso wie die genannten südlichen Gipfel. Nach außen folgt die 
Alveolinen-Nummuli'enkalkmulde, die ebenfalls an der Punta Artatore 
sichtbar ist, auf den Inseln Mortar und Koludarc wieder auftritt 
und auf der Insel Lussin den Porto Cigale quert und über den Monte 
Telegrafo bis zur Valle Krivica, wo wieder das Kartenblatt abschneidet, 
längs des Gehänges sich verfolgen läßt. In dem ganzen Mitteleocän-
striche von seinem Beginne im Norden am Monte Veli Bok bis zum 
Monte Umpiliak (Tomoscak) ist im wesentlichen nur Alveolinenkalk 
erhalten; nur stellenweise, und dann meist in Nestern, konnten auch 
Niimmuliten nachgewiesen werden. Rüdlich des Monte Umpiliak da
gegen ist ein kontinuierlicher Streifen von Nummulitenkalk mit zahl
reichen Durchschnitten großer Nummulitenformen sichtbar. — In der 
südlichen Bucht des Porto Cigale reicht die Erosion bis auf die 
Kreide, welche hier sichtbar wird. Im Gegensatze dazu haben sich 
aber auf dem Höhenrücken ein paar Denudationsreste des Alveolinen-
kalkcs gefunden; so am Kalvaricnberge von Lussin piecolo und in 
dessen Fortsetzung jene stark zerstückte Platte, welche den Gipfel 
des Monte Umpiliak (Tomoscak) bildet. 

An der Ostseite der Mulde liegen die Alveolinenkalke direkt 
auf der oberen Kreide; die liburnischen Zwischenbildungen fehlen. 
Dagegen sind auf der Westseite die Foraminiferenkalke wenigstens 
stellenweise erhalten. Wir haben gesehen, daß die Cosinaschichten 
im Nordteile der Insel den Gehängen des Stanberges entlang verlaufen 
und dann in die Valle Artatore (Valle Torre) ausstreichen. Auch am 
Westfuße des Monte Castello wurde die Fortsetzung aufgefunden, 
deren Verlängerung auf den Inseln Mortar und Koludarc sowie auf 
der Insel Lussin bis zum Porto Cigale aber nicht gesehen wurde. In 
der südlichsten Bucht des Porto Cigale dagegen wurde das Wiederauf-
treten des Foraminifcrcnkalkes in ganz schmalem Streifen konstatiert. 
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Derselbe verbreitert sich im weiteren Verlaufe gegen SO sehr rasch, 
bildet den VVestgipfel und das Gehänge des Monte Telegrafo, ver
schwindet an der Valle Draga, tritt aber an der Valle Zunfarno 
wieder auf, um an der Valle Krivica das Kartenblatt zu verlassen. 

Vom Kreidegegenflügel dieser Mulde sind endlich auch noch 
einige Reste erhalten, die auf den Inseln Mortar und Koludarc sichtbar 
sind, dann den Eingang zum Porto Cigale beiderseits flankieren, über 
Val di Sol (Valle Velesal) hinwegsetzten und auch noch das Ufer 
unterhalb des Monte Telegrafo säumen. Die Gesteine, welche diesen 
Zug zusammensetzen, gehören dem oberen Rudistenkalke an; nur 
jene plattigen Kalke, welche bei der Kapelle Madonna deH'Annunziata 
anstehen und von der Schirokkosee zernagt werden, wurden den 
tieferen Kroidekalken zugezählt und dem Horizont von Sopra Cossi 
gleichaltrig gehalten. 

Die Scoglien des Quarnerolo. 

Mortar und Koludarc sind in so innigem Verbände mit der 
Insel Lussin, daß sie von dieser nicht losgelöst werden können und 
deshalb auch mit dieser zusammen behandelt wurden. Westlich von 
Lussin, soweit das Kartenblatt reicht, liegt nur noch der kleine Scoglio 
Zabodacki, der aus unterem Rudistenkalk besteht, in dessen Klüften 
mitunter Knochenbreccien gefunden wurden, und Canidole piecolo, 
dessen Aufbau aus den drei von Ost nach West folgenden Schicht
gliedern: oberer Rudistenkalk, Alveolinenkalk, Nummulitenkalk nebst 
der Überdeckung mit quartären Sanden bereits skizziert wurde. 

Die Scoglien des Quarnerolo sind in Zonen angeordnet. Die 
erste solche Gruppe schließt sich sehr nahe dem Ostufer von Lussin 
an. Es gehören dazu die Insel Oriole grande und die beiden Scoglien 
Ossiris grande und Ossiris piecolo. Diese bilden die Fortsetzung der 
sich gerade hier auf Lussin nach Osten wendenden Kreidezilge. Oriole 
grande wurde zweimal gequert. Es fanden sich darauf Gesteine vom 
Habitus des oberen, aber auch solche des unteren Rudistenkalkes. 
Das gegenseitige Verhältnis der beiden wurde aber nicht ergründet, 
da die Insel mit so dichten Macchiengestrüpp bedeckt ist, daß eine 
Querung überhaupt nur mit großer Mühe gelingt. Auch das Fallen 
der Schichten ist nicht festgestellt, denn es wurde fast ebenso oft 
südwestliches als nordwestliches Verflachen beobachtet. Es bleibt 
daher nichts anderes übrig, als die Schichten von Oriole grande als 
Rudistenkalk im allgemeinen zu bezeichnen, wie dies ja auch von 
der Insel Arbe im Vorjahre des näheren begründet wurde. 

Die Inseln Palazziol grande und Palazziol piecolo bilden die 
Fortsetzung der Insel Chaso, und zwar wahrscheinlich jenes Zuges, 
der in der Punta Croce endet. Man findet dort dunkle Rudisten
kalke mit zahlreichen undeutlichen Fossildurchschnitten, wahrscheinlich 
Rudisten. Dom Aussehen nach dürften diese Kalke einem ziemlich 
tiefen Niveau des unteren Rudistenkalkes angehören, also nicht hoch 
über der Dolomitgrenze gelegen sein. 

Eine dritte Reihe bilden die Inseln Srut.in und Terstenik, welche 
wieder als Fortsetzung des in Punta- und Valle Meli untertauchenden 
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Zuges von unterem Rudistenkalke bezeichnet werden müssen. Daß 
der Scoglio Srutiu dennoch aus weißem, zurkerkörnigem Kalke 
besteht, der auf oberen Rudistenkalk hinzuweisen scheint, wurde 
bereits gesagt. Die Leuchtturminsel Terstenik zeigt wieder die 
indifferenten grauen Gesteine des lludistenkalkes. Ein paar vom 
Meere inundierte Karsttricliter lassen auf der Karte kraterähnliche 
Bildungen erscheinen. 

Die Inseln Lagagne und Dolfino, aus je einem größeren und 
einem kleineren Scoglio bestehend, bilden die vierte Reihe. Diese 
verläuft vollkommen parallel zur Insel Pago, wie östlich Dolin und 
Arbe, und muß als Fortsetzung der südlichen größeren Inseln Skerda 
und Maon aufgefaßt worden. Hier findet sich auch wieder der oben 
beschriebene Gegensatz: die nördliche Gruppe Lagagne könnte dem 
oberen Rudistenkalke angehören, während Dolfino hauptsächlich dunkle 
Gesteine aufweist. 

Pago, Dolin und Arbe. 

Der nördliche Teil von Pago und der Scoglio Dolin sind ein
ander sehr ähnlich, der letztere gleichsam ein verkleinertes Abbild 
des erstcren. Beide bestellen aus Puidistenkalkcn, die ebenso wie 
auf Arbe weder zur höheren noch zur tieferen Abteilung allein zu
gewiesen werden können. 

Auch der Bau des Siidendes von Arbe wurde bereits hinreichend 
angedeutet. Die Fortsetzung des Tignarogebirges besteht aus Rudisten-
kalken. Am Westfuße werden dieselben von einem Streifen Alveolinen-
kalk gesäumt und auch auf der Ostseite ist der liest eines solchen 
Saumes an der Valle Omago erhalten. 

Aul' der Westseite ist der Raum vom Alveolinenkalkzuge bis 
zum Meere von einer Anhäufung von quartärer Gehängeschuttbreccie 
erfüllt, unter welcher auch das Eocän verschwindet. Nur an der 
Valle S. Lucia findet sich auch Sandstein und Mergel des oberen 
Mitteleocäns. Die Ablagerung altquartären Sandes an der Valle Omago 
wurde schon erwähnt. 

Tektonik. 

Bei der Kartierung im südlichen Cherso fällt es auf, daß man 
allenthalben gleichmäßig nordöstliches bis nordnordöstliches Ver
flachen der Schichten antrifft, ein Beweis, daß hier die Falten voll
kommen regelmäßig gegen SW übergeneigt sind. Auf Lussin setzt 
sich die Überfaltung fort und hält durch die ganze Insel in stärkerem 
oder geringerem Maße an. In manchen Fällen aber, so am Monte 
Ossero, wird die Sache durch Brüche komplizierter. In der Kamm
region des Monte Ossero fallen die oberen Rudistenkalke noch regel
mäßig gegen NO ein, ebenso die Eocäiischichteu am Abhänge und 
neuerlich die Kreidekalke an der Küste des Canale di Unie. Unter 
den Gipfelpartien des Monte Ossero aber verlaufen als Grenze gegen 
den Alveolinenkalk langgezogene streichende Brüche, welche im Terrain 
als senkrechte Felswände markiert sind, in welchen Rauovögel horsten. 
Von unten gesehen geben diese Bruchränder ein ähnliches Bild, wie 
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dies im Vorjahre von den Brüchen bei S. Martino (Martinscica) auf 
Cherso beschrieben wurde. Gegen Süden gleichen sich dann die Sprung
höhen mehr und mehr aus. Der Neigungswinkel des Gegenflügels, der 
an der Küste des Canale di Unie verläuft, ist stets ein verhältnis
mäßig flacher; er beträgt schon an der Valle Lipica stellenweise nur 
mehr etwa 20°, ebenso an der Punta Gorila und bei der Kapelle 
Madonna del Annunziata (Cigale) verschwindet derselbe ganz im Ver
gleiche zu den Neigungswinkeln der sekundären Faltung, welche 
senkrecht darauf verläuft und so wenigstens ganz lokal eine Kreuz
faltung hervorruft, wie dies von der Insel Veglia einerseits und 
anderseits aus der Gegend von Spalato bereits bekanntgemacht wurde. 

Auch auf der Ostseite der Insel Lussin ist stellenweise die 
Regelmäßigkeit des Faltenwurfes gestört, und zwar an den beiden 
erwähnten Punkten, südlich von S. Giacomo und an der Valle Scuro, 
wo sich eine Art Schuppenstruktur vorzufinden scheint, wie dies oben 
erläutert wurde. 

Arbe ist eine vollkommen regelmäßige Antiklinale mit dem 
ältesten Schichtgliede als Aufbruch in der Achse und den jüngeren 
Formationsgliedern an den Flanken. 

Literaturnotiz. 
A. Penck und E. Brückner. Die Alpen im E i s z e i t a l t e r . 

Gekrönte Preisschrift. Mit mehreren Vollbildern in Autotypie, 2 farbigen 
Profiltafeln sowie zahlreichen Textillustrationcn. Verlag von C. H. 
Tauchnitz. Leipzig 11)02—11)05. IV.—VII. Lieferung. 

Das zweite Buch dieses großen Werkes (IV.—VII. Lieferung) beschäftigt 
sich mit der Darstellung der eiszeitlichen Vergletschcrungen in den nördlichen 
Westalpen. 

Das vorliegende Juragebirge verhinderte in bedeutendem Umfange die freie 
Entfaltung der Eisfächcr, so daß sich am Fuße der Westalpen nur der Rhein-, 
Rhone- und teilweise der Iseregletschcr ungehemmt ausbreiten konnten. Zwischen 
Alpen und Jura war ein einziger ungeheurer Schwall von Eis zusammengestaut. 
Demzufolge gehören die Schütterfelder dieser Verglctscherungen drei verschiedenen 
Strömen und Meeren an. Ein hydrographischer Zusammenhang wie in den nörd
lichen Ostalpen ist nicht vorhanden und so sind die einzelnen Schottergebiete 
isoliert. Der Gang der Darstellung muß sich dem anpassen und so die einzelnen 
Gletscher nacheinander durch Schotter-, Moränen- und Nährgebiet verfolgen. 

Der Rheingletscher nahm Zuflüsse des ostalpinen Eises aus dem Inngebiete 
au sich und entsandte Eismassen auf die Südseite der Alpen und gegen Westen. 

Im Vorland jedoch gehärdete er sich unabhängiger als alle anderen Gletscher 
auf der Nordseitc der Alpen. Die fluvioglazialen Ablagerungen des Rheinglctschers 
zeigen in derselben Weise wie in den nördlichen Ostalpen vier Schottersysteme, 
von denen jedes einzeln mit Moränen verbunden ist. Diese Schotter lagern in
einander geschachtelt und zwar sind die beiden ältesten (Gttnz-, Miudeleiszeit) 
deckenförmig ausgebreitet, die beiden jüngeren (Riß-, Würmeiszeit) als Hoch-
und Niederterrassen darein eingesenkt. Bemerkenswert ist die Erscheinung, daß 
im Westen die Talbildung seit Ablagerung der beiden Deckenschottcr viel kräftiger 
eingriff als im Osten. Damit steht wohl die Tatsache in Beziehung, daß die 
quartären Schichtenstörungen im Westen viel lebhafter ins Spiel treten. Wo hier 
der Deckeuschotter in größeren Feldern vorliegt, zeigen sich Verwerfungen und Ver
legungen. Die Lagerung der Deckenschotter zwischen der AaremUndung und dem 
Höchsten beweist eine Aufwölbung des Nordwestsaumes des Alpenvorlandes, welche 
parallel den Alpen und dem Jura hiustreicht. Diese Aufwölbung reicht nordwärts 
bis ins obere Donaugebiet. 



262 Verhandlungen. Nr. 11 

Aus der deckenförmigen Ausbreitung der ältesten Schotter schließt P e n c k 
auf eine ausgedehnte Abtragungsfläche, welche unabhängig von der muldenförmigen 
Lagerung des subalpinen Miocäns verlief. Kino solche Abtragungsfläche ist nur 
vor einem Gebirge mit reifen Talformen erklärbar. 

Die Grenzen der vier Vergletscherungen sind klar zu erkennen. Die Giinz-
vergletschcrung hatte ungefähr die Ausdehnung der Wiirmvergletscherung im 
inneren Kande der Jungendmoränen. Die Mindelvcrglctscherung reichte darüber 
hinaus. Seit dieser Vergletscherung entfalten sich die späteren nicht mehr im 
Halbbogen, sondern stärker gegen Westen als Osten. Es ist die mächtige Boden-
seefurche, welche je länger je mehr das Eis gegen Westen ableitet. Innerhalb des 
vierfachen Moränengürtels lagert das Bodenseehecken als ein großartiges Stamm
becken, von dem viele Zweighecken ausstrahlen. Seine Entstehung fällt ins Eis
zeitalter. Im Gebiete des Rheingletschers befinden sich mehrere paläolithische 
Stationen (Schussenquelle, Keßler Loch, Schweizerhild), die sich jünger als das 
Maximum der Würmeiszeit erweisen. An diesen Fundstellen erscheint die Magda-
lenien Kultur mit einer Fauna von hochalpinen, nordischen und subarktischen 
Arten vereinigt. Auf diese arkto-alpine Fauna des Magdalenien ist allmählich die 
heutige Waldfauna gefolgt und zwar schon zu einer Zeit, als der Mensch seine 
Werkzeuge ohne die Kunst der Töpferei ausschließlich durch Zerschlagen von 
Feuersteinen und aus Knochen herstellte. Dann erst setzte die neolithische Kultur 
ein. Da sich die Magdelenienfauna auch in einer Uferterrasse, 20—25 m über dem 
heutigen Spiegel des Bodensees findet, so dürfte nach P e n c k die Magdalenien-
periode nicht vor dem Bühlstadium angesetzt werden können. 

Das Eheintalsystcm zeigt dieselben Überliefergunsregeln, welche im Icntalc 
festgestellt wurden. Eine Bildung des heutigen Rheintales mit alleiniger Hilfe der 
fluviatilen Erosion im Sinne v o n R ü t i m e y e r und Heim erscheint ausgeschlossen. 
Das Hhciutal ist nicht durch Einsinken oder Verbiegen, sondern durch Üher-
ticfuug eines älteren Tales entstanden. Bühl-, Gschnitz- und Daunstadien können 
nachgewiesen werden. Der Flimser Bergsturz wird in die Zeit des Gschnitzstadiums 
verlegt. Die Lößbildungen im Rheintale unterhalb von Sargaus werden durch 
Staubauftrieb des Fokus aus den Überschwemmungsgebieten des Rheins erklärt. 
Sie sind jünger als die Wiirmeiszeit. 

Die Bearbeitung des Linth-, Reuß-, Aare- und Rhonegletschers auf schweize
rischem Boden ist von E. B r ü c k n e r beigesteuert worden. Die Untersuchung der 
Schottergebiete im Nordwesten der Schweiz führt ebenfalls wieder zur Erkenntnis 
von vier Schottersystemen, die jeweils mit Moränen verknüpft sind und von denen 
die beiden älteren von Dislokationen betroffen wurden. 

Die vier quartären Schottersysteme der oberrheinischen Tiefebene stehen 
ebenfalls mit den vier Eiszeiten in Beziehung. 

Die präglaziale Landoberfläche war auch in diesem Gebiete eine Rumpf
fläche, welche von Süden in den Rand des Jura einschnitt. Sie bildete einen 
riesigen flachen Trichter, der die Wasser der ganzen Mittelschweiz der Gegend 
von Koblenz zuführte. Außer dieser präglazialen Rumpffläche glaubt B r ü c k n e r 
noch eine pliocäne, gefaltete auf den Höhen des Jura nachweisen zu können. Über 
diese Rumpffläche gelangten aus der Mittelschweiz und dem Rhonetale fluviatile 
Gerolle in das Gebiet des Sundgaues, was nur möglich iet, wenn der Jura damals 
ganz eingeebnet war. Somit bildete der abgetragene Jura in der Pliocänzeit mit 
dem schweizerischen Mittellande zusammen ein Stück des Alpcnfußcs. Die jung-
pliocäne Faltung und Hebung gestaltete ihn erst zum heutigen Gebirge. Die prä
glaziale Rumpffläche hat dagegen nur eine geringe Schrägstellung erfahren. Dem 
helvetischen Gletscher (Name für die Vereinigung von Linth-, Reuß-, Aare- und 
Rhonegletscher) fehlt eine scharf ausgeprägte Zone von Altmoränen, da dieselben 
im Berggelände von Jura und Schwarzwald einerseits schon recht unregelmäßig 
abgelagert, anderseits von den dortigen Lokalgletschern und der Erosion verwischt 
wurden. 

In keinem anderen Teile der Alpen entfernt sich die äußere Grenze der 
Altmoränen (Rißeiszeit) so stark wie hier von den Jungmoränen (Würmeiszeit). 
Die Jungmoränen gehören bereits zwei großen, völlig voneinander getrennten 
Kismasseu, dem vereinigten Linth- und Koußgletscher im Norden und dem ver
einten Aare- und Rhonegletscher im Südwesten an. Die ühertiefte, trichterförmige 
Mündung des Liuthtales stellt das Stammbeckeu des Linthgletschers dar, zu dem 
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als Zweigbecken der Zürichse« und das Glattal gehören. Die kleinen Terrassen 
am Zürichsee sind nicht Reste alter, zerschnittener und verbogener Talböden, 
sondern Schieb.tterrassen, welche durch glaziale Erosion entstanden. Durch den 
Angriff des bewegten Eises wurden die harten Schichtbänke herausmodelliert. Das 
wechselnde Streichen und fallen dieser Terrassen entspricht genau dem Falt
gange der Molasseschichten. Der Zürichsee ist eine durch glaziale Erosion ge
schaffene Wanne. 

Das Bühlstadium wird im Linthgebiete deutlich durch Moränenwälle und 
Schotter gekennzeichnet. Die Schieferkohlen von Uznach werden als eine Bildung 
der Achenschwankung in der Zeit zwischen Würmvergletscherung und Bühl-
Stadium erklärt. 

(ranz ähnliche Verhältnisse zeigt die trichterförmig übertiefte Mündung des 
Reußtales. Der Vierwaldstätter See wie der Zuger See sind in dem präglazialen and 
interglazialen Talboden in festes Gestein eingesenkt. Auch hier handelt es sich um 
glaziale Erosionswannen und nicht um Täler, welche durch Rücksinken der Alpen 
ertrunken sind. 

Die präglaziale Landoberfläche steigt in diesem Bereiche durchaus regelmäßig 
gegen die Alpen empor. In der Gegend des Vierwaldstätter Sees sind besonders die 
Reste des Bilhlstadiums zahlreich hinterlassen. Wie zur Zeit der Altmoränen, so 
stauten sich auch in der Würmeiszeit die Eismasaen des Rhonegletschers am Südost
abhang des Jura. Bei Bern stießen Rhone- und Aaregletscher zusammen. Der Aare
gletscher selbst war bis zu dieser Stelle ein reiner Talgletscher. In beiden Tal
gebieten sind Rückzugsmoränen erhalten. Die Mündung des Rhonetales ist übertieft. 
Die beckenförmige Niederung des Genfer Sees und die der Neuenburger Seen wurde 
durch glaziale Erosion besorgt. 

Anstelle des heutigen Genfer Sees bestand schon vor der letzten Eiszeit ein 
See, dessen Spiegel um 160 m höher lag. Während der Laufenschwankung war 
das Seeniveau mindestens bis auf die heutige Höhe gesenkt. Zur Zeit des Buhl-
stadiums schwoll sein Stand wieder 30 m höher als heute, was Uferterrassen be
weisen. 

Die Ablagerungen des Buhlstadiums sind besonders deutlich im Arvetal 
entwickelt. Diejenigen des Aaretales liegen in dein Moränengebiete im Westen und 
Nordwesten des Thunersees vor. 

In besonderen Abschnitten hat E. B r ü c k n e r die stratigraphischen und geo-
morphologischen Ergebnisse der Erforschung der Moränengebiete des schweizerischen 
Mittellandes zusammengefaßt. 

Bemerkenswert ist die Erscheinung, daß in den schweizerischen Endmoränen 
viel mehr eckiges Oberflächenmaterial vorkommt als in den ostalpinen. Das gilt 
besonders für die jüngeren Moränen und ist aus dem Vorherrschen von steilen, 
engeren Gletscherwandungen zu erklären. 

Die Schieferkohlen von Dürnten und Wetzikon, die Pfianzenreste von St. Jakob 
an der Birs bei Basel sowie der schweizerische Löß beanspruchen ein interglaziales 
Alter. An allen schweizerischen Gletschern tritt uns volle Harmonie der Erscheinungen 
entgegen. Von den vier durch Glazialschotter angezeigten Vergletscherungen haben 
nur die beiden jüngsten ausgebreitete Moränen hinterlassen. Der größte Gletscher
stand ist der Rißeiszeit zugeordnet. In der Riß-Würm-Interglazialzeit herrschte nach 
Flora und Fauna von Dürnten mildes Klima. In Seen, welche den heutigen Rand
seen der Schweiz entsprechen, wurden gleichzeitig mächtige Deltas eingeschüttet. 

In der ersten Phase der Würmvergletscherung drang das Eis mehrere 
Kilometer über die Grenze der frischen Jungmoränen hinaus, dann wurden diese 
aufgeworfen. Daran schließt sich ein EisrUckzug mit zwei Phasen, die als Vorstöße 
gekennzeichnet sind. 

Wahrend wir in den Ostalpen eine dichte Scharung von Jungmoränen finden, 
lernen wir am Rheingletscher einen getrennten äußeren und inneren Kranz, an den 
schweizerischen Gletschern eine vierfache Phase derselben kennen. In allen Gletscher
bereichen finden wir außerdem die Moränenzone des Bühlstadiums. Aus der Ver
folgung der Schneegrenze geht hervor, daß eine erhebliche Klimaschwankung nötig 
war, um die Gletscher aus ihren heutigen Höhen bis zum Ausgange der Täler vorzu
treiben. Dann genügte eine geringe Änderung, um die Eismassen über das Vorland 
auszubreiten. 

K. k. geol. Keiehsar.stalt. 1905. Nr. 11. Verhandlungen. 38 
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In den geomorphologischen Ergebnissen wird die Wirkung der Eiserosion 
eingehend klargelegt. Nach B r ü c k n e r sollen in der Quartärperiode im Bereiche 
des schweizerischen Mittellandes ungefähr 250 m Gestein abgetragen worden sein. 
Im Nährgebiete der helvetischen Gletscher bemerken wir, daß die eisfreien steilen 
Kämme und Gipfel um 1000 m und mehr das Eisniveau der Gletscher überragen. 
Dafür tritt die Karbildung gegenüber den Oslalpen stark zurück, was darauf 
zurückgeführt wird, daß die Schweizer Alpen auch vor den Eiszeiten im Gegensatz 
zu den Ostalpen schon Hochgebirgsformung besaßen. 

Die Untersuchung der alten Talboden beweist, daß die präglazialen Talzüge 
ausgereift waren und die Schweizer Alpen seither keine wesentlichen Dislokationen 
erlitten. 

B r ü c k n e r kommt zu dem Schlüsse, daß sich alle größeren Täler der Schweiz, 
wenn die postglazialen Schluchten geschlossen, die postglazialen Anschüttungen 
entfernt sind, in Ketten von Wannen umwandeln, die stufenförmig übereinander 
folgen und deren jede durch einen Felsriegel talabwärts gesperrt ist. Es lassen sich 
wie in den Ostalpen fünf Gruppen von .Riegeln und Riegelstufen unterscheiden: 

1. Riegel auf den Stufen am Ausgang der Seitentäler ins Haupttal. Der Haupt
gletscher hemmte den Nebengletscher und schwächte dessen Erosionskraft. 

2. Eiegel mitten im Tal. Sie entstehen durch selektive Erosion. 
3. Becken mit Hinterstufen finden sich oft an Stellen, wo mehrere Gletscher sich 

vereinten. 
4. Manche Riegel bezeichnen Stellen, wo ein Gletscher längere Zeit hindurch endete 

und ein Zungenbecken grub. 
5. Die Entstehung von zahlreichen Riegeln dürfte endlich durch Unterschiede in 

der Erosionskraft innerhalb des Gletschers bedingt worden sein. 

Allenthalben lassen sich auch hier außer dem Bühl- noch Gschnitz- und 
Daunstadium nachweisen. Ihnen kommen Erniedrigungen der Schneegrenze um 
900, 600 und 300 m zu. Die Schneegrenzen stiegen stets vom Außensaum des 
Gebirges gegen den Monte Rosa-Stock um 600—700 in an. Zwei paläolithische 
Fundstellen liegen im Bereiche des helvetischen Gletschers innerhalb der Jungend-
moränen. Die Pfahlbauten sind sämtliche jünger als das Bühlstadium. Die Bronze
kultur ist junger als das Daunstadium. Für die Schottergebiete des Rhone- und 
Iseregletscners versucht P e n c k zu zeigen, daß auch hier die Schichtfolge in den 
Rahmen paßt, welcher nach den Untersuchungen auf der Nordseite der Alpen 
gebaut wurde. 

In den gewaltigen Eismassen, welche während der Eiszeit den Raum zwischen 
Alpen und französischem Jura erfüllten und sich als ein dichtmaschiges Netz über 
die südlichen Ausläufer des letzteren breiteten, waren Rhone-, Isere- und Arve
gletscher miteinander verschmolzen (rhodanischer Gletscher). 

Die Altmoränen des rhodanischen Gletschers krummen sich in einem großen, 
nur wenig gelappten Bogen um den Ausgang des Rhonetales, die Jungmoränen 
zeigen den Zerfall dieses Gletschers in seine einzelnen Ströme an. In der Gegend 
von Lyon sind die verwitterten Altmoränen von einer Lößdecke (Riß-WUrm-Inter-
glazialzeit) mit reicher Konchylienfauna überzogen. Der Löß erweist sich auch 
hier als kein notwendiger Begleiter der eiszeitlichen Ablagerungen (Staubbildung 
kontinentalen Klimas). Vor dem Austritte der Rhone aus dem Faltenjura bei 
Cordon tritt uns ein großes Stammbecken mit mehreren Zweigbecken entgegen. 
Interessant ist die Erscheinung, daß die eiszeitliche Schneegrenze in dem Winkel 
zwischen helvetischem und rhodanischem Gletscher nicht höher lag als am Nord
saum der Alpen. 

Die Übertiefung des Rhonetales tritt in Gestalt, von Weitungen und Engen 
gehorsam den Mulden und Gewölben der durchschnittenen Jura-Molasse als Wirkung 
selektiver Erosion hervor. Zwischen Genfer See und Seyßel macht sich eine Unter
brechung der Übertiefung geltend, da hier ein toter Winkel des Gletschers mit. 
geringer Bewegung stand. Das Iscrctal zeigt ausgesprochene Übertiefung und 
deutliche Trogränder. Diesem Tale ist eine Terrasse eingebettet, welche sehr jener 
des Inntales ähnlich ist. Die Terrassenbildung erweist eine Schwankung des Isere-
gletschers während der Würmeiszeit um 80—90 km. 
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Das Dractal erscheint nur bis zur Einmündung des Romanchetales übertieft, 
da letzteres von einem weit stärkeren Gletscher besetzt war. Die Mündung des 
Dractales gegen das Romanchetal ist in großartigem Umfange verbaut, was durch 
zwei sehr gute Abbildungen veranschaulicht wird. 

Reicher als sonst im Umkreise der Alpen sind an der Peripherie des rhoda-
nischen Gletschergebietes paläolithische Funde verstreut. Dieselben haben vielfache 
Bearbeitungen und Einteilungen erfahren, so daß es sich als notig herausstellt, 
sie vom einheitlichen Standpunkte der glazialen Stratigraphie einzuordnen. Dies 
führt zur Aufstellung der auf vorstehender Seite eingefügten Tabelle. 

Außer zahlreichen schematischen Profilen im Text und mehreren trefflichen 
Vollbildern sind dem zweiten Buche auch Karten aller beschriebenen großen 
Gletscher beigefügt. Das dritte Buch, welches noch nicht vollendet vorliegt, ist 
der Schilderung der Eiszeiten in den Südalpen gewidmet. 

(Dr. 0. Ampfer er.) 

Verlag der k. k. geoloj;- Rciehsiui&talt. Wien III. Rasumofskygassc 28. 

Geseliüi'liaftü-BiichUriirkerei Brüder Elollinek, Wien III. Erdbergstrafie 3. 
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Eingesendete Mitteilungen. 

Prof. A. Rzehak. Der L e i t h a k a l k vom „Väpno"-Berge 
bei Rai tz 1 ) . 

Im Zwittatale treten nördlich von Blansko an verschiedenen 
Stellen Denudationsreste von marinem Miocän zutage, hauptsächlich 
Tegel und Leithakalk. Das Vorkommen des letzteren Gesteines am 
„Väpnoberg" bei Raitz dürfte, wie der tschechische Name (väpno = 
Kalk) andeutet, schon sehr lange bekannt sein, wurde jedoch infolge 
der sehr mangelhaften Aufschlüsse bisher noch nicht näher untersucht. 
R c u s s sagt (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1854, S. 762) über dieses 
Vorkommen folgendes: „Der Leitliakalk ist isabellgelb, meist kompakt 
und sehr feinkörnig, hie und da reich an kouzentrischschaligen Kalk
konkretionen, aber, wie es scheint, sehr arm an Petrefakten." L. v. 
T a u s c h sagt 40 Jahre später (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., 1895, 
S. 469): „Diesen Ausführungen ist wenig beizufügen." 

Erst jetzt, ein halbes Jahrhundert nach der von Reuss gegebenen 
Beschreibung des Leithakalkes von Raitz, sind wir in der Lage, diese 
Beschreibung wesentlich zu ergänzen und nachzuweisen, daß das er
wähnte Gestein keineswegs, wie es R e u s s schien, „sehr arm an 
Petrefakten" ist; es hat sich vielmehr gezeigt, daß der Leithakalk vom 
Väpnoberge nicht nur eine reiche, sondern auch eine sehr interessante 
Konchylienfauna beherbergt, die ich durch eine mir von Herrn Prof. 
Dr. J. J. J a h n zur Bestimmung übergebene Suite näher kennen ge
lernt habe. 

*) Auf der „Geolog. Karte der Umgebung von Brunn" von M a k o w s k y und 
R z e h a k erscheint dieses Vorkommen irrtümlich als „ P l a n e r " bezeichnet; daß 
es sich hier nur um ein Versehen bei der Reproduktion handelt, geht schon aus 
dem Umstände hervor, daß in den „Erläuterungen" zu der erwähnten Karte das 
Vorkommen von Leitbakalk am Yäpnobergc gauz ausdrücklich erwähnt wird. 

K. k. geol. Reichsanstalt. 1806. Nr. 12. Verhandlungen. 39 
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Leider sind, wie das ja bei Leithakalken gewöhnlich der Fall 
zu sein pflegt, die meisten Formen nur in Steiiikernen erhalten; selten 
finden sich auch dazugehörige, brauchbare Abdrücke der Außenseite 
der Gehäuse, weshalb auch die spezifische Bestimmung nur in einzelnen 
Fällen möglich ist. Die Bivalven dominieren weniger durch ihre Arten 
als durch ihre Individuenzahl; unter den Gastropoden fallen sowohl 
durch ihre Größe als auch durch ihr verhältnismäßig häufiges Vor
kommen die Gehäuse von Xenophora auf. 

Ich konnte folgende Formen konstatieren: 

a) Gastropoden: 

Co mix f. ind. 
Cypraea f. ind. 
Valuta f. ind. 
Cassis cf. saburon Lam. 
Fusus cf. virgineus Grat. 
Trilonium f. ind. 
Bändlet cf. marginal» Brg. 
Pyrula geometra Bors. 

„ condita Brong. 
Cerithium mügatum Brug. 
Trochwi cf. patulus Brocc. 
Venuetm intortus Lam. 
Xatica cf. redempta Mich. 
Xenophora Deshayesi Mich. 
Crcpidula f. ind. 

b) Bivalven: 
Glycymeris Menardi Desh. 
Lutraria cf. oblonga Chem, 
Tapes cf. vetula Bast. 
Venus f. ind. (cincla Eichte. ?) 
Cißhcrea f. ind. 
Lucina f. ind. 
Cardita cf. rudista Lam. 

„ cf. ,/ouanetti Bast. 
Pcctuncalus pilosus L. 
Area dilucii Lam. 
Beeten latissimus Brocc. 

» /• ind-
Sporn! ging crassicusta Lam. 
Östren f. ind. 

Die Fauna des Leithakalkes vom Väpnoberge bei Raitz ist in 
Wirklichkeit noch viel reicher, da auf einzelne unvollständige Ab
drücke kleinerer Formen gar keine Rücksicht genommen wurde; die 
vorliegende Liste enthält fast lauter größere Formen, von denen 
manche durch eine ungewöhnliche Größe sich auszeichnen. So ist 
zum Beispiel ein Steinkern von Pyrula condita Brong, fast 70 mm 
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lang; der Breitendurchmesser eines Steinkerns von Natica cf. redempta 
Mick, beträgt 42 mm, der Durchmesser des größten Steinkernes von 
Xenophora 85 mm. Von der letztgenannten Gattung sind vielleicht 
zwei Arten vorhanden, da manche Steinkerne wesentlich flacher sind 
als die anderen. 

Unter den Bivalven sind am häufigsten: Lutraria cf. oblonga 
Chem., Tapes cf. vetula Bast., Glycymeris Menardi Desh. und Pectun-
culus pilosus L. Die beiden letztgenannten Formen sind sehr häufige 
Vorkommnisse des Leithakalkes, während die beiden ersten außerhalb 
Mährens wohl nur ausnahmsweise im Leithakalk auftreten dürften. 
Lutraria oblonga Chem. gehört im Wiener Becken überhaupt zu den 
selteneren Fossilien; bloß im Sand von Grund scheint diese Form 
häufiger vorzukommen. In Mähren scheint sie im Leithakalk ziemlich 
verbreitet zu sein, denn ich kenne die langen, schmalen Steinkerne 
auch von Nikolsburg und Kostel. Ein Steinkern vom Väpnoberge ist 
75 mm lang; man könnte vielleicht an eine Verwechslung mit Jugend-
exemplaren von Glycymeris Menardi Desh. denken, wenn nicht bei 
einzelnen Steinkernen das Schloß und die überaus charakteristische 
Mantelbucht sehr deutlich zu erkennen wären. Von den bei M. H o e r n e s 
beschriebenen Lutraria-Arten läßt sich bloß L. oblonga Chem. mit 
der bei Raitz so häufigen Form vergleichen; ebenso lassen sich die 
Tapes-Steinkerne ihrer Form und Größe nach bloß auf Tapes vetula 
Bast, beziehen, die am häufigsten im Sand von Pötzleinsdorf, in Mähren 
jedoch nur selten (zum Beispiel im Sand von Pulgram) vorkommt, 
in Lithothamnienschichten aber überhaupt eine äußerst seltene Er
scheinung ist. Pectunculus pilosus L., Pecten latissimus Brocc. und 
Spondylus crassicosta Lam., sonst in Leithakalken die gemeinsten 
Fossilien, treten im Leithakalk des Väpnoberges gegen die obener
wähnten Arten sehr zurück. 

Am Väpnoberge (359 m Seehöhe) liegt der Leithakalk fast ge
nau in demselben Niveau wie am Seelowitzer Berg (355 m); merk
würdig ist die Tatsache, daß diese Leithakalke eine orographisch 
wesentlich tiefere Lage einnehmen als der Badener Tegel von Jedownitz 
(501 m Seehöhe), obwohl sie einem bathymetrisch höheren Niveau 
entsprechen als der letztere. Es ist nicht unmöglich, daß der Leitha
kalk vom Väpnoberge bei Raitz die L i t h o t h a m n i e n f a z i e s d e r 
G r u n d e r S c h i c h t e n darstellt; mit voller Sicherheit möchte ich 
dies vorläufig allerdings nicht behaupten. 

Prof. A. Rzehak. Geo log i sche B e o b a c h t u n g e n bei 
Tanger . 

Wenn in der Bucht von Tanger Ebbe eintritt, so bietet sich 
dem Auge ein eigentümlicher Anblick dar. Im Niveau des sinkenden 
Wasserspiegels tauchen in der Nähe' des Strandes dunkelbraune, steil 
aufgerichtete Gesteinsschichten auf, die hier eine zum Teil wieder 
zerstörte Abrasionsstufe bilden. Das deutlich geschichtete Gestein 
streicht nordwärts gegen die Meerenge von Gibraltar zu, anderseits 
setzt es sich in südlicher Richtung fort, die Anhöhe bildend, auf 
welcher die jetzt so häufig genannte Maurenstadt amphitheatralisch 

39* 
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emporsteigt. Noch auf dem als „Großer Socco" bezeichneten hoch
gelegenen Marktplatze sieht man die fast senkrecht gestellten Sand
steinbänke aus den weicheren, tonigmergeligen Zwischenlagen heraus
ragen. Das Gestein ist im allgemeinen flyschartig, mitunter ziemlich 
lebhaft an gewisse Typen der karpathischen Sandsteinzone erinnernd. 
So sah ich gewundene Sandsteinbänke mit TtuoMi/rMs-ähnlichen Gebilden, 
während andere Gesteinsstücke ganz das Aussehen der karpathischen 
, .s trzalka" haben. Auch gewisse helle Mergel erinnerten mich an 
karpathische Vorkommnisse: einzelne Schichten von Tonmergelschiefer 
enthalten reichliche Einschlüsse von problematischen Fossilresten, die 
vielleicht auf Algen zurückfiihrbar sind, mit Fucoiden oder Chondriten 
jedoch keine Ähnlichkeit haben. Diese stark gestörten Flyschgesteine 
wurden schon von H. Coquand in seiner „Des er. geol. de la 
p a r t i e sept . de l 'cmpire de Maroc" (Bull. Soc. G^ol. 1847, 
t. IV, 2. scr., pag. 1231) naher beschrieben und als wahrscheinlich 
oberkretazisch bezeichnet. 

Mourlon, der die von Coquand erwähnten Fucoiden (Fucus 
Tnrijionü und F. intricntus) für p r o b l e m a t i s c h e Fossilreste 
erklärt, stellt den Flyscli von Tanger zur u n t e r e n K r e i d e 
(„Esquisse geol. sur la Maroc"; Bull. Ac. II. de ßelgigue. 1870, 
t. XXX, pag. 48;, wahrend 0. Lenz (Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 
1883, S. 22li) die steil stehenden Felsen am Hafen von Tanger als 
Eo cän bezeichnet. 

Interessant ist es, daß diese Flyschschichten mehrere Meter 
über dem jetzigen Flutniveau noch eine zwei te , sehr scharf aus
g e p r ä g t e A b r a s i o n s f läche bilden. Auf dieser unterhalb der 
Batterien ziemlich gut aufgeschlossenen Abrasionsfläche lagert ein 
kalkiger Sandstein, der stellenweise durch reichliche Einschlüsse von 
Lithothaninien in einen sandigen Lithothamnienkalk übergeht, wie 
man ihn ganz ähnlich auch im Wiener Becken findet. Der Lithothamnien
kalk, den ich in der mir zugänglichen Literatur nicht erwähnt finde, er
reicht hier anscheinend eine Maximalmächtigkeit von 2 m und ist dem 
kalkigen Sandsteine, der hie und da größere Stücke des älteren Flysch-
sandsteines enthält, eingelagert. Von tierischen Überresten enthält der 
sandige Lithothamnienkalk bloß vereinzelte, unbestimmbare Fragmente 
von Konchylienschalen, Seeigelstacheln, Korallen und Bryozoeu. Die 
Seeigelstacheln besitzen oft noch eine blaßrötliche Farbe und dürften 
von derselben Echinus-Art stammen, der die bei Tanger im rezenten 
Dünensand neben Thallusfragmenten rezenter Lithothaninien vor
kommenden, intensiv rot gefärbten Stacheln angehören. 

Über der Lithothamnienschicht lagert ein feiner, gelbgrauer 
Sand mit konkretionären Massen von Sandstein, an dessen Schicht
flächen hie und da undeutliche „r i p p l e - m a r k s " zu sehen sind. In 
den festeren Bänken dieses Saudes finden sich die merkwürdigen 
S t a l a k t i t e n ä h n l i c h e n Konkretionen, die auch schon anderwärts 
in Sandablagerungen beobachtet, aber anscheinend noch nirgends ge
nauer beschrieben worden sind. Das auch mir bekannte Vorkommen 
vom Arsenal in Wien wurde von Prof. Wo ld r i eh in diesen „Verhand
lungen" (1894, S. 132) kurz erwähnt; die dortselbst „in der Form 
mehrerer verschwommener Stalaktiten" vorkommenden Sandkonkrc-
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tionen sind den analogen Gebilden von Tanger zum Verwechseln ähnlich. 
In einem viel großartigeren Maßstabe — nämlich Längen von mehreren 
Metern erreichend — finden sich derlei Konkretionen in einer Sand-
ablagerung bei Ung.-Ostra in Mähren; wie überall, liegen sie auch 
hier ungefähr horizontal und sind ohne Zweifel auf die Verkittung 
von Sandkörnern durch fließendes, gelöstes Kalziumbikarbonat ent
haltendes Wasser zurückzuführen. Die an der Oberfläche der stalaktiten
ähnlichen Konkretionen oft sehr scharf ausgeprägten Wülste rühren 
wohl in den meisten Fällen von der Schichtung des Sandes her, wie 
dies anscheinend bei den von Gümbel aus dem Weinheimer Sande 
(Geol. v.'Bayern, II, S. 1034), von M. B l a n k e n h o r n (Zeitschr. d. 
Deutschen geol. Ges. 1901, 3. Heft, S. 347) aus der lybischen Wüste 
beschriebenen „ S a n d s t e i n r ö h r e n " der Fall ist. Interessant ist der 
Umstand, daß an der Spitze einzelner „Pseudostalaktiten" aus dem 
Sande von Tanger S t e i n k e r n e kleiner Heliciden kleben; die im 
Sande eingebetteten Schalen boten offenbar dem durchströmenden 
schwachen Wasserfaden einen genügenden Widerstand, um ein Weiter
fließen des kalkhaltigen Wassers zu verhindern. Das gelöste Kalzium
karbonat wurde in den leeren oder nur mit etwas Sand angefüllten 
Schneckengehäusen in kristallinischer Form niedergeschlagen, worauf 
dann später erst eine Auflösung der Gehäuse erfolgte. Derlei durch
scheinende, aus gelblichgrauem Kalzit bestehende Steinkerne kleiner 
Landschnecken sind in der in Rede stehenden Sandablagerung nament
lich in den oberen Schichten derselben ziemlich häufig; trotzdem hat 
man es hier mit einer mar inen Ablagerung zu tun, denn unter der 
Lupe lassen sich in dem die Landschneckensteinkerne enthaltenden 
Sande außer Foraminiferen auch Ostracoden, Seeigelstacheln und 
Bruchstücke von Bryozoen erkennen. Von Foraminiferen konnte ich 
folgende Formen bestimmen: 

Miliolina f. ind. 
Polymorphina f. ind. 
Globigerina bulloides d'O. 
Truncatulina lobatula W et J. 

» / • i n d -

Botalia Beccarü L. 
Poh/stomella crispa Lam, 

macella F. et M. 

Bloß Polystomella crispa und Truncatulina lobatula kommen etwas 
häufiger vor; die anderen Formen treten nur ganz vereinzelt auf. 
Die ganze Sandablagerung dürfte eine Mächtigkeit von etwa 10 m 
erreichen und ist samt den in den t i e f e r e n S c h i c h t e n ein
g e l a g e r t e n Lith oth a m n i e u k a l k e u ohne Zweifel eine sehr 
j u n g e , höchstens dem Pliocän angehörige Bildung. In den obersten 
Lagen des Sandes erscheinen schon zahlreiche rezente Landschnecken, 
wie man sie auch in dem rezenten, bis hoch hinauf angewehten 
Dünensande in Menge findet. Dieser rezente Dünensand enthält außer 
den bereits erwähnten roten -EWiiwMs-Stacheln kleine Fragmente von 
Konchylienschalen und vereinzelte Foraminiferen, unter welchen 
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wiederum Polystomdla crispa Lam. am häufigsten ist; auch Rotalia 
Beccarii L. ist nicht allzu selten. 

Die hier besprochene Ablagerung ist wahrscheinlich identisch 
mit dem von Coquand (loc. cit. pag. 1238) erwähnten „Depot de 
s a b l e s a r g i l e u x j a u n ä t r e s , que l 'on o b s e r v e au dessous 
des b a t t e r i e s de T a n g e r et qui r e p o s e sur le t e r r a i n ä 
fuco ides" . Der genannte Autor macht jedoch weder über die 
Lithothamnienschichten noch über die auffälligen Konkretionen irgend
eine Bemerkung; auch läßt er die Frage nach dem geologischen Alter 
der Sandablagerung ganz offen. In Mourlons „Esqu i s se" finde 
ich über das jüngere Tertiär von Tanger keinerlei Angaben". 

Reisebericht. 
R . J . S c h u b e r t . Die geo log i schen V e r h ä l t n i s s e des 

n o r d d a l m a t i n i s c h e n K ü s t e n s t r e i f e n s Zdr i lo—Cas te l -
venier—Razanac und der Sko 1 i e n g r u p p e Raznac. 

Die bisherige geologische Karte läßt einen vom S t r e t t o di 
L jubac über Razanac—Cas te l v e n i e r zum Zdr i lo verlaufenden 
Kreidekalkstreifen erkennen, dem sich südwärts eine gleich breite 
und streckenweise breitere Alvcolinenkalkzone anschließt. Wie ich aus 
der S tach eschen Manuskriptkartc ersehe, wurde dieser Küsten
streifen nur bei Razanac und Castelvenier gequert und das übrige 
Kartenbild durch Kombination gewonnen. Bei Razanac selbst nun 
entsprechen die tatsächlichen Verhältnisse dieser Angabe, doch sowohl 
gegen Südosten wie gegen Nordwesten ändern sich die geologischen 
Verhältnisse. Bei Razanac ist der Rudistenkalk meist hell, gelblich
bräunlich, doch treten am Wege nach Lilie auch dolomitisch-sandige 
Schichten zutage, die sich jedoch nicht scharf vom Rudistenkalke ab
grenzen lassen, da sie mehrfach mit demselben wechsellagern. Außerdem 
kommen auch rote sandige und massige Kalke, erstcre mit kleinen geröll
artigen Einschlüssen, auch blaugraue sandige Dolomite (F. Draganica) 
vor. Die Kreidekalkbänke fallen nahe dem Alveolinenkalke südwest
wärts ein, weiter gegen Nordwesten, namentlich an dem erwähnten 
Fußwege nach Lilie, auch im Valione Draganica gegen NW, SW, 0, 
so daß dadurch sowie durch den mannigfachen unregelmäßigen Wechsel 
der erwähnten Gesteinsarten eine mehrfache Zerstückung der Kern
partie des Kreidesattels ersichtlich ist. Erst gegen den äußersten Vor
sprung der Punta Draganica zu fallen die Bänke nordöstlich ein, doch 
mit wechselndem Verflächungswinkel, so daß es den Anschein hat, als 
ob hier bereits Schichten des Nordflügels vorlägen. Dieser Kreideauf
bruch ist hier bei Razanac in der Tat etwa halb so breit als der Alve-
olinenkalk, wie dies auf der St ach eschen Karte dargestellt ist. Die 
Alveolinenkalkbänkc sind hier im ganzen gleich den Rudistenkalkbänken 
flach gelagert, doch erscheint der Sattel gegen Nordwesten zu in der 
Halbinsel „Bojoete"J) (in der Südostsektion des Kartenblattes Pago) 

]) Im Volke ist nur für das Gebiet in der Nähe (gegenüber) dein Scoglio 
Orlic der Namen Boc'atnica, von einem dort befindlichen brackischen Brunnen ge
nannt, gebräuchlich. 
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stärker zusammengepreßt. Denn der Imperforatenkalk ist hier auf 
die Hälfte der Breite reduziert und läßt auch vielfach ein steileres 
Einfallen erkennen. Daß diese Verschmälerung des Imperforatenkalk-
streifens nicht etwa lediglich durch Absinken an Längsbruchlinieu 
erklärt werden kann, beweist die recht vollkommene Schichtfolge, in 
welcher besonders schmale Zonen von gastropodenführenden Kosina-
kalken bemerkenswert sind. Außerdem nehmen am Aufbau der Halb
insel „Bojcete" auch Reste eines weiteren Sattels teil. Denn eineQuerung 
der Halbinsel in der Höhe von Pt. und V. D r a g u n i c a läßt zwar nur 
kretacische Schichten wahrnehmen, doch sind weiter nordwestlich 
davon Alveolinen- und Hauptnummulitenkalke denselben eingefaltet, 
die darauf hindeuten, daß die Nordostküste dieser Halbinsel vermutlich 
von Kalken des Sattels von Slivnica gebildet wird. Auch die Südost
küste des Stretto di Ljubac (der Name Fortezza nach alten Bauresten 
ist für diese Meerenge gebräuchlicher) läßt deutlich erkennen, daß die 
Halbinsel im wesentlichen aus einem Sattel mit wenig gestörtem, doch 
hier steilgestelltem Südwest- und mehrfach gestörtem Nordostflügel 
besteht, dem sich nordostwärts (Küstenvorsprung Tanka nozica) Reste 
eines weiteren Sattels anschließen. Die Grenze dieser völlig ver
karsteten Antiklinale gegen die sich südwestwärts anschließende Mulde 
von (Islam—Radovin—)Ljubac wird durch einen zwar nur wenige 
Schritte breiten, aber recht konstanten Streifen von zum Teil knollig 
abgesondertem, sonst recht typischem Hauptnummulitenkalk gebildet, 
der sich gegen Südosten in gleich schmaler und doch auffälliger Aus
bildung bis zum Torrente Svizdica (bei Islam, cf. Verhandl. d. k. k. 
geol. R.-A. 1903, pag. 283, 285) hinzieht. Diese Grenze zwischen dem 
Hauptnummulitenkalke und dem oberen mitteleocänen Mergel ist hier 
auch dadurch interessant, weil an ihr zahlreiche diesen Sattel etwa 
unter einem Winkel von 45° zur Streichungsrichtung durchsetzende 
Querstörungen ersichtlich sind, an denen auch Querverschiebungen statt
fanden, die, wenngleich sie meist nur wenige Schritte betragen, doch 
infolge des petrographischen Unterschiedes zwischen dem harten Kalke 
und den weichen Mergeln sehr auffällig sind. An diesen Querbrücheu 
sind auch die Imperforaten- und Kreidekalke gegeneinander verschoben, 
doch ist diese Feststellung in dem völlig verkarsteten, daher schwer be
geh- und übersehbaren Kalkgebiete viel weniger leicht als an der Grenze 
zwischen Mergel und Hauptnummulitenkalk. Eine ähnliche mehrmalige 
Wiederholung von fast nordsüdlich streichenden, mit Querverschiebung 
verbundenen Störungslinien fand ich auch im Gebiet zwischen Sebenico 
und Stankovac (siehe das geologische Spezialkartenblatt Zaravecchia— 
Stretto). 

Wenn man das geologische Kartenbild bei Razanac mit dem 
von mir früher (diese Verhandl. 1903, pag. 278 u. ff.) dargestellten 
Baue dieses Sattels bei Possedaria und Slivnica—Radovin vergleicht, 
so würde man ohne nähere Begehung des dazwischen liegenden so 
gut wie weglosen Karstterrains wohl mit Sicherheit ein kontinuierliches 
Durchstreichen des Kreidesattels vermuten. Und doch ist dieser 
Karstrücken südwestlich der Bokulja nur aus tertiären Kalken auf
gebaut. Während der Rudistenkalkaufbruch bei den Gehöften Zekic 
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—Burelitf der KarteJ) noch ziemlich breit ist, verschmälert er sich 
bald gegen Nordwest zu, schließt noch im Bereiche des Blattes 
Benkovac—Novigrad und taucht in seiner normalen Breite erst wieder 
in den Vristike, dem Genieindewalde von Razanac (eigentlich im 
„Gaj"), aus den Tertiärschichten empor. Es herrscheu hier also be
züglich der Kreide ähnliche Verhältnisse, wie ich an dem südwestwärts 
davon befindlichen Sattel von Nadin—Polesnik zwischen Ober-Zemonico 
und Polesnik nachwies. Es liegt nun nahe, dieses Verschwinden des 
Kreidekalkes mit einer geringeren Aufwölbungsintensität und einem 
einfacheren Baue des Sattels an jener Strecke zu erklären; gleich
wohl deuten die Verhältnisse in der Bokulja darauf hin, daß 
dieses Gebiet keineswegs so einfach gebaut ist. Wenn nämlich die von 
mir auf Grund der faunistischen Unterschiede kartographisch durch
geführte Trennung der Alveolinenkalke von den „oberen Nummuliten-
kalken (Lithothamnienkalk)" auch auf einer Altersverschiedenheit 
beruht, würden für die Auffassung des Aufbaues größere Schwierig
keiten erwachsen, als wenn die „oberen Numimilitenkalke" lediglich 
eine Fazies der Iinperforatenkalke darstellen würden. In diesem letz
teren Falle läge iu dem Karst zwischefl Vristike und Bokulja eine 
einfache flache Aufwölbung vor, im ersteren eine Mulde zwischen zwei 
Aufwölbungen oder Resten von solchen. Man sollte nun meinen, daß 
sich in einem von Vegetation so gut wie ganz entblößten Gebiete dies 
doch müßte leicht entscheiden lassen. Aber eben diese Vegetations-
losigkeit mit der damit verbundenen völligen Verkarstung der härteren 
massigeren und Zerklüftung und Zerscherbung der weicheren, mehr 
mergeligen Bänke sowie die mehrfachen späteren Senkungen machen 
ein sicheres Feststellen von Streichungs- und Einfallsrichtungen großen
teils unmöglich. Soweit ich ein Einfallen beobachten konnte, scheint 
ein antiklinaler Bau fast wahrscheinlicher als ein synklinaler. Auf das 
bereits erwähnte schmale Band von Hauptnummulitenkalk, das die 
Grenze zwischen dem Karst und Mergelterrain bildet, folgt eine er
heblich breitere Zone Alveolinenkalk, und das sodann zwischen dem 
Gehöfte Verzie und den Vristike fast bis ans Meer reichende Gebiet 
besteht aus jenen von mir bereits öfters beschriebenen (vgl. Jahrb. d. 
k. k. geol. R.-A., 1904, pag. 465) oberen Nummulitenkalken, gleichwie 
der Alveolinenkalk zum Teil in massiger, zum Teil in scherbig ab
sondernder Ausbildung. Es ist dies derselbe Zug, der das nordwest
lichste Ende der Prominaplattenmergel umgibt, also dem geologischen 
Kartenbilde nach das Äquivalent einer Mulde. Aus diesen Nummuliten
kalken ragen einige Schollen typischer Ilauptalveolinenkalkc hervor, 
so am Südende des mittleren der drei in die Bokulja mündenden 
Wasserrisse und östlich Punkt, 129 im Osten der Vristike. 

Die oberen Nummulitenkalke treten jedoch nur auf einer kurzen 
Strecke in der Umgebung der mittleren der drei in die Bokulja 
mündenden Schluchten — an das Meer heran, da das diese Kalke 
nordostwärts begleitende, über das Pfarrhaus von Slivnica und Brkljaca, 

:) Alle Geböftaugaben beziehen sich, soweit nicht anders betont ist, auf An-
gaben der Hpezialltarte, welche durchaus nicht immer mit den gegenwärtigen Ver
hältnissen übereinstimmen. 
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Jukiö und Lergovic" streichende Alveolinenkalkband, welches dieselben 
von den Kreidekalken des Slivnicasattels trennt, zwischen der östlichen 
und mittleren der drei Schluchten ins Meer ausstreicht. Es erscheint 
zwischen der mittleren und westlichen Einbuchtung wieder, um zwar 
nur hier und weiter nordwestlich auf eine ganz kurze Strecke die 
Küste zu bilden, und es verläuft von der westlichen Bokuljaeinbuchtung 
an die Küstenlinie bis über Ra2anac hinaus im wesentlichen in Kreide
kalk. Hier scheinen im Rudisteukalke Breccien, ja sogar konglomerat
ähnliche Bildungen vorzukommen. So sind besonders zwischen dem 
Gemeindewalde von Razanac und dem Meere Kalke durch ein rotes 
Bindemittel in Breccien verwandelt. Wenn nun in diesen Gebilden ein 
durch alte Terra rossa ausgefülltes Erosionsrelief vorliegen kann, so sah 
ich doch auch Gesteine mit kanten- bis ganz gerundeten Geröllstücken, 
wo rotes Bindemittel sehr spärlich war, so daß ich diese kleinen Partien 
als eingefaltete Reste von Prominakonglomeraten gehalten hätte, wenn 
nicht jegliche tertiäre Organismenspuren gefehlt hätten. 

Auch die Küste zwischen der Bokulja (Bometina draga)') und 
der Punta Istocnja verläuft zumeist in Kreidekalk, und zwar des 
Slivnicasattels. Dieser Küstenabschnitt besitzt einen ziemlich regel
mäßigen antiklinalen Bau, kompliziert sind dagegen die tektonischen 
Verhältnisse zwischen der erwähnten Punta und der Meerenge Zdrilo, 
also in der Umgebung von Castelvenier. An dieser Meerenge stellt 
der Kreidesattel, der auch die Halbinsel Jasenice aufbaut (s. Jahrb. 
d. k. k. geol. R.-A. 1904, pag. 498), noch eine ziemlich einheitliche 
Aufwölbung dar, obgleich ein südlich der Poljica (eines kleinen in 
der Tiefe einer Bucht befindlichen Weidefieckens, vgl. pag. 280) ein
gefalteter Alveolinenkalkstreifen mit Sicherheit Störungen erkennen 
läßt. Bis zum Einschnitte vor den Tri drage wird die Küste sowie 
das südlich davon bis zum Gehöfte Knezevic sich erstreckende Karst
gebiet aus Kreide — Rudistenkalk2) gebildet. Von hier aus bis zur 

') Im Vorjahre.(Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. 1904, pag. 497) habe ich den 
Lokalitätsnamen Vallone Bometina oder Bometina draga der Spezialkartc und 
Originalaufnahme nach einer Angabc des Herrn Sime Kne2ev id in Castelvenier 
in Pametina richtiggestellt. Während meiner heurigen AufnahmstiUigkeit sagte 
man mir, Pametna sei der richtige Name, andere behaupteten, Pometena draga 
heiße die Bucht, üa ich vergeblich versuchte, Klarheit darüber zu bekommen, ob 
Bometina, Pametina, Pametna, Pometena der ursprüngliche Name sei — denn 
gebraucht werden wenigstens die drei letzteren gleichmäßig — will ich im folgenden 
mich des auf der Spezialkarte gebrauchten Namens Bometina bedienen. Es ist 
dies leider nicht der einzige Fall, wo die auf der Karte und im Volke gebrauchten 
Namen für Buchten, Kuppen und andere Terrainteile nicht identisch sind, was 
nicht gerade eine Annehmlichkeit für den sich auf die Karte stutzenden Geologen 
bedeutet. 

2) Bemerkenswert ist in letzterem die „ Höhle" nördlich des Gehöftes Kneievid. 
Während nämlich sonst vielfach die auf den Karten eingetragenen „Höhlen" 
Wasserlöcher oder einfache Schlünde sind, stellt die erwähnte Höhle ein durch 
Deckeneinsturz bloßgelegtes, aus Domen und Gängen bestehendes Höhlensystem 
dar, welches offenbar der unterirdischen Wasserzirkulation seine Entstehung verdankt. 
Der Boden ist mit Lehm bedeckt, doch fand ich in demselben weder Knochen noch 
Steinwerkzeuge; das letztere ist leicht verständlich, wenn man bedenkt, daß der 
Deckeneinsturz geologisch ganz jung ist, und daher diese Hohlräume weht wie so 
manche andere in Norddalmatien dem neolithischen Menschen als Zufluchtsstätte 
gedient haben dürften. 

K. k. geol. Kelchsanstalt 1906. Nr. 12. Verhandlungen. 40 
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Punta Istocnja wechselt an der Küste mehrfach Kreide und Tertiär, 
und zwar von letzterem besonders gelblicher und roter, auch grauer 
Alveolinenkalk. In der Nahe der Tri drage (auf der Karte fälschlich 
Tri dragi) treten auch unbedeutende Hauptnummuliten- und Kosina-
kalkreste zutage, desgleichen Kalke und Konglomerate der ober-
eoeänen Nummulitenschichten. Der Rudistenkalk ist in diesem Küsten-
streifen vielfach rot, nicht nur breeeiös mit roter Grundmasse, so daß 
es nicht leicht ist, die Alveolinen- und Rudistenkalkstreifen, die in
einander eingefaltet sind, zu verfolgen. Die mitteleocilnen Kalke sind 
vielfach breeeiös, ja selbst fast konglomeratisch mit rotem Binde
mittel, doch möchte ich diese Erscheinung eher auf die Zusammen
pressung der gesamten Schichten zurückführen als dadurch erklären, 
daß auch in diesem Falle eingefaltete Prominakonglomeratüberreste 
vorliegen. Auffällig ist eine südlich der Tri drage vorhandene und 
auch vom Meere aus im Terrain erkennbare Verbreiterung der obereu 
Kummulitenkalke, die sich hier im Vereine mit plattigen Kalkmergeln 
uud Konglomeraten weit gegen Norden ausbreiten. Diese küstenwärts auf 
eine kurze Strecke erfolgte und vermutlich mit Querverschiebungen im 
Zusammenhange stehende Verbreiterung der erwähnten Schichten be
findet sich nordöstlich des Alveolinenkalkaufbruches beim Gehöfte 
Cosina. 

Die Terrainzone zwischen dem Gehöfte Magas und Tri drage, 
Castelveuier und der Punta Istocnja stellt in ihrem mehrfachen 
Wechsel von Alveolinen- und Iludistenkalken eine vielfach zerstückte, 
hauptsächlich mit Mitteleocän ausgefüllte Muldeuzone dar. Im Vor
jahre *) erwähnte ich gelegentlich der Besprechung des Verbreitungs
gebietes der Prominaschichten, daß ich die im Süden v<*n Castelvenier 
vom Punkt^92 sich gegen Westeu erstreckende Kreidekalkpartie als 
Kern des Zdrilosattels südlich Castelvenier halte und daß die Pro-
minakonglomerate im Alveolineukalke südlich und südöstlich dieses 
Ortes die Verlängerung der Mulde von Obrovazzo darstellen dürften. 
Nach meinen heurigen Begehungen glaube ich meine Auffassung dahin 
ändern zu sollen, daß auch die erwähnte Kreidekalkpartie noch zum 
Slivnicasattel gehört und die im Alveolinenkalk südlich und südöstlich 
eingefalteten Prominakonglomerate die Fortsetzung, beziehungsweise 
Überreste der Bukovicamulde darstellen. 

Zu jener Auffassung bewog mich im Vorjahre besonders „der 
Umstand, daß hier an der Grenze zwischen Rudistenkalk, Alveolinen
kalk und Konglomeraten Ei sen tone in gleicher Weise in verhältnis
mäßig großer Mächtigkeit entwickelt und in mehreren Nestern den 
Kalken eingelagert sind, gleichwie dies auch an der Grenze zwischen 
Rudistenkalk, Alveolinenkalk und Prominakonglomerat in der süd
östlichen Fortsetzung dieses Sattels bei Jasenice und südlich Obrovazzo 
der Fall ist". Mit meiner geänderten Ansicht, daß die Kreidekalkc 
südlich und südwestlich von Castelveuier zum Slivnicasattel gehören 
und nur die beiden Küstenvorsprünge, die das Valle Ternovizza be
grenzen und auf deren westlichem Castelvenier steht, Reste aus dein 
Südwestflügel des Zdrilosattels darstellen, lassen sich diese Eisenton-

]) Jahrbuch il. k k. geol. R.-A. 1904, pag. 498. 
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vorkommen in gleicher Weise in Einklang bringen, da die Eisentone 
sowohl der Nordost- wie Siidwestflauke !) des Z^drilosattels eingelagert 
sind. Bei Castelvenier ist der Eisenton (Beauxit) besonders beim 
Friedhof vorhanden, wo er au den Grenzen eines nur wenige Schritte 
breiten Konglomeratstreifens zum Teil auch in diesen hineingepreßt 
ersichtlich ist. In der Umgebung ist dortselbst viel Terra rossa vor
handen, die in ihrer jetzigen Lagerung wohl durch Zersetzung und 
Verschwemmung von Beauxit bedingt ist. Eine kleine Fartie Eisen
ton befindet sich an der Lokva zwischen Magas und Zunic, auch 
hier im Verein mit einem kleinen Konglomeratfetzen. Solche Eisenton
nester bedingen infolge ihrer Undurchlässigkeit zwar kleine, aber in 
der wasserarmen Gegend immerhin von Vieh, ja selbst Menschen be
suchte zeitweilige Wasseransammlungen, so im vorliegenden Falle, 
sodann südlich des „Brunnens" Obaljenica (Ravanjska) nördlich Gjusup 
(Seline), was jedoch zur Folge hat, daß iu der niederschlagreicheren 
Zeit oder nach stärkeren Regengüssen solche unter Wasser befindliche 
kleine Vorkommen vom Geologen leicht unbemerkt bleiben können. 

An den Karst des Sattels von Possedaria—RaZanac schließt sich 
südwestwärts die dazu stark kontrastierende weite, regelmäßig gelagerte 
Mulde von Is lam—Radovin—Ljubac, über die ich gelegentlich 
meiner Mitteilungen über den Bau des Blattes Benkovac berichtete 
(vgl. Verh. d. k. k. geol. Ii.-A. 1903, pag. 278). 

Da sie die Südwestecke des Blattes Medak—Sv. Rok einnimmt, 
will ich meinen diesbezüglichen Bemerkungen liier noch einige weitere 
anfügen. Der flachsynklinale Bau ist auch auf den Blättern Medak und 
Pago zu erkennen, wenngleich in der Umgebung des Dorfes Ljubac 
Störungen vorhanden sind, die streckenweise (so zwischen dem Dorfe 
und der Punta Ljubac) ein SW-Einfallen von Mergel- und Sandsteiu-
bänken des SW-Flügels verursachten. Auch die Schichtenfolge ist hier 
die gleiche, wie ich sie im südlichen Verlaufe kennen lernte: auf dem 
Hauptnummulitenkalke und Knollenmergel lagern zunächst Kalksand
steine, sodann weiche, helle Mergel und hierauf ein Wechsel von Sand
steinen, ja Konglomeraten mit Mergeln, die bei den mannigfachen 
Querstörungen vielfach gegeneinander verworfen und verdrückt sind. 
Die Mergel sind scheinbar fossilfrei, geschlämmt lassen sie aber 
stellenweise reiche Mikrofaunen erkenuen, und zwar eigentlich nur 
die tieferen Lagen, während nach oben zu zwar auch noch bisweilen 
äußerlich ähnliche Mergel den Sandsteinen eingeschaltet sind, die 
an Formen- und Individuenreichtum den Mergeln der unteren 
Lagen auffällig nachstehen. So ergab eine Mergelprobe, die einer 
von Altquartär entblößten Partie am Wege von Ra2anac nach Zara 
nahe der Grenze der Blätter Medak—Sv. Rok und Pago entnommen 
wurde, im Schlämmrückstande nebst zahlreichen Mergelstückelien 
nicht selten sehr gut erhaltene Cristellarien, Nodosarien, besonders 
kleine Rotalidcen, auch Textulariden, im ganzen vom Habitus der 
übrigen von mir aus den analogen Schichten beschriebenen Faunen. 
Anders erwiesen sich Proben, die ich den oberen sandigen Lagen 

') Zwischen Roinik und Seiina, 1KM Gehöft Karamarc, zwischen diesem und 
dem Gehöft Matic—Kramarka. 
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entnahm, und zwar an der Stelle, wo derselbe Weg nach Passierung 
der Brücke über die Jaruga aus der schmalen Jungquartärzone zum 
Eocänrücken des LjubaS ansteigt. 

Probe 1, ein lockerer, gelblichgrauer Sandstein, enthielt im Schlämin-
rückstand nebst kleinen Kalkstückchen überwiegend feinen Kalk
sand ; von Organismenresten waren nebst Nummulitiden nur Rota-
lideen etwas häufiger. 

Probe 2, ein blauer, sandiger Mergel, ließ im Rückstand nebst Kalk 
auch reichlich unabgerollte Quarzkörner erkennen; Foraminiferen 
sind etwas häufiger als in der ersten Probe, nebst Rotalideen 
sind auch Cristellarien, Nodosarien spärlich vorhanden. 

Probe ä, ein gelblicher, verwitterter Mergel aus der Hülle der blauen 
Mergel, verhielt sich ähnlich wie in Probe 2, doch waren Bryozoen-
reste etwas häufiger. 

Probe 4, fette blaue bis schokoladefarbige, an Lassen ockergelbe 
Mergel; nach dem petrographischen Äußern versprach mir diese 
Probe eine reiche Mikrofauna, und doch fand ich im Rückstand 
nebst Quarz zumeist abgerollte Kalkstückchen, auch die spärlichen 
Nummuliten und Rotalideen waren fast alle abgerollt. 

Wenn auch der petrographische Habitus der Sandsteine und 
Konglomerate mit Sicherheit diese oberen Gebilde als Küstensedimente 
erkennen läßt, so wäre ich doch ohne mikroskopische Prüfung geneigt 
gewesen, die stellenweise fast plastischen Einlagerungen mit größeren 
Niveauschwankungen in Verbindung zu bringen; doch dürften diese 
lediglich Zusammenschwemmungen in ruhigeren Buchten ihre Ent
stehung verdanken. 

Der Küstencharakter dieser oberen sandigkongloineratischen 
Gruppe, aus welcher der Ljubacrücken aufgebaut ist, läßt sich auch 
aus den makroskopischen Fossilien erkennen, die fast überall, wenn
gleich in sehr verschiedener Häufigkeit, vorhanden sind. Auch der Er
haltungszustand ist sehr verschieden: während die in festem Gestein 
befindlichen sich selten in befriedigender und sicher bestimmbarer 
Form herauspräparieren lassen, vielfach ja leider zumeist nur in Stein
kernen zu gewinnen sind, gibt es auch einige Punkte, wo sie leicht 
und gut zu gewinnen sind, so besonders im Kartenblatt Pago zwischen 
dem Dorfe L jubac und dem Gehöfte Strana der Spezialkarte, an einer 
Lokalität, die zuerst Herr Oberlehrer Marko Lukic in Ra&anac ent
deckte und von der er mir für das Museum der k. k. geologischen 
Reichsanstalt eine interessante Suite in dankenswerter Weise bereit
willigst überließ. 

Dieses Fossilniveau vom Ljubac ist annähernd das gleiche wie 
das von Kasic, Ostrovica, Dubravica in Dalmatien, Murvenica auf 
Veglia etc., nämlich oberes Mitteleocän (vgl. meine Ausführungen 
in: Zur Stratigraphie des istrisch-norddalmatinischen Mitteleocäns, 
Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., 1905). Die bisher mir von hier vorliegenden 
Fossilien stimmen im wesentlichen mit den bisher aus dem oberen 
Mitteleocän bekannten Fossilien überein. Nebst zahlreichen Orbitoiden 
(Orthophragminen) fand ich unter anderen: 
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Nummulites (Gümbelia) perforata Orb. 
Orbitolites complanata Lam. 
Velates Schmidelianus Chemn. 
Natica sp. sp. 
Cerithhim sp. 
Terebellum cf. fiisiforme Law. 
Solen plagiaulax Cossm. 
Cardium gratum Defr. 
Avicula sp. 
Pecten cf. Veneforum Opp. 
Pholadomya sp. 
Lucina cf. depressa Desli. 
Ranina Marestiana Koen. 
Porocidaris cf. Schnideli Mi'tnst. 
Echinanthvs äff scutella Lam. 

„ SJ). nov. Ind. 
Leiopedina Tallavignesi Cotl. 
Conoclypus cf. conoideus L. 
Euspatangtts äff. veronensis Dam. 
Schizaster äff. globulus Dantes. 

In ausführlicherer Weise hoffe ich auf dieses faunistisch inter
essante Vorkommen gelegentlich der Aufnahmen auf Blatt Pago 
zurückzukommen. 

Hier möchte ich noch kurz zwei zwar ganz kleine, aber, wie ich 
glaube, recht interessante Vorkommen von Merge ln erwähnen, die 
sich an der Kordküste des ^Idrilo noch auf Blatt Benkovac, doch 
hart an der Grenze gegen das Blatt Medak—Sv. Rok befinden. Zu 
beiden Seiten des östlichsten auf Blatt Medak ersichtlichen Küsten-
vorsprunges befinden sich Einschnitte, deren östlicher in seiner Tiefe 
eine kleine spärliche, mit einer gelben Steilwand zum Meere abfallende 
Rasenfläche besitzt, die von den Bewohnern der Umgebung Poljica 
(kleines Feld) genannt wird. Diese Rasenfläche ist durch rost- bis hell
gelbe und bläuliche dünngeschichtete Mergel bedingt, die gegen das 
Meer zu einfallen. Ehe ich die analogen Vorkommen an der Nord
ostküste des Canale della Montagna kannte, wo mir Fossilfunde 
(Konchylien und Blätter) die Deutung als Süßwasserneogen als die 
richtige erwiesen, konnte ich mir das Vorkommen dieser hellgelben 
weichen Mergel, die den marinen mittelcocänen so ähnlich sind, nicht 
erklären; denn die ganze Umrandung der Bucht bestand aus 
Rudistenkalken und die Mergel sind so regelmäßig in dieser Bucht 
gelagert, daß eine Eiufaltung coeiiner Mergel ausgeschlossen schien. 
Auch der Schlämmrückstand ließ keineswegs auf ein marines Sediment 
schließen, denn ich fand keinerlei organische Reste, sondern nur 
einen fein tuffartigen Rückstand. Als ich später auf der gegenüber
liegenden Küste des Kanals bei „Provalia" und zwischen Pisak und 
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Scoglio Scrapelj bei Seline zweifelloses Süßwasserneogen kennen lernte, 
fand ich daselbst auch petrographisch ganz gleiche Schichten, so daß 
nach allem auf eine ehemalige weite Verbreitung von Süßwasserneogen 
geschlossen werden kann. Ich werde diese ausführlicher in meinem 
Berichte über die Yelebitküste darlegen, hier nur noch erwähnen, 
daß ein winziger Rest von solchen gelben Mergeln gegenwärtig noch in 
dem Küsteneinschnitte westlich der Poljica vorhanden ist, dort ehemals 
offenbar eine größere Verbreitung besaß, jedoch durch das Meer in 
absehbarer Zeit ganz verschwinden dürfte. Erwähnen möchte ich noch, 
daß auch hier die Rudistenkalke der Umrandung mehrfach von dünnen 
Limonitkrusten überzogen sind, wie dies auch an der Velebitküste oft 
der Fall ist, was zu dem Glauben an große Erzlager veranlaßte. 

Bemerkenswert ist die Entwicklung des A l t q u a r t ä r s . Es ist 
hier ähnlich wie in der Gegend von Smilcic—Islam zumeist in sandiger 
Ausbildung vorhanden und lagert zum Teil im Bereiche der Mergel 
und Sandsteine der Mulde von Radovin—Ljubaö, zum Teil auch in 
Überresten am Karstgebiet des Sattels von Razanac. Und zwar 
kommen diese Gebilde dort besonders in der Umgebung der Ortschaft 
Razanac (Razance) vor, Reste davon sind in der Terra rossa im Gaj 
(Gemeindewald, etwa Vristike der Spezialkarte) sowie eine kleine 
Partie an der Küste etwa in der Mitte zwischen dem Dorfe und der 
Bokulja vorhanden. Im Gaj ragen übrigens stellenweise mit prächtigen 
Karenbildungen versehene Alveolinenkalke hervor, auch ist dies 
Wäldchen reich an Dohnen, Erdstürzen und Schlünden. In beiden 
Fällen bietet das mit Altquartär bedeckte Gebiet auch landschaftlich 
einen Kontrast zum übrigen Terrain dar, da sich im ersten Falle die 
rotgelben Sande von dem hellgelben Mergelterrain, im zweiten die 
quartären Kulturengebiete vom verkarsteten Kalktcrrain scharf ab
heben. Die petrographischc Ausbildung ist einigermaßen verschieden. 
Manchmal bestehen die tiefsten Partien aus intensiv roter Terra rossa, 
doch finden sich rote lehmigerdige sowie sandige Lagen auch in ver
schiedenen Höhen eingeschaltet. Größtenteils bestehen die altquartären 
Gebilde in dem zu besprechenden Gebiete aus Sauden, zum Teil recht 
groben Kornes, nebst Quarz sind graue und helle Kalkstückchen häufig. 
In den lehmigen Lagen kommen mehr vereinzelt Kalkkonkretionen vor, 
sehr häufig jedoch, ja recht bezeichnend sind Sandkonkretionen, auf 
Grund deren ich zuerst die mehr spärlicheren Überreste in der Um
gebung von Razanac als altquartär ansprach. In den Sauden und Lehmen 
der Mulde von Ljubac fand ich dann unzweifelhafte Beweise für das 
altquartäre Alter, indem diese von Konkretionenlagen vielfach durch
setzten und dadurch anscheinend geschichtet aussehenden Gebilde an 
mehreren Punkten Landschnecken enthalten, und zwar am häufigsten 
Heiix äff. striata, Pupa äff. muscorum und die übrigen spärlichen Formen, 
wie ich sie bereits mehrfach in diesen Gebilden fand. Auch hier 
ist der Kontrast der ärmlichen Altquartärfauna mit jener viel arten
reicheren rezenten, jetzt an den betreffenden Lokalitäten lebenden 
Schneckenfauna (Stenogyren, Zebrinen, große Helices, Clausilien und 
Pupen) recht auffallend. Am besten sind hier diese schneckenführenden 
altquartären Sande und Lehme in dem Hohlwege ersichtlich, der 
von der Kapelle S. Andrea in südöstlicher Richtung gegen die Jaruga 



282 Verhandlungen. Nr. 12 

führt. Das Altquartär, das von Islam an, ungefähr in der Muldenmitte 
und sodann südwestlich des Torrente Jaruga lagert, ist im Bereiche 
des Blattes Medak—Sv. Itok sowie des Blattes Pago dem nordöst
lichen Hange der Mulde aufgelagert. Man kann an einigen Punkten 
besonders im Bereiche des Kartenblattes Pago sehen, daß die alt-
quartären Sande auf einem bereits erodierten Mergelterrain lagern, 
wie ja schließlich vorauszusehen war, daß die Mergel der weiten 
durch die oligocän-neogene Auffaltung geschaffenen Mulden im Jung
tertiär durch Wind und besonders Wasser zerstört, beziehungsweise 
umgelagert werden mußten. Die altquartäreu Gebilde sind in aus
scheidbarem Ausmaße in der Mulde von Ljubac nur bis südlich des 
Gehöftes Mclach (der Spezialkarte) erhalten, da weiter nordwestlich 
in ihrer jetzigen Lagerung junge Schwemmgebilde die Vertiefung 
der nordöstlichen Muldenhälfte einuehmeu. Auch in der Mitte und 
auf dem Südwestfliigel der Mulde, auf dem Muldenrücken Ljubac, 
besonders nahe seinem Steilabfalle zum Meer, lagern zwar altquartäre 
Gebilde, doch bereits im Bereiche des Blattes Pago; sie sind hier 
großenteils lehmig und mit Macchien bedeckt. 

Von j u n g q u a r t ä r e n Bildungen wären lediglich die Kalktuffe 
zu erwähnen, welche von den starken am Nordostrand des Ljubac-
rückens entspringenden Quellen bei ihrem Sturz in die Jaruga (Torrente 
Jaruga) gebildet wurden und noch in Weiterbildung begriffen sind. Nebst 
einigen anderen solchen Vorkommnissen im Bereiche des Blattes Pago 
befindet sich an der Grenze gegen Blatt Medak—Sv. Rok eine Pecina 
genannte Quelle, in deren Kalktuff ich mehrere rezente Schnecken 
fand wie Cyclostoma elegans, Sitccinea äff. Pfeifferi, äff. oblonga, 
Ihlix xp. sp., Hyalin« sp., Stcnoyyra decollata, Limnaea äff', truncatula, 
auch Blätter. Der Kalktuff wechselt mit erdigen Lagen, zeigt also 
einen ähnlichen Bau wie die Zermanjawasserfälle (vgl. Jahrb. d. geol. 
R.-A. 1904, pag. 471). 

Etwas abweichend von diesen kleinen Wasserfällen sind die 
Sinter- und Kalktuffbildungen, welche ich an der Küste zwischen dem 
Dorfe Ljubac und der Pt. Ljubac" beobachtete. An diesem Küsten
abfall lagern über marinen mitteleocänen Mergeln altquartäre sandige 
und geröllführende Lehme, die zum Teil mit einer reichen MaceMen-
vegetation bedeckt sind. Die besonders nach Niederschlägen reich 
lieber herabsickernden und tropfenden Wasser inkrustierten die viel
fach am Steilabfall herabhängenden Gewächse und veranlaßten so die 
Entstehung von tropfsteinähnlichen, doch lockeren Tuffbildungen, 
die ganz jungen Datums und in beständiger Weiterentwicklung be
griffen sind. 

Im Morlackenkanal lagert eine Gruppe von drei kleinen Inselchen 
(Kaznac), die zwar der Velebitküste näher liegen als der eben be
sprochenen Südwestküste, doch nach dem sie aufbauenden Gesteins
material (Kreide- und Alveolinenkalk) wohl unzweifelhaft Reste der
selben Faltenzüge darstellen, denen die Küste von Castelvenier— 
^drilo angehört. 
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Skol j vel i Raznac (Krivi), der östlichste der drei Skolien, 
besteht aus zwei etwa elliptischen kleinen flachen Inselchen, die durch 
einen schmalen Gesteinsstreifen zusammenhängen. Die Nordwesthälfte 
besteht aus gelblichem bis weißlichem, zum Teil rotgeädertem Alveolinen-
kalk, der teilweise auch zerquetscht und breeeiös ist, die Südosthälfte 
größtenteils aus Rudistenkalk, nur der westlichste Teil sowie die 
Verbindung noch aus Alveolinenkalk. Beide Gesteinsarten stoßen an 
einer NNW—SSO streichenden Bruchlinie aneinander. Nahe der 
Grenze gegen den Rudistenkalk kommt auch roter Alveolinenkalk 
vor, der zum Teil sandig und zu einem Grus verwittert ist, aus 
dem man die Alveolinen recht gut auslesen kann. Nebst gigas-'sdm-
lichen Formen sind kleine ovale und spindelförmige recht häufig. 
Flosculinen scheinen jedoch hier zu fehlen oder sehr selten zu sein. 
Der Rudistenkalk stößt mit hellbraunen Bänken an den Alveolinen
kalk, der oberste weiße Rudistenkalk fehlt hier, weiße Kalke treten 
wiederholt zerquetscht erst gegen das Ostende des Skolio auf. Das 
Einfallen der Alveolinenkalke ist nicht recht deutlich wahrnehmbar, 
der Rudistenkalk, der auf ihn folgt, fällt, abgesehen von den ein 
wechselndes Einfallen zeigenden Küstenpartien, zumeist NO bis NW 
flach ein. 

Dieser Skolio ist gleich den beiden anderen sehr verkarstet, eine 
spärliche Vegetation auf die Löcher und Klüfte der Kalksteine be
schränkt; die Gebäudeüberreste auf diesem Inselchen dürften wohl 
kaum auf einstige große Fruchtbarkeit schließen lassen, sondern mehr 
von zeitweiligen Zufluchtsstätten herrühren. 

Sko l j mali Raznac , der mittlere Skolio, ist im Umriß fast 
viereckig etwa trapezförmig, ganz klein und besteht aus lauter Alveo
linenkalk, und zwar zumeist aus gelbem, doch ist an der Nordküste 
auch eine kleine Partie roter Alveolinenkalke vorhanden. 

Er ist völlig verkarstet und von zahlreichen Brüchen, so klein 
er ist, durchsetzt, die auch im Meeresgrund recht deutlich zu 
sehen sind. 

Skol j Raznac s r i dn j i (debeli). Nur die etwas kleinere 
Osthälfte dieses etwas \V—0 gestreckten, flachen, fast gleichhohen 
verkarsteten Skolio befindet sich im Kartenblatte Medak-Sv. Rok, 
die Westhälfte im Blatte Pago. Diese letztere besteht durchweg aus 
Rudistenkalk, der, weiß, rot, gelblich, auch hellbraun, stellenweise 
zahlreiche Rudistenreste einschließt. Sein Einfallen ist zumeist nicht 
ersichtlich; an der Nordküste beobachtete ich NNO—NO-Fallen. Der 
östlichste Teil dieses Skolio, also etwa die Hälfte des auf Blatt 
Medak befindlichen Anteiles, besteht aus zumeist gelblichem, nur nahe 
der Grenze rotem Alveolinenkalke, der au einer etwa NNW—SSO 
streichenden Störungslinie gegen den Rudistenkalk abstößt. 

Die oben (pag. 273) erwähnten Querstörungen, an denen die 
Schichtbänder merklich gegeneinander verschoben sind, setzen sich 
also von der Südwestküste des Morlackenkanals auch auf die Raznac-
inselchen fort. Da nun von den dinarisch streichenden Sätteln des in 
Betracht kommenden Festlandsabschnittes längs der zumeist nord-
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südlich verlaufenden Störungslinien meistens die östlichen Teilstücke 
gegen Süden verschoben wurden, dürfte der Alveolinenkalk der west
lichsten der drei kleinen Inseln aus dem Kordost-, derjenige der 
beiden übrigen dagegen aus dem Südwestflügel einer mit Alveolinen
kalk ausgefüllten Muldenzone stammen. Weniger im klaren bin ich 
jedoch, ob das Tertiär dieser drei Inseln der Muldenzone von Castcl-
venier (= Bukovica) oder von Obrovazzo angehört, da die Störungen 
bei der Zusammenfaltung des Gebietes und die späteren Senkungen 
den Zusammenhang der Falten zu sehr gestört haben. Doch möchte 
ich auf Grund der oben angeführten Verhältnisse die erstere Ansicht 
für die den Tatsachen entsprechende halten. 

Verlag der k. k. goolog. Rpielisiinstnlt, Wien III. Rasiunofskygnsso 2a. 
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Eingesendete Mitteilungen. 
G. Stäche. Sontioch elys, ein n e u e r Typus von Lurch-

s ch i ldk rö te u (Pleurodira) aus der F i s c h s c h i e f e r z o n e 
der u n t e r e n Ka r s t k r e i d e des Monte Santo bei Görz. 

Die im Interesse der Herstellung der geologischen Spezialkarten-
blätter Görz und Triest im Maßstabe 1:75.000 auch im Frühjahre 
dieses Jahres fortgesetzten Studien waren vorzugsweise der Aufsuchung 
von neuen paläontologischen Anhaltspunkten für die Feststellung einer 
kartographisch durchführbaren stratigraphischen Gliederung der Karst
kreide gewidmet. Einige günstige Resultate hat dabei sowohl die 
Untersuchung einer Reihe von älteren und neuen Steinbrüchen als 
auch die speziellere Einsichtnahme in das noch nicht zur Veröffent
lichung gelangte paläontologische Material des Landesmuseums in Görz 
geliefert. 

Aus dem Charakter der Fischfaunen allein ließ sich das spe
ziellere Altersniveau der Plattenkalkzonen, aus denen guterhaltene 
oder wenigstens bestimmbare Fischreste der kretazischen Schichten-
reihe des Küstenlandes und Ualmatiens von Spezialforschern unter
sucht, beschrieben und abgebildet worden sind, nur annäherungsweise 
bestimmen. Dies ist aus dem Vergleiche der Resultate zu entnehmen, 
zu welchen Fr. B a s s a n i (1883) und ü. K r a m b e r g e r - G o r j a n o v i c 
(1895) in ihren die F'ischfaunen der Karstkreidc des Küstenlandes 
und Dalmatiens behandelnden Spezialarbeiten gelangt sind. Im wesent
lichen hält sich die Altersbestimmung der Fischfaunen der Haupt-
fuudregionen (Komen und Mrzlek am Monte Santo im Görzer Küsten
land und Lesina in Dalmatien) innerhalb der Altersstufen, welche ich 
bereits im Jahre 1859 nach dem ersten Besuche des Gebietes von 
Komen alternativ als wahrscheinliche Grenzen nach oben und unten 
annehmen zu können glaubte. 
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Hermann v. Meyer1) beginnt seine Studie über „Acteosaurus 
Tommasinü aus dem schwarzen Kreideschiefer von Komen am Karste" 
mit einer meine Ansicht über das Alter dieser Schichten betreffenden 
Bemerkung. Es geht daraus hervor, daß ich für die bei Komen ent
wickelte Schichtenreihe die Zugehörigkeit zur untersten Turonstufe 
oder die Einbeziehung in die obere Neokomstufe in Betracht genommen 
hatte. Über diese Unsicherheit war ich auch im Jahre 18892) noch 
nicht ganz hinweggekommen, da ich zu jener Zeit einerseits zwar 
durchvdie Ergebnisse der Arbeiten B a ss ani's 3) in der Ansicht bestärkt 
worden war, daß das Niveau der fischführenden Schichten von Komen 
(Piano di Comen) eher der obersten Stufe der unteren Kreide (dem 
Aptien) gleichzustellen sei als einer jüngeren Stufe, anderseits aber 
einige Beobachtungen eine nähere Verbindung derselben mit einer 
höheren dem Cenomanien entsprechenden Schichtengruppe erkennen 
ließen. Der Parallelstellung mit dem Cenoman hat nun Kramb erg er-
Gorj ano vic4) den Vorzug eingeräumt sowohl für die die Fisch
fauna von Komen und Mrzlek beherbergenden Schichten als auch für 
die hellen Plattenkalke mit der Fischfauna von Lesina. Überdies 
weicht derselbe auch in bezug auf die Stellung der Fischfaunen des 
Libanon von der von Bassan i vertretenen Ansicht ganz wesentlich ab. 

Um einer Entscheidung in der Frage der genaueren Alters-
horizontierung der Fischschiefer aller innerhalb der küstenländischen 
Karstkreide bisher bekannt gewordenen Fundorte näher zu kommen, 
habe ich nun auch der Aufsuchung von Begleitfossilien der ver
schiedenen lokalen Fischfaunen Zeit und Aufmerksamkeit in erhöhtem 
Grade zugewendet. 

Zunächst sollen hier nur jene in dieser Bichtung erzielten 
Resultate Erwähnung finden, welche sich auf die Hauptfundorte des 
Monte Santo-Gebietes bei Görz beziehen. 

Interessante und für die Altersfrage benutzbare Funde wurden 
von mir sowohl in dem noch nicht bearbeiteten Material des Landes
museums von Görz konstatiert als auch bei Gelegenheit des Besuches 
der älteren, nicht mehr im Betriebe befindlichen sowie der in neuerer 
Zeit eröffneten Steinbrüche im Komplex der schwarzen Plattenkalke 
des Monte Santo gewonnen. 

Abgesehen von einigen neuen Fischformen (vorwiegend Clupeiden), 
ist das Vorkommen von R e p t i l i e n r e s t e n und unter diesen be
sonders die Vertretung der Testudinata, — die Repräsentation der 
Crustacea durch eine zu den Decapoda Macrura gehörende Form, das 
Vorkommen von zumeist der Gattung Nerinea angehörenden Gas t ro 
poden sowie das vereinzelte Auftreten von Landpflanzen (Palaeocy-
paris sp.) von Bedeutung. 

') Palaeontographica, Bd. VII (Kassel 1859—1861). — Paläontographische 
Studien, 4. Lieferung, 1860. pag. 223. 

2) Die liburnische Stufe und ihre Grenzhorizonte, Abt. I, pag. 41. 
3) Deacrizione di Pisci fossili di Lesina etc. Denkschr. d. kais. Akad. d. 

Wies. Wien 1882, Bd. XLV, pag. 88 [288]. 
*) De piscibus fossilibus Comeni, Mrzleci, Lesinae et M. Libanonis. 1895, 

pag, 55. 
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Unter diesen Resten nimmt der knöcherne Rückenpanzer der 
neuen Schildkröte wegen seines fast vollständigen und guten Erhaltungs
zustandes und seines Baues besonderes Interesse in Anspruch und soll 
noch Gegenstand einer ausführlicheren Beschreibung werden. 

Hier jedoch werde ich mich darauf beschränken, eine die Neuheit 
der Gattung und deren Zugehörigkeit zur Unterordnung der Pleurodira 
erweisende vorläufige Anzeige zu veröffentlichen. 

Der von mir aus einer im Görzer Museum seit dem Jahre 1986 
verwahrten Platte des schwarzen Kalkes der unteren Karstkreide 
herauspräparierte Rückenpanzer war ursprünglich nur in dem mittleren 
Abschnitte des Discus abwärts vom Nuchale freigelegt und es traten 
die in der Neuralzone aneinandergrenzenden Costalplattenpaare 2 bis 5 
bereits hinreichend deutlich hervor. Die oberen und unteren Partien 
der Scheibe sowie die Umrandungszone waren nicht sichtbar. Immerhin 
ließen sich bereits als besondere Merkmale, — das Fehlen von Neural-
platten, das Vorhandensein einer Mittelfurche und die schwache 
Wölbung des Panzers erkennen. 

Die den größeren Teil des Carapax verhüllende Gesteinskruste 
erwies sich gegen die Marginalzone zu als stärker und minder leicht ab
lösbar. Während der zahlreichen Regentage der diesjährigen Frühlings
zeit konnte die etwas mühsame präparative Vorarbeit jedoch mit 
gutem Frfolge durchgeführt werden. 

Der Gattungsname für die durch diesen nahezu vollständigen 
Rückenpanzer ausreichend charakterisierte Lurchschildkröte der 
unteren Karstkreide wurde mit Verwendung der alten lateinischen 
Bezeichnung des Isonzo „S o n t i u s" gebildet, in dessen Nähe die Haupt
fundstätte der von K r a m b e r g e r beschriebenen Fische des Mrzlek-
gebietes mit den alten Steinbrüchen gelegen ist. Aus diesen stammen 
die meisten obenerwähnten neuen Funde (Reste von Reptilien, Krusta-
zeen und Gastropoden) sowie auch die Platte mit dem Ruckenpanzer 
der neuen Gattung Sontiochelys. Der als Palaeocyparis bestimmte kleine 
Pflanzenrest stammt jedoch aus einem der neueren Steinbrüche der 
Südostgehänge des Monte Santo, wo ihn im Vorjahre Prof. F. S e i d 1 
entdeckte und mir freundlichst zur Verfügung stellte. 

Die nebenstehende Linearskizze des Carapax im Umrisse der 
Gesamtform und der einzelnen fast durchaus deutlich voneinander 
abgegrenzten Teile in Verbindung mit der namentlichen Anführung 
derselben nach der 1895 von Z i t t e l angenommenen und der neueren 
Nomenklatur dürfte für die vorläufige Charakterisierung und Begründung 
der neuen Gattung ausreichen. Eine genaue Beschreibung und Abbildung 
dieses Hauptstückes neuartiger Funde aus der nördlichen Fisch
schieferzone des Küstenlandes steht in Vorbereitung. 

Haut-Ossifikationen oder Knochenplatten. 

1. N e u r a l i a : Neura l - oder V e r t e b r a l p l a t t e n fehlen 
vollständig, abgesehen von der mit Scd bezeichneten medianen Supra-
kaudalplatte, welche als Postneuralplatte dem ganzen Knochenstücke 

42* 
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entspricht, das bei mit Neuralplatten ausgestatteten Formen zwischen 
dem letzten regelmäßigen Neurale und dem Rande eingeschaltet liegt. 
An Stelle der die recht- und linkscitigen Costalplatten trennenden 
Neuralplatten tritt hier (Ar Ar) nur eine Neuralnalitlinie, welche stärkere 
winklige Biegungen an den Verbindungspunkten mit den Costalnaht-

Sontiochelys nnv. genns. 

Skizze des Riickcnschildes (Carapax) linear V4 der natürlichen Größe. 

Allgemeine Form des Umrisses breit herdförmig. Hauptdtirchmesser oder Länge 
214 mm. — Querdurchinesser oder größte Breite 182 mm, die Linie des Längsdurch-
messers etwa 18—20 mm oberhalb der unteren Hälfte des Schildes kreuzend. 

Wölbung sehr (lach, in der Mitte durch seichte Längsfurche unterbrochen. 

linien zeigt. Die Neuralnaht verläuft in einer seichten (etwa 10—14 mm) 
breiten Neuralfurche und liegt zwischen den Höhenlinien der mittleren 
Wölbungszone des Knochenpanzers etwa 2—3 mm vertieft. Zu beiden 
Seiten der Neuralnaht ist auf der Skizze die beiläufige Begrenzung 
der neuralen Furchenzone durch eine schwächere Linie angedeutet. 
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2. P l e u r a l i a : C\ bis C8, die Costal- oder R i p p e n p l a t t e n 
zeigen in Ausbuchtungen auf die distalen Rippen abflachend über
greifende und mit diesen eng verwachsene Seitenränder. Ihre Form im 
Umrisse sowie ihre Ab- und Zunahme nach Höhe und Breite ist in der 
Skizze jederseits ziemlich genau wiedergegeben. 

Rx bis Ii7, die vorstehenden, mit ihren verjüngten Enden unter die 
entsprechenden Randplatten auslaufenden R i p p e n f o r t s ä t z e sind 
verhältnismäßig breit und plattgedrückt bei ihrem Hervortreten unter 
den Costalplatten. In den Zwischenräumen zwischen den Rippenenden 
und den entsprechenden randlichen Abschnitten des Diskus und der 
Marginalzone, die in der Skizze mit Kreuzschrafficrung markiert 
erscheinen, ist nur Gesteinsmasse zu beobachten. Das Rückenschild 
des einzigen, aber zur Begründung der Gattung Sontiocheiys mit hin
reichenden Merkmalen ausgestatteten Exemplars bildet demnach keinen 
vollkommen geschlossenen Panzer. Das dem Costalplattenpaar (Cg) 
entsprechende Rippenendenpaar (8) kommt nicht zum Vorschein, weil 
die Platten CH schon im mittleren Dritteil ihrer Seitenränder un
mittelbar an die Randplatten Mln stoßen und davon nur durch eine 
Nahtlinie getrennt erscheinen. 

3. P e r iph er a l i a : Unter den Umrandungsplatten ist Nu, die 
große Nuchal-oder N a c k e n p l a t t e oben in der Mitte mit breiter 
seichter Einbuchtung versehen, nach unten gegen den Anfang der 
Neuralnaht kurz zugespitzt. 

Mx bis M1(]. die paarigen Marginal- oder Rand p l a t t e n . Das 
Paar Mx ist merklich größer (breiter) als die il/-Plattenpaare 2—7, 
während 8, 9 und 10 wieder an Breite zunehmen. Das Plattenpaar 10 
grenzt unmittelbar an C8, Sal und Py und erscheint nur durch schwache 
Nahtlinien davon abgesondert. 

Fi/, das Pyga le oder die Marginalschlußplatte ist ziemlich groß 
und war anscheinend abgerundet zugespitzt. Das durch Punktierung 
angedeutete kleine Endstück ist abgebrochen. 

Außer dem kleinen Schlußfragment des Pygale fehlt auch das 
über die Abbruchlinie der ganzen Gesteinsplatte reichende mittlere 
Segment der linkseitigen Marginalzone sowie die rechtseitige Marginal-
platte M2. Auf dieses Segment des Randes reichte der untere Teil der 
vierten, die ganze fünfte und sechste sowie der größere obere Teil 
der siebenten Platte. 

Die unten am Rande des Schildes jederseits zwischen der 
Marginalplattc 10 und der Pygalplatte herausragenden Knochenreste 
(x—x) dürften eher als Bruchstücke der Femura zu betrachten sein, 
als Tibiareste repräsentieren. Von anderen Teilen des inneren Knochen
gerüstes sowie auch von Schädelknochen konnten irgendwelche Reste 
oder Abdruckspuren bisher nicht nachgewiesen werden. 

Auf der Oberfläche des Carapax erhalten gebliebene Abdrücke der 
Hautschilder oder Scuta. 

Vgx bis }%, die 5 sechsseitigen V e r t e b r a l s c u t a , sowie die 
entsprechenden (8) ungleichseitigen Lateralscuta Lsx bis Lst auf jeder 
Seite des Mittelschildes haben die Umrißformen ihrer Innenseite 
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durch zarte, aber ziemlich deutlich erkennbare Furchlinien auf den 
Costalplattenfiilchen eingezeichnet hinterlassen. 

Diese Form der Erhaltung von Scutalgrenzlinien auf guterhaltenen 
fossilen Knochenpanzerresten ist nicht selten, während Reste des 
lederartigen oder verhornten Hautüberzuges des Carapax oder des 
Schildpatts selbst meist ganz zerstört wurden, fast nie erhalten geblieben 
sind und auch hier fehlen. Auch Spuren von Grenzlinien der kleinen 
Marginalscuta samt Cervicale und Caudale sind auf dem peripherischen 
Plattenringe dieses Carapax von Sontiochelys nicht sicher nachweisbar. 

Von besonderem Interesse und wahrscheinlich von größerer 
Wichtigkeit als systematisches Merkmal sind die in der Skizze kaum 
angedeuteten, nur unvollständig wiedergegebenen parallelen feinen 
Zierlinien, die sich auf der Oberfläche des Carapax zu beiden Seiten 
der Costalplattengrenzlinien sowie auch auf der unteren Zuspitzung der 
Nuchalplatte erhalten haben. 

Vom Bauchpanzer (Plastron) ist innerhalb der diesen Rücken
panzer beherbergenden Gesteinsplatte keinerlei Spur vorhanden. Unter 
den von mir im Steinbruche von Mrzlek gemachten neuen Funden 
befindet sich jedoch ein Rest, welcher sich wahrscheinlich als Abteil 
eines Schildkrötenplastrons wird erweisen lassen. Es dürfte jedoch 
kaum möglich sein, irgendwelche nähere Beziehungen dieses Restes 
zu dem wohlerhaltenen Rückenpanzer von Sontiochelys ausfindig zu 
machen. 

Die Fischfauna sowie die Gastropoden des Plattenkalkkomplexes 
am SW- und SO-Gehänge des Monte Santo zeigen den marinen 
Charakter der ganzen Ablagerung an. Durch die Reptilienreste sowie 
durch den eingeschwemmten kleinen Rest von Palaeocyparis wird 
jedoch zugleich ein Hinweis auf die Ivähe einer Strandzone mit Fluß
mündung geliefert. 

Um sich ein Bild der Verteilung von Land und Meer während 
der älteren Kreideperiede im oberen Isonzogebiete machen zu können, 
ist damit nur eine erste Andeutung gegeben. Es dürfte schwer halten, 
schon in kurzer Zeit ausreichend zahlreiche Beobachtungen und Funde 
zu machen, um die Strandlinie einer altkretazischen Isonzobucht in 
einigermaßen annehmbarer Form festzulegen. 

In Hinsicht auf solche fossile und lebende Schildkrötentypen, 
welche in irgend einer Richturg mit der neuen Gattung in Beziehung 
gebracht werden könnten, mögen vorläufig die folgenden Bemerkungen 
genügen. 

Aus der Unterordnung der Cri/ptodira läßt die der Familie 
„Tlialassemi/didue" llütimeyer (in Z i t t e l s Grundzügen, pag. 680) unter
stellte Gattung Idiochelys H. v. Meyer immerhin gewisse analoge Merk
male erkennen. Die Neuralplatten sind nur unvollkommen und in 
geringerer Zahl ausgebildet, also scheinbar verkümmert oder in noch 
zurück gebliebenen Entwicklungsstadien, und zwar auffallender noch bei 
Idiochelys Wwjnevorum H. v. Meyer als bei Idiochelys Fitzinyeri H. v. 
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Mei/er. (Zur Fauna der Vorwelt. Frankfurt a. M. 1856, Schildkröten, 
pag. 121—142, Taf. XVII 2 -XIX.) 

Bei der Abbildung von ldiochelys Waynerornm (1. c. Taf. XVIII, 
Fig. 1) fehlen die Neuralplatten 4—8. Auch bei den in R ü t i m e y e r s 
Abhandlung „Die fossilen Schildkröten von Solothurn und der übrigen 
Juraformation" (Neue Denkschriften etc., Zürich 1873) mit ldiochelys 
Fitzingeri H. c. M. vereinigten Exemplaren von Chelonemys plana 
Jourdun und Chelonemys ovala Jourdan (Taf. XV) ist die Ausbildung 
der Neuralplatten unregelmäßig und unvollständig. 

Wie sich in dieser Beziehung etwa die bei Z i t t e l (1. c. pag. 683) 
unter den Pleurodira aufgeführte älteste fossile Schildkröte Psammo-
chelys Quensf. (Proganochelys Uaur) ein Ausguß des Rückenpanzers aus 
dem Keupersandsteine von Württemberg verhalten hat, festzustellen, 
dürfte auch in dem Falle von Interesse sein, als sich herausstellen 
sollte, daß das Fehlen von Neuralplatten gauz allgemein nur als ein 
jugendliches Entwicklungsstadium, nicht aber fallweise auch als ein 
Gruppen- oder Gattungsmerkmal aufgefaßt werden dürfe. 

Diesbezüglich werdeu S i e b e n r o c k s neuere und für die Publi
kation in Vorbereitung befindliche Forschungsergebnisse auch für die 
Beurteilung fossiler Formen große Bedeutung gewinnen und ich hoffe, 
denselben bei der in Aussicht genommenen ausführlichen Bearbeitung 
der neuen Gattung Sontiochelys bereits eingehender Rechnung tragen 
zu können. Es wird mir dies durch den persönlichen Verkehr mit 
diesem ausgezeichneten Spezialforscher, dem ich die Anregung zur 
Beschäftigung auch mit dieser Frage verdanke, sowie durch das Studium 
der bezüglichen Sammlung des kais. naturhistorischen Hofmuseums 
wesentlich erleichtert werden. 

Immerhin möchte ich schon vorläufig die Ansicht aussprechen, 
daß der Nachweis des Mangels von Neuralplatten bei Jugendstadien 
von im Alter zu vollkommener Ausbildung der Neuralia gelangenden 
lebenden Formen die Möglichkeit nicht ausschließt, daß unter den 
lebenden Pleurodiren auch solche Typen vorkommen, welche aus dem 
jugendlichen Entwickluiigsstadium nicht herauskommen und Merkmale 
desselben auch im Alter beibehalten. In diesem Falle würde der Mangel 
an Neuralplatten ein Gruppen- oder Gattungsmerkmal geworden sein 
und könnte auch bei fossilen Formen unter besonderen Gesichtspunkten 
als ein solches aufgefaßt werden. 

Die Beziehungen zu erörtern, welche sich zwischen fossilen Ver
tretern der Pleurodira der Jura- und Kreideformation Europas zur 
Gattung Sontiochelys etwa dürften ausfindig machen lassen, muß der 
in nähere Aussicht genommenen Spezialbeschreibung dieser neuen 
Gattung in gleicher Weise vorbehalten bleiben, wie der Nachweis 
solcher Merkmale, welchen der neuartige kretazische Typus, abgesehen 
von dem gänzlichen Fehlen der Neuralplatten etwa mit einigen durch 
den gleichen Mangel charakterisierten Typen der südlichen Hemi
sphäre noch überdies gemeinsam hat. 

Es hat vorläufig den Anschein, als ob das Aufsuchen von Merk
malen, welche auf verwandtschaftliche Beziehungen hindeuten, bei den 
lebenden australischen Gattungen Ohelodina Fitzinger, Emydura Bona
parte, Elfseya Gray sowie bei der in Südamerika (Brasilien) heimischen 
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Gattung Platemys Wagler, speziell bei der schon 1892 beschriebenen 
Platemys platycephala Schneider mehr Aussicht auf Erfolg haben wird, 
als der Vergleich mit jenen fossilen Formen des Jura in Europa, 
welche zugleich Merkmale der Cryptodira und Pleurodira zeigen und 
von L y d e k k e r den Namen Aiuphkhelydia erhalten haben. 

Ebenso werden die Beziehungen von Sontiov.he.lys zu den von 
C. A. Andrews1) 1901 und 1903 bekannt gemachten Pleurodiren 
aus den Ablagerungen .des ägyptischen Eocän Stereoyenys libyca und 
Cronifvi sowie zu der in A. v. R e i n a e h s Arbeit2) „Schildkröten
reste des ägyptischen Tertiär", pag. 40, besonders wegen ihrer außer
ordentliche» Flachheit, mit Stereoyenys Crouteri Andr. verglichenen 
Spezies Stereog. podoem-moides in Betracht genommen werden. 

Ohne Zweifel ist der Riukenpanzer meiner Sontiochelys cretacea als 
einer der besterhaltenen und bemerkenswertesten unter den bisher 
bekannt gewordenen fossilen Resten aus der Gruppe der Pleurodira 
geeignet, sowolil bei den zoologischen Spezialforsciicrn als auch unter 
den Paläontologen Beachtung zu finden. 

Für den Geologen hat die Auffindung neuer Typen in bestimmten 
Horizonten der stratigraphischen Stufenreihe eines Studieugebietes 
erhöhtes Interesse, wenn die näehstverwandten Vergleichsobjekte 
innerhalb der Faunen oder Floren der Jetztzeit sehr entfernten 
geographischen Verbreitungsgebieten angehören und für diesselben 
charakteristisch sind 

Unser Küstenland hat nun in Sontiochelys cretacea nicht nur eine 
neue Beziehung seiner fossilen Faunen zu der Fauna der südliehen 
Hemisphäre überhaupt, gefunden, sondern es läßt sich faunistiseh auch 
überdies durch zur Neuralplattenbildung gleichfalls noch nicht vor
geschrittene Pleurodieernformen mit Südamerika und Australien in 
Verbindung bringen. Tn der unteren Karstkreide ist es eine Lurch-
schildkröte, in der obersten Karstkreide eine Rhizopodenform (Bradya 
tergestina)3), deren Ähnlichkeit mit einem eigenartigen und seltenen 
Typus aus der Tierwelt der südlichen Hemisphäre zu wichtigen aber 
noch schwer lösbaren Fragen anregt. 

Das Landcsmuseum in Görz besitzt außer den von Kramberger 
beschriebenen Exemplaren der Fischfauna und dem hier bekannt 
gemachten Rückenpanzer von Sontiochelys aus der unteren Kreide des 
Monte Santo auch von anderen Fundstellen noch eine größere An
zahl von Petrefacien, deren Untersuchung und Bestimmung in den 
Erläuterungen zu dem Blatte Görz der geologischen Spezialkarte 
besondere Erwähnung finden wird. Ich benütze jedoch schon jetzt 
die dargebotene Gelegenheit, um dem geehrten Custos dieses Museums, 
Herrn J. Ma t t e uz für das mir stetig erwiesene Entgegenkommen 
meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 

') Geological Magazine 1901 und Amiales and Magazin« 1903. 
'-) Senckenbergische Gesellschaft. 21). Bd. Heft 1, 17 Tat'., S. l-<!0. Frank

furt, a. M. 1'JOJ. 
3) Siehe Verhainll. 1905, Nr. 5. 

http://Sontiov.he.lys
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Dr. F. X. Schaffer. Geo log i sche B e o b a c h t u n g e n im 
Miocänbecken des wes t l i chen Algier . 

Auf einer im Frühjahre 1904 unternommen Reise nach Algier 
und Tunis hatte ich Gelegenheit, wenn auch leider nur wenig ein
gehende Studien in dem geologisch so reichen Lande zu machen, die 
hauptsächlich darauf abzielten, mich über die Parallelisierung der 
dortigen Miocänbildungen mit denen der Heimat und anderer Länder 
nach eigener Anschauung zu unterrichten. Wohl sind schon oberflächliche 
Versuche in dieser Richtung geschehen, die aber teilweise an dem 
Mangel der Kenntnis auswärtiger Vorkommnisse und an der noch un
genügenden Bearbeitung der Fauna leiden. Ich will gleich vorausschicken, 
daß meine Absichten trotz mancher Erfolge unter falschen Voraus
setzungen gelitten haben, die jedem gewiß wieder widerfahren werden, 
der mit der gleichen Absicht wie ich zum erstenmal, durch die Kenntnis 
der einschlägigen Literatur gründlich vorbereitet und mit dadurch hoch
gespannten Erwartungen, das Land betritt. So trat ich den neuen Ver
hältnissen gegenüber und mußte gleich zuerst eine gründliche Ent
täuschung erleben. Wer die Arbeiten P o m e 1 s, die Faunenlisten, die 
Br ives , Repe l in , Welsch und vor allem F i c h e u r in ihren 
Arbeiten von den einzelnen Fundstätten geben, gelesen hat, der 
wird das Miocän von Algier für ein reiches Feld für den paläonto
logischen Sammler ansehen, was ja die Voraussetzung für eine ver
gleichende Arbeit wie meine ist. 

Darin hatte ich mich aber verrechnet, denn das ganze Gebiet 
miocäner Ablagerungen muß, soweit heute unsere Kenntnis reicht, 
als fossilarm bezeichnet werden. Wie stimmt das, wird man fragen, mit 
den Literaturangaben, mit den Bänden von Echiniden und Spongien, 
d iePomel beschrieben hat, mit den langen Faunenlisten, die andere 
Autoren veröffentlicht haben? Professor F i c h e u r hat mir auf diese 
meine Frage auseinandergesetzt, wie P o m e 1 durch 20 Jahre, unter
stützt von dem ganzen Stabe der bei den öffentlichen Bauten be
schäftigten Ingenieure, gesammelt hat und daß die von ihm beschrie
benen Fossilien meist nur in einem einzigen, selten in mehreren 
Exemplaren vorhanden sind. Dasselbe gilt von den neueren Faunen
listen und wer die Sammlung des geologischen Instituts der Ecole 
des sciences besichtigt, wird sich überzeugen, daß die meisten Arten 
in 1, 2 oder 3, und zwar meist schlecht erhaltenen Stücken vorliegen, 
und Professor F i c h e u r, der mich in jeder Hinsicht auf das liebens
würdigste unterstützt hat, hat mir gleich anfangs jede Illusion ge
nominen, eine reiche Ausbeute an mioeänen Fossilien zu erhoffen. 
Freilich in Oran sollen andere Verhältnisse herrschen, aber so weit 
konnten sich meine Studien nicht erstrecken. 

Das erste und größte Interesse brachte ich natürlich den Samm
lungen des geologischen Instituts entgegen. Ich habe lebhaft bedauert, 
nicht in der Lage gewesen zu sein, ein paar Monate an dem Museum 
zu verbringen, um das reiche, größtenteils noch ganz unbearbeitete 
und für die Kenntnis des algerischen Neogens höchst wichtige Material 
eingehend studieren zu können. Es fehlt dort an Arbeitskräften, da 
die Herren von der Landesaufnahme gauz in Anspruch genommen 

K. k. geol. Reichsanstult. 1905. Nr. 13. Verhandlungen. 43 
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sind. Ein sehr fühlbarer Mangel betrifft das fremdländische Vergleichs
material und zeigt sich bei vielen Bestimmungen. 

Ich hatte gehofft, gut bestimmte Suiten der einzelnen Fundorte 
vorzufinden, die mir den Ausfall größerer eigener Aufsammlungen 
einigermaßen hätten ersetzen könnend Aber das Material harrt meist 
noch des Bearbeiters. Da mir die Zeit fehlte, eine Durchbestimmung 
einiger Lokalfaunen vorzunehmenn, mußte ich mich begnügen, die 
wichtigsten faziellen Ausbildungen und Formen herauszugreifen. 

Ich will im folgenden nur einige meiner Beobachtungen wieder
geben, die mir bemerkenswert erscheinen, ohne weiter die schon ge
klärten Fragen zu berühren, wie ich auch nur wenige Punkte des 
Miocänbeckens hervorheben will, an denen es mir geglückt ist einen, 
Beitrag zu seiner Erforschung zu liefern. Die für mich sehr lehr
reichen Besuche anderer gut bekannter und beschriebener Lokalitäten 
sollen weiter keine Berücksichtigung finden. 

Seit P o m e 1 wird das Miocän Algiers in drei Horizonte ein
geteilt: Cartennien, Helvetien und Sahelien, von denen nachBrives 
die ersten beiden der ersten und zweiten Mediterranstufe des Wiener 
Beckens entsprechen. Das Sahelien, dem obersten Miocän entsprechend, 
vertritt das Messiniano des italienischen Tertiärs, also unsere sarma-
tische und politische Stufe. 

Da mir schon in den Faunenlisten einige Bestimmungen auf
gefallen waren, habe ich mein Augenmerk darauf gerichtet, als ich die 
Sammluugen besichtigte. Dabei bin ich unter anderem zur Überzeugung 
gelangt, daß die zahlreichen als Peden Bessert Andrz. bezeichneten 
Formen wohl durchwegs zu P. Karalüanus Menegh. zu stellen sind, 
der in Syrien und Kleinasien eine so große Verbreitung besitzt. Leider 
fehlte die einschlägige Literatur, um dies an Ort und Stelle sicher
zustellen. Weiters dürfte eine Anzahl für Algier aufgestellter neuer 
Arten mit europäischen identisch sein, wodurch die Vergleichung der 
Faunen viel engere Beziehungen ergeben wird, als sie heute als be
stehend erkannt sind. So dürfte Peden Numidus Coqu., der von ver
schiedenen Fundorten vorliegt, mindestens zum großen Teil mit 
P Northamptoni Micht. zusammenzuziehen sein, während einige gleich
seitige Exemplare dein P. Hauen Micht. angehören. P. Numidus 
ist von Coquand (Geol. et Pal. de la region sud de la province de 
Constantiue) aus dem Urgon von Bou arif, Fedjoudj und Kenchela 
bekannt gemacht worden. Leider konnte ich die miocänen Formen 
Br ives ' nicht mit den Originalen vergleichen. Kritische Vergleiche 
würden auch noch für andere Arten gewiß neue Ergebnisse liefern. 

Ebenso auffällig ist bisweilen die Übereinstimmung der Artver-
gesellschaftungen, unter denen ich nur eine typische Schlierfauna her
vorheben möchte, die von Bordj Menaiel bei Menerville stammt und 
Brissopsis, Peden denudatus, Aximis subangelatus, Ostrea cochlear, kleine 
Pleurotomen, Cassidaria, Dentalium, Einzelkorallen und Fischotolithen 
enthält. Sie soll aber einem sehr hohen Niveau (Sahelien) angehören. 

Ich hatte Gelegenheit, mit Professor F i c h e u r und General De 
L a m o t h e die Pliocänablagerungeu des Sahel, der reizvollen Um
gebung Algiers, kennen zu lernen. Es sind Tegel, Mergel und Sande, 
die dem Piacentiuo und Astigiano Italiens völlig entsprechen und deren 
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reiche Conchylienfauna De L a m o t h e bearbeitet. Weit größeres 
Interesse nahmen die alten Meeresstrandlinien in Anspruch, die der
selbe Forscher bis 300 m über das heutige Meeresniveau verfolgt 
hat. Eine ausführliche Darstellung dieser bemerkenswerten Studien 
ist wohl in nächster Zeit zu erwarten. 

Ein sehr lohnender Punkt ist der Dschebel Dschambeida bei 
Cherchell, der wichtigste Fundort miocäner Spongien, die Pomel in 
so großer Zahl beschreibt. Der Berg schiebt sich zwischen den Tälern 
des Oued Hachem und Oued Bellah in das Meer hinaus und bildet 
das Cap Blanc. Nachdem ich an der Südseite des Berges, durch irrige 
Angaben verleitet, vergeblich in einem flyschartigen Gesteine, das 
Flyschwülste und Hieroglyphen an den Schichtflächen zeigt und 
gegen das Meer einfällt, die spongienführenden Schichten gesucht 
hatte, setzte ich meine Untersuchungen am Steilufer selbst fort. Hier 
konnte ich von Osten nach Westen folgendes Profil verfolgen. Das tiefste 
Schichtglied bilden grobe Gerolle und Blöcke von schokoladebraunem 
Sandstein. Darüber folgen helle, grünliche, andesitische Tuffe, die 
das steilabfallende Vorgebirge bilden. Sie besitzen von der Ferne 
gesehen eine weißliche Färbung, die den Namen Cap Blanc recht
fertigt. Darüber liegen Konglomerate, die zuunterst aus Tuffbrocken 
bestehen und dem Cartennien angehören. Fossilien sind selten und 
schlecht erhalten. Man findet große Pecten (Karalitanus?), Ostreen 
und Lithothamnium. Das Fallen ist NW gerichtet. Darüber liegen 
mergelige Sandsteine und Mergel, die zum Teil sandig, zum Teil 
fest und muschelbrüchig sind. Die Bankung ist meist undeutlich, die 
Schichten fallen mit einem Neigungswinkel von 30° nach NW. In den 
Mergeln, die keine anderen Fossilreste zu führen scheinen, fand ich 
einige Spongien (Craticularia Zitt.. Laocoetis Pom.) ausgewittert herum
liegen. Doch konnte ich nur das seltene Vorkommen feststellen, das 
wenig mit den zahlreichen Arten, die Pomel von hier anführt, über
einstimmt. In großer Anzahl finden sich besonders in den sandigen 
Schichten konkretionäre Bildungen, die oft so ausgesprochene Gestalten 
von Spongien besitzen, daß sie vielleicht als deren „Steinkerne" zu 
deuten sind. Organische Struktur konnte ich aber nirgends an ihnen 
entdecken. 

Es wäre gewiß von Wert, diesen merkwürdigen Punkt eingehend 
zu studieren. 

Eine andere bemerkenswerte Lokalität ist das Dörfchen Marceau 
bei Zürich, das in einem tiefen Tale zwischen dem mesozoischen 
Massiv des Zaccar im Süden und dem des Beni Menasser im Norden 
liegt. Es zieht sich hier eine schmale Bucht des Miocänmeeres in 
das alte Festland von Osten herein. Nach einer intensiven Faltung 
bietet sich heute hier ungefähr nachfolgendes Profil. (Siehe die um
stehende Profilskizze.) 

Das tiefste an der nördlichen Talseite anstehende Schichtglied, 
das an der Straße unterhalb des Ortes aufgeschlossen ist, sind Kon
glomerate des Cartennien, die dick gebankt sind und steil gegen das 
Tal einfallen. Sie sind sehr fest verkittet, und die eingebetteten 
Fossilien, große Clypeaster, Ostreen und Pecten sind sehr beschädigt 
und nicht aus dem Gesteine zu befreien. Darüber folgen, im Dorfe 
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anstehend, braune mergelige Sandsteine, die Spongien enthalten 
sollen. Sie fallen steil parallel dem Tale nach Süden. Am Bache 
Touarez (Zelazet) sind mächtige Mergelschichten bloßgelegt, die zum 
Teil den Untergrund des Tales bilden. Sie sind im trockenen Zustande 
hellgrau und fest, feucht dunkler und zerfließen leicht. Sie fallen 
unter einen kleinen Hügelzug gegen Süden ein, der eine Synklinale 
vorstellt, in deren Mitte feine, weiße, resche Quarzsande zutage treten. 

Die tektonischen Verhältnisse hat L. Gen t i l in seinem Kapport 
geologique sur les lignites de Marceau (Algerie), Paris 1904. kurz aus
einandergesetzt, und Herr Nessel , Großgrundbesitzer in Marceau, 
hat mir weitere Einzelheiten über die ihm gehörigen Kohlenvor
kommnisse gemacht. 

Diese Mergel haben nämlich in jüngster Zeit eine gewisse Be
deutung dadurch gewonnen, daß in ihnen ansehnliche Flötze von 
Braunkohlen gefunden worden sind, die jetzt zur Ausbeutung gelangen 
sollen. In den erwähntem, wohl sehr optimistisch gehaltenen Rapport 

(Die Bezeichnung „Flötze" bezieht sich auf die beiden fetten Linien.) 

Gent i l s kann man das Nähere über dieses Kohlenvorkommen nach
lesen. Ich habe meine Aufmerksamkeit mehr den Mergellagen zuge
wendet, in denen ich zahlreiche Trümmer von kleinen Bivalven 
und Gastropoden (Planorbis) leider in so schlechtem Zustande ge
funden habe, daß meist nicht einmal eine generische Bestimmung 
möglich war. Nach langem Suchen gelang es mir, in einer sandigen 
Partie des Mergels eine Anzahl sehr wohl erhaltener Exemplare von 
Cerithium lignitarum Eicliw. zu rinden. Dies erlaubt uns eine eigen
tümliche Parallele zwischen den Ligniten von Marceau und den 
heimischen Vorkommen zu ziehen, die als die Kohlen des Grunder 
Horizonts von so vielen Punkten des Wiener Beckens bekannt und 
wiederholt beschrieben worden sind. (Toula: „Über die Tertiärab-
lagerungen bei St. Veit an der Triesting und das Auftreten von 
Cerithium lignitarum Eichte." Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1884, pag. 219; 
Seh äffe r, „Über Bohrungen auf Kohle bei Mariatal und Bisternitz 
[Preßburger Komitat]." Verh. d. k. k. geol. K.-A. 1899, pag. 169). 
Gent i l führt auch Pinnella bidisjuneta Sacco an. 
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Die Mergel liegen konkordant über dem Cartennien, und es ist 
meines Erachtens nicht zu zweifeln, daß wir es hier mit den in 
Algier bisher noch nicht bekannt gewesenen Horizont von Grund zu 
tun haben, der bei uns mit seinen Ligniten eine stratigraphisch und 
zum Teil auch ökonomisch wichtige Rolle spielt. Die darüber liegenden 
Quarzsande haben noch keine Fossilreste geliefert. 

Man hatte im Jahre 1904 mehrere Versuchsstollen in den Berg 
getrieben, deren einer das Flötz in einer Erstreckung von zirka 50 m 
verfolgt, aber sowohl die Beschaffenheit der Kohle wie auch ihre 
nachgewiesene Menge lassen wohl kaum die hochgespannten Hoff
nungen berechtigt erscheinen, die man an die Ausbeutung dieses bisher 
einzigen Kohlenvorkommens der afrikanischen Provinz knüpft. 

Literaturnotizen. 

P. L. Prever. Le Nummuli t i de l l a F o r c a d i P r e s t a 
ne l l 'Appenn ino c e n t r a l e e d e i d i n t o r n i di P o t e n z a 
ne l l 'Appennino m e r i d i o n a l e . Mem. soc. pal. Suisse 1902, XXIX, 
Geneve, 1—121, Tab. I—VIII. 

Im allgemeinen Teile beschäftigt sich der Verfasser mit der Untereinteilung 
der Gattung Nummulites und unterscheidet zunächst: 

1. Camerina (Brug. 1792): Nummuliten, deren Septen sich verzweigen und 
ein Netzwerk an der Oberfläche bilden. 

2. Tjenticulina (Lam. 1804): Nummuliten, deren Septen als einfach radiale 
oder sichelförmig geschwungene Linien auf der Oberfläche erscheinen. 

3. Assilina (Orb. 1821): Nummuliten, bei denen die jüngeren Umgänge die 
älteren nicht umhüllen. 

Je nach dem Fehlen oder Vorhandensein von Pfeilern, die auf der Ober
fläche als Körnelungen erscheinen, teilt er die ersten zwei Untergattungen noch
mals ein in: 

1 a. Bruguieria (ungekörnelt). 
1 b. Laharpeia (gekörnelt). 
2 a. Hantkenia (1903 in Paronaea umgewandelt — ungekörnelt). 
Ib. Gümbelia (gekörnelt). 

Als Ässilina werden sowohl „gekörnelte" als ungekörnelte Formen bezeichnet. 
Im speziellen Teile werden zalreiche Arten und Abarten als neu beschrieben, 

für mehrere zum Teil allgemein übliche Artnamen werden infolge von Prioritäts-
rUcksichten wieder alte Namen von L a m a r c k und O r b i g n y in Anwendung 
gebracht. (R. J. Sc.hubert.) 

P. L. Prever. Ü b e r e in ige N u m m u l i t e n und Orbi-
t o i d e n von ö s t e r r e i c h i s c h e n F u n d o r t e n . Nach dem ital. 
Manuskript übersetzt und mit Anmerkungen versehen von A. Rzehak. 
Verhandl. d. naturforsch. Vereines Brunn XLII. Bd., 12 Seiten, 2 Taf. 

Es werden einige Nummuliten- und Orbitoiden-(Orthophragminen)Faunen 
beschrieben, und zwar von: Guttaring, Salzburg, Bohuslawitz a. d. Wlara (Mähren) 
und Prittlach (hei Saitz in Mähreu); alle dürften etwa dem Milteleocän angehören. 

(R. J. Schubert . ) 
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lien water supply. (Separat, aus : Pro-
ceedings of the Adelaide University 
scientific Society.) Adelaide, typ. 
Weekly News, 1905. 8°. U S. mit 
6 Textfig. Gesch.d. Autors. (24875. 8°.) 

Bocke, F . Über Mineralbestand und 
Struktur der kristallinischen Schiefer. 
(Separat, aus: Comptes-rendus du IX 
Congres geolog. internat. de Vienne, 
1903.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1904. 8". 18 S. (553—570). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . [14876. 8°.) 

Becke , F . Das Vorkommen des Uran
pecherzes zu St. .loachimsthal. Wien 
1904. 8°. Vide: S t e p , J. & F. B e c k e . 

(14960. 8°.) 
ß e r e n d t s , G-. Beiträge zur Kenntnis der 

Pyrophosphate. Dissertation. Berlin, 
typ. Adler, 1905. 8°. 42 S. Gesch. d. 
U n i v e r s i t ä t B e r l i n . 

(11884.8°. Lab.) 
B laus , .T. & P . Czermak. Über auf

fallende, durch die photographische 
Platte erkennbare Erscheinungen. 
(Separat, aus: Physikalische Zeitschrift. 
Jahrg. V. Nr. 13.) Leipzig, S. Hirzel, 
1904. 8°. 6 S. (863-368) mit 8 Textfig. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14877. 8°.) 

ß l a s c u k c , F . Die Gastropodenfauna der 
Pachycardientuffe der Seiseralpe in 
Siidtirol. (Separat, aus : Beiträge zur 
Paläontologie und Geologie Österreich-
Ungarns und des Orients. Bd. XVII.) 
Wien, W. Braumüller, 1905. 4°. 61 S. 
(161—221) mit 2 Taf. (XIX—XX). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (2697. 4".) 

Bollmann, <J. Beiträge zur Kenntnis der 
Magnesium Verbindungen.. Dissertation. 
Berlin, typ. E. Ebering, 1905. 8°. 43 S. 
Gesch. d. U n i v e r s i t ä t B e r l i n . 

(11885. 8°. Lab.) 
Bunzl, F . Über Versuche zur Synthese 

von Fluorenabkömmliiigen. Disserta
tion. Berlin, typ. G. Schade, 1905. 8°. 
37S. Gesch. d. U n i v e r s i t ä t B e r l i n . 

(11886. 8". Lall) 

Bnsehmann, J . O. F r e i h . v. , Arbesse r 
von R a s t b u r g , M., Schnabel , A. 
Die Salinen Österreichs im Jahre 1902. 
Wien 1904. 8°. Vide: S a l i n e n , D i e . 

(14865. 8°.) 

Bnxtorf , A. Über vor- oder altmiocäne 
Verwerfungen im Baöeler Tafeljura. 
(Separat, aus: Eclogae geologicae 
Helvetiae. Vol. VI . Nr. 2. 1900.) 
Lausanne, typ. G. Bridel & Co., 1900. 
8°. 2 S. (176—177). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14878. 8\) 

Clark , W. B . The Matawan formation 
of Maryland, Delaware, and NewJersey, 
and it.s relations to overlying and 
underlying formations. (Separat, aus: 
Johns Hopkins University Circular. 
Nov. 1904. Nr. 172.) Baltimore, 1904. 
8°. 8 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14879. 8°.) 

Colin, A. Über die Einwirkung sauerstoff-
und schwefelhaltiger organischer Ver
bindungen auf die Chloride vierwertiger 
Elemente. Dissertation. Berlin, typ. 
A. W. Schade, 1905. 8°. 50 S. Gesch. 
d. U n i v e r s i t ä t B e r l i n . 

(11887. 8°. Lab.) 
Crammer , H. Über Gletscherbewegung 

und Moränen. (Separat, aus : Neues 
Jahrbuch für Mineralogie, Geologie . . . 
Jahrg. 1905. Bd. II.) Stuttgart, E. 
Schweizerbart, 1905. 8°. 10 S. (33-42) 
mit 1 Taf. Gesch. d. Autors. 

(14880. 8".) 

Czermak, F . Über auffallende, durch 
die photographische Platte erkennbare 
Erscheinungen. Leipzig 1904. 8°. Vide: 
B l a a s , J. & P. C z e r m a k . 

(14877. 8°.) 

D a t h e , E . Bericht über die von der allge
meinen Versammlung in Breslau aus
führte geologische Exkursion in die 
Grafschaft Glatz und Waldenburger 
Gegend. (Separat, aus : Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. LVI. 
1904.) Berlin, typ. J . F . Starcke, 1904. 
8Ü. 11 S. (216—226). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14881. 8°.) 

D a t h e , E . Die Entdeckung des Zentner-
brunnens bei Neurode als Minimal
quelle durch Prof. F r e c h in Breslau. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. LVII . 1905.) 
Berlin, J . F . Starcke, 1905. 8°. 7 S. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14882. 8°.) 

Demane t , Ch, Der Betrieb der Stein
kohlenbergwerke. Zweite vermehrte 
Auflage. Nach der Neubearbeitung des 
Originalwerkes von A. Dufrane-De-
manet und unter Zugrundelegung des 
von weiland Oberbergrat C. Ley-
bold bearbeiteten ersten autorisierten 
deutschen Ausgabe herausgegeben von 
W. K o h l m a n n und H. G r a h n . 
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Braunschweig, F. Vieweg & Sohn, 
1905. 8°. XXVII—825 S. mit 627 
Textfig. Gesch. d. Verlegers. 

(14863. 8°.) 
Denekmann, A. Über das Oberdevon 

auf Blatt Balve, Sauerland. (Separat, 
aus: Jahrbuch der kg], prcuß. geolog. 
Landesanstalt, für 1900.) Berlin, typ. 
A. W. Schade, 1901. 8°. 19 S. Gesch. 
d. Herrn Vacek. (14883. 8°.) 

Denekmann, A. Bericht über die Keller-
wald-Excursion und die Frankenberger 
Excursion im August 1902 im An
schluß an die 47. allgem. Versammlung 
zu Cassel. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. LIV. 1902.) Berlin, typ. J. F. 
Starcke, 1902. 8°. 18 S. (157—174) 
mit 3 Textfig. Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14884. 8°.) 
Denekmann, A. Über neue Goniatitcn-

funde im Devon und im Carbon 
des Sauerlandes. — Vorlage einiger 
weniger bekannter Clymenien aus dem 
Dasberger Kalke von Braunau im 
Kellerwalde, bzw. vom Dasberge im 
Sauerlande. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Bd. LIV. 1902. Sitzungsberichte.) 
Berlin, typ. J. F. Starcke, 1902. 8°. 
5 S. Gesch. d. Herrn Vacek. 

(14885. 8°.) 
De Klaz, A. Vide: Riaz. 
Drygalski, E. v. Die Grönlandexpedition 

der Gesellschaft für Erdkunde in 
Berlin. (Separat, aus: Geographische 
Zeitschrift, herausgeg. v. A. Hettner. 
Jahrg. V. 1899. Hft. 5.) Leipzig, B. 
G. Teubner, 1699. 8°. 19 S. (261—279). 
Gesch. d. Herrn Vacek . (14886. 8°.) 

Feigeniberg, B . Eine neue Trennungs
methode des Lithiums von anderen 
Alkalimetallen. Dissertation. Berlin, 
typ. E. Ehering, 1905. 8°. 49 S. 
Gesch. d. U n i v e r s i t ä t B e r l i n . 

(11888. 8". Lab.) 
Folkmar, D. Album of Philippine types. 

Christians and Moros. Mauila, Public 
Printing, 1904. 4°. 10 S. u. 80 Taf. 
Gesch. d. P h i l i p p ine Govern
ment . (2698. 4".) 

Francke, H. G. Die Porphyre des 
Burgstalles und der Traschke bei 
Wechselburg im Königreiche Sachsen. 
Festschrift. Weida, typ. H. Aderhold, 
1898. 8°. 35 S. mit 2 Textfig. Gesch. 
d. Herrn Vacek . (14887. 8°.) 

Fuchs, Th. L'äge des couches ä Hippa-
rions. (Separat, aus: Bollettino del K. 
Comitato geologico. Anno X. 1879.) 
Roma, typ. G. Barbera, 1879. 8°. 

12 S. (14—23). Gesch. d. Herrn 
Vacek. (14888. 8".) 

Fuchs, Th. Über eine fossile Halimeda 
aus dem eoeänen Sandstein von Grei
fenstein. (Separat, aus: Sitzungsberichte 
der kais. Akademie d. Wissenschaften, 
math. - naturw. Klasse. Abtlg. I. Bd. 
CHI. 1894.) Wien, F. Tempsky, 1894. 
8°. 5 S. (200—204) mit 1 Taf. Gesch. 
d. Herrn Vacek . (14889. 8°.) 

Fuchs, Th. Pecten Besseri_ im Leitha
kalke von Dolcigno. — Über Tiefsee-
ticre in Höhlen. — Die Dicke der 
Lithosphäre. — (Separat, aus: Annalen 
des k. k. naturhistor. Ilofmuseums. 
Bd. IX. Hft. 2. Notizen) Wien, A. 
Holder, 1894. 8°. 3 S. (54-66). Gesch. 
d. Herrn Vacek . (14890. 8°.) 

Fuchs, Th. Über einige von der öster
reichischen Tiefsee-Expedition S. M. 
Schiffes „Polau in bedeutenden Tiefen 
gedredschte Ci/Hndrites-ö,ha]iche Kör
per und deren Verwandtschaft mit Gyro-
litkes. (Separat, aus: Denkschriften der 
math.-naturw. Klasse der kais. Aka
demie der Wissenschaften. Bd. LXI.) 
Wien, F. Tempsky, 1894. 4°. 12 S. 
(11—22) mit 3 Taf. Gesch. d. Herrn 
Vacek. (2699. 4".) 

Fuchs, Th. Über pflanzenähnliche „Fos
silien" durch rinnendes Wasser hervor
gebracht. (Separat, aus: P o t o n i e s 
Naturwissenschaftliche Wochenschrift. 
Bd. IX. Nr. 19. 1894.) Berlin, F. 
Dümmler, 1894. 4". 3 S. (229—231) 
mit 4 Textfig. Gesch. d. Herrn Vacek. 

(2700. 4\) 
Fachs, Th. Über die Natur der Ede-

stiden, mit besonderer Rücksicht auf 
die Gattung Ilelicoprion. (Separat, aus : 
Sitzungsberichte der kais. Akademie 
der Wissenschaften; math.-naturw. 
Klasse. Abtlg. I. Bd. CIX. 1900.) 
Wien. C. Gerold's Sohn, 1900. 8°. 5 S. 
(5—9) mit 3 Textfig. u. 1 Taf. Gesch. 
d. Herrn Vacek. (14891. 8°.) 

Gaiser, E. Basalte und Basalttuffe der 
Schwäbischen Alb. Dissertation. (Se
parat aus: Jahreshefte des Vereines 
für vaterländische Naturkunde in 
Württemberg. Jahrg. 1905.) Stuttgart, 
typ. C. Grüninger, 1904. 8°. 41 S. mit 
10 Textfig. und 1 Taf. (II). Gesch. d. 
Herrn Vacek. (14892. S°.) 

Gedel, L. Studien über Scliwefeleiseu 
unter besonderer Berücksichtigung der 
Schwefelwasserstoff - Reinigung des 
Leuchtgases. Dissertation. München, 
typ. R. Oldenburg, 1905. 8". 51 S. mit 
3 Textfig. Gesch. d. T e c h n . Hoch
s c h u l e zu K a r l s r u h e . 

(1188'J. 8°. Lab.) 
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Geiger , A. Die künstliche Darstellung 
und die Bildiingsverhalt.nisse des 
Krugiis. Dissertation. Berlin, typ. A. 
W. Schade, 1905. 8°. 30 S. mit 5 Text-
Kg. Gesch. d. U n i v e r s i t ä t B e r l i n . 

(11890, 8\ Lali.) 
G r a h n , H . & W. KoTilmann. Der Be

trieb der Steinkohlenbergwerke; von 
Ch. D e m an e t . Deutsche Bearbeitung. 
Zweite vermehrte Auflage. Braun
schweig 1905. 8". Vide: D e m a n e t . 
Ch. [14862. S°.) 

[Grau t , W. R. Ogilvie.] Guide to thc 
gallery of Birds in the department of 
zoology of the British Museum. London, 
typ. Taylor & Francis, : 9üö. 8". IV— 
22:) S. mit 24 Taf. Gesch. d. B r i t i s h 
M u s e u m . [14861. 8°.) 

Greeo, B . Fauna della zona con lÄoceras 
opalintim Rein. sp. di Rossano in 
Calabria. (Separat, aus : Palaconto-
graphia italica. Vol. IV.) Pisa, typ 
Kr. Nistri, 189P. 4». 48 S. (93—140) 
mit 2 Taf. ( V I I I - 1 X ) . Gesch. d. 
Herrn V a c e k . [2701. 4°.) 

Guide to the gallery of Birds in the 
British Museum. [By W. R. Ogilvie 
Grant." London 1905.8°. Vide: G r a n t, 
W. R. O g i l v i e . (14861. 8°.) 

Habe i s , A. & E. Holzapfel . Compte-
rendu de la Session extraordinaire de 
la Society geologique de Belgique, 
tenue ä Düsseldorf et ä Iserlohn 
(Allcmagne), du ö au 9 aoftt 1902. 
(Separat, aus: Annales de la Societe 
geologique de Belgique. Toni. XXIX. 
Bulletin.) Liege, typ. H. Vaillant-
Carmanue, 1P01—1902. 8°. 39 S. 
(157-193) mit 4 Textfig. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14893. S°.) 

Uampson, G. F . Catalogue of thc Lepi-
doptera Phalaenae in the British 
Muaeum. Vol. V. Xoctuidae. London, 
Longmans & Co., 1905. 8°. 1 Vol. 
Text (X^ 1 - 6 3 4 S. mit. 172 Textfig.) 
und 1 Vol. Atlas (Taf. LXXVITI— 
XCV). Gesch. d. B r i t i s h M u s e u m . 

(12657. 8".) 
Hofmanu, A. & A. Z d a r s k y . Beitrag zur 

Säugetierfauna von Leobeu. (Separat. 
auß: Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. LIV. 1904. Hft. 3—1.) 
Wien, R. Lechner, 1905. 8°. 18 S. 
(577—694) mit 1 Textfig. und 3 Taf. 
( X I V - X V I ) . Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14894. 8".) 
Hofmann, C. Bericht über die im nord-

weatsiebenbürgischen Grenzgebirge u. 
Umgebung im Jahre 1881 ausgeführten 
geologischen Specialaiifnahmen. (Se
parat, aus: Földtani Közlöny. Jahrg. 

XI. 1881.) Budapest, typ. Legrad:?, 
1881. 8°. 13 S. (S17—329). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14895. 8".) 

Holzapfel, E . Beobachtungen im Unter
devon der Aachener Gegend. (Separat, 
aus: Jahrbuch der kgl. preuß. geolo
gischen Landesaustalt, für lb99.1 
Berlin, typ. A. W. Schade, 1900. 8°. 
28 S. mit 1 Textfig. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14896. 8°.) 

Holzapfel ,E. Einige Beobachtungen über 
„Flinz" und „Biidesheimer Schiefer". 
(Separat, aus : Verhandlungen des 
naturhist. Vereines der preuß. Rhein
lande, Westfalens und des Regierungs
bezirkes Osnabrück. Jahrg. LVIII. 
1901.) Bonn, typ. C. Georgi, 1901. 8°. 
21 S. (181—201). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14897. 8".) 

Holzapfel , E . Coinpte-rendu de la 
Session extraordinaire de la Socie'te 
geologique de Belgique, tenue ä Düssel
dorf et ä Iserlohn (Allemagne) du 5 au 
9 aout 1902. Liege 1901 — 1902. 8°. 
Vide: H a b e t s , A. & E. H o l z a p f e l . 

(14893. 8°.) 
Holzapfel, E . Bemerkungen zu den 

Ausführungen der Lethaea über das 
Carbon bei Aachen. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft. Bd. LIV. 1902.) Berlin, typ. 
J. F. Starcke, 1902. 8°. 3 S. (79—81). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14898. 8°.) 

Holzapfel , E . Beobachtungen im Dilu
vium der Gegend von Aachen. (Separat, 
a u s : Jahrbuch der kgl. preuß. geolog. 
Landesanstalt, für 1903. Bd. XXIV. 
Hft. 3.) Berlin, typ. A. W. Schade. 
1905. »°. 20 S. (483-502) mit 2 Textfig, 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14899. 8°.) 

Imkeller, H . Die Kreide- uud Eocän-
bildungen am Hallauer Eck und Enzen-
auer Kopf bei Tölz. Ein Beitrag zur 
Geologie der bayerischen Alpen. I. Teil. 
(Programm zum Jahresbericht der 
städtischen Handelsschule in München 
pro 1895—96.) München, typ. G. Franz, 
1896. 8°. 83 S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14900. 8".) 

Jahu, 4 . J . Bericht über die Exkursion I 
in das mittclböhmische Paläozoicum. 
(Separat, aus : Comptes-rendus IX . 
Congres geolog. internat. de Vienne 
1903.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1904. 8°. 5 S. Gesch. d. Autors. 

(14901. 8°.) 
Jahn, J . J . Einige neue Fossilienfund

orte in der ostbbhmischen Ereide-
formation. (Separat, aus : Jahrbach 
der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

K. k. ffeol. Uelchsauatalt. isOB. Nr. 13. Verlmndluugeu. 44 
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Bd. LIV. 1904. Hft. 1.) Wien, lyp. 
Brüder Hollinek, 1904. 8". 16 S. (75— 
90). Gesch. d. Autors. (11902. 8".) 

J a h n , J . J . 0 nekterych zjevecli dyna-
micke geologie. (Separat, ans: Casopis 
moravskdho musea zemskcho. Roc\ IV 
ö . 2. 1904.) [Über einige Erscheinungen 
der dynamischen Geologie]. Brunn, 
typ. Moravsko Akciove Knihtiskiirnv, 
1904. 8". V S. mit 3 Textfig. und 
1 Taf. Gesch. d. Autors. (1490H. «".) 

J a h n , J . J . 0 Krusnohorskych vrstvach 
iila (Separat, ans : Rozpravy Öeske 
Akademie . . . . Tfida II. Roö. XIII . 
Cisl. 30.) [Über die Kruschna-Hora 
Schichten d,a]. frag, typ. A. Wiesner, 
1904. 8". 16 Gesch. d. Autors 

(14904. 8°.) 
J a h n , J . J . Ein Reitrag zur Kenntnis 

dxa. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
1904. Nr. 9.) Wien, typ. Bruder 
Ilollinek, 1904. 8°. 3 S. (209—211). 
Gesch. d. Autors. {14905. 8°.) 

J a h n , J . J . Über die Braehiopoden-
fauna der Bande dv (Separat, aus : 
Verhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. 1904. Nr. 12.) Wien, 
typ. Brüder Hollinek, 1904. 8". 10 S. 
(271—280). Gesch. d. Autors. 

(14906. 8".) 
J a h n , J . J . Vorläufiger Bericht, über 

die Klippenfacies im böhmischen Ce-
noman. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
1904. Nr. 13.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1904. 8°. 7 S. (297—303). 
Gesch. d Autors. (14907 8°.) 

J e n t z s c h , A. Über den Untergrund nord
deutscher Binnenseen. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Gesell
schaft. Bd. LIV. Hft. 3. 1902. Ver
handlungen.) Berlin, typ. J. F . Starcke, 
1902. 8°. 5 S. (144—148). Gesch. d. 
Autors. (14908. 8°.) 

J en tz sch , A. Über die Verbreitung der 
Bernstein führenden „blauen Erde". 
(Separat, aus : Zeitschrift der Deutsch. 
geolog. Gesellschaft. Bd. I,V. Hft. 4 
1903. Verhandlungen.) Berlin, typ. J . 1''. 
Starckc, 1903. 8". 9 S. (9—17) mit 
1 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(14909. 8".) 

J e n t z s c h , A. Über die Theorie der 
artesischen Quellen und einige damit 
zusammenhängende Erscheinungen. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellscbaft. Bd. LVI. Hft. 4. 
1904. Verhandlungen.) Berlin, typ. 
J. F . Starcke, 1904. 8°. 2 S. Gesch. 
d. Autors. (14910. 8".) 

J e r v i s , W. P . The minerals and metals 
mentioned in the old Testameut. Their 
paramount influence on the social and 
rcligious history of tho nations of 
antiquily. Part. I ; being a Paper read 
before the Victoria Institute. London, 
typ. Harrison & Sons, 1905. fc>°. 24 S. 
Gesch. d. Autors. {14911. 8".) 

Karakasc l i , N. Depots cretaces du ver-
santseptentrional de lachainprincipale 
du Caucase et leur faune. Russischer 
Text mit französischem Resuine. St. 
Petersburg, 1897. 4°. 205 S. mit 8 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (270.9. 4°.) 

K a t z e r , F . Die geologische Entwicklung 
der Braunkohlenablagerung von Zenica 
in Bosnien. (Separat, aus: Wissen
schaftliche Mitteilungen von Bosnien 
u. Herzegowina. Bd. IX. 1904.) Wien, 
C. Gerolds Sohn. 1904. 8". 13 S. 
(305—317). Gesch. d. Autors. 

(14912. «".) 
Ka tze r , F . Über einen Brasil-Monazit

sand aus Bahia. (Separat, aus : Öster
reichische Zeitschrift für Berg- und 
Hüttenwesen. 1905. Nr. 18.) Wien. 
Manz, 1905. 8°. 11 S. Gesch. d. Autors! 

[14913. 8«.) 
Katzer , F . Über die Quarzporphyre der 

Vratnica planina in Bosnien und über 
einen l''und von Rillensteinen in einem 
alten Bergbau am Westfuße desselben 
Gebirges. (Separat, aus : Centralblatt 
für Mineralogie, Geologie . . . Jahrg. 
1905. Nr. 12.) Stuttgart, E. Schweizer
bart, 1905. 8°. 12 S. (366—377) mit 
3 Textfig. Gesch. d. Autors. (14914. 8".) 

Katzer , F . Die Schwefelkies- u. Kupfer
kieslagerstätten Bosniens und der 
Herzegowina. — Mit einem einleitenden 
Überblick der wichtigsten Schwefcl-
kiesvorkommen und der Bedeutung 
der Kiesproduktion Europas. (Separat, 
aus : Berg- und Hüttenmännisches 
Jahrbuch der k. k. montanistischen 
Hochschule zu Leoben und Pfibram. 
Bd. U l i . 1905. Hft. 3.) Wien, Manz, 
1905. 8". III—88 S. mit 11 Textfig. 
und 1 Taf. (VII) Gesch. d. Autors. 

(14915. 8°.) 
Kil ian, W. Sur iine nouvelle Ammonite 

des calcaires du Fontanil, Isere. (Asso
ciation frangaise pour l'avancement des 
scienecs. Congres de St.Ötienne 1897.) 
Paris, typ. The'olier, 1897. 8°. 8 S. 
(353—355) mit 1 Taf. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14916. 8°.) 

Ki l i au , W. Observations an Memoire 
de M. I l a u g sur le Portlandien, le 
Tithonique ed le Volgien. (Separat, 
aus: Bulletin de la Sociätö geologique 
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de France. Ser. I I I . Tom. XXVI. 
1898.) Paris, typ. Le Bigot Freres, 
1898. 8°. 2 S (429—430). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . {14917. S°.) 

K i r b y , W. F . A synonymic catalogue 
of Orthoptera. Vol. I. [Forficulidae, 
Hemimeridac, Blattidae, Mantidae, 
Phasmidae.] London, Longmans & Co., 
1904.8°. X—501 8. Gesch. d. B r i t i s h 
M u s e u m . (1486H. 8°.) 

Ki t t l , E. Bericht, über die Excursion 
(IV) in das Salzkammergut (Separat, 
aus: Comptes-rendus du IX. Congres 
geolog. internat. de Vienne 1903.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1904. 8". 
5 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

{14918. 8°.) 

Ki t t l , E . Lunzer Schichten zwischen 
Göstling und Wildalpen. (Separat aus: 
Verhandlungen der k. k. geolog. 
Keichsanstalt. 1904. Nr. 7 ) Wien, 
typ. Brüder Hollinek, 1904. 8°. 9 S. 
(184—192) mit 1 Textfig. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . {14919. 8a.) 

K i t t l , E . Geologie der Umgebung von 
Sarajevo. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. LIII. 
1903. Oft. 4.) Wien, R. Lechner, 1904. 
8°. 234 S. (516—748) mit 47 Textfig.. 
3 Taf. ( X X I - X X I I I ) und 1 geologi 
Karte. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

{1486*. 8°.) 

Kle iner , V. Die Entstehung und Ent
wicklung des Vorarlberger Landes-
museums. Festrede bei der feierlichen 
Eröffnung. Bregenz, typ. J. N. Teutsch, 
1905. 8°. 22 S. Gesch. A. Autors. 

{14920. 8".) 
Knett , J . Nichtbeeinflussung der Karls

bader Thermen durch das Lissaboner 
Erdbeben. (Separat, aus: Siteungs
berichte des „Lotos". 1905. Nr. 5.) 
Prag, typ. H. Mercy Sohn, 1905. 8°. 
5 S. Gesch. d. Autors. {14921. 8".) 

Knet t , J . Zur Aufdeckung des „Hohen-
staufenbades" in Wildbad, Württem
berg. (Separat, aus : Baliieologische 
Zeitung. Jahrg. XVI. Nr. 11. 1905) 
Berlin, Vogel & Kreienbrink, 1905. 
8°. 3 8. mit 1 Textfig. Gesch. d. 
Autors. {14922. 8".) 

Koenen, A. v. Über die untere Kreide 
Helgolands und ihre Ammonitidcn. 
(Separat, aus : Abhandlungen der kgl. 
Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen, math.-pbys. Klasse. N. F. 
Bd. n i . Nr. 2.) Berlin. Weidmann. 
1904. 4°. 63 S. mit 4 Taf. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . {2702. 4°.) 

Koenen, A. v. Über Wirkungen des 
Gebirgsdruckes im Untergrunde in 
tiefen Salzbergwerken. (Separat, aus: 
Nachrichten der kgl. Gesellschaft der 
Wissenschaften zu Göttingen, math.-
phvs. Klasse. 1905. Hft. 1.) Göttingen, 
typ. Dieterich, 1905. 8°. 18 S. (17—34) 
mit 2 Taf. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14923. 8°.) 

Kollimann, W. & H . Grahn . Der 
Betrieb der Steinkohlenbergwerke. 
Deutsche Bearbeitung. Zweite ver
mehrte Auflage. Braunschweig 1905. 
8°. Vide: D e m a n e t , Ch. {14862. 8".) 

Koken, E . Das Diluvium im Gebiete 
der Saltrange (nordwestliches Indien). 
Kreide und Jura in der Saltrange. 
(Separat, aus : Centralblatt für Mine
ralogie, Geologie . . 1903.) Stuttgart, 
E. Schweizerbart, 1903. 8°. 12 S-
(433—444) mit 4 Textfig. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14924. 8°.) 

Koken, E . Eurydesma und der Eury-
desmeukorizont in der Saltrauge. 
(Separat, aus : Centralblatt für Mine
ralogie, Geologie . . 1904.) Stuttgart. 
E. Schweizerbarf, 1904. 8°. 11 S. 
(97—107) mit 7 Textfig. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14925. 8".) 

L a m b e , L . M. On the squamoso-parietal 
crest of the horncd diuosaurs Centro-
saurus apertus and Monoclonius cana-
densis from the cretaeeous of Alberta. 
(Separat, aus : Transactions of the 
Royal Society of Canada. Ser. II. Vol. 
X. Section IV.) Ottawa, J. Hope & 
Sons, 1904. 8°. 12 S. mit 1 Textfig. 
und 2 Taf. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(1492C. 8°.) 

Lambe , L. 51. The progress of Vertc-
brate palaeontology in Canada. (Se
parat, aus : Transactions of the Royal 
Society of Canada. Ser. II. Vol. X. 
Section IV.) Ottawa, 3. Hope & Sons, 
1904. 8". 44 S. (13—56). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14927. 8".) 

Lambe , L . M. On the toutb-structure 
of Mesohippus Westoiii [Cope]. (Separat, 
aus: American Geologist. Vol. XXXV. 
1905.) Minneapolis 1905. 8°. 3 S. 
(243 — 245) mit 1 Taf. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14928. 8°.) 

Langue ld , K. Zur Kenntnis der Ozonide, 
über Ozonidstrahleu und über ein 
Zwischenglied zwischen Aldehyd und 
Säure. Dissertation. Berlin, typ. A. W. 
Schade, 1905. 8°. 28 S. mit 1 Taf. 
Gesch. d. U n i v e r s i t ä t B e r l i n . 

(11891. 8°. Lab.) 
44* 
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L e t h a e a geognostica. Handbuch d. Erd
geschichte . . . Herausgcg. von einer 
Vereinigung von Geologen unter der 
Redaktion von F. F r e c h . Teil IL 
Das Mesozoicimi. Bd. I. Trias. Lfg. 2. 
Hie asiatische Trias von F. N o e 11 i n g. 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1905. 8". 
115 S. (107-221) mit 25 Taf. (IX — 
XXXIII). Kauf. (0Ö1H. 8°.) 

Liebus , A. Die Z-förmige Umbiegung 
der Quarzite bei Lochowitz und deren 
Umgebung. (Separat, aus : Verhand
lungen der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1904. Nr. 14.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1904. 8°. 4 S. (323—326) 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(14929. 8°.) 
Lilienfeld, J . E . Über eine allgemeine 

und hervorragend empfindliche Me
thode zur spectralen qualitativen 
Elementaranalyse von Gasgemischen. 
Dissertation. Kerlin, typ. G. Schade, 
1905. 8". 39 S. Gesch. d. U n i v e r 
s i t ä t B e r l i n . (11892. 8". Lab.) 

Lindeiriiuin, B . Über einige wiebtige 
Vorkommnisse von körnigen Carbonat-
gesteinen mit besonderer Berücksich
tigung ihrer Entstehung und Structur. 
Dissertation. (Separat, aus : Neues 
Jahrbuch für Mineralogie, Geologie . . . 
Beilageband XIX.) Stuttgart, E. 
Schweizerbart, 1904. 8°. 122 8. (197— 
318) und 3 Taf. (XI—XIII). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (1-1930. S".) 

Lören they , E. Mikroskopische Unter
suchungen der paläozoischen Gesteine. 
(Separat, aus: Wissenschaftliche Er
gebnisse der Reise des Grafen B. 
Sze'chenyi in Ostasien. Bd. III . Abtlg. 4.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1898. 
4°. 68 S. (237—304) mit 15 Textfig. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (2703. 4°.) 

LUtgens , R. Oberflächentemperaturen 
im südlichen Indischen Ocean 1901 — 
1903. Dissertation. Berlin, typ. E. S. 
Mittler & Sohn, 1905. 8°. 16 S. mit 
5 Textfig. u. 2 Taf. Gesch. d U n i 
v e r s i t ä t B e r l i n . (14931. 8».) 

Mccking, L . Die Eistrift aus dem Bereich 
der Baffin-Bay, beherrscht von Strom 
und Wetter. Dissertation. Berlin, tvp. 
E. Ehering, 1905. 8°. 49 S. Gesch. 'd. 
U n i v e r s i t ä t B e r l i n . (14932. S°.) 

Mourlon, M. Compte-rendu somimiire 
de la IX Session du Oongrös geo-
Jogique international, qui s'est tenue a 
Vienne, en aoüt 1903. (Separat, aus : 
Bulletin de la Societe beige de geo-
logie, de paleontologie et d'hydrologie. 

Tom. XVII. 1903.) Bruxelles, typ. 
Ilayez, 1904. 8°. 8 S. (636—643). Gesch 
d. Herrn V a c e k . (14933. 8°.) 

Mourlon, M. Eucore un mot sur los 
travaux du Service geologique de Bel-
gique ä propos de contestations rela
tives aux resultats de ses prospections 
par sondages et de la confection de 
son Repertoire bibliographique. Bru
xelles, typ. O. Lamberty, 1904. 8". 
12 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14934. 8°.) 

Niki t in , S. Sur la propagation de quelques 
Ainmonites jurassiques. (Separat, aus : 
Bulletins du Comite geologique. Tom.VI. 
1887.) St. Petersburg, iyp. A. Jakobson, 
1887. 8°. 7 S. (451—457). Russischer 
Text mit französischem Rfesume. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (1493h. 8°.) 

Nikitill , S.Notes sur lesdepöts jurassiques 
de Himalaya et de l'Asie centrale. 
(Separat, aus : Bulletins du Comirö 
geologique.Tom.VIII. 1889.) St. Peters
burg, typ. A. Jakobson, 1889. 8". 34 S. 
(52—86) mit 1 Taf. (VIII). Russischer 
Text mit französischem R£sume. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14936. 8°.) 

Nö'tliug, F . Vorläufiger Bericht über die 
geognostische Beschaffenheit des Ost-
Jordanlandes. (Separat, aus : Sitzungs
berichte der kgl. preußischen Akademie 
der Wissenschaften, math.-phys. Klasse. 
1885.) Berlin, typ. Reichsdruckerei, 
1885. 8°. 2 S. (8U7—808). Gesch. d 
Herrn V a c e k . (14937. 8°.) 

Nopcsa, F . Baron . Zur Geologie von 
Nordalbauien. (Separat, aus : Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. LV. 
1905. Hft. 1.) Wien, R. Lechner, 1906. 
8". 68 S. (85—152) mit 20 Textfig. u. 
1 geolog. Übersichtskarte. Gesch. d. 
Herrn V a c e l c . (14938. 8°.) 

Oates , W. Cataloguc of Bird's eggs in 
the British Museum. Vol. IV. (Passeri-
formes continued); asaisted by S. G. 
B e i d. London. Longmans & Co., 1905. 
8°. XVIII—352 S. mit 14 Taf. Gesch. 
d. B r i t i s h M u s e u m . (1.3640. 8°.) 

Oberdörfer , R. Die vulkanischen Tuffe 
des Ries bei Nördlingen. (Separat, aus: 
Jahreshefte des Vereines für vater
ländische Naturkunde in Württemberg. 
Jahrg. 1905.) Stuttgart, typ. C. Grü-
ninger, 1904. 8°. 40 S. mit 1 Taf. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14939. 8".) 

P a b s t , W. [Beiträge zur Kenntnis der 
Tierfährten in dem Ilotliegenden 
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Deutschlands. IL] Die Tierfährten des 
braehydaetylen Typus in dem Rot
liegenden Böhmens, Schlesiens und 
Mährens. (Separat, aus : Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft 
Bd. VII . 1905.) Berlin, typ. J. F. Starcke, 
1905. 13 S. mit 4 Taf. Gesch. d. Autors. 

{14940. 8") 
Palaeonto log ia universalis. 8er. I I . 

Fase. 1. (Taf. 76—94). Berlin, Gebr. 
Bornträger, 1905. 8°. Kauf. (14260. 8°.) 

Pe t r a scheck , W. Über die jüngsten 
Schichten der Kreide Sachsens. (Se
parat, aus : Abhandlungen der „Isis" 
in Dresden. Jahrg. 1904. Hft. 1.) 
Dresden,typ. W.Baensch, 1904.8°.10S. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14941. 8».) 

Pohl ig , H . Vorläufige Mitteilungen 
über das Plistocän, insbesondere 
Thüringens. (Separat, aus : Zeitschrift 
für Naturwissenschaften. Bd. LVIII. 
1885.) Halle, typ. Gebauer-Schwetschke, 
1885. 8°. 19 S. (258—276). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14942. 8".) 

Pompeck j , J . F . Jura auf Franz Josef-
Land. (Separat, aus : Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. LI. 
1899. Hft. 1.) Berlin, (yp. J. F. Starcke, 
1899. 8". 9 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14943. 8°.) 

Pr inz , G. Über die Kielbildung in der 
Familie Pbylloceratidae. (Separat, aus : 
Foldtani Közlöny. Bd. XXXV. 1905.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1905. 
8°. 8 S. (47—54) mit 2 Text.fig. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14944. 8°.) 

P u r k y n e , C. v. Kamenoukelne pänve u 
MiroSova a Skofice. (Separat, aus : 
Ilornick^ch a hutnickjeh listu, r. 1904.) 
[Die Steinkohlenbecken bei Miröschau 
und Skofic]. Prag, typ. K. Mädla, 1904. 
8°. 20 S. mit 2 Tcxtfig. und 1 Taf. 
Gesch. d. Autors. (14945. 8".) 

PiLrkyuc, C. v. Die Steinkohlenbecken 
bei Miröschau und Skofic und ihre 
nächste Umgebung. Teil I und I I . 
(Separat, aus: Bulletin international 
de l'Acade'mie des sciences de Boheme. 
X. 1905.) Prag, typ. A. Wiesner, 1905. R° 
Gesch. d. Autors. 

Enthält : 
Teil I. 20 S. mit 3 Textlig. u. 1 Taf. 
Teil IL Rin Beitrag zur Morphologie 

des Brdygebirges. 14 S. mit 7 Texlfig. 
(14946. 8".) 

Redlich, K. A. Über das Alter und die 
Flötziideutificiernng der Kohle von 
Radeldorf und Strauitzen, Untersteier

mark. (Separat, ans : Österreichische 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen. 
Jahrg. 1904. Nr. 31.) Wien, typ. Manz, 
1904. 8". 4. S. mit 1 Textfig. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14947. 8\) 

Redl ich , K. A. Der Jura von Alt-Achtala. 
Ein Beitrag zur Kenntnis des Jura 
der Kaukasusländer. (Separat, aus: Bei
träge zur Paläontologie und Geologie 
Österreich-Ungarns und des Orients. . . 
Bd. IX . Hft. 1—2.) Wien, A. Holder, 
18"4. 4°. 27 S. (55-81) mit 3 Taf. 
(XI—XIII). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(2704. 4°.) 

Riaz , A. De . Description des Ammonites 
des couches a Peltocerastransversarium 
(Oxfordien supeVieur) de Trept, Jsere. 
Lyon, Georg & Co., 1898. 4°. 69 S. 
mit 19 Taf. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(2710. 4".) 
Roger , 0 . Wirbeltierreste aus dem 

Dinotheriensande der bayerisch-schwä
bischen Hochebene. (Separat, aus : 
Bericht des naturwissenschaftlichen 
Vereines für Schwaben und Neuburg 
in Augsburg. XXXIII.) Augsburg, tyn. 
Ph. J . Pfeiffer, 1898. 8°. 46 S. mit 3 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14948. 8".) 

Roger, 0 . Ober Rhinoceros Goldfussi 
Kaup und die anderen gleichzeitigen 
Rhinocerosarten. (Separat.aus: Bericht 
des naturwissenschaftlichen Vereines 
für Schwaben und Neuburg in Augs
burg. XXXIV.) Augsburg, typ. Ph. J . 
Pfeiffer, 1900. 8°. 70 S. mit 3 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14949.8".) 

Rothple tz , A. Gedächtnisrede auf K. A. 
v. Z i t t e l , gehalten in der öffentlichen 
Sitzung der kgl. bayerischen Akademie 
der Wissenschaften zu München am 
lö.Mnrz 1905. München, G.Kranz, 1905. 
4". 23 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(2705. 4.) 

Rudolph, K . Psaronien und Marattia-
ceen, vergleichend anatomische Unter
suchung. (Separat, aus : Denkschriften 
der math.- naturw. Klasse der kais. 
Akademie der Wissenschaften. Bd. 
LXXVIII.) Wien, C. Gerold's Sohn, 
1905. 4°. 37 S. mit 3 Taf. Gesch. d. 
Autors. (2706. 4".) 

Kühl, A. Beiträge zur Kenntnis der 
morphologischen Wirksamkeit der 
Meeresströmungen. Teil I. Dissertation. 
Berlin, typ. E. S. Mittler & Sohn. 
1905.8". 20 S. Gesch. d. U n i v e r s i t ä t 
B e r l i n . (14950. 8\) 

Salinen, Die , Oiterreicbs im Jahre 1902. 
Bericht über die Betriebs-, Verschleiß-, 
financiellen und Personalverhältnisse 
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des Salzgefälles, erstattet vom Depar
tement XI des Finanzministeriums; 
J . 0 . f ' r c i h . v. B u s c h m a n n , M. 
A r b c s s c r v . K a s t b u r g , A. S c h n a 
b e l . Wien, typ. Staatsdruckerei, 1904. 
8". XIII—653 S. mit 21 Taf. Gesell, d. 
F i n a n z m i n i s t e r i u m s (14865. 8''.) 

Snlmojraghi , F . Sulla continuitä sotter-
ranea del Fiume Timavo. Contributo 
mineralogico. (Separat, aus : Atti della 
Societä italiana di scienze naturali. 
Vol. XLIV.) Milano, Tipografia degli 
Operai, 1905. 8" 40 S. Gesch. d. 
Autors. {14951. 8°.) 

Salomou, W. Neue Bemerkungen zu den 
von A. C a t h r e i n gegen mich gerich
teten Angriffen. (Separat, aus: Zeit
schrift der Deutsch, geolog. G-esellsch. 
Bd. LH. 1000.) Berlin, typ. J. F. 
Starcke, 1900. 8°. 6 S. (183-188). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (11952. ,S\) 

Sa row, W. Über die Constitution der 
scliwefligen Säure und ihrer Derivate. 
Versuche über das Sulfamid. Disserta
tion. Berlin, typ. E. Ehering, 1905. 8°. 
66 S. Gesch. d. U n i v e r s i t ä t B e r l i n . 

(11893. 8". Lab.) 

S a r s , O. 0 . An aecount of the Crustacea 
ofNorway. Vol. V. Part. 5—fi. Bergin, 
A. Cammermeyer, 1904. 8°. Gesch, d. 
B e r g e n ' s M u s e u m . (12047. S°.) 

Schaffer, F . Über eine neue Fundstätte 
von Badener Tegel bei Siegenfeld. 
(Separat, aus : Verhandlungen der k. k. 
geolog. Keichsanstalt. 1898. Mr. 15.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1898. 8°. 
4 S. (335-338) . Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14953. 8°.) 

Schaffer, F . Beiträge zur Parallelisirung 
der Miocänbildungen des piemontesi-
schen Tertiärs mit denen des Wiener 
Beckens. I—II. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. 
X L V I l I u . X L l X . 1808ti.lS99). Wien, 
R. Lechncr, 1898—1899. 8". 2 Teile. 
Geschenk d. Herrn V a c e k . 

Enthält : 
Teil I. Nach Studien, ausgeführt im 

Frühjahre 1898. Ibid. 1898. 36 S. 
(.Jahrb. Xr/VIII. S. 389-42-1) mit 2 
Textfig. 

Teil II. Nach Studien, ausgeführt im 
Herbste 1898. Ibid. 1899. 30 S. (Jahrb. 
XMX. S. 135—164) mit 2 Textfig. 

(14954. »".:• 

Schlosser, M. Die neueste Literatur über 
die ausgestorbenen Anthromorphen. 
(Separat, aus : Zoologischer Anzeiger. 

Bd. XXIII . Nr 616 vom 28. Mai 1900.) 
Leipzig, 1900. 8°. 13 S. (289—301). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14955. S°.) 

Schlosser , M. über neue Funde von 
Leptodon graecus Gautlry und die syste
matische Stellung dieses Säugetieres. 
(Separat, aus : Neues Jahrbuch für 
Mineralogie, Geologie . . Jahrg. 1900. 
Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 1900. 
8". 5 S. ( 6 6 - 7 0 ) . Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (14956. 8".) 

Schlosser, M. Neue Funde von Verstei
nerungen der oberen Kreide in den 
Nordalpen. (Separat, aus : Centralblatt 
für Mineralogie, Geologie... Jahrg.1904. 
Nr. 21.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1904. 8°. 5 S. (654—658) mit 1 Texttig. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (14957. 8°.) 

Schlosser , M. Notizen über einige Säuge
tierfaunen aus dem Miocän von Würt
temberg und Bayern. (Separat, aus: 
Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geo
logie . . . Beilageband X I X ) Stuttgart, 
E. Schweizerbart, 1904. 8° 18 3. (485— 
502) mit 1 Taf. (XXVI' . Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (14958. 8°) 

Schlosser , M. Über tertiäre Süßwasser
kalke im westlichen Jura. (Separat, aus: 
Centralblatt für Mineralogie, Geologie... 
Jahrg. 1904. Nr. 20.) Stuttgart, E. 
Schweizerbart, 1904.8°. 14 3.(609—622) 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14959. 8".) 
Schlosser , M. Die fossilen Gavicornia 

von Samos. (Separat, aus : Beiträge zur 
Paläontologie und Geologie Österreich-
Uiigarns und des Orients. Bd. XVII.) 
Wien, W. Braumüller, 1905. 4°. 98 S. 
(21—118) mit 16 Textfig. u. 10 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (2708. 4°.) 

Schmidt , C. Über die Geologie von Nord-
west-Borneo und eine daselbst ent
standene „Neue Insel". (Separat, aus : 
G e r l a n d s Beiträge zur Geophysik. 
Bd. VII. Hft. 1.) Leipzig, W Engel
mann, 1904. 8". 16 S. (121—136) mit 
1 Taf. Gesch d. Herrn V a c e k . 

(14960. 8".) 
Schmidt , C. Sammlung von Gesteinen 

der Schweizer Alpen.[Zusammengestellt 
für das Comptoir mineralogique et geo-
logique suisse: Grebnl, Wpndler et Co.] 
Gencve, typ. Taponnier& Soldini. 1904. 
8°. 46 S. (iesch. d. Autors. (14961. 8°.) 

Schuber t , R. J . Zur Stratigraphie des 
istro-norddalmatinischen Mitteleocäns. 
(Separat.aus: Jahrbuch der k.k. geolog. 
Keichsanstalt. Bd. LV. 1905. Hft. 1.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek. 1905. 8". 
96 S. (158-188) mit 1 Tabelle. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (14962. 8«.) 
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Schwarz , H . Über die Auswürflinge von 
krystallinen Schiefern und Tiefen-
gesteinen in den Vulkanembryonen der 
Schwäbischen Alb. Dissertation. (Se
parat, aus: Jahreshefte des Vereines 
für vaterländische Naturkunde in 
Württemberg. Jahrg. 1905.) Stuttgart, 
typ. C. Grüninger. 1905. 8°. 62 S. 
(227—288) mit 6 Textfig. u. 1 Taf. (III). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (U'Jd.H. 8".) 

Simoens, G. Reponse aux critiques 
formulees par E. de M a r g e r i e au 
sujet de la Bibliographia gcologica. 
Bruxelles, typ. 0 . Lamberty, 1904. 8°. 
104 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(14964. 8°.) 
Stcinmniui , G. Geologische Beobach

tungen in den Alpen. II . Die Schardt-
sche Überfaltungstheorie und die geo
logische Bedeutung der Tiefseeabsätze 
und der ophiolithischen Massenge
steine. (Separat, aus : Berichte der 
naturforschenden Gesellschaft zu Frei
burg i. Br. Bd. XVI.) Freiburg i. Br., 
typ. C. A. Wagner, 1905. 8°. 50 S. 
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Todesanzeige. 

Ferdinand Freiherr v. Richthofen f. 

Am 6. Oktober d. J. starb zu Berlin der Geheimrat F e r d i n a n d 
F r e i h e r r v. R i c h t h o f e n in seinem 73. Lebensjahre. Zwei Tage 
vor seinem Tode traf, wie mir mitgeteilt wurde, den stets vielbe
schäftigten Gelehrten, als er an seinem Schreibtische saß, ein Schlag
anfall, der sein Ende herbeiführte. 

Es ist ein überaus zutreffender Ausdruck, wenn das Leben dieses 
außerordentlichen Mannes in der von seiner edlen und treuen Lebens
gefährtin Ba ron in I r m g a r d v. R ich tho fen versendeten Trauer
anzeige als ein „reich gesegnetes" bezeichnet wird, denn dieses Leben 
war reich an fesselnden Eindrücken wie wenig andere und reich nicht 
minder auch an Erfolgen, die der nunmehr Verstorbene nicht nur sich, 
sondern der Wissenschaft errang, welcher er als Forscher wie als 
Lehrer die größten Dienste geleistet hat. 

Geboren am 5. Mai 1833 zu Karlsruhe in Preußisch-Schlesien, 
genoß R i c h t h o f e n den Gymnasialunterricht in Breslau und besuchte 
sodann die Universitäten von Breslau und Berlin, teilweise als Studien-
genosse unseres verehrten gewesenen Direktors Hofrat S täche , eines 
näheren Landsmannes von ihm, mit welchem er noch im späteren 
Leben die damals geknüpften freundschaftlichen Beziehungen aufrecht 
erhielt. Beide kamen auch bald nach Abschluß ihrer Universitätszeit 
an unsere damals noch junge Anstalt, an deren Arbeiten speziell 
R i c h t h o f e n (als der zuerst in Wien Eingetroffene) sich schon seit 
dem Jahre 1856 beteiligte. 

Hier in Wien vervollkommnete derselbe in ausgedehntem Maße 
die Eigenschaften, die ihn nachher als einen der ausgezeichnetsten 
Forschungsreisenden erscheinen ließen, welche die zweite Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts aufzuweisen hat; denn nicht allein die Beschäftigung 
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mit unseren damals noch sehr unvollkommen bekannten Gebirgen 
an sich, sondern auch die Art der zu jener Zeit in raschem Tempo 
betriebenen Übersichtsaufnahmen durften als eine in anderer Weise 
schwer zu ersetzende Vorbereitung für geographisch-geologische Unter
suchungen größeren Stils in exotischen Gebieten angesehen werden. 
Ohne gerade für jede Einzelheit viel Zeit zu erübrigen, hatten ja die 
aufnehmenden Geologen ihren Blick vor allem für das Wesentliche 
zu schärfen, wenn sie in raschem Anlaufe die Grundzüge der Strati-
graphie wie des Aufbaues der Alpen und Karpathen festlegen wollten. 
Dazu kam der Verkehr mit Männern wie v. H a i d i n g e r , und beson
ders v .Hauer , dessen Mitarbeiter in den Alpen wie in Ungarn der 
angehende Gelehrte wurde, und anderseits mit Ed. Suess, der damals 
schon am Beginn seiner später so glanzvollen Laufbahn stand, also 
die geistige Anregung in einem Kreise, dessen Bestrebungen von den 
augenfälligsten, für die Wissenschaft nutzbringendsten Erfolgen be
gleitet waren. 

R ich tho fen hat dieser Zeit wohl auch stets mit Wärme gedacht 
und zwar nicht bloß mit der Wärme, mit welcher man eine Jugend
erinnerung pflegt, sondern mit der dankbaren Gesinnung, die man 
für eine gute Schule empfindet, deren Anregungen man zu seinem 
Vorteile genossen hat. Zu wiederholtenmalen hat er überdies seine 
alte Anhänglichkeit an unsere Anstalt sowie an Wien überhaupt in 
direkter Weise deutlich bekundet. Wir erinnern uns beispielsweise 
an die ausführliche, von aufrichtigem Interesse für die Anstalt ein
gegebene Besprechung, die er in der Zeitschrift der Gesellschaft für 
Erdkunde (1899) über die vor einigen Jahren unserseits begonnene 
Herausgabe gedruckter Karten veröffentlichte. Ein solches Interesse für 
die alten, ihm liebgebliebeuen Beziehungen zu uns zeigte er besonders 
auch gelegentlich seiner zeitweiligen Besuche in unserer Stadt. 

Vor allem geschah dies bei der Feier unseres 50jährigen 
Jubiläums (im Jahre 1900), wo R i c h t h o f e n sich als dermalen 
ältestes Mitglied unseres Instituts betrachtet wissen wollte und uns 
ermahnte, im Geiste H a i d i n g e r s und Hauers weiter zu arbeiten 
sowie die alten Traditionen des Instituts hochzuhalten. Auch vorher, an
läßlich des deutschen Geographentags (1891) und später beim Geologen
kongreß (1903) hat er, sei es öffentlich, sei es im privaten Kreise, jener 
alten Anhänglichkeit Ausdruck gegeben, sowie umgekehrt jeder von 
uns, der ihn an den Stätten seiner späteren Wirksamkeit aufsuchte, 
des freundlichsten Entgegenkommens sicher sein konnte. 

Die Zeit, welche der nunmehr Verewigte bei uns zugebracht 
hat (1856—1860), war übrigens nicht etwa bloß eine Lehr- oder 
Lernzeit, sie war bereits eine .Zeit auch des selbständigen Schaffens 
und wichtige Ergebnisse liefern den Beweis, daß dieselbe angewendet 
wurde zur ausgiebigen Erweiterung des die Kenntnis unseres Gebietes 
betreffenden geologischen Besitzstandes. Die Arbeiten, welche Richt
hofen auf Grund der für die Anstalt gemachten Untersuchungen 
veröffentlichte, legen jedenfalls bereits ein vollgültiges Zeugnis ab für 
die seltene Begabung und den Ernst des damals doch noch so jungen 
Forschers, denn sie gelten großenteils noch heute als klassisch. Vor 
allem erinnern wir uns hier seiner Beschreibung der Kalkalpen von 
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Nordtirol und Vorarlberg, seiner Studien aus den ungarisch-sieben-
bürgischen Trachytgebirgen und seiner Monographie von Predazzo, in 
welcher unter anderem die später vielfach diskutierte und weiter 
ausgebaute Theorie von der auf Korallenriffe zurückzuführenden Ent
stehung eines Teils der alpinen Kalke oder Dolomite zuerst dar
gelegt wurde. 

Diese Theorie konnte, nebenbei bemerkt, durch gewisse Beob
achtungen, die ihr Urheber nachträglich an einem gehobenen 
Korallenriff der Südküste von Java machte, noch bestätigt und er
gänzt werden, worüber R i c h t h o f e n s Aufsatz über Mendola- und 
Schierndolomit (Berlin 1874) Aufschluß gegeben hat. Dieser Aufsatz 
zeigt überdies, daß R i c h t h o f e n auch in späterer Zeit, nach 
längerer Entfernung vom Schauplatz seiner ersten Arbeiten noch 
immer selbst Wert legte auf die damals von ihm erreichten Resultate. 

Man darf auch in der Tat die Leistung, welche in jener relativ 
kurzen Spanne seines österreichischen Aufenthalts von dem rüstig 
vorwärts strebenden Autor vollbracht wurde, keinesfalls als die am 
wenigsten wichtige des nunmehr abgeschlossenen Gelehrtenlebens be
trachten. 

Doch sollte sich für R ich thofen bald ein räumlich viel aus
gedehnteres Feld der Tätigkeit eröffnen. 

Im Jahre 1860 verließ derselbe Wien, um jene großen Reisen 
anzutreten, die ihn in den weitesten Kreisen der Gelehrtenwelt be
rühmt gemacht haben und die direkt oder indirekt auch entscheidend 
wurden für die Richtung welche seine Tätigkeit schließlich im letzten 
Abschnitt seiner Laufbahn nehmen sollte. Einer preußischen Schiffs
expedition nach Siam, China und Japan, welche den Gesandten Grafen 
E u l e n b u r g an Bord führte und welche mit der Aufgabe betraut 
war, kommerzielle Beziehungen mit den ostasiatischen Ländern zu 
vermitteln, sowie darauf bezügliche Handelsverträge abzuschließen, 
wurde Rich thofen als Geologe mit dem Range eines Legations-
sekretärs beigegeben. Das verschaffte ihm Gelegenheit, zum erstenmal 
die Gebiete zu berühren, deren Erforschung später eine der wichtigsten 
Taten seines Lebens gebildet hat. Doch trennte er sich zunächst 
ziemlich bald von jener Expedition, um Java und die Philippinen zu 
besuchen. Dann ging er nach Nordamerika, wo er im Westen der 
Vereinigten Staaten verschiedene Eruptivgebiete und Erzlagerstätten 
studierte. 

Von den Mitteilungen, welche R ich tho fen über seine Reise
erfahrungen veröffentlichte, nennen wir zunächst die Bemerkungen 
über Ceylon (1860), über den Gebirgsbau von Formosa (1860), über 
das Vorkommen von Nummuliten auf Japan und den Philippinen (1862) 
sowie den Bericht über seinen Ausflug in Java (1862) und einen 
Aufsatz über Siam und die hinterindische Halbinsel (1862). 

Aus der Zeit speziell des Besuches von Amerika stammen seine 
Arbeiten über den Comstockgang in Nevada, über das natürliche System 
der vulkanischen Felsarten und über die Metallproduktion Kaliforniens. 

Im Jahre 1868 begannen endlich seine ausgedehnten Bereisungen 
Chinas, von denen er erst Ende 1872, also im ganzen nach mehr als 
zwölfjähriger Abwesenheit von Europa nach Deutschland zurückkehrte. 

45* 
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Abgesehen von verschiedenen kleineren vorlaufigen Mitteilungen, 
unter denen seine Briefe an die Handelskammer von Shanghai einen 
besonderen Rang einnehmen, und abgesehen auch von einigen etwas 
späteren selbständigen Aufsätzen, zu denen eiii Artikel über die zentral
asiatischen Seidenstraßen (Berlin 1877) gehört, hat er bekanntlich in 
dem mehrbändigen Werke: „China, Ergebnisse eigener Reisen und 
darauf gegründeter Studien" die Resultate jenes Aufenthaltes in Ost
asien niedergelegt. Seine Untersuchungen über die Natur der abfluß
losen Gebiete Innerasiens und über die Gebirgssysteme des östlichen 
Asiens, die dabei entwickelten Ansichten über Abrasionen und Trans-
gressiouen, sowie seine Studien über den chinesischen Löß und die 
Begründung der bekannten, von ihm aufgestellten Theorie von der 
äolischen Entstehung des Löß errangen allgemeine Beachtung und 
wenigstens vielfach auch bewundernde Zustimmung. 

Aber auch nach der direkt praktischen Richtung erwiesen sich 
diese Reisen, ähnlich wie schon die früher genannten Ausflüge im 
Westen Nordamerikas, von hoher Bedeutung, gleichsam zur Illustration 
der Tatsache, daß der im Felde geschulte Aufnahmsgeolog ganz vor
zugsweise dazu vorbereitet ist, die Lösung der mit seinem Fache zu
sammenhängenden praktischen Fragen zu fördern und nicht minder 
zur Illustration des von R ich tho fen selbst erst jüngst wieder in 
seiner akademischen Rede über das Meer aufgestellten Satzes, daß, 
„je intensiver und reiner wissenschaftliche Arbeit um ihrer selbst 
willen und ohne Nebenrücksichten betrieben wird, desto eher sich 
unerwartete nutzbringende Beziehungen zu den praktischen Aufgaben 
darbieten". 

R ich tho fen erschloß uns nämlich die Kenntnis der Eisen
steinlager und namentlich auch der sehr ausgedehnten Kohlenlager 
Chinas. Nur wenige Mitteilungen, wie diejenigen Pumpel ly ' s über 
gewisse beschränkte, hierher gehörige Vorkommnisse in der Nähe von 
Peking, waren bis dahin in die Literatur gedrungen. Die großen 
Kohlenfelder von Hunan hatte noch kein Forschungsreisender besucht 
und was diejenigen von Shansi und Honan anlangt, so war selbst von 
der bloßen Existenz derselben vor der Intervention R i e h t h o f e n s 
nie die Rede gewesen. 

Man war also in Europa und den Ländern mit europäischer 
Kultur nunmehr in der Lage, mit der Tatsache zu rechnen, daß dort 
im asiatischen Osten die Bedingungen für eine großartige industrielle 
Entwickluug vorhanden seien, soweit eben Eisen und Kohle als un
entbehrliche Grundlagen industrieller Betriebe gelten. 

Daß jene Entdeckung, durch welche neben anderem Ho eil
st e t t e r bekanntlich zu seiner originellen Abhandlung über asiatische 
Zukunftsbahnen angeregt wurde, anfänglich eine freudige Aufnahme 
fand, ist begreiflich. Wenn sich dann in neuester Zeit hierbei für uns 
Europäer gewisse Perspektiven eröffnet haben, von denen es nach dem 
Ermessen mancher vielleicht zweifelhaft bleiben darf, ob sie günstige 
sind, so schmälert das nicht das Verdienst der betreffenden Unter
suchung. Dieses Verdienst muß schließlich wohl von einem allgemeineren 
Standpunkte aus beurteilt werden als von dem des bloßen Unbehagens 
gegenüber einer wirtschaftlichen Gefahr, deren Bestehen man sich in 



1905 Bericht vom 31. Oktober. Dr. E. Tietze. 313 

diesem Falle freilich nicht verhehlen kann. So ist wenigstens der 
Eindruck, den man nach einiger Überlegung gewinnt. 

Es ist ja nach dem Verlaufe der letzten politischen Ereignisse 
sehr denkbar, daß jetzt bald oder doch nach relativ kurzer Frist 
Japan einen maßgebenden Einfluß in China gewinnt und daß die 
Japaner bei ihrer leichten Auffassung für alle technischen Fortschritte 
der europäisch-amerikanischen Kultur die Hilfsquellen des chinesischen 
Bodens ausnutzen und, gestützt auf die billige Arbeitskraft der an
spruchslosen chinesischen Arbeiter, uns in bezug auf zahlreiche Zweige 
der industriellen Betätigung eine scharfe Konkurrenz machen werden. 
Die Befürchtung liegt dann nahe, daß bei den stets gesteigerten 
Bedürfnissen des europäischen oder amerikanischen Arbeiters unsere 
Industrie nach und nach unfähig wird zu irgendwelchem Export, auf 
den sie doch in vielen Ländern bei ihrer heutigen Entwicklung an
gewiesen ist, wenn sie nicht bloß an sich gedeihen, sondern auch 
einem großen Teil der jeweiligen einheimischen Arbeiterbevölkerung 
das tägliche Brot verschaffen soll. Wer also nicht von vorherein Optimist 
ist, der kann hier die Möglichkeit einer nicht unbedenklichen Ver
schärfung des sozialen Elendes und der damit zusammenhängenden 
Mißstände in der Zukunft aufdämmern sehen. 

Man kann aber aus dieser Perspektive doch nicht etwa die 
Folgerung ableiten, daß R i c h t h o f e n besser getan hätte, seine 
Entdeckungen für sich zu behalten. Nichts wäre ungerechter als ein in 
diesem Sinne ihm gemachter Vorwurf. Zunächst war er ja wohl nicht 
in der Lage, die historische Entwicklung des fernen Ostens, so wie sie 
geworden ist, vorauszusehen und selbst von den Mächtigeren, die dies 
gekonnt hätten oder bis auf einen gewissen Grad konnten, hätte nicht 
jeder für den Gang der Ereignisse verantwortlich gemacht werden 
dürfen. Überdies würden die Ergebnisse des Forschers gerade in 
dem hier berührten Punkte über kurz oder lang sicher auch von 
anderer, vielleicht von japanischer Seite gewonnen worden sein. Das 
ist um so wahrscheinlicher, als ja die Existenz der betreffenden nutz
baren Mineralien an und für sich, wenigstens für einzelne Punkte, wie 
in Schantung, schon den Chinesen bekannt war, wenn die letzteren auch 
über die Bedeutung und den näheren Zusammenhang der in Frage 
kommenden Tatsachen nur sehr unvollkommen unterrichtet waren. 
Dann aber ist es jedenfalls für die meisten nützlicher, daß sie die 
Hilfsquellen eines möglichen Konkurrenten bei Zeiten kennen, als daß 
ihnen diese Kenntnis erst später als Überraschung kommt. Daß wir 
jetzt vor solchen Überraschungen auf der Hut sein können, das mag 
uns wenigstens eine Art von Beruhigung gewähren. Mancher wird sich 
hier sogar auf den allerdings sehr kosmopolitischen oder nennen wir 
es altruistischen Standpunkt stellen wollen, daß die Erfahrungen der 
Wissenschaft der ganzen Menschheit angehören und nicht einem ein
zelnen Volke oder einer einzelnen Rasse. 

Unter welchem Gesichtspunkte immer man also die Resultate 
R i c h t h o f e n s ansehen mag, die der Tätigkeit des letzteren als 
Forscher zu zollende Anerkennung wird durch solche Betrachtungen 
auch in diesem Falle selbsverständlich in keiner Weise berührt. Im 
Gegenteil zeigen gerade diese Betrachtungen vielleicht mehr als anderes. 
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von welcher Wichtigkeit und von wie einschneidender Bedeutung die 
Entdeckungen gewesen sind, die dieser Reisende gemacht hat. 

So wie es aber nicht möglich ist, die Erinnerung an Richt
hof en als Forschungsreisenden zu pflegen, ohne von China zu sprechen, 
so ist es anderseits gerade unter den heutigen Zeitumständen nahe
liegend, an China nicht bloß als an ein Forschungsobjekt für Reisende 
zu denken, sondern auch das durch die Entwicklung von Macht- und 
Kraftfragen bedingte Verhältnis dieses Landes zum Westen ins Auge 
zu fassen, und so mag es begreiflich erscheinen, daß ich mir nicht 
versagen konnte, die Wirksamkeit des hervorragenden Gelehrten, 
dessen Tod wir beklagen, auch mit diesem Verhältnis in Verbindung 
zu bringen. Vielleicht ist dies um so berechtigter, als R i c h t h o f e n 
überdies nicht nur ausschließlich als gelehrter Reisender eine Ein
wirkung auf die betreffenden Beziehungen ausgeübt hat. Wir haben 
ja auch einigen Grund zu der Vermutung, daß sein Rat gelegentlich 
der Verhandlungen eingeholt worden ist, welche der Überlassung von 
Kiautschau an Deutschland vorausgingen. 

Es ist ein Glück für die Wissenschaft und eine nicht zu unter
schätzende Annehmlichkeit für einen Forschuugsreisenden, wenn der
selbe nach der Rückkehr von seiner Expedition nicht durch Berufs
geschäfte und sonstige andersartige Aufgaben gehindert wird, sich 
wenigstens eine Zeit lang voll und ganz der Ausarbeitung seiner Be
obachtungen zu widmen. Tu dieser erfreulichen Lage war R i c h t h o f e n . 
Derselbe nahm, 1872 aus dem fernen Osten zurückgekehrt, zunächst 
seinen Wohnsitz in Berlin, welche Stadt er erst 1879 verließ, um 
nach Bonn zu übersiedeln, obschon er bereits im Jahre 1875 zum 
ordentlichen Professor der Geographie an der Universität Bonn ernannt 
worden war. Wir sehen hier einen Beweis von der Einsicht und dem 
richtigen Verständnis seitens der in Berlin maßgebenden Faktoren, 
welche dem Reisenden, den die Umstände aus einer normalen Lauf
bahn herausgerissen hatten, eine seinem Werte angemessene Stellung 
und eine Existenzmöglichkeit verschafften, ohne sofort auf die Ein
haltung bestimmter Verpflichtungen zu dringen. Durch diese Gunst 
des Schicksals blieben dem Forscher immerhin wenigstens sieben 
Jahre zur Verfügung für die freie Ausnutzung seiner Kraft und Zeit. 

So konnte denn der erste und vielleicht in wissenschaftlicher 
Hinsicht nicht unwichtigste Band des großen Werkes über China bereits 
im Jahre 1877 erscheinen, dem dann im Jahre 1882 der zweite ebenso 
inhaltsreiche folgte. Ein weiterer mit Nr. 4 bezeichneter und 1883 
erschienener Band enthielt die von anderen Autoren bearbeiteten palä
ontologischen Ergebnisse des Sammeleifers R ich tho fens . Der im 
Plane des Werkes noch vorgesehene dritte Band ist jedoch meines 
Wissens leider nicht vollendet worden. Andere Beschäftigungen nnd 
neue Aufgaben drängten schließlich doch jenen Plan zurück. 

Wie weit der Zufall mitspielte, wie weit eigene Wünsche dabei 
beteiligt waren, daß dem Gelehrten gerade eine Professur für Geo
graphie und nicht für Geologie übertragen wurde, darüber bin ich nicht 
unterrichtet. Vielleicht glaubte man damals die betreffende Professur 
in Bonn länger ohne Nachteil für die studierende Jugend unbesetzt 
lassen zu dürfen, als etwa eine bereits bestehende Lehrkanzel für 
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Geologie. Auch hatte R ich tho fen sofort nach seiner Rückkehr nach 
Deutschland speziell in den geographischen Kreisen eine angesehene 
Stellung gewonnen, denn wir sahen ihn bereits während seines damaligen 
Berliner Aufenthaltes an der Spitze der dortigen Gesellschaft für Erd
kunde, deren Vorsitzender er auch jetzt vor seinem Tode wieder ge
wesen ist. Es lag ja schließlich auch für jemanden, dessen Wahr
nehmungen bei ausgedehnten Reisen einen weiten, über die geologischen 
Interessen vielfach hinausgehenden Kreis umspannten, der Übergang 
von der Geologie zur Geographie in gewissem Sinne ziemlich nahe. 
In einem späteren Zeitpunkte (1899), als er seine Antrittsrede in der 
Berliner Akademie hielt, hat uns R i c h t h o f e n übrigens selbst mit
geteilt, daß „das Streben, die Gesamtheit der Erscheinungen zu 
erfassen", welche dem Wesen der von ihm untersuchten Erdräume 
zugrunde lagen, ihn von der Geologie zur physischen Geographie 
geführt habe. 

In jedem Falle bereitete sich durch die Berufung dieses Forschers 
speziell an eine geographische Lehrkanzel eine neue Phase von dessen 
Tätigkeit vor, welche ihre Signatur erhielt durch die kräftigen Impulse, 
die R i c h t h o f e n durch seine Schriften ebensowohl wie als Lehrer 
und endlich auch als Berater anderer Forschungsreisenden der 
modernen Geographie gegeben hat. 

Bereits im Jahre 1883 konnte derselbe die Bonner Professur 
mit der analogen in Leipzig vertauschen, wo er jedoch wieder nur 
einige Jahre blieb, denn bald (1886) war es ihm beschieden, einem Rufe 
nach Berlin zu folgen, um an der dortigen Universität die Lehrkanzel 
für Erdkunde durch seine in den verschiedensten Kreisen der deutschen 
Hauptstadt angesehene, im besten Sinne des Wortes vornehme Persön
lichkeit zu zieren. 

Unter den Publikationen Rich thofens , welche (abgesehen von 
dem Werke über China) seit dessen Rückkehr aus Ostasien erschienen, 
nimmt die Anleitung zu geologischen Beobachtungen auf Reisen, welche 
1875 als ein Teil des bekannten N e u m a y e r sehen Sammelwerkes 
„Anleitung zu wissenschaftlichen Beobachtungen auf Reisen" herauskam, 
einen nicht zu übersehenden Platz ein. Sie ist noch ganz rein geo
logisch gehalten, wie das ja schließlich ihrem nächsten Zwecke ent
sprach, während der gewissermaßen im Anschluß an diese Arbeit im 
Jahre 1886 erschienene Führer für Forschungsreisende bereits die 
inzwischen bei dem Autor intensiver zur Geltung gelangte, allerdings 
schon durch die übernommene amtliche Lehrtätigkeit mitbedingte 
geographische Richtung dartut. Das letztere Werk gibt sich als eine 
Anleitung zu Beobachtungen über Gegenstände der physischen Geographie 
und Geologie und stellt also bereits dem Titel nach den geographischen 
Gesichtspunkt neben den geologischen. In Wahrheit geht es übrigens 
über eine Anleitung für Reisende vielfach weit hinaus und sein Autor 
selbst bemerkt in der Vorrede dazu, daß der nächste Zweck des Buches 
durch seinen Inhalt überschritten wurde. „Das Bestreben, durch syste
matische Einteilung der Formgebilde der Erdoberfläche in Kategorien 
und Typen, wie sie sich im Verlaufe der akademischen Vorlesungen 
des Verfassers allmählich herangebildet hat, und durch Einführung 
charakteristischer Bezeichnungen den schwer übersehbaren und aus 
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Beschreibungen allein kaum verstandlichen Stoff zu gliedern", war bei 
der Behandlung des letzteren vielfach maßgebend und so enthält der 
Führer wenigstens in einzelnen seiner Teile eigentlich die Grundzüge 
einer Morphologie der Erdoberfläche, wie das S t ä c h e in seinem 
damaligen auf das Buch bezüglichen Referat in unseren Verhandlungen 
bereits darlegte. 

Klassifikationen sollen dem Lehrer wie dem Schüler das Fest
halten gewisser Gesichtspunkte erleichtern. Dem selbständigen Forscher 
mag dabei später manches zu formalistisch und manche Bezeichnung 
überflüssig erscheinen und er mag glauben, daß die Natur sieh nicht 
überall den starren Formen eines Systems gemäß verhält, es mögen 
auch systematische Bezeichnungen, wie das S täche bei dieser Gelegen
heit ebenfalls aussprach, in ungeübten Händen zu Irrtümern leicht 
Veranlassung geben; aber schließlich braucht man allenthalben Systeme 
als Mittel der Verständigung. So war es also sicher ein Verdienst 
R i c h t h o f e ns, daß er in diesem „Führer" nicht nur eine Fülle von 
reicher wissenschaftlicher Erfahrung niedergelegt hat, sondern daß er 
auch in dem soeben angedeuteten Sinne für die Behandlung der 
morphologisch-geographischen Fragen zur Ausfüllung einer tatsäch
lichen Lücke in der Literatur die wichtigsten Materialien herbei
schaffte. Gerade dieser Versuch hat Schule gemacht und schon des
halb darf, wenn man der Bedeutung R i c h t h o f e n s gerecht werden 
will, diese Seite seiner Wirksamkeit nicht unterschätzt werden. Durch 
den Umstand übrigens, daß der Autor bei der Besprechung der hier
her gehörigen Dinge stets das genetische Moment im Auge behielt, 
bekamen seine Darlegungen jedenfalls noch einen besonderen Wert. 

Nimmt man zum Vergleich mit den im „Führer" entwickelten 
Anschauungen den Aufsatz hinzu, den Ri chth of en anläßlich seines 
Lehrantrittes in Leipzig (1883) über Aufgaben und Methoden der 
heutigen Geographie verfaßte, so bekommt man wohl eine ziemlich 
entsprechende Vorstellung von der Art, wie er die Erdkunde auf 
geologischer oder überhaupt naturwissenschaftlicher Grundlage auf
gefaßt wissen wollte und in welchem Sinne er auf seine Schüler und 
damit auch auf die Wissenschaft im allgemeinen gewirkt hat. Auch 
können zur Ergänzung dieses Bildes die gehaltvollen und tief durch
dachten Reden beitragen, welche er einerseits über Triebkräfte und 
Richtungen der Erdkunde im neunzehnten Jahrhundert beim Antritt 
seines Rektorats im Jahre 19U3 und andrerseits über das Meer aus 
Anlaß der Gedächtnisfeier des Königs Friedrich Wilhelms III. noch 
am 3. August 1904 gehalten hat, bei welcher letzteren Gelegenheit 
er das auf sein Betreiben ins Leben gerufene und seiner Leitung 
unterstellte Institut für Meereskunde in die Öffentlichkeit einführte. 

Zu selbständigen, auf eigene direkte Beobachtungen neu basierten 
Publikationen kam Rieh tho fen nach dem Erscheinen seines Werkes 
über China nicht mehr. Man könnte hier höchstens von gewissen aus be
stimmten Veranlassungen hervorgegangenen Verlautbarungen sprechen, 
wie von dem Vortrag über den geologischen Bau von Schantung und 
die Bedeutung von Kioutschau (1898). Da sich diese Darlegungen aber 
auf schon in früherer Zeit gesammeltes Beobachtungsmaterial stützen, 
so können sie trotz des unzweifelhaften großen Interesses, welches 
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sie zu erregen geeignet waren, doch nur als eine allerdings höchst 
willkommene Ergänzung der alteren Arbeiten des Autors angesehen 
werden. 

Der letzte, speziell durch seine Lehrtätigkeit bezeichnete Abschnitt 
seines Lebens war für R ich thofen vielmehr dem Zusammenfassen 
von Gedanken und Anschauungen gewidmet, wie sie sich durch das 
Studium der geographischen Probleme im Zusammenhalt mit seinen 
reichen eigenen früheren Erfahrungen ergaben. Auch seine geomorpho-
logischen Studien aus Ostasien (1900—1902), die hier zuletzt noch 
erwähnt werden sollen, gehören zu diesen mehr theoretischen Arbeiten. 
Sie vervollständigen jedoch insofern das Bild von dem geistigen Ent
wicklungsgange, den dieser große, aus geologischer Schule hervorgegan
gene Forschungsreisende eingeschlagen und zurückgelegt hat, als wir 
in den betreffenden Ausführungen mindestens teilweise weniger ein 
Anknüpfen an bestimmte geologische Verhältnisse behufs Lösung 
geographischer Aufgaben, als vielmehr umgekehrt den Versuch sehen, 
geologischen Fragen für deren vollständige Klärung vorläufig das 
direkte Beobachtungsmaterial noch zu spärlich vorliegt, auf Grund 
geographischer Betrachtungsweise beizukommen. Man darf ja sagen, 
daß das schließlich einer auch anderwärts, und zwar nicht bloß in 
spezifisch geographischen Kreisen zur Geltung gelangten Richtung ent
spricht. Doch ist hier nicht der Ort. über die Vorzüge dieser Richtung 
oder die dagegen zu äußernden Bedenken zu sprechen. Wir haben 
nur festzustellen, daß ein Mann wie Rich thof en, in welcher Rich
tung immer sich seine Tätigkeit bewegte, einer großen Aufmerksam
keit seitens der verschiedensten Kreise gewiß sein konnte. 

So werden denn seine Ausführungen über die Bogenformen der 
ostasiatischen Küsten und Inselreihen und über die staffeiförmige 
Absenkung der dortigen Festlandsmassen Geographen wie Geologen 
gewiß in gleicher Weise zum Nachdenken, wie besonders auch zu 
fortgesetzten Beobachtungen anregen, ebenso wie dies für die An
nahme gilt von zwei Systemen zerrender (ostwärts und südwärts 
gerichteter) Kräfte, welche für die Landgestaltung Ostasiens als maß
gebend hingestellt wurden. Derartige Spekulationen zu wagen war 
eben Niemand so berufen als R ich tho fen und zugleich lag auch 
für Niemanden die Versuchung dazu so nahe als für einen Forscher, 
der einen großen Teil seiner Lebensarbeit jenen Gebieten gewidmet 
hatte. 

Bedeutsam und vielseitig ist nach Allem, was hier in gedrängter 
Kürze vorgeführt werden konnte, jene Lebensarbeit gewesen, bedeut
sam und vielseitig auch die Wirkung, die sie ausgeübt hat, und erst 
Spätere werden diese Wirkung genau abschätzen können. 

Gewissermaßen ein Merkmal des großen Einflusses, den Richt
hofen während seiner Lehrtätigkeit speziell auf seine zahlreichen 
Schüler genommen, und zugleich ein Zeichen der ihm in den Kreisen 
derselben erwiesenen lebhaften Verehrung war die umfangreiche Fest
schrift, die zu Ehren seines 60. Geburtstages im Jahre 1893 erschien und 
welche durch ihren verschieden zusammengesetzten Inhalt gleichsam 
auch für die Vielseitigkeit des Gefeierten eine Huldigung zu bedeuten 
schien. Auch an dem noch nicht weit hinter uns liegenden 70. Geburts-
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tage des allverehrten Gelehrten hat sich die Anerkennung der hohen 
Bedeutung des damals noch immer rüstigen Mannes in ehrendster 
Weise geäußert. 

Diese Gefühle der Verehrung und Anerkennung werden aber bei 
den Fachgenossen, sei es der geologischen, sei es der geographischen 
Seite, auch in späteren Zeiten jedesmal wieder aufleben, so oft der 
Name Rich thofe n genannt wird; namentlich hierin Wien wird man 
sich stets dieses Namens erinnern als eines der besten, die mit der 
Geschichte unserer Anstalt zu deren Ruhme untrennbar verbunden sind. 

(E. Tietze.) 

Eingesendete Mitteilungen. 

Dr. Fr. Drevermann. Bemerkungen ü b e r die Fauna 
d e r p o n t i s c h e n Stufe von E ö n i g s g n a d in Ungarn. 

Eine überaus reiche Suite von Versteinerungen aus den pon
tischen Sanden von Königsgnad, die das Senckenbergische Museum 
in Frankfurt a. M. teils dem kürzlich verstorbenen Herrn Ober
ingenieur B r a n d e n b u r g in Szeged verdankt, teils von Herrn Ant. 
Guf ler in Königsgnad (jetzt Neuyork) erwarb, ergab bei genauer 
Durchsicht einige Arten, die von diesem Fundorte noch nicht bekannt 
sind und deren Beschreibung vielleicht einen kleinen Teil zur Kenntnis 
der Congerienschichten beiträgt. Etwaige Folgerungen stratigraphischer 
Natur aus meiner kleinen Notiz zu ziehen, muß ich berufeneren Kräften 
überlassen; ich habe mich ganz darauf beschränkt, das niederzu
schreiben, was ich selbst sah, und jedes weitere, nicht auf Autopsie 
begründete Eingehen vermieden, weil meine Kenntnis des ungarischen 
Tertiärs viel zu gering ist, um etwas derartiges zu wagen. Für die 
Anregung zu der Durchsicht des reichen Materials möchte ich Herrn 
Professor K inke l in auch öffentlich meinen besten Dank aussprechen. 

Ich halte mich in der folgenden Zusammenstellung ganz an die 
von H a l a v ä t s (Mitt. aus d. Jahrb. d. ungar. geol. Anstalt, Bd. X, 
pag. 27) gegebene Beschreibung und Liste der Königsgnader Fauna, 
wobei ich die beiden von R. Hörn es gelieferten Nachträge (Sitzungs-
ber. d. k. Akad. d. Wiss. Wien, Bd. CX, Abt. 1, April und Mai 1901) 
berücksichtige. Die Literatur, die von den beiden genannten Forschern 
schon angegeben wurde, habe ich nicht nochmals angeführt, so daß 
die von H a l a v ä t s und Hörn es erwähnten Arten ohne jedes 
Literaturzitat einfach aufgezählt werden, soweit meine Studien keinen 
Anlaß zu besonderen Bemerkungen geben. 

Betreffs der Gattungsnamen schließe ich mich der großen Arbeit 
von A n d r u s s o f f (Mein. acad. imper. sciences St. Petersbourg, 
Bd. XIH, Nr. 3) an, die einen Teil der gesamten „Limnocardien" be
handelt und deren weitere Fortsetzung ein schönes Bild von diesen 
merkwürdigen Zweischalern zu geben verspricht. 

Budmania Semsetji Halaväts 
cristagalU Iiotli 

„ subfemiginea II. Hörnes. 
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Während die letztgenannte Art recht selten ist und sich leicht 
von den beiden anderen Formen trennen läßt, sind diese häufig und 
durch mannigfache Übergänge miteinander verknüpft. R. H ö r n e s 
hat dies schon hervorgehoben und ich kann mich ihm vollkommen 
anschließen, wenn er für die extremsten Formen besondere Namen 
beibehalten möchte. Auch seine Beobachtung, daß Kardinalzähne stets 
deutlich vorhanden sind, kann ich' bestätigen. Die überaus große 
Variabilität der Rippenkämme bei B. Semseyi (B. histiophora Brusina 
kenne ich nur in ungenügenden Stücken aus eigener Anschauung) ist 
ein sehr auffallender Charakter; der Eindruck, den eine solche 
Schale darbietet, ist durchaus der, daß das Tier bei der Herstellung 
der Schale die Herrschaft über seine kalkabscheidende Tätigkeit 
verlor, so daß ein förmlich üppiges Wuchern der Schalenskulptur 
entstand. Daß Verletzungen des Mantelrandes auf die Regelmäßigkeit 
der Schale nicht ohne Einfluß bleiben konnten, ist klar; ich glaube 
aber die Entstehung der Segel bei B. histiophora Brusina (Materiaux 
pour la faune malacologique neogeiie de la Dalmatie etc., Taf. XVIII, 
Fig. 4—6). und B. Semseyi Hai (R. Hörn es, 1. c. Taf. II, Fig. 3) 
doch eher mit einem späteren Abfallen der leicht zerstörbaren Kämme 
erklären zu sollen. Die Lamellen, die sowohl in der Längsrichtung 
der Schale wie senkrecht dazu den inneren Hohlraum der Rippen 
durchsetzen, können leicht den Anschein erwecken, als ob eine solche 
Längsschicht das natürliclie Dach der Rippe sei und außerdem ist 
es an und für sich wahrscheinlich, daß gerade über einer solchen 
Querbrücke der Kamm am leichtesten abbrechen kann. Selbst der 
Umstand, den Hörn es erwähnt, daß die Anwachsstreifen ungestört 
über den rudimentären Kamm hinwegsetzen, spricht meines Erachtens 
nicht gegen diese Ansicht. Ebensowenig glaube ich, daß bei dem großen 
von Hörn es Taf. I, Fig. 2 abgebildeten Exemplar wirklich eine durch 
Teilung einer normalen Rippe entstandene Doppelrippe vorliegt. Keines 
meiner zahlreichen Stücke zeigt nur die leiseste Andeutung einer Teilung, 
dagegen ist das Wachstum häufig so unregelmäßig, daß ich auch zwei 
dicht nebeneinander verlaufende Rippen nicht als etwas Außerge
wöhnliches ansehen kann. Ich habe sogar eine sehr große Schale 
präpariert, wo das distale Kammende zweier Rippen sich auf mehr 
als 1 cm Erstreckung dicht aneinander lehnt, während der Verlauf 
des übrigen Teiles normal ist. 

Jugendliche Schalen von B. Semseyi und cristagalli vermag ich 
nicht zu trennen, ein weiterer Beweis für den überaus engen Zu
sammenhang beider „Arten". 

Limnocardium zagrabiense Brusina. 

Andrussof f , 1. c. pag. 50, Taf. X, Fig. 4—5. 

Eine vorzügliche linke Klappe, die vollkommen mit Exemplaren 
von Okrugliak übereinstimmt. Gerade dieser Form fehlt nur das Auf
steigen der Rippen zu hohen Kämmen, um einen Übergang von 
Budmania zu Limnocardium (im Sinne Andrussoffs) zu bilden. 

46* 
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Limnacardücm Schmidti B. Hömes. 

Ehe ich Andrussof f s große Arbeit zu Gesicht bekam, hatte 
ich schon niedergeschrieben, daß ich Adacna croatica Bnisina (Con-
gerienschichten von Agram. Beitr. zur Pal. und Geol. Österreich-
Ungarns, III, pag. 147, Taf. XXVIII, Fig. 33) für ident hielt, da 
ich glaubte, die Unterschiede auf die Art der Erhaltung zurückführen 
zu können. Ich finde hier meine Ansicht bestätigt. Die Art ist bei 
Königsgnad nicht selten. 

L. secans Fuchs. Recht selten. 
L. Rothi Hai. Häufig. 
L. apertuiu Münst. sp. Häufig. 

L. Szäboi Lörenthey. 
L. Szäboi. L ö r e n t h e y . Mitt. a. d. Jahrb. d. kgl. ungar. geol. Anstalt, Bd. X, pag. 91, 

Taf. III, Fig. 2, 8 und 8, Taf. IV, Fig. 4. 

Zwei kleine Schalen stimmen, besonders was die Verbreiterung 
der Schale nach hinten und ihr weites Klaffen sowie die Flach
heit betrifft, recht gut mit dem Taf. III, Fig. 3 abgebildeten Stück 
überein, das nach L ö r e n t h e y einen Übergang zu L. Rothi Halaväts 
vermittelt. Von dieser Art sind die beiden Schalen leicht zu trennen 
und ich möchte sie, bevor reicheres Material gefunden wird, hierher 
stellen. 

Die Skulptur und Form von L. depressum Deshayes (Mem. Soc. 
geol. France, Bd. III, Teil 1, pag. 47, Taf. II, Fig. 19-23), L. Tschaudae 
Andrussoff' (Annalen d. k. k. naturhistor. Hofmuseum, Bd. V, Taf. II, 
Fig. 2—5) und ähnlichen Formen, für die Andrussoff (1. c. 1903, 
pag. 13) die alte Eichwaldsche Gattung Didacna beibehält, deutet 
vielleicht auf Beziehungen zu unserer Form hin. Namentlich die 
D e s h a y e s sehe Art läßt viele verwandte Charaktere erkennen. 

L. cf. Zujovici (Fuchs) Brusina. 

Limnocardium Zujovici (Fuchs). B r u s i n a . Materiaux, Taf. XX, Fig. 1. und 2. 

Eine schlecht erhaltene Schale ist dieser Art recht ähnlich; 
sicheres darüber ist nicht eher festzustellen, bis eine Beschreibung der 
zahlreichen Brusinaschen Arten gegeben sein wird. 

L. Banaticum Fuchs. 

Ein typisches, ebenfalls wie das vonHalavä t s gefundene, sehr 
kleines Exemplar. 

L. Pelzeini Brusina. 

Diese Art befindet sich nicht unter meinem Material, auch 
H a l a v ä t s kannte nur eine Schale. 
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L. Majeri M. Hörn. Sehr häufig. 

Die Art ist ungemein veränderlich und wenn man nach dem 
Prinzip verfahren wollte, wie die Arten der Gruppe L. apertum Münst., 
secans Fuchs etc. unterschieden worden sind, so wäre es leicht, eine 
ganze Zahl neuer Kamen zu schaffen. Sehr dickschalige Exemplare sind 
gar nicht selten (M. Hörn es hebt die Dünnschaligkeit ausdrücklich 
hervor, Abh. d. k. k. geol. R.-A. II, pag. 195), die zugleich meist 
nicht so stark in die Quere ausgedehnt sind; auch die Zahl der 
Rippen wechselt in weiten Grenzen (ß rus ina , Agram, pag. 153). 
Immerhin sind die Übergänge zahlreich, so daß ich auch ganz dicke 
Schalen nicht abtrennen möchte. 

L. Steindachneri Brus. 

Zwei kleine Schalen. Die Art ist sehr selten. Beide Stücke 
stimmen bis auf die weit geringere Größe sehr gut mit Exemplaren 
von O k r u g l i a k (don. Brus ina) überein. 

L. Arpadense M. Hörn. 

L. Arpadense M. Börnes. L ö r e n t h e y , a. a. 0.. pag. 105, Taf. IV, Fig. 5, Taf. V, 
Fig. 7. 

Nach L ö r e n t h e y ist diese Art ident mit L. diprosopum Brusina 
(Agram, Taf. XXVIII, Fig. 39 u. 40). Ich führe die nicht seltene Form 
daher unter diesem Namen auf, ohne die Richtigkeit der Vereinigung 
prüfen zu können. Auch Andrussof f ist nicht vollkommen sicher. 
Alle Exemplare von Königsgnad stimmen ausgezeichnet mit den guten 
Abbildungen B r u s i n a s überein; H a l a v ä t s führt die Art ebenfalls 
unter diesem Namen auf. 

Phyllicardium planum Desh. sp. 

A n d r u s s o f f , 1. c. pag. 23, Taf. I, Fig. 6—20. 

Die einzige vorliegende Schale stimmt vortrefflich überein mit 
der Abbildnug Brus inas (Materiaux, Taf. XX, Fig. 12, u. 13); da 
Andrussof f das abgebildete Stück von Radmanest zu Ph. planum 
Desh. anstatt complanatum Fuchs stellt, so möchte ich das gleiche tun, 
zumal einige Exemplare- der Deshayesschen Art durchaus damit 
übereinstimmen. 

Pisidium sp. 

Drei kleine Schälchen, deren spezifische Zugehörigkeit ich nicht 
bestimmen kann. H a l a v ä t s führt Pis. priscum Eichwald an. 
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Congeria Oppenheimi R. Harnes.1) 

(Textfigur 1.) 
Syn. C. llilben. R. Hörne?-, 1. c. 

Es liegen mir sechs rechte und zwei linke Klappen einer großen 
Congerie vor, welche die Merkmale der beiden von R. Hörn es be
schriebeneu Arten in sich vereinigen und es wahrscheinlich machen, 
daß beide Formen nur einer Art angehören. Während nämlich sämt
liche Exemplare in der allgemeinen Form mit (,'. Oppenheimi über
einstimmen, wie schon ein Vergleich der Hörnes'schen Abbildung 
mit den meinigen zeigt, haben sie alle die starke Wölbung mit 
C. Hilberi gemeinsam, und da außerdem je nach dem Maße, in dem 
die Schale je nach der Verdrückung gelitten hat, eiue kürzere oder 

C. Oppenheimi. 

längere Rhombenform entsteht, so möchte ich die Merkmale, durch 
welche beide Stücke von H ö r n e s sich unterscheiden, nicht als Art
charaktere auffassen, sondern teils individuelle, teils durch Gebirgsdruck 
herbeigeführte Unterschiede in ihnen sehen. Daß die Art, für die am 
besten der zuerst gegebene Name (.'. Oppenheimi beibehalten wird, sich 
von C. rhomboidea iL Hörn, unterscheidet, geht aus einem einfachen 
Vergleich der Abbildungen beider Arten hervor. Ob dies dagegen für 
C. alata Brusina auch zutrifft (Materiaux, Taf. XVI, Fig. 1) kann ich 
nicht sicher entscheiden; ich kann mir aber recht gut vorstellen, daß 
durch Druck aus C. Oppenheimi C. alata entstehen kann. Jedenfalls 

') Herrn Dr. O p p e n h e i m in Gr.-Licliterfeldo bei lierlin bin ich sehr zu 
Dank verpflichtet, daß er mir den Atlas der großen Arbeit von Ai idrussoff 
(Überlebende und fossileDreissenxidne Kumsinnn, Trav. Soc. Natural. St.Petersbourg, 
Bd. XXV, 1897"! aus seiner Privatbibliothek zur Verfügung stellte, da ich dies Werk 
weder hier vorfand, noch in Straßburg erhalten konnte, dessen Universitätsbibliothek 
mir ebenfalls in liebenswürdiger Weise jede Unterstützung lieh. 
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ist zur Entscheidung dieser Frage reicheres Material nötig; eventuell 
muß auch der Name Oppenheimi B. Hörn, dem älteren alata Brusina 
weichen. 

Bei einer fast vollständig erhaltenen rechten Klappe gelang die 
Präparation der Wirbelgegend. Sie zeigt außer der starken kurzen 
Apophyse für den vorderen Byssusmuskel die tief ausgehöhlte Inser-
tionsstelle des vorderen Schließmuskels und die lange seichte, längs 
des Schloßrandes verlaufende Ligamentgrube, die durch ein leicht 
vertieftes, spitzdreieckiges Feld von dem Schließmuskeleindruck ge
trennt wird. Die Wirbelpartie ist also derjenigen von C. rhomboidea 
nicht unähnlich, obwohl auch hier auf den ersten Blick der stark 
übergewölbte Wirbel und die kräftige Vertiefung des vorderen Schließ
muskeleindruckes als Unterschiede auffallen. Die Wirbelpartie einer 
rechten Klappe war mir nicht möglich freizulegen; der Versuch 
kostete nahezu das eine der beiden Stücke, so daß ich leider die 
Präparation einstellen mußte. Immerhin habe ich auch hier den tiefen 
dreieckigen Schließmuskeleindruck gesehen. 

Eigenartige wurzeiförmige, verzweigte Eindrücke, die auf allen 
Steinkeruen in der Längsrichtung der Schale verlaufen und auch im 
Innern der Schale, wenn auch wesentlich schwächer zu sehen sind, 
vermag ich nicht recht zu deuten; vielleicht sind es Abdrücke von 
Gefäßen im Mantel, die durch das in dem losen Sande zirkulierende 
Wasser noch vertieft wurden. 

Congeria rhomboidea M. Hörnes? 

Zwei Bruchstücke, deren sichere Bestimmung leider unmöglich 
ist, sind höchstwahrscheinlich auf die echte C. rhomboidea zurück
zuführen, die H a l a v ä t s von Königsgnad zitiert. Jedenfalls stimmt 
die gut erhaltene Wirbelpartie beider Schalen, die von dem niedrigen 
spitzen Wirbel kaum überragt wird (M. Hörn es, a. a. ()., Taf. 48, 
Fig. 46), durchaus mit C. rhomboidea und auch die erhaltene Ober
flächenskulptur scheint anzudeuten, daß hier die echte rhomboidea 
mit breit ausgedehntem Hinterflügel vorliegt. 

Congeria extrema n. sp. 
(Textfigur 2 a und b.) 

Vier rechte Schalen und ein Abdruck der gleichen Klappe, ein 
Abdruck der linken Schale und ein zweiklappiger Steinkern sind zwar 
sämtlich mehr oder weniger zerbrochen, ergeben aber in ihrer Ge
samtheit doch ein ziemlich vollständiges Bild. Die Art ist so außer
ordentlich nahe verwandt mit Congeria zagrabiensis Brus. (Andrussoff, 
Dreissensidae, pag. 199 [deutscher Text pag. 43], Taf. IX, Fig. 17—21), 
C. tinneyana Lörenthey (Palaeontogr., Bd. 48, pag. 156, Taf. XVI, 
Fig. 1) und ähnlichen Formen, daß eine Hervorhebung der Unter
schiede genügen wird. Den Hauptunterschied bildet die starke Un-
gleichklappigkeit, die Congeria extrema auszeichnet. Die linke Klappe 
ist nur in der Mitte ganz schwach gewölbt, in ihrer Gesamtheit da-
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gegen eingedrückt, also leicht konkav. Da dieser Charakter bei den 
beiden vorliegenden Stücken vorhanden ist und an einein dritten 
wenigstens angedeutet erscheint, so kann ich ihn nicht auf Verdrückung 
zurückführen. Ein weiterer Unterschied ist die stcärkere Entwicklung 
des Hiuterflügels; die Anwachsstreifen stoßen hier nicht senkrecht auf 
den Schloßrand, sondern biegen etwas nach hinten aus. 

Fig. 2. 

Fig. 2 «, Fig. 2 h. 

C. extrema. (Rechte Klappen.) 

Ich glaube die Form von Königsgnad neu benennen zu sollen, 
da sich die hervorgehobenen Unterschiede beim Vergleich sowohl 
mit den verschiedenen Abbildungen wie auch mit Exemplaren von 
Okrugliak (vonBrusina geschenkt und bestimmt) konstant erwiesen. 
Ob es sich um eine Varietät von C. zagrdbiensis handelt, läßt sich 
nur an reicherem Material entscheiden. 

Congeria triangularis Partsch. 

Ganz typische, wenn auch kleine Exemplare, die mit Radmanester 
Schalen durchaus übereinstimmen; die Art ist aber selten. Ob ein 
Bruchstück einer s e h r alten Schale hierher gehört, muß wegen der 
Erhaltung fraglich bleiben. 

Congeria auricularis Fuchs. 

Befindet sich nicht unter meinem Material. 

Lh'eissensiomya lata n. sp. 
(Textfigur 3.) 

Zwei zweiklappige, ziemlich gut erhaltene Stücke liegen vor, 
die ich mit keiner der bekannten Arten von Dreissensiomya vereinigen 
kann. Am nächsten steht die Königsgnader Form der Dreissensiomya 
croatica Jims. (Materiaux, Taf. XVII, Fig. 24) von Okrugliak, von 
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welcher das Senckenbergische Museum drei leidlich erhaltene rechte 
Klappen (don. Brus ina ) besitzt. Die erste Abbildung dieser Art 
(Brus ina Agram, pag. 140, Taf. XXVII, Fig. 51) ist nicht recht 
gelungen; sie zeigt eine weder mit der späteren Zeichnung noch 
mit der Beschreibung übereinstimmende Form, die auch wenig Ähn
lichkeit mit den vorliegenden Stücken besitzt. Auch Andrussof f 
(Dreissensidae, Taf, XIX, Fig. 19) bildet eine andere Art ab und da 
Brusina (Materiaux, pag. 31) diese Abbildung nicht unter der Literatur
angabe von Dr. croatica zitiert, so glaube ich, daß er ebenfalls die Ver
schiedenheit herausgefühlt hat. Die echte Dr. croatica unterscheidet 
sich schon durch die fast terminale Lage des Wirbels leicht von Dr. 
Schröckingeri Fuchs (Andrussoff, 1. c. Taf. XIX, Fig. 9—12); auch 

Flur. i. 

Dreiss. lata. 

ist die ganze Wirbelgegend viel stärker eingekrümmt und nach unten 
gebogen als bei der Radmanester Form, von der mir ebenfalls mehrere 
ausgezeichnete Stücke vorliegen. Diese Unterschiede verstärken sich 
bei Dr. lata noch; der Wirbel liegt vollkommen terminal und ist 
noch stärker nach unten gebogen, außerdem aber verbreitert sich 
die ganze Schale sehr stark, so daß Länge:Breite etwa 38 :2 und 
nicht wie bei Dr. croatica 45 :2 ist. Die dünne Schale ist dicht 
bedeckt mit konzentrischen Anwachsstreifen; die Mantelbucht besitzt 
die Form, die auch Dr. Schröckingeri zeigt. Diese letzte Art, welche 
H a l a v ä t s von Königsgnad anführt, kenne ich nicht von hier; viel
leicht liegt eine Verwechslung mit Dr. lata vor, die bei schlecht er
haltenem Material leicht erklärlich ist. Weitere Charaktere konnte 
ich bei Dr. lata nicht feststellen. 

Dreissensiomya Brandenburgi n. sp. 

(Textfigur 4.) 

Auch diese Art, von der nur ein wohlerhaltenes zweiklappiges 
Stück vorliegt, gehört in die Gruppe der Dr. Schröckingeri Fuchs. Sie 
wurde von Herrn Ingenieur B r a n d e n b u r g gesammelt und ich 
erlaube mir daher, sie ihrem Finder zu widmen. Die Form zeichnet 
sich aus durch ganz terminal gestellten Wirbel, vollständig geraden 
Schloßrand (wodurch sie sich leicht von Dr. croatica und lata trennen 
läßt), große Verbreiterung der flachen Schale nach hinten und fast 
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senkrechtes Zusammenstoßen von Vorder- und Schloßrand am Wirbel. 
Durch das Zusammentreffen dieser Charaktere entsteht eine Form, 
ähnlich Dr. croatica Andritssoff [non Br usina] (Dreissensklae, Taf. XIX, 
Fig. 19), welche aber durch den nicht vollständig terminal liegenden 
Wirbel und den nach vorn ausgebogenen Vorderrand leicht zu trennen 
ist. Die ganze Gestalt von Dreimnsiomya Brandmlmrgi erinnert ent
schieden an Miftikm, während die Mehrzahl der übrigen Arten von 
DreisMusiomi/a durchaus Modiota-uvtig gestaltet sind. 

Dreiss. liraiHh-nburüi. 

Die inneren Charaktere sind nur teilweise zu sehen, so die 
Ligamentgriibe, die längs des Schloßrandes verlauft und nach innen 
durch eine schmale Leiste scharf abgetrennt wird. Eine sehr tiache 
Mantelbucht glaube ich auf dem weichen Sande, der das Innere er
füllt, erkennen zu können (das Hinterende der rechten Klappe ist 
zerbrochen); wenn dies richtig ist, so würde die Mantelbucht etwa 
gestaltet sein wie Dr. arcuala Ficchs (Andrussoff, Dreismisid/te, 
Taf. XIX, Fig. 3—5), ohne daß unsere Form weitere Beziehungen zu 
dieser Art aufweist. 

Unio sp. 

Ein zerbrochenes zweiklappiges Stück liegt vor, dessen Be
stimmung unmöglich ist. Auch H a l a v ä t s führt eine Art von Unio 
(aß', maximus Fuchs) auf. 

Melanopsis decollata Stoliczka. 

Kin Dutzend Stücke rechne ich hierher, sie passen recht gut 
zu den schmalen Formen mit hohen Windungen. B r u s i u a faßt die 
Art außerordentlich weit (Materiaux, Taf. III, Fig. 36—41, Taf. VI, 
Fig. 21—28); auch unter meinem Material finden sich bauchige neben 
schmalen Formen, ohne daß ich mit Bestimmtheit sagen kann, daß 
sämtliche Exemplare derselben Art angehören. 

Zagrabica sp.-

Ich kann die beiden vorliegenden Stücke ebensowenig einer 
bestimmten Art zuteilen wie Ha lavä t s die von ihm gesammelten. 
Auch die Gattungsbestimmung meiner Stücke ist unsicher. 

Phmorlm Iiadmanesfi Fuchs wird von H a l a v ä t s noch angeführt; 
ich.habe nichts ähnliches gesehen. 
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Valenciennesia Reussi Neum. 

Eine ganze Reihe zum Teil ausgezeichnet erhaltener Stücke liegt 
mir vor, die ich nach dem Grade der Einrollung des Wirbels und 
nach der Schalenskulptur mit dieser Art vereinige. Auch H a l a v ä t s und 
R. H ö r n e s führen die gleiche Art von Königsgnad an und sie stimmt 
gut mit den vorliegenden Abbildungen und Beschreibungen überein. 
Was die sogenannte „Siphonalfalte11 betrifft, deren Herausbildung 
G o r j a n o v i c - K r a m b e r g e r (entsprechend diesem Namen) mit der 
veränderten Respirationsfunktion der Gattung in Zusammenhang bringt, 
so möchte ich mich R. Hörn es anschließen, der mit Recht sagt, 
daß von einer Änderung der Respirationsfunktion bei Valenciennesia 
nicht die Rede sein kann, da sich die Gattung ja aus der echten 
Süßwasserform Limnaen entwickelt hat, wie M. Neumayr und be
sonders G o r g a n o v i c - K r a m b e r g e r klar nachgewiesen haben. Ob 
R. H ö i u e s ' Ansicht zutrifft, daß es sich um den hinteren Winkel 
der Mündung handle, .der früher bei nicht evoluter Schale an die 
vorgehende Windung sich anschloß", erscheint mir nicht sicher, da 
ich mir nicht klar darüber bin, wie denn das Fehlen dieser Rinne 
bei vielen älteren (also Limnaea näherstehenden) Formen von Valen
ciennesia zu erklären ist. 

Unter den Fossilien von Königsgnad befand sich auch ein Cardivm, 
welches mit C. cingidatum Goldf. ident oder doch sehr nahe verwandt 
ist. Ob hier eine Fundortverwechslung vorliegt (nach Herrn Prof. 
K i n k e l i n s Worten ist das kaum möglich) oder ob im Liegenden 
der reichen Congerienfauna ältere marine Schichten aufgeschlossen 
sind, muß ich dahingestellt lassen. Der anhaftende Sand schließt 
grobe Gerolle ein wie auch zerbrochene Schalen (darunter Pecten), 
so daß auch die petrographische Natur ganz von derjenigen der pon-
tischen Schichten abweicht. Ich erwähne das Stück kurz, nur um 
die ungarischen Fachgenossen darauf hinzuweisen. 

Literaturnotiz. 

Dr. A. Aigner. E i s z e i t s t u d i e n im M u r g e b i e t e . Mit
teilungen des naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark 1905, 
pag. 22 u. ff. 

Der Verfasser gibt in der vorliegenden Arbeit eine eingehende Darstellung 
der glazialen Ablagerungen im oberen Murtal und zieht daraus dann Schlüsse auf 
die Ausdehnung der eiszeitlichen und nacheiszeitJichen Vergletscheruiigen und die 
Lage der Schneegrenze. 

Das Ende des Murgletschers lag, wie schon A. v. Böhm feststellte, zwischen 
Judenburg und Thalheim. Von hier abwärts erstreckten sich Terrassenbilduugen, 
welche sich weit durchs Murtal hinab verfolgen lassen. Am stärksten ausgebildei 
sind zwei Terrassenniveaux: die H o c h t e r r a s s e , der Rißeiszeit entsprechend, und 
die N i e d e r t e r r a s s e , welche der Wlirmeiszeit zuzurechnen wäre. Eratere beginnt, 
zwei riesige von der Öffnung des Murtales und vom Pölstal ausgehende Fächer 
bildend, im Judenburg—Knittelfelder Becken mit dem Aichfelde und dem Murboden 
und ist mit einigen Unterbrechungen bis Brück hinab in bedeutender Ausdehnung 
entwickelt; sie reicht auch als Staubildung bis Kammern ins Liesingtal hinauf. In 
die Hochterrasse eingeschachtelt ist in einzelnen Resten die Niederterrasse erhalten, 
auf ihr liegt zum Beispiel Leoben. Es sind aber auch noch Reste älterer Schotter-

47* 
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Systeme dort und da stehen geblieben, an denen sich auch zwei Höhenstufen unter
scheiden lassen, welche A i g n e r dem jüngeren und älteren Deckenschotter P e n c k s 
gleichstellt. Reste aller dieser Ablagerungen lassen sich murabwärts bis in die 
Gegend von Luttenberg nachweisen. 

Für die Deckenschotter sind im Murtal die entsprechenden Moränen nicht 
mehr zu sehen, wohl aber fand A i g n e r im Fölstal solche, die älter als die Hoch
terrasse sind und einem über den Pölehals ins Pölstal übergetretenen Arm des Mur
gletschers angehörten. Hoch- und Niederterrasse des Murtales erreichen bei Thai
heim ihr oberes Ende in einem System von Moränen, Teilfeldern und Schotterfeldern. 
Durch eine genaue Verfolgung der einzelnen Niveaux vermochte der Verfasser 
festzustellen, daß sowohl zur Wurm- als zur Rißeiszeit der Gletscher zwei an
dauernde Stände hatte, zwischen welche eine Schwankung fällt. Gegen Kärnten 
zu trat der Murgletscher bei Neumarkt ins Tal der Olsa über und reichte bis Hirt 
hinab, wo sich im Krappfelde die daran schließenden Schotterfelder befinden. 

Der Verfasser geht dann auf das Nährgebiet des Murgletschers Über und 
schildert einerseits die Oberflächenformen, anderseits die nacheiszeitlichen Ab
lagerungen. Übertiefung der Täler, Umformung der Berge zu Rundlingen und Kar
lingen ist hier wie in den übrigen Alpen zu sehen. Die obere Grenze der Rund
formen liegt hier ungefähr bei 2800 m, die der Irrblöcke bei 1950 m (im oberen 
Murgebiet). In postglazialer Zeit wurden auf der Strecke Thalheim—Tamsweg 
zahlreiche Schotterkegel aufgeschüttet, deren Reste als Terrassen stehen geblieben 
sind; ober Tamsweg fehlen diese Ablagerungen, dagegen breiten sich hier die 
Moränen eines postglazialen Gletscherstandes aus. Zwischen St. Andrä und Mautern-
dorf trifft man hier mehrfach langgestreckte Schuttrücken, die A i g n e r für 
Drumlins anspricht. Sie zeigen teils Grundmoränenstruktur, teils Bachschutt, meist 
beides gemischt. Samt den begleitenden Endmoränen gehören sie zur Ablagerungs
serie eines hier endenden Taurach—Weißbriachgletschers (Biihlstadium Penck6) . 
In dem Paralleltal zum Murtal, Seebach—Schöder—Oberwölz, liegen keine post
glazialen Moränen, weil die Vergletscherung während dieser Zeit auf die Quelltäler 
beschränkt war. Das GBchnitzstadium ist durch Moränenreste in den obersten 
Tälern, beziehungsweise Karen vertreten, während zur Daunzeit das ganze Gebiet 
mit Ausnahme von Rotgülden- und Moritzental so ziemlich eisfrei blieb. Die Höhe 
der Schneegrenze berechnet A i g n e r für das Buhlstaditim auf 1800—1900 m. 

(W. Hammer.) 

Verlag der k. k. geolog. lteichsanstalt, Wien III. Rasumofskygasse 23. 

Gesellschafts-Buchdruckerei Brüder Hollinek, Wien III. Erdbergstrafie 3. 



N" id. mämlibMmm. 1905 

Verhandlungen der k. t geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung vom 2 8 . November 1 9 0 5 . 
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Ostböhmen. — L i t e r a t u r n o t i z : E. W e i n s c h e n k . 

NB. Die Autoren lind fllr den Inhalt Ihrer Mittellungen verantwortlich 

Vorgänge an der Anstalt. 

Dem Direktor der k. k. geologischen Reichsanstalt, Hofrat 
Dr. E. T i e t ze , wurde von dem Präsidium der im vorigen Jahre statt
gehabten Weltausstellung in St. Louis in Anerkennung seiner Arbeiten 
über österreichische Geologie eine Erinnerungsmedaille zugesprochen 
und das dazugehörige Diplom durch das hiesige k. k. Handelsmini
sterium übersendet. 

Eingesendete Mitteilungen. 

Prof. A. Rzehak. Homo primigen ins Wilser im 
m ä h r i s c h e n Diluvium. 

Im jüngeren Diluvium Mährens sind Menschenreste bekanntlich 
schon wiederholt gefunden worden. Ich erinnere hier nur an die 
bisher leider noch nicht publizierten Funde mehrerer v o l l s t ä n d i g e r 
Menschenskelette im Löß von Przedmost (in der Sammlung MaSka 
zu Teltsch in Mähren) und an die ungefähr gleichaltrigen Funde aus 
der Lautsc.her Höhle, die zum Teil von Kustos Szomba thy be
arbeitet und der diluvialen Rasse von Crö-Magnon zugewiesen worden 
sind. Über den berühmten Brünner Lößfund gehen die Meinungen 
noch auseinander, indem zum Beispiel die französischen Forscher 
das wirklich diluviale Alter dieses Fundes durchaus nicht anerkennen 
wollen und einer derselben (Mor tu ie t ) den genannten Fund als 
„tout au plus n e o l i t h i q u e " bezeichnet („Le p r e h i s t o r ique" , 
pag. 277). So viel steht fest, daß alle diese Funde trotz mancher 
Eigentümlichkeiten sich so eng an den rezenten Menschen anschließen, 
daß sie höchstens als „homo sap i ens foss i l i s " bezeichnet werden 
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können. Wesentlich anders steht die Sache bei dem vor 25 Jahren 
in der Schipkahöhle bei Stramberg aufgefundenen „Scliipkakiefer" 
und einem erst im Laufe des Jahres 1905 in einer kleinen Grotte 
des Brünner Höhlengebietes entdeckten menschlichen Unterkiefer. 
Die Eigentümlichkeiten des Schipkakiefors wurden auf dem im Jahre 
1881 in Salzburg abgehaltenen Anthropologenkongreß durch Geheim
rat Prof. Schaa f fhausen als Zeichen einer inferioren Menschen
rasse, ja geradezu als p i t h e k o i d hingestellt, doch fanden die 
Ansichten des genannten Forschers nur von wenigen Seiten Zustimmung. 
Insbesondere war esVirchow, der sich ganz entschieden gegen die 
Deutungen Schaaff haus ens aussprach und den „Scliipkakiefer" 
einfach als „pathologisch" bezeichnete. Obzvvar sich R. Baume 
schon im Jahre 1883 in seiner Abhandlung: „Die Kieferfragmente 
von La Nau 1 o11e und aus der Schipkahöhle als Merkmale für die 
Existenz inferiorer Menschenrassen in der Diluvialzeit" (Leipzig 1883) 
ganz auf die Seite Schaa f fhausens stellte, blieb doch bis in die 
neueste Zeit hinein Virchows Meinung die geltende. Erst in den 
letzten Jahren wurden die ältesten diluvialen Menschenreste einer 
neuen eingehenden Untersuchung gewürdigt und hierbei Resultate 
gewonnen, die es zweifellos erscheinen lassen, daß die Deutung des 
Schipkakiefers durch Schaaf i 'hausen in jeder Beziehung richtig 
war. Insbesondere die Arbeiten von 0. Walk hoff („Der Unterkiefer 
der Anthropomorphen und des Menschen etc." und „Die diluvialen 
menschlichen Kiefer Belgiens und ihre pithekoiden Eigenschaften"; 
4., respektive 11. Heft von Se lenkas „Menschenaffen". Wiesbaden 
1902, respektive 1903) und die Untersuchung der halbvergessenen, 
seinerzeit bekanntlich ebenfalls als pathologisch aufgefaßten Menschen
reste aus dem Neandertale durch Prof. G. Schwalbe , endlich auch 
die hochinteressanten Funde von Krapina haben den fossilen Menschen 
wieder in den Vordergrund des Interesses gedrängt. Dem Nachweise 
eines entwicklungsgeschichtlich sehr tief stehenden Diluvialmenschen 
hat W i l s e r dadurch Ausdruck gegeben, daß er die derzeit bekannten 
ältesten Menschenreste (Neandertal, Spy, Krapina, Schipkahöhle, La 
Naulette, Malarnaud, Arcy) unter dem Namen homo primigenius von 
dem schon im jüngeren Diluvium auftretenden (und hier bereits in 
mehrere Rassen gespaltenen) homo sapiens spezifisch abtrennte. 

Einen wertvollen Beitrag zur Kenntnis dieses diluvialen Ur
menschen, der fortan in den Fossillisten des älteren Diluviums zu 
führen sein wird, liefert ein in neuester Zeit in der sogenannten 
„Schwedentischgrotte" bei Ochos (im südlichsten Teile des Brünner 
Höhlengebietes) neben einer artenreichen Diluvialfauna ') aufgefundener 
menschlicher Unterkiefer. Eine genaue, durch zahlreiche Abbildungen 
erläuterte Beschreibung desselben wird im nächsten Bande der 
„Verhandlungen des naturforschenden Vereines in Brunn" erscheinen; 
an dieser Stelle soll nur auf die hervorstechendsten Eigentümlichkeiten 

') In dieser Fauna dominieren die Formen eines milden Klimas; es treten 
aber auch ausgesprochen arktische Arten (wie zum Beispiel Myodes torquatus, 
Caitix lagopus, Ovibos moschatus etc.) sowie charakteristische Steppontiere (wie 
zum Beispiel der von Dr. M. Kf iz nicht genannte „Bobak") auf, so daß ohne 
Zweifel eine Vermengung verschiedener Kauneu stattgefunden hat. 
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dieses im Privatbesitze befindlichen Unterkiefers und auf seine Be
ziehungen zum Schipkakiefer hingewiesen werden. 

Leider ist — wie die meisten Fundstücke dieser Art — auch 
der „Unterkiefer von Ochos" nicht ganz vollständig, indem die 
aufsteigenden Fortsätze und der Basalteil fehlen: trotzdem gehört 
dieser Unterkiefer zu den am besten erhaltenen diluvialen Menschen
resten, schon deshalb, weil der ganze Zahnbogen bis auf den 
rechtseitigen Weisheitszahn vollkommen intakt ist, während zum 
Beispiel der berühmte Kiefer von La N a u l e t t e k e i n e n e i n z i g e n 
Zahn und der noch berühmtere Schipkakiefer nur einige wenige 
Zähne enthält. Wichtig ist der Umstand, daß der Erhaltungszustand 
des Kiefers mit jenem der mitaufgefundenen Bären-, Hyänen-, Rhino
zeros- und Pferdeknochen genau ü b e r e i n s t i m m t . 

Bei einer Vergleichung des Unterkiefers von Ochos mit einem 
normal entwickelten Unterkiefer des jetzigen Europäers fällt zunächst 
die d u r c h a u s a b w e i c h e n d e Ausbildung der lingualen Kiefer
platte auf. Dieselbe fällt nämlich nicht bloß in der Symphysengegend, 
sondern auch an den Seiten so stark nach innen ab, wie dies bei 
ke inem der bisher beschriebenen diluvialen Unterkiefer des Menschen 
der Fall ist1). Hier liegt ohne Zweifel ein pithekoides Merkmal vor, 
welches auch bei dem jetzigen Australier nicht annähernd so stark 
akzentuiert ist, wie bei dem in Rede stehenden Kiefer. In der 
Symphysengegend des letzteren fallen außerdem der deutlich ent
wickelte „Lingualwulst" und unterhalb desselben eine. Depression auf, 
in welche eine Gefaßöffnung einmündet. Die Vorderseite der Sym
physengegend zeigt eine enorme Entwicklung des Alveolarteiles 
und die beträchtliche Rückwärtskrümmung der außerordentlich langen 
Vorderzahn wurzeln. Der Zahnbogen ist allerdings nicht so schmal wie 
beim jetztigen Australier oder bei den Unterkiefern vom Typus 
„Grimaldi", nähert sich aber immerhin sehr deutlich der U-Form. Von 
den anderen sicher diluvialen Kiefern steht der in der Literatur als 
„Spy I'1 bezeichnete Unterkiefer dem Unterkiefer von Ochos am 
nächsten; in einzelnen Dimensionen übertrifft sogar der letztere den 
erstgenannten, welcher von Walkhoff (1. c. 11. Heft, pag. 395) als 
„der g e w a l t i g s t e diluviale Kiefer, der bisher gefunden wurde", 
bezeichnet wird. 

Durch den neuen Fund verliert der Schipkakiefer alle Ab
sonderlichkeiten. Er ist gewiß sehr groß im Verhältnisse zum Unter
kiefer des rezenten Menschen, aber durchaus nicht im Verhältnisse 
zum Ochoskiefer. Wenn das etwa zehnjährige Kind, von welchem der 
Schipkakiefer stammt, noch 25—30 Jahre länger gelebt hätte, so würde 
sein Unterkiefer die Größe und Gestaltung des Ochoskiefers angenommen 
haben. Beide gehören dem komo primigenius an, für welchen die mäch
tige Entwicklung des Kauapparats eben auch ein spezifisches Merkmal 
ist. Aus der Kiefergröße einen Schluß auf die Körpergröße zu ziehen 
— wie dies seinerzeit H. Wanke l getan hat — ist unstatthaft. 

') Etwas ähnliches findet sich nur an einem erst in neuester Zeit bei Krapina 
entdeckten, aber noch nicht publizierten Unterkiefer, dessen Abbildung ich meinem 
Freunde Prof. G o r j a u o v i c - K r a m b e r g e r verdanke. 

48* 
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Prof. A. Bzehak. M i o c ä n k o n c h y l i e n von M ö d l a u in 
Mähren . 

Auf F. F o e t t e r l e s geologischer Karte von Mähren (der so
genannten „Wernervereinskarte") ist bei Mödlau — etwa 7 km west
lich von Gr.-Seelowitz — eine ausgedehnte Partie von „marinem 
Sand und Sandstein" eingetragen. Ich fand hier schon vor längerer 
Zeit unmittelbar unter der Lößdecke Schotter- und Sandschichten, 
die keineswegs marinen Ursprunges sind und höchstwahrscheinlich 
dem älteren Diluvium angehören. Unter dieser Ablagerung beobachtete 
ieh an einer unbedeutenden Entblößung marinen mioeäuen Tegel, 
der auch auf der geologischen Karte der Umgebung von Brunn von 
M a k o w s k y - R z c h a k eingetragen erscheint. 

In neuester Zeit wurde im Orte Mödlau selbst gelegentlich einer 
Brunnengrabung dieser Tegel in einer Tiefe von 7 m angefahren. Nach 
den mir zugekommenen Proben ist es ein grünlichgrauer, kalkreicher 
Tonmergel, der ziemlich viel Fossilien zu enthalten scheint; auch 
„Gipsrosen" finden sich recht zahlreich darin. Unter den Fossilien 
fallen zunächst Konchylien und unter diesen wieder die Dentalien 
durch ihre Häufigkeit auf. Außerdem kommen ziemlich viel Bryozoen, 
seltener Korallen und Echinoidenreste (Seeigelstacheln) vor. Fora-
miniferen sind nicht besonders zahlreich; neben Formen des tieferen 
Meeres treten auch typische Vertreter der Seichtwasserfauna (Poly-
stomellen, Amphisteginen etc.) auf. 

In dem mir vorliegenden sehr unbedeutenden Material konnte 
ich folgende Arten von Konchylien nachweisen: 

a) G a s t r o p o d e n : 

Conus f. ind. (Bruchstücke) 
Ancillaria glandiformis Lnm. 

„ obsoleta Brocc. 
ßuecinum badense Partsch 
Triton affine Desh. 
Strombus coronutus Defr. 
Pollia cf. subpusilla R. H. & A. 
Cerithium spinn Partsch 
Phasianella Eichimldi M. II. 
Pisinna Hauen in. ( = Idvna 

Haueri. m. in litt.) 
Turritell.a Riepeli Partsch 

» »• / • ? 
Natica hcltcina Brocc. 
Dentalium badense Partsch 

„ tetrayonum Brocc. 

b) B i v a 1 v e n : 

Venus Aglaurae Bvong. 
„ f. ind. (Fragment) 

Nucula Mayeri M. H. 
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Pecten latissimus Brocc. 

Spondylus crassicosta Lam. 

Ostrea f. ind. 

Die kleine Fauna enthält typische Vertreter der Fauna der 
„Leithakalkmergel", wie sie zum Beispiel auf dem Weihonberge bei 
Gr.-Seelowitz auftreten. Der „Tegel" von Mödlau gehört demnach 
dem bathymetrischen Niveau des Leithakalkes an und ist anscheinend 
von den analogen, aber viel höher liegenden Gebilden des Seelo-
witzer Berges durch eine Verwerfung getrennt worden. 

W. Petrascheck. Z u r K e n n t n i s de r Gegend von Mähr.-
W e i ß k i r c h e n . 

Bekannt ist die Gegend von Mähr.-Weißkirchen als Berührungs
punkt der Sudeten und Karpathen. Um diesen wichtigen Ort aus eigener 
Anschauung kennen zu lernen, unternahm ich einige Exkursionen, wobei 
Beobachtungen gemacht werden konnten, deren Mitteilungen nicht 
überflüssig erscheint. 

Tausch 1 ) war der letzte, der sich eingehender mit der Gegend 
von Mähr.-Weißkirchen befaßte und eine Karte lieferte, die zu einer 
beiläufigen Orientierung über das anstehende Gebirge brauchbar ist. 
Allerdings hindert der sich auf den Höhen ausbreitende Lehm sehr 
bei der geologischen Untersuchung des Untergrundes, anderseits aber 
finden sich an den Gehängen des tiefen Quertales der Betsch gute 
Aufschlüsse in kontinuierlicher Reihe; überdies sind auf der Höhe 
noch eine Anzahl von Steinbrüchen vorhanden, so daß es doch möglich 
sein dürfte, sich ein genaueres Bild von dem Bau der Gegend zu 
machen. 

Zunächst handelt es sich um die Feststellung des Verhältnisses 
des Devonkalkes zum Kulm. Beide Formationen sind im Tale der 
Betsch gut aufgeschlossen. Aufschlüsse sind bis an die unmittelbare 
Grenze beider vorhanden, die Grenze selbst aber ist verdeckt. Tausch2) 
fand, daß beim Bade Teplitz der Kulm dem Devonkalke konkordant 
auflagere. Solches ist nicht möglich, denn die Devonkalke fallen hier 
steiler gegen N ein als die am Hange in dicken Felsbänken hervor
tretenden Kulmgrauwacken. Auch F ö t t e r l e 3 ) , der früher hier 
geologische Aufnahmen machte, sprach von dieser Überlagernng des 
Kalkes durch die Grauwacke. Ein sorgfältiges Abschreiten der Hänge 
ergab aber, daß die Grenze zwischen Kalk und Kulm recht steil liegt. 
Im Niveau der Bahnstrecke treten Grauwackenschiefer mit den Kalken 
in Kontakt. Auf der Höhe aber grenzen Sandsteine gegen das Devon. 
Eine diskordante Auflagerung wie sie zwischen Kulm nnd Devon der 
Sudeten wiederholt, zum Beispiel in der nahen Umgebung von Olmütz 
durch T i e t z e erkannt wurde, oder aber eine Dislokation können 

*) Bericht ül>er die geologische Aufnahme der Umgebung von Mähr.-Weiß
kirchen. Jahrb. d. k. k. geol. ß.-A. 39 (1889), pag. 406. 

2) 1. c. pag. 409. 
a) II. Bericht über die in den Jahren 1856 und 1857 im westlichen Mähren 

ausgeführte Aufnahme. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 9 (1856), pag. 25. 
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sonach nur in Frage kommen. Letztere scheint mir das bei weitem 
Wahrscheinlichere zu sein, da in den Konglomeraten, die mit den 
Sandsteinen wechsellagernd wiederholt dicht an den Kalk herantreten, 
nie Kalkgeschiebe gefunden werden konnten. Außerdem ist beachtens
wert, daß die Grenze zwischen Devonkalk und Kulm im Terrain überall 
von Einsattelungen, Graben oder Wasserrissen begleitet wird, ein Um
stand, der auf eine Lockerung des Gesteines schließen läßt, wie sie eben 
an Verwerfungen die Regel ist. Mit allen diesen Wahrnehmungen har
moniert eine Beobachtung, auf die zuerst Stur 1 ) hinwies. Es tragen 
nämlich die dem Devon anlagernden Kulmschichten durchaus das 
Gepräge der jüngsten Schichten dieser Formation. Das Profil Fig. L 
veranschaulicht die Lagerungsverhältnisse des Kulms und Devons, wie 
sie am linken Gehänge des Betschtales zwischen Weißkirchen und 
Teplitz zum Ausdruck kommen. 

Das Gebirge ist aber auch noch von Querstörungen (Blattver-
schiebungen) durchsetzt, wodurch bewirkt wird, daß Gesteine des 
Kulms im Streichen des Gebirges von Devonkalk abgeschnitten werden. 
Ob aber das Betschtal selbst einer solchen Querstörung folgt, wie 
Tausch anzunehmen geneigt ist, dafür konnten Anhaltspunkte nicht 

Fig. 1. 

T)0 = Devonkalk. — KR — Kulrnsamlstein und Konglomerat. — KSf = Kulm-
schiefer. — / = Löß. 

gefunden werden. Die Therme, die zur Gründung des Hades Teplitz 
Veranlassung gegeben hat, liegt so nahe an der Grenze von Devon 
und Kulm, daß sie auch zu dieser in Beziehung gebracht werden 
darf. Auch im Kalk selbst darf man streichende Störungen vermuten, 
auf Rechnung deren die scheinbar sehr bedeutende Mächtigkeit des 
Devons gesetzt werden darf. 

Von denselben Querstörnngen, von denen der Kulm gegen das 
Devon verschoben wurde, ist auch das karpatbische Alttertiär be
troffen worden. In weiterer Verbreitung, als es die Karte Tausch's 
angibt, sind Gesteine, die teils den Menilithschiefern, teils den Hiero
glyphenschichten zuzuzählen sind, in unmittelbarer Nähe zum Teil 
auch unzweifelhaft auf den sudetischen Devon- und Kulmschichten ab
gelagert. 

Zwischen Aust3' und dem Hegerhause östlich von Walschowitz 
trifft man an der Straße wiederholt deutlich aufgeschlossen in flacher 
Lagerung graue, fette, zum Teil auch sandige Letten, von denen ein
zelne Lagen Fucoiden führen. Nördlich davon stehen im Taie die 

') Kulmflora. Abhandl. d. k. k. geol. It.-A., Bd. VIII, pag. 100. 
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Devonkalke an, südlich davon aber beobachtete Tausch an dem von 
Opatowitz nach Austy fließenden Bache gegen N bis W einfallende 
Kulmschichten. Die erwähnten, den alttertiären Hieroglyphenschichten 
zuzuzählenden Letten sind also den sudetischen Gesteinen aufgelagert 
oder in dieselben an Verwerfungen eingesunken. 

In dem großen Kramenzelkalksteinbruche auf der Höhe des 
Hranicky Kopec trifft man bunte Tone und schwachkalkige Mergel 
des Alttertiärs an, die dem Devonkalke eingelagert sind. Sie erfüllen 
eine taschenartige Vertiefung der nach N einfallenden wohlgeschichteten 
Knollenkalke (vgl. Fig. 2). Rechts und links der Tasche ist der Kalk 
außerordentlich stark zerklüftet und Blöcke und Schollen derselben 
sind wiederholt aus ihrer natürlichen Lagerung gebracht. Ich glaube 
nicht, daß wir auf einer den Kalk durchsetzenden Querstörung stehen, 
sondern möchte eher die Zertrümmerung des Kalkes auf das Ein
stürzen einer Höhle, auf eine Doline zurückführen. 

Die fetten Tone haben grellgelbe oder rote, auch lichtbräunliche 
Farbe. Sie sind deutlich geschichtet. Foraminiferen konnte ich aus 
ihnen nicht herausschlemmen. 

Fig. 2. 

K=J]evonkalk., 1 - hmic Tone mit CanghmenUbcuifo 

Konkordant ist den Letten und Mergeln eine dünne Konglomerat
bank eingeschaltet, die nur mehr oder weniger abgerollte Kalkgerölle 
führt. Tone derselben Beschaffenheit findet mau mit Menilithschiefern 
wechselnd an dem nahen Wege gegen Speitsch. An ihrer Grenze 
gegen den Kalk streichen am Waldrande auch zerfallene Konglomerate 
zutage aus. Bemerkenswert ist, daß auch hier die Lagerung der 
Schichten, soweit es die unbedeutenden Aufschlüsse im Straßengraben 
erkennen lassen, mir eine flache ist. Nach a l l e d e m kann es 
ke inem Zweifel u n t e r l i e g e n , daß bei W e i ß k i r c h e n kar-
p a t h i s c h e Sch ich t en in v e r h ä l t n i s m ä ß i g r u h i g e r La
ge rung auf s u d e t i s c h e n Sch i ch t en l i egen . Eine Stauung 
der ersteren an den letzteren, wie sie von Suess angenommen 
wirdJ), ist dort, wo beide aufeinandergelagert sind, nicht zu bemerken, 
wohl aber könnte man annehmen, daß ein Aneinanderpressen von 
Sudeten und Karpatheu in den Querstörungen zum Ausdruck kommt. 

Ohne Zweifel liegt in diesen bunten Tonen ein transgredierendes 
Schichtenglied vor. Den Menilithschiefern entsprechende Schichten 

*) Antlitz der Erde I, pag. 251 und 277. 
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sind aber durch Michael 1 ) auch in Oberschlesien auf älterem Ge
birge liegend, nachgewiesen. Darf man für diese, wie für die kar-
pathischen Vorkommnisse oligocilnes Alter annehmen, so wäre auch 
am Rande der Karpathen die o 1 i g o e ä n e T r a n s g r e s si o n erwiesen. 

Am Fuße des aus Hieroglyphenschichten bestehenden Kriegs-
hübels kommen, wie schon lauge bekannt, Kulm und Devon nochmals 
zutage. Scheinbar fallen die Schiefer und Sandsteine des Kulms 
unter das Devon ein, doch ist die Grenze beider nicht sichtbar. Die 
Aufschlüsse beschränken sich auf die kleinen Steinbrüche, die dicht 
an dem von S kommenden Bache liegen. Seitlich desselben, bei den 
nächstgelegenen Häusern von Pohl sowohl wie westlich der Kapelle 
von Kunzendorf, wie endlich auf den Anhöhen rechts und links des 
erwähnten Baches trifft man sandige Tone. Offenbar überlagern und 
verhüllen sie den Kulm und das Devon, so daß beide nur am Fuße 
des Höhenzuges, und zwar dort, wo sich der Bach in denselben ein
schneidet, zutage kommen. Ob diese Tonsande ebenfalls zu den 
Hieroglyphenschichten T a u s c h s gehören, die in Speitsch anstehen, 
konnte ich nicht entscheiden. 

Miocäne Sandsteine und Konglomerate wurden von Tausch an 
mehreren Stellen kartiert. Besonderes Interesse beanspruchen die 
Konglomerate, welche Spalten und Taschen des Devonkalkes östlich 
von Czernotin eingelagert sind, weil sie aufs deutlichste das Gepräge 
eines klippenreichen Strandes tragen. Sudetische und karpathische 
Gesteine, unter letzteren ist auch der weiße Stramberger Kaik be
sonders leicht kenntlich, nehmen gemeinsam an der Bildung der mit
unter 10 in mäclitigen groben Konglomeratmasseii teil. Hypsometrisch 
in einem höheren Niveau liegen die Sandsteine östlich von Teplitz. 
Das höchstgelegene Miocänvorkommnis ist jenes am Gevatterloch, das 
bereits von Wolf2) erwähnt wurde, von Tausch aber nicht aufgefunden 
wurde. Die Sandsteine und Konglomerate desselben stehen am west
lichen Rande des Gevatterloches und am Wege, der von diesem zum 
Bade Teplitz hinabführt, an. An der Straße von Teplitz gegen Zbraschau 
findet man dicht vor letztgenanntem Orte graue Tegel, die von lockeren 
Sanden und mürben Sandsteinen unterlagert werden. Wiederholt ver
ursachten diese Tegel Rutschungen an der Straße, wobei sie gut auf
geschlossen wurden. Ich halte dieselben ebenso für Miocäne, wie ich 
es von gewissen Spaltenausfüllungen im Devonkalk annehme. In den 
Kalksteinbrüchen bei der Antonikirche findet man nämlich mehrere 
Meter tiefe und zirka 1j2 »i breite Spalten, die von einem weißen 
tonreichen Konglomerat erfüllt werden. Devonkalkstein ist der herr
schende Bestandteil dieser Konglomerate. Neben ihm bemerkt man 
auch kleine wohlgerundete Quarzgerölle. Harnische und Gleitflächen 
innerhalb der Spaltenausfüllungen deuten an, daß man es nicht mit 
ganz jugendlichen Deszensionen zu tun hat. 

Bemerkenswert ist endlich, daß im Gebiete der Donau-Oder-
Wasserscheide zwischen Weißkirchen und Bölten jungtertiäre Tegel 

') Zeitschr. d. deutschen gcol. Ges. 1904, pag. 14H. 
*) Vcrhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1863, pag. 20. 
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unter dem Lehm weite Verbreitung besitzen. Deutlich findet man sie in 
Bahneinschnitten und an steileren Abhängen dieses waldigen Terrains 
aufgeschlossen. Da auch Tausch weiter abwärts an der Betsch bei 
Leinnik ein Vorkommnis von miocänem Tegel verzeichnet, so entfallen 
seine Erörterungen über das vermutlich junge Alter der von der 
Nordbahn und vielleicht auch in Zukunft vom Donau-Oderkanal be
nutzten Tiefenlinie. Uhl ig 3 ) nennt die breite Senke des Betschflusses 
einen Graben. Es ist in der Tat außerordentlich wahrscheinlich, daß 
der Ursprung der Senke ein tektonischer ist, streichen doch unter
halb Weißkirchen die Falten des Kulms quer zu der Niederung, 
werden aber gleichzeitig von einem auffallenden Kluftsystem parallel 
dem Betschtale zertrümmert. 

Auch Ca ine r l ande r 2 ) und Ti e tze 3 ) diskutieren das vor-
miocäne Alter der Oder-Betsch Depression, für welche sie ebenfalls 
einen tektonischen Ursprung annehmen. Befremdlich aber erschien es 
C a m e r l a n d e r , daß zwischen Blattendorf und dem Gevatterloch 
miocäne Ablagerungen nicht mehr erhalten geblieben sein sollen, was 
im Verein mit der sandigen Entwicklung dieser Miocänvorkommnisse 
zur Annahme einer auch zur Miocänzeit nur vorübergehend über
schrittenen Wasserscheide führte. Die erwähnte beträchtliche Ver
breitung jungtertiärer Tegel gerade im Gebiete der höchsten Schwelle 
der heutigen Talwasserscheide macht diese Annahme wenigstens für 
diese Stelle überflüssig. 

Vorträge. 
Dr. Franz Kossmat. Das M a n g a n e i s e n e r z l a g e r von 

Macskamezö in Ungarn . 
Über das unter obigem Titel behandelte Thema wurde bereits 

im Septemberheft der Zeitschrift für praktische Geologie, Berlin 1905, 
pag. 305—325, eine Arbeit veröffentlicht, deren m i n e r a l o g i s c h 
c h e m i s c h e r Te i l von C. v. John herrührt, während der geo
logische Teil vom Vortragenden verfaßt wurde. Im folgenden soll 
daher nur eine ganz kurze Übersicht gegeben werden. 

Das Erzlager von Macskamezö befindet sich im östlichen Ab
schnitte des Frinturagebirges, welches inselartig aus den relativ wenig 
gestörten Tertiärablagerungen aufragt und vorwiegend aus Glimmer
schiefern (lokal Gneis) mit Einschaltungen von Ohlorit-, Amphibol-
schiefer und Marmor besteht. Eine auffallende Marmorbank begleitet 
die dem Glimmerschiefer eingelagerte Erzzone im Liegenden und 
fällt wie diese gegen den vom Lapostale begrenzten Südfuß des 
Gebirges ein. 

Die bis über 30 m mächtige und über 2 km lange Lagerzone 
besteht in unzersetztem Zustande aus kristallinischen, mangan-eisen-
haltigen Mineralien, unter welchen, wie die Untersuchungen durch 
C. v. John zeigten, K n e b e l i t (Mn Fe-Olivin mit rund 30% Si02, 

*) Bau und Bild der Karpathen, pag. 844. 
2) Mähr.-sehles. Sudeten I., Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., pag. 204—208. 
3) Gegend von Ostrau, Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., pag. 57—60. 
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23—26% MnO, 43% FeO nebst geringen Mengen von CaO und MgO) 
und D a n n e m o r i t (Hornblende mit rund 50% &0.,, 26—29°/0 VeO, 
11% MnO, 10% MgO und etwas CaO) die Hauptrolle spielen. An 
manchen Stellen erscheint in geringer Menge S p e s s a r t i n (Mn-Al-Fe-
Granat) beigemengt, während Apat i t immer vorhanden ist. Mit den 
Silikaten oft eng verbunden und zum Teil lagenweise mit ihnen wech
selnd, kommt eisenhaltiger Mangan spa t vor, welcher lokal zu dicken 
Linsen anschwillt. Im alten großen Tagbau von Valea Frintura bei 
Macskamezö bildet m a n g a n h a l t i g e r M a g n e t i t in dünnschichtigem 
Wechsel mit beigemengtem Spat, Silikaten und Apatit Erzlagen von 
mehreren Metern Mächtigkeit1). 

In der O x y d a t i o n s r e g i o n ist aus den kristallinischen 
Mineralien eine im westlichen Teile der Lagerzone — Tagbau von 
Frintura und Umgebung — bis 10»« mächtige Lagerstätte von Braun
stein (Pyrolusit, Manganit, Psilomelan) hervorgegangen. Die bei der 
Zerlegung der Silikate freiwerdende Kieselsäure ist vorwiegend neben 
dem Erzstocke in Form von Quarz und manganhaltigem Eisenkiesel 
abgeschieden. Die sekundären Umwandluugsvorgänge reichen jedenfalls 
vor das Ende der Tertiärzeit zurück, da die oxydierte Erzmasse noch 
von tektonischen Störungen betroffen und von Erosionsgräben durch
schnitten wurde, so daß im Grunde der letzteren vorwiegend die 
älteren Lagerarten entblößt sind, welche nur wenig mächtige Oxy
dationskrusten und Kluftausfüllungen zeigen. 

Was die E n t s t e h u n g der k r i s t a l l i n i s c h e n Lagerin asse 
anbelangt, sprechen geologische und chemische Gründe iu gleicher 
Weise für sedimentären Ursprung. Das Lager bildet ähnlich dem 
Kalkzuge im Liegenden eine den Schiefern konkordante Einschaltung, 
zeigt im Detail einen oft sehr detaillierten Wechsel mineralogisch 
verschiedener Bestandteile und ist in bezug auf seine chemische Zu
sammensetzung durch große Einförmigkeit gekennzeichnet: es kommen 
nur Elemente vor, welche in Sedimentärgebilden allenthalben stark 
vertreten sind, während andere Schwermetalle als Fe und Mn fehlen. 

Das Vorkommen weist somit große Verwandtschaft mit den von 
Vogt beschriebenen Eisenerzlagern von Dunderlandtal und Ofoten 
in Norwegen auf und darf wie diese als regionalmetamorphes Um-
wandlungsprodukt eines alten Sediments aufgefaßt werden. 

W. Petrascheck. Die V e r b r e i t u n g d e r S te in kohlen-
f o r m a t i o n in Ostböhmen. 

Der Inhalt des Vortrages fand Verwertung in einem Aufsatze, 
der in der „Österreichischen Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen". 
Jahrgang 1905, pag. 656 unter dem Titel: „Welche Aussicht haben 
Bohrungen auf Steinkohle in der Nähe des Schwadowitzer Karbons ?" 
erschienen ist. 

') Über die verschiedenen Bestandteile des Lagers liegen in der inineralogisch-
chemischeti Arbeit von C. v. J o h n Reihen von vollständigen Analysen vor. Infolge 
der ziemlich feinkristallinischen Beschaffenheit mußte die besonders wichtige 
Trennung des Knebelits vom Dannemorit auf chemischem Wege durchgeführt 
werden, was überraschend gut gelang, wie die Übereinstimmung der Resultate und 
die mikroskopische Prüfung chemisch analog behandelter Dünnschliffe bewies. 
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Literaturnotiz. 

E. Weinschenk. S p e z i e l l e G e s t e i n s k u n d e mit be
s o n d e r e r B e r ü c k s i c h t i g u n g der g e o l o g i s c h e n V e r h ä l t 
n isse . 331 Seiten mit 133 Textfiguren und 8 Tafeln. Herder. Frei
burg i. B. 1905. 

Das vorliegende Werk soll als zweiter Teil der „ G r u n d z ü g e der Ge
s t e i n s k u n d e " desselben Autors aufgefaßt werden. 

In der allgemeinen üblichen Weise wird der Stoff in drei Abschnitten be
handelt und wie folgt eingeteilt: A. E r u p t i v g e s t e i n e (pag. 13—189), B. Sedi
m e n t e (pag. 189—287) und C. die k r i s t a l l i n i s c h e n Sch ie fe r (pag. 288--320). 

Die Eruptivgesteine werden gruppiert in: a) O r t h o k l as-, b) P l a g i o k l a s - , 
e) N a t r o n - , d) S p a l t u n g s - und e) feld spa t f re ie G e s t e i n e . In einem 
Anhange werden die v u l k a n i s c h e n Tuffe behandelt. 

Zwei Momente sind es, auf die der Verfasser bei der systematischen Ein
teilung der ganzen Reihe ein besonderes Gewicht legte. 

Das erste ist die jeweilige c h e m i s c h e Z u s a m m e n s e t z u n g , das zweite 
die Erkenntnis der p h y s i k a l i s c h e n B e d i n g u n g e n bei der V e r f e s t i g u n g 
des Magmas . Rein mineralogische Definitionen werden verworfen. Die Unnah
barkeit der älteren, rein mineralogischen Systematik Z i r k e l s sucht der Autor 
speziell durch den Hinweis auf folgende Inkonsequenzen zu beweisen. 

Für die bekannte Tabelle, in die das Z i r k e 1 Bche SyBtem kurz zusammengefaßt 
zu werden pflegt, scheint es bei der Gruppe A l k a l i f e l d s p a t g e s t e i n e gleich
gültig zu sein, ob das basische Mineral e inBio t i t oder ein P y r o x c n ist; bei den 
P l a g i o k l a s g e s t e i n e n wird dagegen die diesbezügliche Trennung streng durch
geführt. Dies genügt jedoch nicht einmal. Auf Grund des verschiedenen Charakters 
des Pyroxens werden sogar drei Unterabteilungen geschaffer.. 

Eine rein mineralogische Definition des Begriffes D i a b a s zum Beispiel um
faßt körnige Gesteine, die wesentlich aus P l a g i o k l a s + Augi t bestehen, Bei dieser 
Fassung der Definition muß also als Diabas ebenso ein lichtes und leichtes Gestein 
mit A u g i t - f - A n d e s i u und eventueller freier 5VOs gelten, wie dies bei dunklen 
und schweren Gesteinen mit Augit. + An o r t h it + Ol ivin (als Ncbengemengteil) 
der Fall ist. Dabei sind jedoch erstere l o k a l e F n z i c s b i l d u n g e n von D i o r i t e n 
und letztere s e l b s t s t ä n d i g a u f t r e t e n d e oder mit sehr basischen Gliedern 
aus der Reihe von G a b b r o zu P e r i d o t i t vergesellschaftete, basischeste, feldspat
führende Gesteine. 

Ferner wird das Verhältnis der H o r n b l e n d e zum A u g i t als Beispiel 
herangezogen. Durch sekundäre Prozesse wird Augit in Hornblende ohne weit
gehende Äuderung der Gesamtzusammensetzung des Gesteines umgewandelt. Ein 
D i a b a s wird d a d u r c h , f a l l s man s i c h s t r e n g an d ie T a b e l l e hä l t , 
zum D i o r i t und umgekehrt können d i o r i t i s c h e Magmen (beim Nachlassen des 
Druckes beim Hervordringen des Schmelzflusses an die Oberfläche wegen des 
gleichzeitigen Zerfalles der Hornblende, wobei sich Augit bildet), ebenso klassi
fiziert, A u g i t a n d e s i t e liefern, die in der bezüglichen Tabelle der Rnbrik der 
D i a b a s e angehören. 

Die Struktur der Eruptivgesteine wird zwar als Funktion der physikalischen 
Verhältnisse bei der Verfestigung derselben betrachtet, dies jedoch nicht schlecht
weg, denn porphyrische Strukturformen werden nicht allgemein als Charakteristika 
der Ergußgesteine aufgefaßt, „so vollständig" zwar „diese Anschauung bei den 
sauren und intermediären Gesteinen zutrifft". Ein Diabasporphyrit ist demnach in 
g e o l o g i s c h e r Hinsicht keineswegs einem Quarzporphyr gleichwertig. 

Eine Beziehung des äußeren Habitus eines Gesteines auf das geologische 
Alter desselben wird als unhaltbare Theorie bezeichnet. Der Unterschied zwischen 
einem frischen, weil j ü n g e r e n Liparit und einem mehr oder weniger stark zer
setzten, weil ä l t e r e n Quarzporphyr zum Beispiel ist eigentlich nur ein „patholo
gischer", der in der Natur der Sache liegt. 

Es kann nicht in den Rahmen eines Referats gehören, auf jede Familie 
einzeln einzugehen. In dieser üinaicht sei auf das Werk selbst verwiesen. 

S p a l t u n g 6 g e s t e i n e . R o s e n b u s c h und seine Schule unterscheiden be
kanntlich bei der Abteilung der Ganggesteiae eine g r a n i t p o r p h y r i s c h e , eine 
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a p l i t isch e und eine lani p r o p h y r i s c h e Gruppe. In der chemischen Zusammen
setzung der ersteren spiegelt sich vollständig der s t o f f l i c h e B e s t a n d de r 
T i e f e n g e s t e i n e . Referent möchte sagen, es sind Vol lges t e i i i e , falls der 
Ausdruck erlaubt ist. Nur die Struktur ist im Gegensatze zu jenen porphyrisch. 
Dem gegenüber sind die a p l i t i s c h e n und l a m p r o p h y r i s c h en Ganggesteine 
Erstarrung9prodiikte von Teilmagmcn, also — T e i l g e s t e i n e . In chemischer Hin
sicht mithin von normalen Gesteinen wesentlich verschiedene Gebilde. 

In R o s e n b u s c h s „Elementen etc." (I. Aufl.) heißt es ferner, pdie Gang
gesteine haben ihren Namen davon, daß sie im Verhältnis zu ihrer Längener
streckung mehr oder weniger schmale S p a l t r ä u m e in den Tiefengesteinen und 
ihrer Umgebung erfüllen und n i r g e n d s a n d e r s a ls in s o l c h e n S p a l t r ä u m c n 
s e l b s t ä n d i g e g e o l o g i s c h e K ö r p e r b i lden" ; ein paar Zeilen weiter heifit es 
dagegen: „Endlich zeigt sich die Zugehörigkeit bestimmter Ganggesteine zu gewissen 
Tiefengesteinen darin, daß sie als Grenz faz i e s dieser und keiner anderen vor
kommen." A u s f ü l l u n g e ine s S p a l t r a u m e s und G r e n z f a z i c s sind jedoch 
auch in geologischer Hinsicht wesentlich verschiedene Begriffe. Dazu sollen hierher 
gehörige Gesteine einmal s e l b s t ä n d i g e geologische Körper und ein andcresmal 
G r e n z f a z i e s a n d e r e r g e o l o g i s c h e r K ö r p e r repräsentieren. 

Um diese und verschiedene andere Übelständc und Inkonsequenzen der 
Ros enbu seh sehen Klassifikation zu vermeiden, faßt Wein s c h e n k die Aplite 
und Lnmprophyre als „Te i l gc s t e ine , wie sie aus j edem der n o r m a l e n 
c h e m i s c h e n T y p e n d e r E r u p t i v g e s t e i n e d u r c h m a g r a a t i s c h e Disso
z i a t i o n h e r v o r g e h e n können" , zusammen und bezeichnet "sie als Spal
t u n g s g e s t e i n e , die Rosenb tisch sehe Gruppe der granitporphyrischen Gang
gesteine verweist er dagegen zu den bezüglichen Ergnßgesteinen. 

W e i n 6 c h e n k teilt seine (Truppe der Spaltungsgesteine wie folgt ein: 
1. A p l i t e und P e g m a t i t e , 2, M i n e t t e und K c r s a n t i t , 3. C a m p t o n i t 
und B a s a l t . 

Betreffs der S e d i m e n t e müssen wir auf das Werk selbst verweisen. 
In der als kristallinische Schiefer in geologischem Sinne zusammengefaßten 

Gesteinsgruppe unterscheidet der Autor: 1. E r u p t i v g e s t e i n e (im u r s p r ü n g 
l i c h e n oder im sekundär v e r ä n d e r t e n Zustande), 2. kristallinisch umgebildete 
S e d i m e n t e und 3. M i s c h u n g e n von beiderlei Gesteinen [«) vulkanische 
Tuffe + Sedimente oder b) Resultate der Inj ek t ion des Schmelzflusses in Sediment
gesteine]. Unter diesem (lesichtswinkel betrachtet, werden die Gneise in Or tho - , 
Para- , beziehungsweise M e t a g n e i s e getrennt Von normalen Glimmerschiefern 
wird behauptet, daß sie makroskopisch sowie mikroskopisch die typische Struktur 
der K o n t a k t g e s t e i n e aufwiesen; auch hätten sie (abgesehen von den kurz 
charakterisierten Glimmerfelsen) die Zusammensetzung von S e d i m e n t e n ; die 
S e r i e i t s o li ie fer sollen zumeist die Äquivalente von Eruptivgesteinen reprä
sentieren. G r a n u l i t und H ä l l e f l i n t a werden nicht in diesem Abschnitte, son
dern unter den Eruptivgesteinen angeführt und besprochen. 

Es würde zu weit führen, falls man auf die verschiedenen berührten kontro
versen Fragen, die auf diesen Gegenstand Bezug haben, im einzelnen eingehen 
wollte, dies namentlich deshalb, da der Abschnitt der kristallinischen Schiefer ja 
doch nichts mehr als ein s e h r ku rz g e f a ß t e s gedrucktes Kollegieuheft vorstellt. 
Man muß es nur bedauern, daß der Autor seine Ansichten nicht in einem eigens 
den Schiefergesteiiien gewidmeten dritten Teile seiner „Grundzüge der Gesteins
kunde" niedergelegt hat. Iu der vorliegenden Fassung sind entschieden die Grenzen 
zwischen Beobachtung und Spekulation etwas unsicher. 

Die Adjustierung des Werkes ist eine sehr schöne und es ist kaum zu 
zweifeln, daß es in Fachkreisen trotz der manchmal subjektiven Färbung freund
liche Aufnahme finden wird. (Dr. Kar l H i n t e r l e c h n c r . ) 

Verlag der k. k. geolog. IieicusansLnlt, Wien HI. Rasiimofskygaöse 23. 

Gesellschafts-Buchdruckcrci Brüder Hnllinek, Wien III . ErdbergstraSe 3. 
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Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung vom 5. Dezember 1905. 

Inhalt: E i n g e s e n d e t e M i t t e i l u n g e n : W s a l o m o u : Die alpino-dinarische Grenze. 
F. v. K c r n e r : Zur Geologie von Spalsito. Entgegnung jui Prof. Carlo de S t e f a n ! und 

A. M a r t e l l i . — W. P e t r a s c h e c k : lierichtigungen zu der gegen meine Angriffe gerichteten 
F.rwirterung der Herren A. S c h m i d t , I l e r h i n g und F l e g e l . — F. M a n e k : Neue Fundorte 
von F.oeiinfossilien hei Rozzo (Istricn). — V o r t r ä g e : U. A b e l : Bericht über die Fortsetzung 
der kartographischen Aufnahme der Tertiär- und ttuartärbildungen am AuUensauinc der Alpen 
zwischen der Ybhs und Traun. — L. W a a g e n : Vorlage des Kartenblattes Oherso und Arbe 
(Zone 26, Kol. XI) .'•owic des Karlenblattes Lussinpiceolo und Puntaloni (Zone '27, Kol. XI). — 
L i t e r a t u r n o t i z e n : F. K a t z e r , Fr. H c r i t s c l i . 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mitteilungen verantwortlich. 

Eingesendete Mitteilungen. 

Wilhelm Salomon. Die a l p i n o - d i n a r i s c h e Grenze . 
Da meine geologische Monographie der Adaraellogruppe kaum 

vor dem Herbste 1906 herauskommen dürfte, möchte ich ein mir 
wichtig erscheinendes Ergebnis schon jetzt kurz mitteilen. 

Die Untersuchung der kristallinischen Schiefer des Adamello-
gebietes hat mich schon vor längerer Zeit dazu geführt, drei große 
Schiefergruppen zu unterscheiden: die Rendenaschiefer, die ihre Haupt
verbreitung im Rendenatale haben, die Edploschiefer, die auf die 
West- und Nordseite des Gebietes beschrankt sind, und die Gruppe 
der Tonaleschicfer, die nur nördlich der von mir 1891 beschriebenen 
Tonaleverwerfung "auftreten. 

Ich habe nun teils durch eigene Beobachtung, teils durch die 
Literatur feststellen können, daß der Komplex der Tonalesahiefet die 
direkte und unmittelbare Fortsetzung der Zone der „pietre verdi^L 
von Ivrea ist. Diese läßt sich, wie bereits von andereFSeite (Rolle, 
Diener , Melzi) festgestellt, vom Nordende des Lago Maggiore über 
den nördlichen Comersee hinweg ins Veltlin hinein verfolgen, hört 
aber nicht, wie bisher meist angenommen, bei Cercino auf, sondern 
streicht über die Adda hinweg in die Ortlergruppe hinein, bildet noch 
den nördlichsten Streifen der Adamellogruppe und stößt bei Dimaro 
auf die Judikarienlinie. Dort scheint sie nach NO abzubiegen und 
diese große Störungslinie noch weithin zu begleiten. Sie ist, ebenso 
wie weiter im Westen dadurch charakterisiert, daß neben Gneisen 
Amphibolite, Pegmatite, Kalke, körnige Amphibolgesteine von massigem 
Typus und Olivingesteine teils in langen Linsen und Zügen, teils in 
unregelmäßigen Massen auftreten. Für die Kalkzüge ergibt sich aus 
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der petrographischen Beschaffenheit, aus dem Auftreten von Ver
steinerungen des Hauptdolomits bei Dongo J) sowie aus der völligen 
Übereinstimmung mit den „pietre verdi" der westlichen pieiuontesischen 
Alpen ein mesozoisches, aber hier wohl ausschließlich triadisches 
Alter. Es kann sein, daß einzelne der Vorkommnisse älter sind; 
wahrscheinlich ist es mir nicht. 

Die Südgrenze der Zone wird von der Tonalelinie gebildet, die 
jedenfalls eine Verwerfung ist, von der es aber bisher nicht feststeht, 
ob sie vertikal oder geneigt ist. Diese Tonalelinie wird, wie ich schon 
1891 hervorhob, ganz ähnlich wie die Judikarienlinie zwischen Dimaro 
und Storo, von Dimaro nach Westen von einer ganzen Reihe tief 
eingeschnittener Talfurchen begleitet. Sie fällt ebenso wie die Judi
karienlinie nur auf kurze Strecken genau mit ihnen zusammen. Die 
Talfurchen sind: Sulzberg und Val Vermiglio von Dimaro bis zum 
Tonalepaß, dann dieser und die oberste Val Camonica bis etwa Iucudine 
bei Vezza, darauf das Apricatal, der Apricapaß und das Veltlin von 
Sta?zona bis Colico. Es besteht aber nach dem vorher Gesagten 
kein Zweifel, daß auch noch westlich des Comersees das Tal von 
Gravedona, Val Morobbia, das Tessintal von Giubiasco abwärts und 
das oberste Stückchen des Lago Maggiore in einer genetischen Bezie
hung zu der Tonalelinie stehen. 

Die Nordgrenze der Tonaleschiefer ist mir nördlich des Adamello 
nicht sicher bekannt. Ich vermute, daß sie mit der von Gümbel 
und Hammer im Gegensatze zu T h e o b a l d und T e r m i e r sicher 
nachgewiesenen Verwerfung der alten Bäder von Bormio zusammenfällt. 

E. Suess hat nun klar ausgesprochen, daß die Zone der grünen 
Gesteine von Ivrea den südlichsten Streifen des eigentlich alpinen 
Gebietes gegenüber den Dinariden darstellt. Er konnte nur damals 
noch nicht die Südgrenze der grünen Gesteine weit genug nach Osten 
verfolgen. Wohl aber erkannte er den Gegensatz in Tektonik und 
Sedimentfazies zwischen dem Gebiete der oberitalienischen Seen und 
dem echt alpinen Gebiete. T e r m i e r hat dann die Vermutung aus
gesprochen, daß meine Tonalelinie die gesuchte Fortsetzung der 
Grenze sei. Es zeigt sich jetzt und ist in der Monographie ausführlich 
bewiesen, daß beide recht haben. Die alpino-dinarische Grenze zieht 
von Ivrea im Bogen zum obersten Lago Maggiore und setzt über das 
Zwischengebirge hinweg, etwa nach Gravedona am Comersee. Sie über
schreitet diesen, folgt dem Veltlin bis Stazzona unterhalb Tirano, läuft 
ijuer durch die südlichste Ortlergruppe nach Incudine und zieht auf 
der Südseite des Oglio. nördlich der Paßsenke des Tonale2) zum 
Vermigliotale. Dort erreicht sie nicht weit von Malga Pece wieder den 
Südhang des Tales und bleibt auf diesem, bis sie bei Dimaro auf die 
Judikarienlinie trifft. Die Tonalelinie und die Judikarienlinie südlich 
Dimaro siud nur zwei Äste einer und derselben sich dort gabelnden 
p^er idinar ischen Verwerfung. Der eine Ast ist als Rendenalinie, 
der andere als Tonalelinie zu bezeichnen. 

Die Zone der „pietre verdi" — „Tonaleschiefer" ist im Bau 

2) Nach C u r i o n i und R e p o s s i . 
2) Nicht südlich, wie T e r m i e r annahm. 
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fundamental von dem südlich anstoßenden Gebirge verschieden, was 
uns S u e s s in wunderbar klarer Weise geschildert hat. Gewisse Züge 
der Tektonik wie des Gesteinsmaterials behält sie trotz allen Wechsels 
von Ivrea bis zur Judikarienlinie. Am wichtigsten erscheint mir das 
überaus häufige Auftreten von teils körnig erhaltenen, teils geschieferten 
lntrusivgesteinen. Sie zeigen, daß hier eine schwache, für Dislokationen 
und Intrusionen günstige Zone der Erdkruste vorliegt, im wahrsten 
Sinne des Wortes eine Narbe. 

Der Rendenazweig der Judikarienlinie mit ihrem Hauptstamme 
auf der einen Seite, der Tonalezweig auf der anderen Seite haben 
eine auffällige Ähnlichkeit im Verlaufe mit dem Gesamtbogen der 
Alpen und der Zone des Briancjonnais. Sie sind aber nicht konzentrisch 
angeordnet, sondern das Zentrum des judikarischen Bogens liegt um 
wenigstens 200 km weiter östlich. So kommt es. daß sein Südende 
spornartig in die Poebene vorspringt und zur äußerlich erkennbaren 
Grenzmarke zwischen Adria und Po-Senke wird. 

Die eingehende Begründung der hier ausgesprochenen Anschauung 
sowie ausführliche Literaturangaben sind in der in den Schriften der 
k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien erscheinenden Adamello-
Monographie enthalten l). 

F. v. Kerner. Zur Geolog ie von Spa la to . E n t g e g n u n g 
an Prof. Car lo de S t e f a n i und A. M a r t e l l i . 

Die italienische Literatur des Vorjahres brachte zwei Notizen, 
in welchen auf die von Dr. Schuber t und mir verfaßten „Kritischen 
Bemerkungen zu Herrn A. M a r t e l l i s Arbeiten über die Geologie 
von Spalato" (Verband]. 1903, pag. 324—330) reagiert wird. Die eine 
(Boll. della Soc. Geol. Ital. Vol. XXIII, 1904, Heft 1) stammt von 
Herrn M a r t e l l i selbst, die andere (Rend. della R. Accad. d. Lincei, 
Sed. d. 18. Dez. 1904) hat Herrn Prof. C. d e S te fan i zum Autor2). 
Beide Notizen enthalten einige Behauptungen, welche ich unter Vor-

1) Erat während der Drucklegung dieser Mitteilung geht mir die neueste 
Publikation T e r m i e r s „Les Alpes entre le Brenner et la Valteline" zu. Es geht 
aus ihr hervor, daß T e r m i e r den Kontakt des Tonalites mit meiner Tonalelinie 
identifiziert, während ich darunter eine nur stellenweise (östlich des Tonale) 
vielleicht damit zusammenfallende, in der Hauptsache aber ganz unabhängige Dis
lokation verstehe. Die Kontaktfläche ist von Val Piana bis zum Monte Aviolo bei 
Edolo sicher eine primäre Berührungsfläche, keine Verwerfung. 

2) Prof. C. de S t e f a n i bedauert zunächst die Lebhaftigkeit unseres Angriffes 
und sieht darin eine Teilerscheinung einer an der geologischen Ueichsanstalt be
stehenden Gepflogenheit. In unserem Falle verfolgte diese Lebhaftigkeit den Zweck, 
den Angegriffenen zu einer Kundgebung zu bewegen. In meiner Arbeit über die 
Gliederung der Spalatiner Flyschformation heißt ea (Verhandl. 1903, pag. 101): 
„Das von M a r t e l l i gewonnene Ergebnis, daß die Schichten von Salona älter als 
die des Monte Marian sind, wäre dahin genauer zu präzisieren, daß die Lokalitäten, 
an welchen M a r t e l l i bei Salona Nummnliten sammelte, älter sind als diejenigen, 
an welchen er am Monte Marian Aufsammlungen gemacht hat." Ich glaube, höf
licher kann man eine Differenz zwischen den Ergebnissen des Vorgängers und den 
eigenen Resultaten kaum ausdrücken, als ich es hier tat. Diese artige Einladung 
zu einer Aussprache wurde von M a r t e l l i ignoriert. 

Ebenso hat M a r t e l l i den von Dr. S c h u b e r t in seinem Referat über 
M a r t e l l i s Spalatiner Arbeiten (Verhandl. 1902, pag. 295) vorgebrachten, gewiß 
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bringung stichhaltiger Gründe als unrichtig zurückweisen muß. Mar
t e l l i meint, daß ich nebensächliche Details bekrittelt hätte. 

Wenn Mar t e l l i sagt, daß die Schichten von Salona nicht jünger 
als Mittel-Lutetien sein dürften, weil er dort die Gruppe A'. coni-
•planala-Tchihatch-effi nicht fand, und darauf aufmerksam gemacht wird, 
daß in der Nähe der von ihm besuchten Stelle N. complanata massen
haft vorkommt, so ist das in faunistischer Beziehung kein nebensäch
liches Detail. Und wenn hervorgehoben wird, daß in der Gegend von 
Spalato das Fehlen von Nummuliten der sechsten Zone überhaupt 
nicht als Beweismittel für eine tiefe Position innerhalb der Flysch-
formation betrachtet werden darf, weil diese Nummuliten dort schon 
an der Basis des Flyschkoinplexes vorkommen, so ist das ein für die 
Altersfixieruug von Spalatiner Nummulitenfaunen (welche M a r t e l l i 
als alleinigen Zweck seiner Arbeiten bezeichnet) sogar sehr wichtiger 
Umstand. 

M a r t e l l i will es nicht gelten lassen, daß der Alveolinenkalk 
am Monte Marfan ^Hauptalveolinenkalk sei; er befindet sich da aber 
im Unrecht und — mit sich selbst im Widerspruche. Wenn nämlich 
M a r t e l l i über das Vorkommen von Alveolinen in höheren Niveaux 
des dalmatischen Eocäns ein reiches Beobachtungsmaterial besäße, 
so wäre es nicht verständlich, warum er bei Abschätzung des Alters 
der Schichten von Salona gerade das Fehlen von Alveolinen über
haupt, nicht das Fehlen bestimmter Alveolinenarten, als Argument 
dafür ansieht, daß diese Schichten nicht älter als Mittel-Lutetien sein 
können. Wenn bei Salona das Fehlen von Alveolinen überhaupt, nicht 
das bestimmter Alveolinenarten, eine höhere Position als Unter-Lutetien 
beweisen soll, so kann nicht gleichzeitig am benachbarten Monte 
Marfan das massenhafte Vorkommen von Alveolinen für ein tieferes 
Alter als Mittel-Lutetien aller Beweiskraft ermangeln. 

Zur Rechtfertigung der von uns gemachten historischen Bemer
kung betreffs des Alveolinenkalkes am Monte Marfan ist folgendes 
zu sagen: S tach es Übersichtskarte der österreichischen Küsten
länder ist eine Beigabe zu seinem Werke „Die liburnische Stufe etc." 
und dieses Werk zugleich eine ausführliche Erläuterung zu seiner 
Karte. Man ist berechtigt, anzunehmen, daß die in einer Karten
erläuterung gegebene faunistische Charakteristik einer Ausscheidung 
für alle in diese Ausscheidung einbezogenen Gesteinsvorkommnisse 
paßt, sofern nicht Ausnahmen namhaft gemacht werden. Dagegen 
kann man nicht verlangen, daß bei Schichten, in welchen — wie im 
Hauptalveolinenkalk — die charakteristischen Einschlüsse reichlich 
und ziemlich gleichmäßig verbreitet sind, das Auftreten dieser Leit
formen für jedes einzelne Gesteinsvorkommnis speziell erwähnt werde. 

höflichen Einwand, „daß in Nimimulitenterraiiis keineswegs eine durchgreifende 
Trennung der Zonen möglich ist", ignoriert. Da haben wir uns zur Hinausgabe 
der im schärfsten Tone abgefaßten „Kritischen Bemerkungen" vereint. Es ist 
möglich, daß unser Zweck bereits durch minder kräftige Worte erreicht worden 
wäre; wir hatten aber keinen Anlaß, durch mehrmalige, sukzessive an Höflichkeit 
abnehmende Wiederholung unserer Einwände gleichsam auszuprobieren, bei welcher 
Tonart Herr M a r t e l l i zu reagieren beginnt, und ea würde uns die Redaktion der 
Verhandlungen auch bedeutet haben, daß dies« Zeitschrift Icein zur Durchführung 
einer solchen Versuchsreihe gegründetes Institut für experimentelle Stilistik sei. 
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S t ä c h e gibt in seinem Werke (pag. 60) das Vorkommen der 
Formenreihen der Alveolina ovoidea, A. melo und A. Boscii als all
gemeine faunistische Charakteristik seines Hauptalveolinenkalkes an, 
erwähnt einige Besonderheiten, ohne indessen dabei des Monte Marian 
zu gedenken. Man hat darum kein Recht, daran zu zweifeln, daß seine 
Ausscheidung von Hauptalveolinenkalk und Hauptnummulitenkalk am 
Monte Marian dieselbe faunistische Begründung habe wie in allen 
anderen Kartenteilen. Stach es Werk erschien 1889. Da aber die 
eben erwähnte Ausscheidung schon auf H a u e r s Übersichtskarte (1868) 
vorkommt, H a u e r nach der Generalaufnahme nicht mehr nach Dal-
matien kam, S tach es spätere Besuche Dalmatiens dem Studium der 
Cosinaschichten im Kerkagebiete und nicht der Gegend von Spalato 
galten, so müssen H a u e r und S t ä c h e schon Ende der sechziger 
Jahre im Besitze der faunistischen Rechtfertigung für die Ausschei
dung von Hauptalveolinenkalk am Monte Marian gewesen sein. 

Daß der Alveolinenkalk des Monte Marian Hauptalveolinenkalk 
ist, erhellt auch klar aus den Lagerungsverhältnissen. Er geht nach 
oben hin direkt in den durch Mischung von iV. perforata - Lucasana, 
Assilinen und N. complanata - Tchihatclwffi charakterisierten Haupt
nummulitenkalk über, welcher vom mächtig entwickelten Hornstein-
kalke konkordant überlagert wird. 

Genau dieselbe Schichtfolge beobachtet man auf der Insel Bua 
und bei Trau. Dort liegt gleichfalls unter dem Hornsteinkalke ein 
Kalk mit Nummuliten der dritten, vierten und sechsten Zone, unter 
diesem Alveolinenkalk und unter letzterem folgen dort noch Milio-
lidenkalk, Cosinaschichten und Rudistenkalk. (Vide Verhandl. 1899, 
pag. 239, 300, 303 und 333.) Die dem Monte Marian nächstgelegene 
Stelle, wo man unter dem vom Hauptnummulitenkalke überlagerten 
Alveolinenkalke die genannten tieferen Eocänschichten bis zum Rudisten-
kalkc hinab folgen sieht, ist das Ostende der Insel Bua (Verhandl. 1899, 
pag. B12, vgl. auch pag. 309). Dieses liegt dem Westende des Monte 
Marian näher als die Stadt Spalato und dreimal näher als Salona. 
Es ist daher ganz unrichtig, wenn Prof. de S te fan i behauptet, wir 
hätten die einst in Norddalmatien konstatierte Schichtfolge als ab
soluten Ausgangspunkt für die Altersdeutung des Spalatiner Eocäns 
genommen. (Reiid. X11I, 2, pag. 568, lin. 15.) Wir konnten in diesen 
Fehler gar nicht verfallen, weil in Norddalmatien ein wichtiges Glied 
des Spalatiner Eocänprofils, der Hornsteinkalk, gar nicht vorkommt. 
De S te fan i erhebt den unbegründeten Vorwurf, daß wir die in 
einem anderen Landesteile beobachtete Schichtfolge für Spalato suppo-
niert hätten, nachdem er elf Zeilen vorher für M a r t c l l i das Recht 
beansprucht, eine in anderen Ländern konstatierte Nummulitenfolge 
als für Spalato giltig vorauszusetzen. Das ist inkonsequent. Die un
mittelbare Nachbarschaft des Ostendes der Insel Bua zum Monte 
Marian würde es sogar rechtfertigen, hier von der Erlaubnis Gebrauch 
zu machen, eine geologische Grenze anders als eine morphologische zu 
ziehen, das Ostende der Insel Bua geologisch noch zur Gegend von 
Spalato zu rechnen und dem Eocänprofil dieser Gegend nach unten 
hin noch den Milioliden- und Cosinakalk anzureihen. 

Es war eine irrige Idee Mar te l l i s , für die Gegend von Spalato 
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eine ganz besondere Entwicklungsart des Untereocäns und des Supra-
cretace anzunehmen und die Vertretung dieser Niveaux an den 
Abhängen ober Salona bis zu den Rudistenkalken ober Clissa hinauf 
zu vermuten. M a r t e l l i hat allerdings auch meinen Hinweis auf 
diesen großen stratigraphischen Irrtum zu jenen „Bekrittelungen neben
sächlicher Details" gezählt, welche ihm einer Erwiderung gar nicht 
wert erschienen. 

Von Prof. de S te fan i s Behauptungen muß ich noch zwei wider
legen. De S te fan i behauptet, ich hätte lithologische Merkmale zum 
Fundament meiner Gliederung der Spalatiner Flyschformation gemacht 
(1. c. pag. 568, lin 17 e 28). Das ist nicht richtig. Das Fundament 
meiner Gliederung ist der in Verhandl. 1903, pag. 89 sub II. be
schriebene, durch massenhaftes Vorkommen von Foraminiferen aus
gezeichnete Horizont. Die überall im unmittelbar Liegenden dieses 
Horizonts auftretende Flyschzone mit Felsklippen von weißem Kalk 
ist (vide Verhandl. 1903, pag. 89, III.) gleichfalls paläontologisch 
charakterisiert. Daß sich diese Zone nach unten zu mit einer Gesteins
bank abgrenzt, welche — ohne paläontologisch charakterisiert zu sein 
— überall lithologisch gleich entwickelt ist, konnte ich konstatieren, 
n i r g e n d s habe ich aber etwa umgekehrt aus dem Auftreten einer 
so beschaffenen Gesteinsbank auf das Vorhandensein des Liegenden 
jener Zone zurückgeschlossen. Daß an verschiedenen Orten Kalksand
steine, Breccienkalke, Plattenkalke von übereinstimmendem Habitus 
vorkommen, konnte ich konstatieren, n i r g e n d s habe ich aber eine 
solche Übereinstimmung als Fundament für die Behauptung einer 
Altersäquivalenz beansprucht. Ich konnte diesen Fehler gar nicht 
machen, weil ich den über jenem Foraminiferenhorizont folgenden 
und den unter der Klippenzone liegenden Flyschkomplex überhaupt 
gar nicht gegliedert habe. Meine Gliederung des Spalatiner Eocäns 
ist eine Scheidung der lithologisch höchst mannigfaltigen Flyschschichten 
in eine obere und untere Abteilung durch Konstatierung eines palä
ontologisch wohlcharakterisierten Mittelhorizonts, aber n i c h t eine 
Gliederung auf lithologischer Grundlage. 

Daß zu den in jenem Horizont massenhaft auftretenden Fora
miniferen auch N. complanata gehört, welche in der ganzen Flysch
formation vorkommt, hindert nicht die Verwertung jenes Horizonts 
für die lokale Stratigraphie. Wenn ein in einem ganzen Schicht
komplex erscheinendes Fossil in einem mittleren Horizont desselben 
eine Massenentwickluiig zeigt, so kann man eo ipso von einer ober 
und von einer unter jenem Horizont gelegenen Schichtabteilung 
sprechen. Verfehlt wäre es nur, bei der Altersfixicrung jenes Mittel-
horizonts dem Vorkommen der Gruppe N. complanata-Tclrihatclieji 
eine besondere Bedeutung beizumessen. 

Daß die Gesteinszüge, welche die 1. c. pag. 89 mitgeteilte, von 
Dr. S c h u b e r t festgestellte Foraminiferenfauna führen, nicht — wie 
de S te fan i meint, Einlagerungen in verschiedenen Niveaux einer 
einfachen Schichtfolge sind, sondern einem und demselben, infolge 
von Faltung wiederkehrenden Horizont angehören, sieht man sehr 
klar östlich von Salona, wo sich zwei solcher Gesteinszüge durch ein 
großes bogenförmiges Mittelstück zu einem U verbinden, um welches 
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sich die Klippenzone in Form eines größeren ü herumlegt. Die Spann
weite dieses Bogens beträgt 900 m; es handelt sich also n i c h t 
um eine lokale Schichtenbiegung. Prof. de S t e f an i behauptet nämlich 
auch (1. c. pag. 568, lin 19 e 24), daß meine Anti- und Synklinalen eine 
fälschliche Deutung der in Flyschgebieten oft vorkommenden lokalen 
Schichtenbiegungen seien und keine reale Existenz hätten. 

De S te fan i scheint also zu glauben, daß meine Faltenzüge 
nur auf Grund von an einzelnen Stellen konstatierten Einfallswinkeln 
kombiniert seien. Das ist nicht richtig. Die große Hemizentroklinale 
östlich von Salona ist in ihrer Gesamtheit sehr schön aufgeschlossen. 
Einen realeren tektonischen Befund als diesen kann man sich gar 
nicht denken. Die Synklinale Schichtlage der Zone von Piat ist an 
der Küste und südlich von S. Doimo, die Synklinale Lagerung der 
Südseite des Monte Marian in den Ravineii des Gehänges sehr deutlich 
sichtbar. Ebenso boten mir die vielen Ravineii längs der Küste von 
Spalato bis Stobrec, die Ravineii in der Umgebung von Sasso, die 
Ravinen hinter Salona, die verschiedenen Bahneinschnitte und Hohl
wege genügende Gelegenheiten, die Lagerungsweise mehr oder minder 
breiter Terrainzonen in con t inuo zu verfolgen. Wenn de S t e f a n i 
die von mir konstatierten Falten nicht gesehen hat (1. c. pag. 568, 
lin 27), so wundert mich das nicht; ich habe sie auch nicht bei meiner 
ersten, zweiten oder dritten Exkursion erkannt. Das ist aber doch 
einer der Gründe, warum in den meisten Kulturstaaten Detailauf-
nahmen gemacht werden, daß man eingesehen hat, daß sich bei einer 
sehr genauen Begehung eines Gebietes über dessen geologischen Bau 
mehr feststellen läßt als bei einer kurzen Bereisung, zumal dann, 
wenn diese Bereisung (wie dies M a r t e l l i und de Stefani von 
der ihrigen selbst erklären) gar nicht das Studium der Lagerungs-
verhältnisse bezweckte. Ich bin bereit, den Herren de S te fan i 
und M a r t e l l i die Stichhaltigkeit meiner hier vorgebrachten Ein
wände gegen ihre Behauptungen ad oculos zu demonstrieren. Wohl 
weiß ich, daß Versuche, geologische Meinungsditf'erenzen an Ort und 
Stelle zu entscheiden, oft mißglückten, da jeder sich vom anderen 
nicht überzeugen ließ. In jenen Fällen hat es sich aber doch um 
Auffassungen gehandelt. Das massenhafte Vorkommen von N. com-
planata bei Salona z. B. ist aber doch nicht eine Auffassung, der 
man huldigt oder entgegentritt, sondern eine Tatsache, die man auf 
Grund von Beobachtung kennt oder mangels Beobachtung nicht kennt. 

Ob man den in der wiederholt zitierten Arbeit über Spalato als 
g e s i c h e r t bezeichneten Resultaten zustimmt, hängt nicht davon ab, 
ob man so artig ist, einer — wie sich de S t e f a n i ausdrückt — 
„von uns gewollten geologischen Interpretation" zu huldigen, sondern 
davon, ob man alle jene Tatsachen beobachtet hat, auf welche sich 
jene Resultate gründen. Anders verhält es sich mit dem, was dort 
nur als provisorisches Ergebnis oder als Vermutung hingestellt ist. 
Dafür übernehme ich keine größere Verantwortung, als man sie eben 
für Vermutungen übernimmt, und ich biu jedem dankbar, der dort 
Klarheit an die Stelle von Zweifel setzt, gleichviel ob dadurch meine 
Vermutung bestätigt oder widerlegt wird. Zum Schlüsse noch eine 
kleine persönliche Berichtigung. Prof. de S t e f a n i nennt uns „valenti 
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giovani". Diese Bezeichnung mag für Dr. S c h u b e r t noch passen; 
für mich nicht mehr, da ich bald auf den Titel eines in hartem Auf
nahmsdienste ergrauten Geologen aspirieren könnte, wenn auf meinem 
Haupte überhaupt noch etwas zum Ergrauen da wäre. 

W. Petrascheck. B e r i c h t i g u n g e n zu d e r g e g e n me ine 
Angriffe g e r i c h t e t e n E r w i d e r u n g der H e r r e n A.Schmidt, 
He rb ing und F lege l . 

Der Kritik, die ich an den unter dem gemeinsamen Titel: „Zur 
Geologie des böhmisch - schlesischen Grenzgebirges" erschienenen 
Arbeiten A. Schmid t s , I l e r b i n g s und F lege l s 1 ) übte, ist von 
diesen Autoren eine Erwiderung2) entgegengestellt worden, welche 
wegen ihrer eigenartigen Methodik, die im wesentlichen eine dia
lektische genannt werden könnte, nicht unbeantwortet bleiben darf. 

Neue und sachliche Momente sind nur von A. Schmid t ge
bracht worden, der sich der verdienstvollen Aufgabe unterzogen hat, 
die Anthrakosien aus dem Kotliegendcn des böhmisch-schlesischen 
Grenzgebietes erneut zu untersuchen. Seiu Ergebnis, nämlich, daß 
die Anthrakosien der tiefsten Rotliegendschichten in der Umgebung 
Neurodes mit solchen aus dem Mittelrotliegenden anderer Gegenden 
übereinstimmen, ist allerdings sehr beachtenswert, namentlich dann, 
wenn man annimmt, daß die betreffenden Zwreischaler wirklich so 
ausgesprochene Leitfossile sind, wie es nach den Ausführungen 
A. S c h m i d t s scheint. Hierbei ist aber zu beachten, daß nach 
A. S c h m i d t s eigener Bestimmung im Brandschiefer von Kromau 
dieselbe Palaeanodonta cf. Verneuili vorkommt wie im Kalke von 
Kalna. Letzterer aber gehört zweifellos in ein hohes Niveau des 
Kotliegenden (A. Schmidt selbst schreibt oberes Mittelrotliegendes), 
erstere dagegen in die tiefsten Rotliegendschichten, wenn nicht gar 
noch ins Karbon. 

Es besteht aber, wie aufs neue betont werden muß, eine nicht 
zu unterschätzende Gleichartigkeit der tiefsten Schichtfolge des Rot-
liegenden bei Qualisch und bei Neurode. Vernachlässigt man diese 
Tatsache nicht, so ist ein Gegensatz in der Auffassung berechtigt, der 
immer noch der Aufklärung bedarf. 

Widersprechen muß ich der Annahme A. Schmidts , daß ich 
mich jetzt seinen früher von mir abgelehnten Ansichten über die 
Tektonik des Neuroder Rotliegenden angeschlossen habe. Ich habe, 
um keinen Zweifel darüber entstehen zu lassen, A. Schmid t gar 
nicht unter den Autoren erwähnt, denen ich bei Abfassung der tek-
tonischeu Skizze der Mittelsudeten ä) gefolgt bin. Ich hatte die Ver
werfung, die D a t h e bei der Schulzenkoppe etc. nachwies, im Auge, 
als ich die Bruchlinie eintrug, die A. Schmidt für seinen Steine-
talsprung hält. Der zweite Staffelbruch A. Schmid t s ist als Ver-

') Schles. Gesellsch. für vaf.erl. Kultur. Breslau 1904. 
2) Über das jüngere Paläozoikum an der böhmisch-schlesischen Grenze. 

Jahrb. d. k. k. geol. R-A. 1903, pag. 217. 
3) Zeitschr. d. Deutsch, geolog. Gesellsch. 1904. Briefe, pag. 210. 
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werfung allerdings nicht bestritten worden, wohl aber die Annahme, 
daß ein Absinken von kaum 1 m eine Schichtfolge von vielleicht 
einigen hundert Metern zur Wiederholung bringen kann. Übrigens sei 
nochmals daran erinnert, daß die Konklusionen, die A. Schmid t 
aus seiner tektonischen Auffassung ableitet, direkt unmöglich sind, 
wie ich auf Seite 528 meiner Arbeit ausführte. 

Was das von Da the konstatierte Vorhandensein von Phyllit 
im Liegenden der Schatzlarer Schichten des Petryschachtes und das 
angebliche Vorkommen von unterkarbonen Gesteinen im Xaveristollen 
betrifft, so besteht trotz der gegenteiligen Behauptung A. Schmid t s 
eine Identität beider Vorkommnisse, denn die betreffenden Baue 
sind nicht 5 lern, sondern etwa '/a k>n voneinander entfernt. Übrigens 
traf man dieses Vorkommnis gar nicht in einem Blindschachte des 
Xaveristollens (den A. Schmidt offenbar mit dem Idastollen ver
wechselt), sondern eben im Petryschachte an. 

H e r b i n g erörtert (pag. 220) unter Berufung auf andere Autoren, 
wie berechtigt, es ist, Eruptivstufen zur stratigraphischen Einteilung 
und Gliederung heranzuziehen. Er übersieht dabei völlig, daß ich 
(pag. 521) nicht die Methode als solche verwarf, sondern nur die 
von ihm geübte Art und Weise, evident permische Schichten auf 
Grund des Vorhandenseins von Eruptivstufen zweifellosen Karbon
horizonten im Alter gleichzustellen. 

Ich habe nicht gesagt, wie TIerbing (pag. 227) schreibt, daß 
er bei Reichhenuersdorf „die zahlreichen Verwerfungen nicht beob
achtet hatte". Ich habe vielmehr betont (pag. 515), daß H e r b i n g s 
Karten, das Profil, das er zum Abdrucke bringt, und seine textlichen 
Ausfuhrungen erkennen lasseu, daß H e r b i n g „zahlreiche Verwerfungen 
nicht gekannt hat" Den Vorwurf ungenauen Durchlesens kann ich 
sonach nicht auf mich beziehen. Wenn ich darauf verzichte, auf 
Grund der mir zugänglichen Daten näher auf die zum Teil intensiven 
Störungen, die der Bergbau aufgeschlossen hatte, einzugehen, so 
geschieht dies deshalb, weil die Gegend von Reichhennersdorf bereits 
kartiert wird und somit die nahe Zukunft erkennen lassen wird, ob 
ineine Behauptung zu Recht besteht. 

Die Erörterungen F l e g e l s bezüglich des Labiatus-VlMers, des 
Plänersandsteines und seines Grenzquaders sind bereits durch meine 
inzwischen erschienene, die Flenus-Tiontn betreffende Arbeit:) erledigt. 
Bezüglich des Grenzquaders, beziehungsweise des Verhältnisses des
selben zum Plänersandstein muß ich betonen, daß meine Vermutung 
-— nicht Behauptung — weiter besteht, trotz der Ablehnung F lege l s , 
der ja die Faziesverhältnisse der Plemts-Zone noch gar nicht kennen 
konnte. Ich werde selbst die aufgeworfene Frage im nächsten Sommer 
im Gelände zu studieren haben. 

Bezüglich der Gegend von Zdarek und Straußeney bleibt die 
Tatsache unabänderlich bestehen, daß F l e g e l und A .Schmid t die 
Schwadowitzer Schichten für Kreide angesehen haben. Über Tag 
stoßen an die grauen Konglomerate der Schatzlarer Schichten rote 

') Jahrb. d. k. k. geol. ß.-A. 1905, pag. 399. 
K. k. seol. KeitfiäiHistalt. 19D0. Nr. lu. Verliandluiigoii. 51 
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Sandsteine und Schiefertone und rötliche Arkosen, unter Tag aber 
steht hinter der Verwerfung ein grober, weißer, kaolinreicher Sand
stein mit reichlichem Lydit an, der sicher ins Karbon gehört. 

Bezüglich der Beobachtung Michaels , die F l e g e l in Gegen
satz zu meinen angeblich auf mündlichen (in diesem speziellen Punkte 
jedoch auf Einsicht der Grubenkarten) beruhenden Angaben stellt, kann 
ich nur wieder betonen, daß an dem von Michae l präzisierten Orte 
nie Strecken bestanden haben, es muß also in der Ortsbestimmung 
ganz notwendigerweise ein Irrtum unterlaufen sein. 

Es entfallen auf Grund der zuletzt erwähnten zwei Tatsachen 
alle Erörterungen F l e g e l s über die Gegend von Straußeney etc., 
ohne daß eine Unklarheit übrigbleibt. Die Verwerfung, die F l ege l , 
da er sie nicht kennt, einer Besprechung auf pag. 241 unterzieht, 
ist sowohl in der Grube angefahren worden wie auch über Tag zu 
konstatieren. Sie ist auch in den Grubenrissen (die F l e g e l zu kennen 
meint) eingezeichnet. 

In meinen Angaben über den Graben von Cudowa und seine 
Fortsetzung ändert F l e g e l West konstant in Ost um. Ein Blick 
auf die Karte hätte genügt, um zu erfahren, daß der von Süd 
kommende Graben doch erst nach West und dann nach Nordost um- 'um
biegt. Wenn aber F lege l meine Worte: „der Graben wird südwärts 
von Karbon unterschoben" umändern zu müssen glaubt in: „wird in 
seiner Nordwestecke von Karbon unterschoben", so ist es allerdings 
nicht verwunderlich, daß ihm die Ausführungen über die Tektonik 
bei Hronov unklar bleiben mußten. 

Den Schluß seiner Ausführungen hat F l e g e l (allerdings ohne 
dessen besonders Erwähnung zu tun) selbst berichtigt, denn er hat 
seitdem erfahren, daß am Cudowaer Graben postpermische, aber 
vorkretazische und postkretazische Bruchbildung zu unterscheiden ist'). 
Daß ich zu dieser Ansicht schon früher kam, beruht aber nicht auf 
einem völligen Mißverstehen der Profile W e i t h o f e r s , sondern auf 
einem gründlichen Studium des Terrains. 

Es genügt die Beschränkung auf die vorstehenden faktischen 
Berichtigungen, da der übrige Teil der Erwiderung aus bloßen Er
örterungen besteht, die — so umfangreich sie mitunter auch sind — 
keinerlei neue Tatsachen oder Beobachtungen bringen und sonach 
gegenüber den seinerzeit von mir gemachten sachlichen Einwendungen 
nicht standhalten können. 

Meinerseits betrachte ich hiermit die Diskussion der Arbeiten 
der genannten drei Autoren für geschlossen. Da ich nach einigen 
Jahren eine genaue Beschreibung der behaudelten Gegend, soweit 
sie österreichisch ist, liefern werde, würde ich für den Fall, daß die 
betreffenden Autoren ganz neue Gesichtspunkte einführen sollten, 
immer noch Gelegenheit zu einem Eingehen auf solche haben. 

*) Zeitschr. d. Deutsch, geol. GeseHgch. 1905. Briefe, pag. 74. 
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F. Manek. Neue F u n d o r t e von E o c ä n f o s s i l i e n be i 
Rozzo ( Is t r ien) . 

Außer den bisher (in Nr. 10 dieser Verhandlungen 1905, pag. 
218—221) angeführten Fundstellen des Mitteleocäns lernte ich im 
September 1. J. noch neue kennen, so daß die Zusammenstellung der
selben nach den entsprechenden Niveaux nun folgende ist: 

A. H a u p t n u m m u l i t e n k a l k mit Orbitolites complanata 
L a m 1c. *) 

1. Örtlichkeit Kr i sa an der Straße zwischen Pinguente und 
Rozzo. Ungefähr 2 km östlich von Pinguente fand sich an der obersten 
Straßenkrümmung (trigonom. Punkt 152 m) eine ausgedehnte Auf
schlichtung von Kalkblöcken, die offenbar beim Straßenbau an Ort 
und Stelle gewonnen worden waren und außer zahlreichen Orbitolites 
complanata, Nummulites perforafa, Assilina spira und suhspira wenig 
gut erhaltene Bivalven zeigten. 

2. S t r i z i b e o" (auch Brgojani; auf Spezialkarte 1:75.000 Bergod), 
s. 1. c. pag. 220, Nr. 7. 

3. Pec ina , s. pag. 219, Nr. 4. 
An diesen beiden Orten handelt es sich nicht um Bradi/a, sondern 

um Orbitolites'complanata L. 
4. Lupoglava . Kleiner Aufbruch nahe der Station beim Bahn

übergang nach Semich. 

B. K r a b b e n s c h i c h t e n mit Cancer punctulatus. 
1. Raspol io i . Westlich von der Häusergruppe dieses Namens 

bei Pinguente wurde im Winter 1904/05 an der Brücke ein Haus 
gebaut, wobei man beim Fundamentaushub zahlreiche gut erhaltene 
Seeigel (Co-nodypus) fand, von denen ich noch zwei erhalten konnte. 
An der Ostseite des Hauses ist die Schichtfläche bedeckt mit vielen 
Krabben, die sich durch die weiße Kruste vom gelbbraunen Gesteine 
abheben und höchstens 10 cm unter dem Niveau noch zu finden sind. 
Darunter ändert sich der Gesteinscharakter, indem das Konglomerat 
die blaue Farbe annimmt. Es fanden sich außer den genannten Resten 
noch solche von Teredo, Nautilus und Spondylus. Der höher liegende 
Mergel findet sich dicht daneben an der Straße sowie auch westlich 
auf der anderen Seite des Baches. Die bloßgelegte Oberfläche des 
Konglomerats streicht nach h 3 und fällt unter 20° nach NW. 

2. S t r i z i b e c bei Nugla, s. pag. 220, Nr. 7 (Ostrea, Spondylus, 
Cypraea, Nautilus). 

3. Clai, s. pag. 220, Nr. 6, 2. Absatz. Die von hier erwähnten, 
als Serpentin gedeuteten Einschlüsse erwiesen sich bei näherer Unter
suchung im Dünnschliffe als Gerolle von fast dichtem kieselschiefer-
ähnlichen Quarz. 

') Bisher war diese Form im küstenländischen Eocän nur aus dem Imperforaten-
kalke, oberen Mitteleocän und den Prominamergeln bekannt (cf. K . J . S c h u b e r t , 
Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1905, pag. 155); ihr zahlreiches Vorkommen im Haupt
nummulitenkalk ist daher von besonderem Interesse. 

51* 
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4. C l a n c i c [Käme der Schlucht östlich von Clai] (Teredo, 
Pleurotomaria Deshayesi. Serpula spirulaea, Haifischzähne), s. pag. 220, 
Nr. 6, 1. Absatz. 

5. G e r g o r f n c i c i (auf Spezialkarte Strasnica, vgl. auch 
pag. 221, 3. Absatz). Ein Bach fließt dicht bei den Häusern über das 
Konglomerat, das nur vereinzelt Krabben enthält. 

6. F o r z a , s. pag. 219, Nr. 2 (Spondylus). 
7. Weg von R u j a v a c nach Bernobichi, s. pag. 219, Nr. 

(Spondylus, Gastropoden). 
8. P e c i n a , s. pag. 219, Nr. 4 (Natica). 
9. L e s i s c h i n a (Pleurotomaria Deshayesi, Nautilus). 
10. V r a g n a . 

Von den beiden letzten Orten erhielt ich durch N e s i c h aus 
Rozzo gut erhaltene Krabben. 

('. G l o b i g e r i n e n m e r g e l ( „ v e r s t e i n e r u n g s a r m e r M e r g e l " ) . 

F o r z a . s. pag. 219, 3. Absatz (großer Haifischzahn). 

D. K o n g l o m e r a t ü b e r d e n M e r g e l n ( b e s o n d e r s h ä u f i g 
N um mul i'tes per/o rata u n d com planntet). 

1. Von Pinguente kommend, findet sich vor der P o r t a di 
f e r r o rechts dicht an der Straße eine Scholle dieses Gesteines, aus 
der Nummuliten und Korallen herauswittern; außerdem finden sich 
Oidaritensta'chwln/üud schlecht erhaltene Bivalven und Gastropoden. 

2. P z u g n i bei Rozzo. Westlich von Pzugni sind die Felder 
von denselben ausgewitterten Nummuliten bedeckt, außerdem liegen 
aber in den trennenden Steinwällen viele große Gastropoden (vorwiegend 
Velates Sclimiäelihmos ufld Strombus giganteus) sowie verschiedenartige 
Seeigel, auch Pectmes. 

3. Östlich nahe dem Ziegelofen (trigonom. Punkt 193 m), unterhalb 
Pzugni fließt der Baradinebach an diesem oberen Konglomerat vorbei, 
das hier nach h 22 streicht und unter 30° nach SW verflächt. Hier 
wurden kleine'Gasfcropoden und ein Pentakrinitenstiel gesammelt. Über 
die zugehörige höher gelegene Lokalität am Hügel Brul vgl. pag. 220, 
Nr. 5 (Nummuliten [Payonaea] complanata und Tchihatcheffi, Oriho-
phragmina, Assilina, Perria, Flenroto'tnaria Deshayesi sowie andere 
Gastropoden, Nautilus, Serpnla spimhiea, Kqrallen, Crinoidenstiele 
und Cidaritenstacheln). 

4. Straße Rozzo—Pinguente. s. pag. 218, Nr. 1 (verschiedene 
kleine Nummuliten, Assilinen, Korallen, Conoäypus, Serpula spirnlaea, 
Bivalven, Fleurotomaria cf. Dcshayes, Teredo). 

Die Herren A. H r a s t , Gendarmeriewachtmeister in Rozzo,,und 
M. A l b a l a , Techniker aus Wien, unterstützten die Exkursionen in 
freundlichster Weise, während ich Herrn Dr. R. J. S c h u b e r t die 
Fossilbestimniungeu verdanke. 



Vorträge. 

O. Abel. B e r i c h t übe r die F o r t s e t z u n g de r k a r t o 
g r a p h i s c h e n A u f n a h m e d e r T e r t i ä r - u n d Q u a r t ä r 
b i l d u n g e n am Außen säume der Alpen zwischen der Ybbs 
und Traun . (Blätter der österr.-ungar. Spezialkarte 1:75.000: Ybbs 
(Zone 13, Kol. XII), E n n s—S t e y r (Zone 13, Kol. XI), Weis— 
K r e m s m ü n s t e r (Zone 13, Kol. X.) 

I. Die T e r t i ä r b i l d ü n g e n . 

Bis vor kurzem galten die Tertiärbildungen am Außenrande der 
österreichischen Alpen als miocäne Ablagerungen. Über die genauere 
Altersbestimmung dieser Schichten bestanden beträchtliche Meinungs
unterschiede; E. Suess sah den „Schlier" als den Niederschlag eines 
„ersterbenden Meeres" an, einer Phase, welche zwischen die älteren 
mediterranen Bildungen des außeralpinen Wiener Beckens und die 
jüngeren des inneralpinen Beckens einzuschieben sei. Diese strati-
graphische Auffassung wurde vielfach bekämpft und von verschiedenen 
Seiten die Meinung vertreten, daß der „Schlier" nur eine Fazies der 
mediterranen Bildungen des Ilorner Beckens darstellt. 

Mit dem Fortschreiten unserer Kenntnis der österreichischen 
Tertiärbildungen zeigte es sich bald, daß auch diese letzte Auffassung 
von der stratigraphischen Stellung des „Schliers" erweitert werden 
müsse. A. Rzehak 1 ) hat das Verdienst, für einen Teil der mähri
schen Schlierbildungen ein alttertiäres Alter nachgewiesen zu haben. 
Auch in Niederösterreich konnte man aus den Lagerungsverhältnissen 
der Tertiärbildungen im Klippengebiete von Stockerau an der Donau 
zeigen, daß hier gleichfalls alttertiäre Schlierbildungen vorliegen2); 
der „Schlier" ist daher als eine Fazies anzusehen, welche in ver
schiedenen Abteilungen des Paläogens und Neogens entwickelt ist, 
vorzüglich aber dem unteren Miocän und der oberten Abteilung des 
Oligocäns angehört. 

Die außerordentliche Fossilarmut der Schlierbildungen am Außen-
saume der Alpen erschwert eine genauere Altersbestimmung der 
einzelnen Schliervorkommnisse sehr bedeutend. Außerdem ist eine 
ganze Reihe von Mollusken an die Schlierfazies gebunden, wie die im 
österreichischen Schlier weitverbreitete Solenomya Doderleini, deren 
Schalenreste vom Unteroligocän bis in das Pliocän keine wesentlichen 
Veränderungen der Form und Skulptur erkennen lassen. 

Trotz dieser Fossilarmut der Schlierbildungen wurden in letzter 
Zeit einige neue Anhaltspunkte dafür gewonnen, daß am Außensaume 
der österreichischen Alpen tiefere Horizonte als das Untermiocän in 
den Schlierbildungen vertreten sind. Einer der wichtigsten Beweise 
dafür konnte in der Gegend von Ybbs a. d. Donau erbracht werden. 

1/ A. Rzehak , Die „Niemtschitzer Schichten". Ein Beitrag zur Kenntnis 
der karpathischen Sandsteinzone Mährens. (Verhandl. d. naturf. Ver. in Brunn, 
XXXIV. Bd., 1896, pag. 1.) 

2) Studien in den Tertiärbildungen des Tullner Beckens. (Jahrb. d. k. k. 
geol. R.-A. 1903, 63. Bd., pag. 91.) 
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In den alttertiären Niemtschitzer Schichten Mährens finden sich 
an einzelnen Stellen kuchenförmige Konkretionen von dichtem dolo
mitischen Kalkstein, dessen Kluftflächen mit weingelben Aragonit-
oder Dolomitdrusen überzogen sind. Diese Kalkseptarien treten zu
weilen in ganzen Nestern auf, welche nach A. Rzehak auf den 
Feldern zwischen Baudeck und dem Grünbaumhofe in der Gegend 
von Groß-Niemtschitz zum Zwecke der Straßenbeschotterung abgebaut 
wurden. 

Th. F u c h s l) beschrieb später das Auftreten gleichartiger 
Konkretionen aus den alttertiären Bildungen der Gegend von Nieder
hollabrunn und Hollingstein bei Stockerau in Niederösterreich und 
stellte dieses Vorkommen zu den Niemtschitzer Schichten. In der
selben Mitteilung sprach Th. Fuchs die Vermutung aus, daß auch 
die blaugrauen, harten, fossilführenden Mergclkalke von Hall in Ober
österreich demselben Horizont des Alttertiärs angehören. 

Nun treten am Ostabhange des Taborberges bei Ybbs a. d. Donau 
im Schlier genau dieselben kuchenförmigen Konkretionen wie in den 
Niemtschitzer Schichten auf. Die Konkretionen bestehen aus sehr 
dichtem braungrauen bis schiefcrblauen Mergelkalk, der von zahl
reichen netzartig sich kreuzenden Klüften durchzogen ist. Die Klüfte 
sind mit weingelben oder honiggelben Kalkspatkristallen ausgekleidet; 
sind die Konkretionen längere Zeit der Verwitterung ausgesetzt, so 
wittern die Kalkspatausfüllungen bienenwabenartig aus. Mitunter sieht 
man, daß auf eine ältere dunkelbraune Calcit- oder Aragonitausfüllung 
einer Kluft eine jüngere von topasgelber oder weingelber Farbe 
folgt. Die Form der Septarien ist flach kuchenartig; ihr Durchmesser 
schwankt zwischen 15 und 60 cm. 

Bei der großen Fossilarmut der Schlierbildungen in Nieder
österreich und den angrenzenden Teilen von Oberösterreich sind wir 
genötigt, dem Auftreten derartiger Konkretionen besonderen Wert 
beizulegen. Sie sind in ähnlicher Ausbildung bisher nur aus den alt
tertiären Niemtschitzer Schichten Mährens bekannt2) und wir dürfen 
daher vorläufig auch die Schlierbildung von Ybbs demselben Alttertiär
horizont einreihen. Für das höhere Alter dieser Schichten bei Ybbs 
sprechen auch die Lagerungsverhältnisse; die Schichten fallen vom 
Rande der böhmischen Masse gegen Südosten ein und unterteufen 
also die Tertiärbildungen, welche bei Kemmelbach und Neumarkt im 
Bette und am rechten Steilrande der Ybbs wieder zum Vorschein 
kommen. 

Der tiefe Wasserstand der Ybbs im Sommer 1904 ermöglichte 
eine Untersuchung der im Flußbette bloßgelegten Schichten unter 
der Eisenbahnbrücke von Kemmelbach. Hier treten große Sandstein-

') Th. Fuchs . Über ein neuartiges Pteropodenvorkommen aus Mahren nebst 
Bemerkungen über einige mutmaßliche Äquivalente der sogenannten „Niemtschitzer 
Schichten". (Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss., matbem.-nat. Kl., Bd. CXI, Abt. 1, 
Mai 1902, pag. 433Ö 

-) Herr Prof. A. ttzehak hatte die Freundlichkeit, mir derartige Kon
kretionen zu zeigen. Sic stimmen mit den iiiederösterreichcn Vorkommnissen voll
kommen iiberein, nur sind bei den letzteren die Kluftausfiillungeii von Kalkspat
kristallen gebildet. 
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blocke unterhalb der Wehr aus dem Flußbette heraus, welche nach 
der Aussage mehrerer Einwohner von Kemmelbach erst durch die 
Anlage der Wehr und die dadurch bedingte stärkere Ausspülung 
des Flußbettes sichtbar geworden sind. Diese Sandsteinblöcke sind 
ungemein hart und kieselig, grob oder feinkörnig, hochgelb oder blau
grau gefärbt und gleichen sehr gewissen Varietäten des alttertiären 
Greifensteiner Sandsteines der Flyschzone. Die Schichtung ist undeutlich; 
wahrscheinlich sind die Bänke nach Süden geneigt. 

Diese Sandsteine bilden das Liegende der weiter flußaufwärts 
aufgeschlossenen Tertiärbildungen. Anstehende Sandsteine von gleicher 
petrographischer Beschaffenheit sind bisher aus dem österreichischen 
Alpenvorlande nicht bekannt; sie stimmen dagegen durchaus mit jenen 
Sandsteinen überein, welche in Form von losen großen Blöcken in 
der Lochau bei Loosdorf am Südrande der böhmischen Masse in den 
Feldern liegen und zahlreiche Schalen der Cyprina rotundata enthalten. 
Ein Sandsteinblock von gleicher Beschaffenheit fand sich in den block
führenden Schichten des Waschberges bei Stockerau und ebensolche 
Blöcke treten in den Blockschichten des Windmühlberges bei Groß-
Pawlowitz in Mähren auf. 

Die Sandsteinblöcke von Groß-Pawlowitz führen nach A. Rzehak l) 
eine Fauna, welche mit jener der bayrischen unteren Meeresmolasse 
eine sehr große Übereinstimmung zeigt. Leider ist der Sandstein unter 
der Eisenbahnbrücke bei Kemmelbach vollständig fossilleer und man 
kann über ihn nicht mehr als die Vermutung äußern, daß er infolge 
seiner petrögraphischen Beschaffenheit als ein Äquivalent des Sand
steines von Groß-Pawlowitz, also der unteren bayrischen Meeresmolasse 
anzusehen sei. 

Die nächsthöhere Abteilung der bayrischen Oligocänablagerungen, 
die oberoligocäne brackische Molasse oder die lCyrenenschichten, (wurde 
im Jahre 1904 durch eine Brunnengrabung beim Ärmenhause der Stadt 
Melk mit reicher Fossilführung aufgeschlossen. An dieser Stelle kann 
nun zum^ erstenmal der positive Nachweis von dem Vorhandensein 
dieser Schichtgruppe'Im österreichischen Alpenvorland/erbracht werden. 

Das auffallendste Gestein der durch diese Brunnengrabung auf
geschlossenen Schichtreihe ist ein braungrauer Ton, welcher mit 
zahllosen Gehäusen der Hydrobia ventrosa Mont. (— Litorindla acuta 
Drap.) erfüllt ist. Das mir von Prof. Dr. R. Hödl freundlichst zur 
Verfügung gestellte Profil besteht aus folgenden Schichtgliedern: 

von 00— 5-5 m Quarzschotter (Quartär) 
5'5— 6-0 rescher Sand (Melker Sand?) 
6-0— 78 „ „leichter" rötlicher Tegel (Muschellumachelle) 
7-8— 9-0 „schwerer" schwarzer Tegel 
90—10-0 schwarzer Tegel 

10-0^10-5 »scheckiger" Tegel 
10-5—11-5 „ schwarzer Tegel 
ll"5—12*0 blaugrauer Tegel mit Concbylien 

') A. R z e h a k , Beiträge zur Kenntnis der karpathiachen Sand6teinzone 
Mährens. (Geol.-pal. Mitteil. a. d. Franzensmuseum in Briinn, 2. Folge, pag. l.J 
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von 12-0— 130 w Tegel mit Sandsteinkonkretionen 
130—14-0 „leichter" gelber Tegel mit Sandlagen 
14-0—14-5 gelber Sand mit einer 30 cm starken Sand-

steinbank 
14-5—1D5 schwarzer Tegel 
15-5—17 0 „ gelber Sand, wasserführend 
17-0 —18-0 „ schwarzer Tegel 
18-0—19-5 Tegel 
19-5—21"9 „ schwarzer Tegel mit Kohlenbrocken 
21-9—22-0 „ grünlicher Sand. 

Die fossilreichen Gesteinsproben wurden erst nachträglich dem 
geförderten Material entnommen!), so daß über die Tiefe der Litori-
nellenbank keine Angaben vorliegen. Es ist jedoch sehr wahrscheinlich, 
daß der resche Sand unter dem quartären Schotter den hellen Melker 
Sand repräsentiert; die unter ihm folgende Muschcllumacbelle enthält 
zahlreiche unbestimmbare Schalen von Bivalven, daneben Gehäuse von 
Cerithien, welche vielleicht dem Potamides maryaritaceus angehören. 

Die unter dieser Schicht folgenden Tegel enthalten folgende 
Arten: 

Potamides maryaritaceus Brocc. 
Cerithiiim plicatiim Bruce. 
Melanopsis aquensis Grat. 
Melanopsis TTantketü Hofm. 
Neritina pieta Für. 
Hydrobia ventrosa Mord. 
Dreissensia ßasteroti Desh. 
Cyrena semistriata Desh. (kleine Varietät) 
Cardium spec. 

Die genannten Arten sind, mit Ausnahme des kleinen Cardium, 
sämtlich in großer Individuenzabl vertreten. Neben der in allen 
Gesteinsproben vertretenen Hydrobia ventrosa, die eine Schicht mit 
tausenden von Exemplaren füllt, ist Dreissensia Basleroti das häutigste 
Fossil. 

Ohne Zweifel haben wir in diesem Schichtkomplex die Vertre
tung der bayrischen oberoligocänen Cyrenenschichten zu erblicken, 
welche allmählich in die Melker Schichten übergehen, in denen sich 
bereits Arten der Gattungen Turriteüa, Mytilus, Ostrea, Area und 
Corbida einstellen wie in den Tegeln von Pielachberg bei Melk. In 
den Melker Schichten ist aber noch ein großer Teil der oberoligo
cänen brackischen Typen vorhanden. 

J) Die ersten Nachrichten über diesen interessanten Aufschluß verdanke ich 
Herrn P. B u r c k h a r d t vom Beuediktinerstifte Melk. Eine größere Anzahl 
Fossilien sammelte Herr Prof. F. K. Suess ; endlich wurde diese Suite durch Be
mühungen des Herrn Prof. Dr. R. H 6 d 1 vervollständigt, welcher die Ergebnisse meiner 
vorläufigen Untersuchungen erwähnte in seiner Arbeit über „Die epigenetischen 
Täler im Unterlaufe der Flüsse Ybbs, Erlauf, Melk und Mank". LtV. Jahresbericht 
d. k. k. Staatsgymnas. Wien, VIII. Bezirk. 1904. 



l'JOo Sitzung vom 5. Dezember. 0. Abel. 357 

Damit ist der Nachweis geliefert, daß in der Tat auch im Ober-
oligocäu eine Verbindung zwischen Niederösterreich und Bayern am 
Außensauuie der Alpen bestand. Einen weiteren Beweis für diesen 
Zusammenhang hat R. J. S c h u b e r t 1 ) erbracht, weicherzeigte, daß 
der im Bohrloche von Wels in Oberösterreich in der Tiefe von 
982—1036*6 m durchteufte Komplex von kalkfreien und fossilfreien 
Sandsteinen, Schiefertonen und Letten eine Süßwasserbildung ist und 
nur als ein Äquivalent der unteren Süßwassermolasse Bayerns gedeutet 
werden kann. 

Während also bei Wels das Oberoligocän im österreichischen 
Alpenvorland in Gestalt von kalkfreien und fossilfreien Tonen, Letten 
und Sandsteinen erscheint, wird es in Melk durch fossilreiche 
brackische Bildungen ersetzt. Bei Wels liegen jedoch die oberoligo-
cänen Süßwasserbildungen in einer Tiefe von 982—1036*6 m, während 
die Cyrenenschichten bei Melk nur wenige Meter tief unter der 
Oberfläche liegen. Hier lagern sie unmittelbar auf dem Südrande 
der böhmischen Masse; wahrscheinlich senken sie sich allenthalben, 
wo sie in dem Räume zwischen der böhmischen Masse und der Flysch-
zone entwickelt sind, rasch in die Tiefe. Der große Niveauunterschied 
zwischen den Oberoligocänbildungen von Wels und Melk ist vielleicht 
durch nachträgliche Senkungen des Alpenvorlandes zu erklären. 

Die Melker Schichten, welche das Hangende der Cyrenen
schichten bilden, werden im Alpenvorland durch den Schlier vertreten. 
Sehr klar ist das Auskeilen der Melker Sande bei Kemmelbach an 
der Ybbs zu beobachten. 

Unmittelbar am Fuße des Steilrandes der Ybbs und im Ybbs-
bette selbst, östlich von Neumarkt, sind steilgestellte, unter 50° nach 
S fallende schwarze, schokoladebraune oder dunkelbraune, blättrige, 
mergelige Schiefer aufgeschlossen, welche an gewisse Gesteinsvarie
täten des karpathischen Alttertiärs erinnern, mit dem jüngeren Schlier 
aber keine petrographisclie Ähnlichkeit zeigen. Diskordant darüber 
folgt ein dünnes, sehr schwach nach S geneigtes Band von gelbem 
uud weißem Melker Sand; darüber liegt etwa 50 m Schlier. 

Übersetzt mau die von Kemmelbach nach Wolfsberg führende 
Straße, so gelangt man an einen kleinen Teich, dessen Untergrund 
von Schlier gebildet wird. Hinter diesem Teiche beginnt ein steiles 
Gehänge, an welchem man von unten nach oben zuerst 6 m Melker 
Sand, dann l m Schlier, wieder etwa 6 m Melker Sand, 1 m Schlier, 
8 m Melker Sand und darüber etwa 30 m Schlier antrifft. Der 
letztere führt zahllose Schuppen und Knochen, aber keine vollstän
digen Skelette einer kleinen Meletta-Art. Die verschiedenen Zwischen
lagen von weißem und gelbem Melker Sand enthalten viele eckige 
Schlierbrocken. 

Der Abschluß des Profils wird von rostfarbig überrindetem Quarz-
und Urgebirgsschotter gebildet, welcher von einer Lößlage verhüllt wird. 

Die steilgestellten Mergelschiefer im Ybbsbette, welche von dem 

') K. J. S c h u b e r t , Die Ergebuisse der mikroskopischen Untersuchung 
der bei der ärarischen Tiefbohrung zu Wels durchteufteo Schichten. Jahrb. d. 
k. k. geol. K.-A. 1903, 53. Bd., pag. 385. 
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Melker Sande durch eine Diskordanz getrennt sind, gehören wahr
scheinlich dem Oligocän an; der hangende Schlier mit den Zwischen
lagen von Melker Sand ist den untermiocänen Hörn er Schichten 
gleichzustellen. 

In diesem Gebiete fehlen die Oncop/iora-Schichten gänzlich und 
konnten auch in dem weiten Räume bis zur Traun nicht aufgefunden 
werden. Diese brackischen Bildungen scheinen in der Tat, wie schon 
Gümbel 1 ) erklärte, nur die Ablagerungen kleiner, halb ausgesüßter 
Buchten zu sein; nach Gümbel sind die Kirchberger Schichten, 
welche ein Äquivalent der Oncophora-Schiditen darstellen, „eine Fazies 
der sonst marinen mittelmiocänen Meeresmolasse und des Blätter
mergels". Auch in Mähren sind die 0«cop7iora-Schichten nur faziell 
verschiedene Äquivalente der rein marinen Mediterranbildungen. 

Westlich von der Ybbs bis zur Traun werden die Schlierbildungen 
nur in den Talböden oder an den Steilrändern der größeren Flüsse 
sichtbar. In diesem Gebiete konnten bis jetzt keine Anhaltspunkte 
für eine genauere Gliederung gewonnen werden; wahrscheinlich ist 
auch hier das Oligocän an mehreren Stellen vertreten (zum Beispiel bei 
Hall in Oberösterreich), doch müßten erst eingehendere Lokalstudien 
und Aufsammlungen durchgeführt werden, um diese Frage wenigstens 
teilweise lösen zu können. 

II. Die Q u a r t ä r b i l d u n g e n . 

In jenem Abschnitte des Alpenvorlandes, welcher von der Pielach 
im Osten, der Ybbs bis zum Zauchbach im Westen, der böhmi
schen Masse im Norden und der Flyschzone im Süden begrenzt wird, 
wird der Schlier von keiner anderen jüngeren Ablagerung als dem 
Löß bedeckt. Die Flußschotter mit rostgelb überrindeten Quarz- und 
Urgebirgsgeröllen greifen nicht auf das Schliergebiet hinüber und 
bleiben auf den Südrand der böhmischen Masse beschränkt. 

Diese Verhältnisse verändern sich erst in der Gegend von 
Amstetten. Hier beginnt das ausgedehnte Schottergebiet, welches bis 
zur Traun reicht und von A. Penck 2 ) Traun-Ennsplatte genannt wird. 
Der Schlier ist nur an sehr wenigen Stellen und in sehr beschränkter 
Ausdehnung auf der Oberfläche dieser Platte bloßgelegt und wird stets 
in den Taleinschnitten sichtbar. Neuere Begehungen im Sommer 1905 
haben gezeigt, daß auch zwischen St. Florian, Ansfelden und dem 
Kremstale der Schlier von Schottern bedeckt wird; auch am Rande 
der Flyschzone ist er nur in sehr geringer Ausdehnung aufgeschlossen 
und nimmt südlich von Steyr nicht den relativ großen Raum ein, 
welchen die ausgezeichnete Übersichtskarte der Traun-Ennsplatte von 
A. E. F o r s t er verzeichnet. 

*) C. W. v. Gümbel, Die mioeänen Ablagerungen im oberen Donaugcbicte 
und die Stellung des Schliers von Ottnang. Sitzungsber. d. math.-physik. KI. d. kgl. 
bayr. Akad. d. Wiss., XVII. Bd., 1887, München 1888, pag. 324. 

2) A. P e n c k und E. B r ü c k n e r , Di« Alpen im Eiszeitalter. Leipzig 
1901-1905. 

A. P e n c k und E. R i c h t e r , Glazialexkursion in die Ostalpen. Führer 
zum IX. internat. Geologenkongreß in Wien 1903, Heft XU. Mit einer geologischen 
Übersichtskarte der Traun-Ennsplatte von A. E. F o r s t e r . 
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Bei Amstetten wird der Schlier bereits von mächtigen Urgebirgs-
schottern überlagert, deren Gerolle rostfarbig überrindet sind. Diese 
Schotter ziehen sich, nur von den Talrissen unterbrochen, bis an das 
Ennsufer. 

Der rostfarbige Schotter ist das älteste Glied der Quartärbildungen 
im Räume zwischen der Ybbs und Enns. Die Terrassen von Ulmerfeld 
am rechten und von Gaschbach am linken Ybbsüfer gehören einer 
späteren Eiszeit an; es sind Hochterrassen. Bei Mauer-Öhling sind 
nördlich von der Bahnlinie über einem hohen Schliersockel (ungefähr 
330 m Meereshöhe) die Schotter der alten Decke sichtbar; die Bahn 
läuft bis zum Wächterhause Nr. 159 auf der Niederterrasse und tritt 
von hier an in das Schliergebiet des Urltales ein; die südlich von 
der Bahn liegende Gaschbachterrasse ist bereits Hochterrasse. 

Das Schottergebiet zwischen der Westbahn und dem Außen-
saume der Flyschzone unterscheidet sich von dem nördlichen Schotter
gebiete durch das Vorherrschen alpiner Kalkgeschiebe und der Ver
festigung zu Nagelfluhbänken. Diese Verschiedenheit ist aber nicht, 
wie man annehmen könnte, in einer Altersdifferenz der Ablagerungen 
begründet. Auch diese Kalkschotter und Nagelfluhen entsprechen der 
Günzeiszeit; die Konglomerate der Gegend von Seitenstetten sind 
nichts anderes als die weiße Nagelfluh von Kremsmünster, welche 
gleichfalls der Günzeiszeit angehört. Zwischen Seitenstetten und Steyr 
tritt diese Nagelfluh an zahlreichen Stellen bis an die Flyschgrenze 
heran, so daß hier der Schlier am Außenrande der Alpen von Schotter
bildungen verdeckt wird. 

Zwischen St. Peter in der Au und Steyr kann man beobachten, 
wie der bei Haag noch typisch entwickelte rote Deckenschotter gegen 
Süden allmählich durch Anreicherung mit Kalkgeschieben in die helle 
Kalknagelfluh übergeht, welche zwischen Steyr und Seitenstetten den 
Außensaum der Flyschzone begleitet. 

Ablagerungen der Mindeleiszeit, also die Schotter der jungen 
Decke, fehlen in der Ybbs-Ennsplatte gänzlich. Erst auf oberöster
reichischem Gebiete erscheinen Schotter, welche der Mindeleiszeit 
angehören, erreichen aber im Bereiche der Traun-Ennsplatte im Ver
gleiche zu den alten Deckenschottern nur eine ganz untergeordnete 
Verbreitung. Sie füllen alte Talrinnen aus wie zwischen Sierning und 
Enns; der parallel zur Enns laufende Simsenbergerbach bezeichnet 
die Richtung dieses alten Steyrlaufes. Im westlichen Teile der Traun-
Ennsplatte füllt der Schotter der Mindeleiszeit eine alte Talfurche 
des Atterbaches zwischen Pettenbach und Wels aus. Bei Kremsmünster 
ist die junge Decke, hier als graue, lockere Nagelfluh entwickelt, nur 
in sehr beschränkter Ausdehnung sichtbar und verzahnt sich westlich 
von Kremsmünster mit der Mindelmoräne. 

Die Hochterrassenschotter folgen fast überall den heutigen Fluß
läufen wie in den Tälern der Ybbs, Enns, Krems und Traun. Nur 
im Almtale hat seit der Ablagerung der Hochterrasse eine beträcht
liche Verschiebung des Flußlaufes nach Westen stattgefunden. 

Die Richtigkeit der Gliederung der Glazialschotter, welche im 
Bereiche der Traun-Ennsplatte von A. Penck durchgeführt wurde, 
konnte bei der im Sommer 1905 begonnenen kartographischen Neu-
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aufnähme des Gebietes in allen Punkten bestätigt werden. Die Ab
weichungen von der Karte A. E. F o r s t er s betreffen ineist unwesent
liche Veränderungen in der kartographischen Abgrenzung der einzelnen 
Glieder. Nur in der Auffassung einzelner Glazialbildungen in der 
Gegend von Wels weichen die Resultate der neuen Begehungen von der 
F o r s t e r sehen Karte in stärkerem Maße ab. Das Schliergebiet zwischen 
St. Florian, Ansfelden, Neuhofen, St. Marien und Nieder-Neukirchen 
ist von altem Deckenschotter bedeckt, während derselbe nach der 
Karte F o r s t e r s in dieser Gegend fehlt. Dagegen bildet der Schlier 
den Untergrund der Schacherteiche im Nordwesten von Kremsmünster. 

Erwähnen möchte ich noch, daß die geologischen Orgeln im 
„Orgelsteinbruche" bei Wolfgangstein an der Krems nicht nur Ver-
witterungsvorgängen ihre Entstehung verdanken; da die Wände ein
zelner dieser Röhren durchaus glatt geschliffen sind, muß auch eine 
mechanische Scheuerung derselben durch Rollsteine stattgefunden 
haben. 

L. Waagen. Vor lage des K a r t e n b l a t t e s Cherso und 
Arbe (Zone 26, Kol. XI) sowie des K a r t e n b l a t t e s Luss in-
p icco lo und Pun t a lou i (Zone 27, Kol. XI). 

Die Aufnahme der beiden in der Überschrift genannten Karten
blätter, welche im Vorjahre und heuer begangen wurden, erscheint 
somit abgeschlossen, so daß mit dem bereits erschienenen, nördlich 
anstoßenden Blatte Veglia und Novi (Zone 25, Kol. XI) drei Blätter 
des quarnerischen Inselgebietes vollendet vorliegen. 

Nebst zahlreichen kleineren Inselchen oder Scoglien sind auf 
den vorgelegten Blättern auch Teile der Inseln Cherso, Veglia, Lussin, 
Arbe und Pago verzeichnet. Die am Aufbau beteiligten Sedimente 
sowie die Details der Tektonik, welche hier in Betracht kommen, 
wurden bereits in mehreren Aufnahmsberichten bekannt gegeben 
(siehe diese Verhandlungen 1903, pag. 235—238; 1904, pag. 244—252 
und pag. 282—288; 1905, pag. 244—261). Im wesentlichen sind es 
Ablagerungen der Kreide, des Tertiärs und Quartärs. Als ältestes 
Schichtglied kennt man dort den Dolomit, für dessen cenomanes 
Alter ein neuer Beweis erbracht werden konnte, indem in dessen 
hängendsten Schichten auf der Insel Lussin eine ganze Anzahl von 
Exemplaren einer OrhitoUna cf. cenomana aufgesammelt wurde. Darüber 
folgt ein Komplex von Rudistenkalken, welche nach petrographischen 
Gesichtspunkten in wahrscheinlich turone und senone getrennt werden 
können, wenn auch von Fossilien nur seltene unbestimmbare Reste 
aufgefunden wurden. 

Am Schlüsse der Kreidezeit scheint sich das Meer zurückgezogen 
zu haben und eine Trockenperiode eingetreten zu sein, worauf die 
auf Veglia angetroffene, den obersten Rudistenkalken aufgelagerte 
Breccie hinzuweisen scheint, während an ihrer Statt auf Lussin gastro-
podenführende Süßwasserschichten abgesetzt wurden, welche nach oben 
durch den oberen Foraminiferenkalk mit den Alveolinenkalken in 
Verbindung stehen. An allen anderen Orten aber, wo solche Zwischen
bildungen fehlen, sei es von Breccie oder Cosinakalk, folgt auf der 



1905 Sitzung vom 5. Dezember. L. Waagen und F. Katzer. 361 

Kreide unmittelbar der genannte Alveolinenkalk, dessen Fauna bereits 
mitteleocänen Charakter trägt. Ebenso gehören auch die höheren an
getroffenen Tertiärablagerungen: Nummulitenkalk wie die Mergel und 
Sandsteine der oberen Nummulitenschichten dem Mitteleocän an. Nur 
an einer Stelle, nahe der Stadt Arbe, wurde ein Rest von Mergeln 
aufgefunden, der den Prominamergeln Norddalmatiens entsprechen 
dürfte und somit als Obereocän aufgefaßt werden muß. 

Das Altquartär wird charakterisiert durch die Ausfüllung der 
Depressionen. Man findet da verschiedene Sande, welche Mulden 
ausfüllen wie auf Veglia, Lussin und Arbe, wobei ein besonders 
feiner Sand speziell erwähnt sei, welcher in den vorgelegten Karten
blättern auf Canidole piccolo angetroffen wurde, aber von der Insel 
Sansego Namen und Berühmtheit hat. Es dürfte sich in diesem Falle, 
wie es schon von S t äche hervorgehoben wurde, um quartäre Dünen 
im Mündungsgebiete eines großen Stromes handeln. Altquartären Alters 
dürften ferner die Gehängeschuttbreccien sein, welche im Bescatale 
auf Veglia, am Südwestgehänge des Tignarozuges auf Arbe und in 
der Gemeinde Ustrine auf Cherso angetroffen wurden. Endlich seien 
auch noch die Knochenbreccien erwähnt, deren Funde von Cherso 
und Lussin bereits merfach bekannt wurden. 

Das Streichen in den vorgelegten Kartenblättern ist dinarisch. 
Im allgemeinen ist es von NNW gegen SSO gerichtet, wenn es auch, 
wie dies als Parallelerscheinung auf Veglia und Cherso beobachtet 
werden konnte, streckenweise NS-Richtung annimmt, um später wieder 
in das ursprüngliche Streichen überzugehen. In der inneren Inselzone, 
das ist auf Veglia, Arbe und Pago sind die Sättel zumeist regelmäßig 
isoklin aufgewölbt, wenn in der Gegend des Bescatales auch eine 
stärkere Zusammenpressung der Falten mit teilweiser Überkippung 
gegen SW stattgefunden hat. Die äußere Inselreihe dagegen, Cherso 
und Lussin, zeigt allgemein die charakteristische Überfaltung gegen 
SW bis SSW, ja diese Zusammenstauchung geht so weit, daß an zwei 
Stellen der Insel Lussiu und südlich von St. Martino auf Cherso An
sätze zu Schuppenstruktur beobachtet werden konnten. Dieser Inselzug 
bildet eben den Rand der gefalteten Masse gegen die eine der den 
Zusammenschub bewirkenden starren Schollen, das adriatische Festland, 
geradeso wie auch am Rande der Alpen gegen das Vorland die 
stärksten Überschiebungen konstatiert wurden. 

Literaturnotizen. 
F.Katzer. L i t h i o t i d e n s c h i c h t e n in d e r H e r z e g o w i n a . 

Zentralblatt für Mineralogie etc. 1904, Nr. 11, pag. 327—329. 
In der gegen Montenegro hinübergreifenden Mulde von Lastva wurde auf 

Grund der von J. G r i m m e r eingesendeten Fossilien von B i t t n e r seinerzeit Trias 
festgestellt und später v o n B u k o w s k i kartiert. Nun konnte östlich von Trebinje 
aufler diesem Triasaufbruche auch unterer Jura durch das Auftreten von zahl
reichen i/jWoij's-Exemplaren konstatiert werden. Trebinje liegt in Riidistenkalken, 
die aber östlich dieser Stadt an einer Störung mit den gefalteten Liasschichten 
ziisammenstofien. Das Liegende dieser Schichten ist ein Dolomit und wird mit 
B u k o w s k i als Hauptdolomit aufgefaßt. In der Lithiotidenbank treten beide von 
Re i s unterschiedenen Gattungen: Cochlearites und TAtJiiotis auf. In der Ilangend-
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Schicht wurden zahlreiche aber verdrückte Fossilien angetroffen, darunter: Aviaila, 
Modiola, Mi/tilux, Astarte, MegalodoiiC?), TeWno, Natica, Nerinea, Chemnüzia. 

Das Auftreten dieser Juraschichten bei Trebinje ist deshalb besonders inter
essant, als dadurch das bereits von Mojs i sov ics , T o u l a und N e u m a y r ver
mutete Übergreifen der siidalpinen Liasfazies aus Siidtirol und Venetien auf die 
Balkanhalbinsel erwiesen erscheint. (L. Waagen.) 

Fr. Heritseh. Die g l a z i a l e n T e r r a s s e n d e s D r a u t a l e s . 
„Carinthia II", Nr. 4, 1905. 

Der Verfasser geht bei seiner Untersuchung der Ablagerungen des eiszeit
lichen üraugletschers von der Ciegend von LavamUnd und U n t e r - D r a u b u r g 
aus, wo vier Terrassen deutlich entwickelt sind: eine Bühlterrasse und die Nieder
terrasse der WUrmeiszeit sowie zwei Höhenterrassen nämlich die Hochterrasse der 
Rißeiszeit und ein Teilfeld derselben. Diese Terrassenbildungen verfolgt H e r i t s e h 
der Drau entlang abwärts bis in das M a r b u r g - P e t t a u e r Feld; in diesem sind 
alle vier Eiszeiten durch wohlentwickelte, ausgedehnte Terrassen vertreten, während 
talaufwärts bis LavamUnd die Deckenschotter fehlen. Der Verfasser geht dann den 
Terrassen von Lavamund drauaufwärts nach und schildert deren Verknüpfung mit 
Moränen im (istlichen Teil des Kärntner Beckens (zwischen G r a f e n s t e i n und 
Rüden). Während von den älteren Eiszeiten keine oder nur fragliche Moräneu-
reste erhalten sind, sind die Moränen der Riß- und Würmeiszeit in großartiger 
Entfaltung hier zu sehen. (W. Hammer. ) 

Verlag der k. k. geolng. Bnirlisanslnlt. Wien III. Easumorskygftsse '-'». 
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NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mittellungen verantwortlich. 

Eingesendete Mitteilungen. 

F. v. Kerner. D iabas bei Sinj. 
Das Vorkommen von Eruptivgesteinen in der Trias des Cetinntalcs 

erwähnt zuerst Hauer . In den Erläuterungen zur Geologischen Über
sichtskarte (Jahrbuch d. k. k. geol. K.-A., XVIII. Bd., 18G8) heißt es 
pag. 438: „Auch einen räumlich sehr beschränkten Durchbrach eines 
melaphyrähnlichcu Eruptivgesteines, das Bleiglanzspuren enthielt, hatten 
wir Gelegenheit, hier (bei Podosoje südlich von Verlicca) zu beob
achten." An vielen Stellen tritt ein Eruptivgestein in der Gegend von 
Sinj zutage. Merkwürdigerweise scheint darüber noch keine Mit
teilung vorzuliegen. In der Arbeit von K i s p a t i c über die Eruptiv
gesteine Dalmatiens (Schriften der Agramer Akademie, 1892) ist das 
Gestein von Sinj noch nicht erwähnt. Das bis 1902 reichende, fast 
vollständige Verzeichnis der geologischen Literatur über Dalmatien 
von Prof. Gaspe r in i in Spalato enthält auch keine diesbezügliche 
Publikation. Auch eine Anfrage, ob in der naturwissenschaftlichen 
Lokalliteratur über Dalmatien (Mittelschulprogramme etc.) in den letzten 
drei Jahren eine Notiz über das Gestein von Sinj erschienen sei, 
wurde von Prof. G a s p e r i n i in negativem Sinne beantwortet. Daß das 
Eruptivgestein von Sinj bereits vor längerer Zeit Personen, welche 
imstande waren, es als solches zu erkennen, zu Gesicht gekommen 
ist, möchte ich mit Sicherheit annehmen. Gerade in der Gegend von 
Sinj war es zur Zeit der Hochflut montanistischer Bestrebungen in 
Dalmatien wohl sehr im Schwünge, daß Eingeborne alles, was nur 
einigermaßen, sei es durch Farbe, Härte oder Gewicht, von Kalkstein 
und Mergel abzuweichen schien, mehr oder minder Mineralkundigen 
zur Begutachtung einlieferten: und da dürfte das Gestein von Sinj, 
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das sich sogleich als etwas Fremdartiges zu erkennen gibt, gewiß 
darunter gewesen sein. 

Die erste von fachmännisch-geologischer Seite erfolgte Kon
statierung scheint die, durch einen Brief mir bekannt gewordene, durch 
Prof. E. Z i m m e r m a n n gewesen zu sein, welche im Herbste WO.'} 
erfolgte. Dieser Forscher sah das Eruptivgestein an der Verliccastraße 
— dort, wo dieselbe zwischen Sinj und KarakaSica eine Schlinge macht 
— in losen Stücken herumliegen. Als ich ein Jahr später meine Detail-
aufnahmen in Sinj begann, hatte ich Gelegenheit, an einem der 
ersten Tage meines Aufenthaltes in der Umgebung jener Straßen
schlinge das Gestein an drei Stellen anstehend aufzufinden und meine 
weiteren genauen Begehungen des Gebietes führten dann noch zur Fest
stellung von weiteren siebzehn Fundorten, so daß jetzt zwanzig Vor
kommnisse bekannt sind. Obschon das Gestein nicht an allen diesen 
Orten felsbildend auftritt und an manchen derselben nur der Boden 
mit Trümmern und Bröckeln des Gesteines bestreut ist, ist doch nicht 
anzunehmen, daß es sich in diesen letzteren Fällen um Vorkommnisse 
auf sekundärer Lagerstätte, um Stätten des Zerfalles von auf irgend
eine Weise transportierten Blöcken handle, so daß die besagten 
zwanzig Fundstellen wohl auch zwanzig bloßgelegtcn Gängen ent
sprechen. Daß die Zahl der der Beobachtung zugänglichen Vorkommnisse 
mit den bisnun gefundenen noch nicht erschöpft sei, ist sehr unwahr
scheinlich, wenn auch nicht ausgeschlossen. Das räumlich beschränkteste 
Vorkommen ist nicht viel mehr als eine Quadratklafter groß und die 
dicht bebuschten Teile der Sinjaner Triashügel konnte ich naturgemäß 
nicht so genau durchstreifen, daß ich mich dort über die geologische 
Beschaffenheit jedes Punktes hätte informieren können. Als der Beob
achtung nicht zugängliche Vorkommnisse wären jene zu bezeichnen, 
welche eventuell noch unter dem quartären Schutte, der den west
lichen Teil der Sinjaner Trias großenteils bedeckt, verborgen sind. 

Das Auftreten eines Eruptivgesteines der dalmatinischen Trias an 
zahlreichen Örtlichkeiten einer Gegend gestattet es, der Vermutung 
Kaum zu geben, daß auch die bei der Ubersichtsaufnahme bei Podosoje 
entdeckte Fundstelle eines Massengesteines nicht die einzige des 
obersten Cetinatales sei, und ebenso wird man die Möglichkeit ins 
Auge fassen dürfen, daß das schon seit langer Zeit bekannte Diorit-
vorkommen am Monte Cavallo bei Knin in der Trias des obersten 
Kerkagebietes nicht ganz isoliert dastehe. Die in das Arbeitsprogramm 
von Dr. S c h u b e r t aufgenommene Kartierung des Blattes Knin und 
die von mir für später geplante Aufnahme des Blattes Verlicca werden 
dazu berufen sein, diese Frage zu entscheiden. 

Das Massengestein von Sinj erweist sich bei der makroskopischen 
Betrachtung als ein grob- bis mittelkörniges, selten feinkörniges- Ge
menge von einem Feldspat und einem dunkelgrünen Mineral. Letzteres 
ist nach der von Dr. H i n t e r l e c h n c r freundlichst vorgenommenen 
Untersuchung zweier Schliffe Augit und das Gestein demnach als 
Diabas zu bezeichnen. Die erwähnten weiter nordwärts bei Verlicca 
und Knin in der unteren Trias auftretenden Eruptivgesteine sind da
gegen, ersteres von T s c h er m a k, letzteres von K i s p a t i 6 als Diorite 
bestimmt worden. In beziig auf seine mikroskopische Struktur stimmt 
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das Gestein von Sinj nach Dr. H i n t e r 1 e c h n e r s Angabe so voll
ständig mit den von ihm aus dem westböhmischen Kambrium be
schriebenen Diabasen überein (besonders mit den in seiner Arbeit 
[Jahrbuch d. k. k. geol. R.-A., LH, Bd., pag. 177—181] unter Nr. 19 
abgehandelten Varietäten), daß die dortselbst gegebenen Beschreibungen 
fast wörtlich auf das Siiijaner Gestein übertragbar seien. Gegenstand 
einer Spezialarbeit könnte es sein, Proben von allen zwanzig Fund
stellen mikroskopisch zu untersuchen und die dabei gewonnenen Re
sultate zu vergleichen. 

Die Vorkommnisse von Diabas bei Sinj sind teils ringsum von 
Alluvial- oder Diluvialgebilden umgeben, teils grenzen sie an Gesteine 
der unteren Trias, und es entspricht dem Vorherrschen von Rauhwacke 
und Gips in der Sinjaner Trias, daß auch ein Angrenzen des Diabases 
an Rauhwacke und Gips am häufigsten zur Beobachtung kommt. Der 
Kontakt selbst ist aber an diesen Gesteinsgrenzen nicht direkt zu 
sehen. Dagegen kann man an zwei Stellen deutlich wahrnehmen, wie 
der Diabas den Werfener Schiefer durchbricht. Die eine dieser 
Stellen befindet sich am Anfange des Hauptastes der großen Erosions-
rimie sudlich von Balaic, einige hundert Meter nördlich vom Gehöfte 
Bulj. Man sieht da am steilen Osthange des Ravins die Verzweigungen 
eines verwitterten Diabasganges in der Schiefermasse endigen. Der 
rötlich- bis grünlichgraue Schiefer erscheint an den Berührungsflächen 
mit dem Diabas makroskopisch nicht verändert. Die andere Stelle 
liegt zwischen den zwei nördlichsten Kuppen des wallartig erhöhten 
Westrandes des Plateaus von Suhac, 500 m südsüdöstlich von Sladoja. 
Das Gestein ist hier sehr stark zerklüftet und verwittert und zerfällt 
in Bröckeln mit blauschwarzer oder dunkelbrauner eisenhaltiger Kruste 
und in gelben Grus. Es durchsetzt hier in zwei als Wülste vortretenden 
Gängen steilgestellte, plattige, gelblichgraue Kalktonschiefer. Der 
Schiefer ist hier in unmittelbarer Nachbarschaft des Diabases dunkel 
gefärbt. Erwähnenswert ist das Vorkommen kleiner Felspartien von Rauh
wacke und Gutensteiner Kalk innerhalb des Diabasstockes am Hügelchen 
nordwestlich von Karakasica und das Auftreten von Gipsmergel innerhalb 
des Diabasvorkommens am Doppelhügel westlich von Kovacevic. 

Der Diabas von Sinj erscheint oft in mehr oder minder stark 
verwitterten Felsen, die von Trümmerhalden umgeben sind. An manchen 
Fundstellen ist kein anstehendes Gestein und nur eine mit miß- bis 
faustgroßen Bröckeln desselben bestreute Halde oder Kuppe sichtbar. 
Es wurde schon erwähnt, daß man es auch da höchstwahrscheinlich 
mit Vorkommnissen auf primärer Lagerstätte zu tun hat. Nur selten 
tritt der Diabas in nicht verwitterten massigen Felsen auf. Es ist dies 
auf dem Hügelchen bei Labrovid der Fall. 

Die Vorkommnisse des Diabases sind über die ganze Sinjaner 
Triasregion zerstreut; ihr Hauptverbreitungsgebiet ist das Terrain 
südwärts vom Mittellaufe der Sutina. Weit gegen N vorgeschoben 
erscheint ein Fundort am Südfuße des Hiigelzuges von Krin (südlich 
von Ervace), weit gegen 0 hinausgerückt sind zwei Fundstellen in 
der Gegend von Maras. Gegen S reicht das Eruptivgebiet bis zum 
Nordrande des Sinjsko polje, gegen W bis zur Ostwand des Beckens 
von Lucane. 

51* 
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Im folgenden beschränke ich mich darauf, die Fundstellen auf
zuzählen, topisch-geologische Details betreffs derselben wird eine in 
Vorbereitung befindliche geologische Beschreibung der Sinjaner Gegend 
bringen. 

A. Fundstellen in der Ebene beiderseits des Unterlaufes der 
Sutina: Das Südende des Hügelzuges bei Krin (Nr. 1), die Ostecke 
des kleinen Doppelhügelchens nordwestlich von Ricic (Nr. 2) und 
der kleine Hügel nordwestlich von Karakasica (Nr. 3). 

B. Fundstellen in der Gegend der großen verzweigten Erosions-
rinne, welche aus der Gegend von Balaic in südsüdwestlicher Durch
schnittsrichtung in das Plateau von Suhac eindringt: Hügelkuppe 
westlich von der Straßenschlinge bei Runje (Nr. 4), der kleine Hügel 
südsüdwestlich von Balaic (Nr. 5), eine Stelle im kurzen östlichen 
Seitenaste (Nr. 6), zwei Stellen iin unteren Teile (Nr. 7 und 8) und 
zwei im Anfangsteile (Nr. 9 und 10) der genannten Rinne und das 
Terrain südwestlich von Abram (Nr. 11). 

C. Fundstellen in der Gegend der großen Erosionsrinne, welche 
aus dem mittleren Sutinatale in südlicher Richtung in das Plateau 
von Suhac eingreift: Ostabhang des Doppelhügels westlich von Kova-
cevie (Nr. 12), eine Stelle nahe dem Südufer der Sutina nördlich von 
Sladoja (Nr. 13), zwei Stellen zwischen den zwei westlichen Seiten
ästen (Nr. 14 und 15) und eine Stelle im Wurzelstücke der genannten 
Erosioiisrinne (Nr. 16) und eine Stelle am wallartig erhöhten West
rande des Plateaus von Suhac (Nr. 17). 

I). Fundstelle bei Sinj: Nordabhang des Ostendes des Nebesa
rückens bei Simac (Nr. 18). 

E. Fundstellen im östlichen Teile des Hügellandes vonGlavice: 
Westkuppe des Doppelhügels nördlich von Stipanovic (Nr. 19) und 
der isolierte kleine Hügel nördlich von Labrovic (Nr. 20). 

Dr. G. B. Trener. B e m e r k u n g e n zur Diffusion fes te r 
M e t a l l e in f e s t e k r i s t a l l i n i s c h e G e s t e i n e . 

Mein Vortrag über die Diffusion von festen Metallen in feste 
kristallinische Gesteine (s. Sitzungsbericht dieses Heftes) war Gegen
stand einer ziemlich lebhaften Kritik, welche sich hauptsächlich auf 
die Nutzanwendung der durch die Experimente erzielten Resultate 
bei der Erzlagerstättenbildung bezog. Eine Diskussion nach unseren 
Sitzungen ist nicht üblich, so daß ich erst in den nächstfolgenden 
Tagen von der ausgeübten Kritik in Kenntnis gesetzt wurde. Zur Ent
stehung derselben dürfte wohl die zusammengedrängte Form meines 
Vortrages Anlaß gegeben haben, nachdem es notwendig war, den Inhalt 
meiner Mitteilung dem kurzen Zeiträume, welcher für einen Vortrag 
bestimmt ist, anzupassen. Dies brachte es aber mit sich, daß die 
Diffusionslehre und deren Theorie als bekannt vorausgesetzt und dies
bezügliche Erörterungen auf ein Minimum reduziert wurden. Aus 
dem gleichen Grunde kann ich auch hier ein paar kritische Be
merkungen, welche sich an theoretische Fragen knüpfen, überhaupt 
nicht berücksichtigen. 
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Ich werde mich daher darauf beschränken, meinen Standpunkt 
in der Nutzanwendung der Diffusionslehre bei der Erzlagerstätten
bildung gegenüber den vorgebrachten kritischen Bemerkungen zu 
präzisieren. Dies erscheint mir um so mehr notwendig, da das Thema 
des Vortrages erst später, und zwar mit den zugehörigen Details 
der angestellten Versuche, in ausführlicher Weise zur Publikation 
gelangen soll. 

Ich will daher zunächst meinen Vortrag hier kurz resümieren 
und die betreffenden Sätze, die zu kritischen Bemerkungen Anlaß 
gaben, mit Hilfe des damaligen Vortragskonzepts wörtlich anführen, 
um daran anknüpfend die Einwendungen, welche gemacht wurden, zu 
widerlegen und meinen Standpunkt zu präzisieren. 

In den einleitenden Worten des Vortrages habe ich auseinander
gesetzt, wie die mitgeteilten Forschungen sich an die Reihe der 
chemisch-physikalischen Untersuchungen, die über das Material der 
Cima d' Astagranitmasse angestellt werden, knüpfen. Den Anlaß zu 
denselben hat das Vorkommen von einer ganzen Reihe von Erzmassen 
an der Peripherie des Cirna d' Astagranits gegeben. Es liegt auf der 
Hand, daß, wenn man versuchen wollte, für deren räumliche Ver
breitung eine gemeinsame Erklärung zu finden, die Theorie der 
magmatischen Ausscheidung als die nächstliegende zur Diskussion 
heranzuziehen wäre. „Aber bei diesem Versuche würde man sofort auf 
eine bekannte Schwierigkeit stoßen; ich erinnere hier nur an die 
Nickelerzlagerstätte von Varallo und an die norwegischen, die Vogt 
beschrieben hat. Die Erze haben sich nämlich nicht nur an der 
Peripherie der Eruptivmasse angehäuft, nicht nur an der Grenze, 
sondern sie sind auch in die Schiefer der Hülle tief eingedrungen. 
Da nun die moderne Lagerstättenlehre nicht imstande ist, solche 
Verhältnisse physikaliscli zu erklären, so habe ich versucht, auf 
neuem Wege das Ziel zu erreichen" — und ich habe zu diesem Zwecke 
— nämlich um die physikalische Möglichkeit des Eindringens von 
magmatisch ausgeschiedenen Erzmassen in die kalte Schieferhülle zu 
erklären — ineine Experimente über die Diffusion von festen Metallen 
in feste kristallinische Gesteine angestellt. 

Es wurden dann die Versuche beschrieben und auf Grund der
selben festgestellt, daß die festen Metalle imstande sind, in feste 
kristallinische Gesteine hineinzudiffundieren, ebensogut wie Metalle in 
andere Metalle. Es wurde dann an einem Bilde ein Versuch von 
R o b e r t s Aus t en erläutert, welcher experimentell nachgewiesen hat, 
daß die Diffusion der Metalle von den erwärmten nach den kalten 
Stellen stattfindet. Ich kam dann zu der Nutzanwendung und sagte: 
„Ich möchte nun die Frage der Erzmassenbildung von welcher 
anfangs die Rede war, nämlich das Eindringen der magmatisch aus
geschiedenen Erze in die Schieferhülle, als eine Diffusionserscheinung 
der Metalle in festem Zustande erklären und halte diese Erklärung 
für wahrscheinlich, nachdem, wie gesagt, die Lagerstättenkunde über
haupt keine kennt. 

Sobald die Erze sich an der Grenzlinie der Eruptivmasse durch 
magmatische Ausscheidung angehäuft haben, finden sie eine kühle 
Wand vor sich. . . Die Moleküle werden daher in die Poren der 
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Schieferhülle eindringen und wenn sie etwa eine Fuge oder eine 
Spalte finden, dieselbe ausfüllen." 

„Wie es auch sei, davon hin ich fest überzeugt, daß die 
Diffusionserscheinungen eine gewisse Holle bei geologischen Vor
gängen spielen und besonders bei der Erzlagerstättenbildung; ich 
will diesbezüglich nur auf die lnagmatischen Ausscheidungen, auf die 
Ziunerzlagerstätten in granitischen Massen, auf den sogenannten Zinn
hut, auf die Lateralsekretionstheorie, auf die Bildung von Kontakt-
gängen usw. hinweisen." Mit diesen Worten wurde derjenige Teil des 
Vortrages, auf welchen sich die Kritik bezog, geschlossen. 

Die Einwendungen aber, soweit sie zu meiner Kenntnis ge
langten, sind die folgenden: 

1. Man hat aus meinem Vortrage den Eindruck gewonnen, daß 
ich geneigt wäre, die Diffusionstheorie für die Bildung der Erzlager
stätten im allgemeinen in Anspruch zu nehmen und dieselbe den 
mannigfaltigen Prozessen, welche auf chemischen Reaktionen beruhen, 
zu substituieren. 

2. Es ist vollständig unrichtig, daß die moderne Lagerstätten-
kunde keine Erklärung für das Eindringen der Erzausscheidungen 
aus einem Stock kristallinischer Massengesteine in das Nebengestein 
besitzt. 

3. Die Erklärung der Entstehung des zinnernen Hutes durch 
die Diffusion ist absolut nicht annehmbar, da die Entstehung desselben 
klar genug bis in einzelne Details, zum Beispiel die Kolle der agentes 
mineralisateurs usw. bekannt ist. 

4. Die Lateralsekretionstheorie in der ursprünglichen Sand-
bergersehen Fassung wurde schon von S t e l z n e r und anderen 
widerlegt und eignet sich daher nicht als Erklärungsgrundlage. 

5. Die Diffusionsexperimente wurden nur mit Metallen gemacht, 
so daß dieselben nicht ohne weiteres für Erze, zum Beispiel sulfidische 
Erze, Anwendung finden können. 

Ad 1 und 3—4. Daß dieser Eindruck ein ganz subjektiver ist, 
beweist der Umstand zur Genüge, daß nur ein kleiner Teil der 
Herren Anwesenden diesen gewonnen hat. Eine allgemeine An
wendung dieser Theorie konnte mir in keiner Weise einfallen, ja 
eine solche Idee könnte nur einem, der ein Lehrbuch der Lager-
stättenkuude nicht einmal durchgeblättert hat. kommen und muß um 
so mehr demjenigen fernstehen, der auf dem Gebiete der geologischen 
Chemie tätig ist. Tatsächlich habe ich eine wirkliche Nutzanwendung 
in einem e inz igen Falle gemacht, und zwar wenn eine magmatisch 
ausgeschiedene, schon fest gewordene heiße Erzmasse mit der kühlen 
Wand des Kontaktgesteines in Berührung steht. In diesem Falle 
sind die Metalle imstande, in die Toren des angrenzenden Gesteines 
hiueinzudiffundieren. 

Zwar wurden am Schlüsse meiner Ausführungen noch mehrere 
Beispiele erwähnt, doch wurden dieselben nicht als eine direkte Anwen
dung der Versuche besprochen, sondern es war dort nur die Rede 
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davon, daß bei gewissen geologischen Vorgängen und besonders bei 
der Erzlagerstättenbildung, d ie D i f f u s i o n s e r s c h e i n u n g e n eine 
gewisse Rolle spielen, was wohl etwas ganz anderes ist. Erstens ist hier 
von Diffusiönserscheinungen — man beachte den Plural — die Rede, 
was sich auf die Diffusion sowohl von gasförmigen als flüssigen oder 
festen Körpern bezog, und zwar im Anschlüsse an die Mitteilung 
des vorigen Jahres über die Bedeutung der Diffusionstheorie von 
Gasen für geologische Vorgänge, auf welche auch in den einleitenden 
Worten des letzten Vortrages hingewiesen wurde. 

Zweitens: Wenn man sagt, daß irgendeine Erscheinung in 
einem Prozeß eine Rolle spielt, ist wohl damit noch nicht gesagt, 
daß derselbe damit erklärt werden soll, sondern im Gegenteil soll 
der Ausdruck andeuten, daß der Prozeß ein komplizierter ist und 
sich mehrere Faktoren daran beteiligen. 

Ich will nun gleich für jedes der damals angeführten Beispiele 
meinen Standpunkt präzisieren. 

u) Der z i n n e r n e Hut. Die komplizierten Lagerungsverhält
nisse sowie die verschiedenen Erklärungen für die Entstehung des 
zinnernen Hutes als auch die Rolle der agentes mineralisateurs sind 
mir sehr gut bekannt, da man ja aus jedem modernen Lehrbuche sich 
darüber hinreichend informieren kann. Es konnte mir deswegen absolut 
nicht einfallen, den zinnernen Hut auf eine Diffusionserscheinung 
zurückzuführen. Ich habe nur an einen ganz einfachen hypothetischen 
Fall gedacht: Sinkt eine zinnhaltige Granitmasse durch einen geolo
gischen Vorgang in die Tiefe, dann wird das Zinn von dem tieferen 
wärmeren Teile nach dem oberen kälteren hinaufdiffundieren und die 
obere Partie der Eruptivmasse somit angereichert werden. 

I') L a t e r a l s e k r e t i o n s t h e or ie . Auch in diesem Falle habe 
ich bloß die Rolle betrachtet, welche die Diffusion in einem einfachen 
hypothetischen Vorgange spielen könnte. Wenn sich sonach in einer 
mit irgendeinem Metalle imprägnierten Eruptivmasse von der Ober
fläche aus eine Spalte bis zu großer Tiefe hinab öffnet, bildet dieselbe 
zwei Abkühlungsflächen in dieser Masse, so daß die Metalle gegen 
die kühlen Wände diffundieren und so diesen Spalt gangförmig aus
füllen könnten. 

c) Magina t i sche E r z a u s s c he idun gen und Kontakt -
gänge. Für diese beiden Vorkommnisse gilt eben dasselbe, was oben 
als theoretischer Fall für die Lateralsekretion ausgeführt wurde; auch 
hier betrachte ich nämlich den einfachen Fall, wo eine heiße Erzmasse 
vor eine kühle Wand zu stehen kommt. 

Es liegt mir übrigens vollständig fern, die chemischen Prozesse 
bei der Lagerstättenbildung niedrig einzuschätzen, so daß ich im Gegen
teil beabsichtige, in der ausführlichen Publikation ausdrücklich auf 
die Rolle, welche die Diffusiönserscheinungen als Einleitung che
mischer Prozesse spielen, aufmerksam zu machen, und besonders 
werde ich die Diffusion der festen Körper dabei ins Auge fassen. 
Denn ich habe noch nie in einem Lehrbuch über Erzlagerstätten 
gefunden, daß von chemischen Reaktionen von Körpern in festem 
Zustande die Rede wäre; es macht das den Eindruck, als ob hier noch 
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an dem alten Satze: Corpora non agunt nis i f l u ida festge
halten würde, welcher nunmehr nach den modernen chemischen und 
physikalischen Vorstellungen unhaltbar ist. 

Die Inanspruchnahme von Wasser als Lösungsmittel dürfte 
übrigens eine Beschränkung finden, wenn die Behauptung, daß in 
größerer Tiefe das Wasser nicht oder doch fast nicht angetroffen 
wird (Kleraens Wink 1 er), sich als zutreffend erweist. 

Ad 2. Bezüglich des zweiten Punktes lag ein Mißverständnis 
vor. Die Kritik bezog sich auf das Eindringen der Erze im allge
meinen ; dagegen habe ich meine Behauptung nur für einen be
stimmten Fall aufgestellt, und zwar nur für magmatische Ausschei
dungen. In bezug auf dieselben ist R. Beck (Lehre von den Erz
lagerstätten 1901, pag. 41 und 43) der Meinung, daß das Eindringen 
g e s c h m o l z e n e r Erze in das k ü h l e r e N e b e n g e s t e i n phy
s i k a l i s c h s e h r schwer zu e r k l ä r e n is t . Ich hoffe dagegen, 
daß meine Versuche über die Diffusion von festen Metallen in feste 
Gesteine eine, vom physikalischen Standpunkt aus, wahrscheinliche 
Erklärung dafür geben. 

Ad 5. Ich kann die sub 5 gemachte Einschränkung der Diffu
sionstheorie vorläufig nur billigen und bestärken. Denn es ist dies 
nicht die einzige Einschränkung, welche man ins Auge fassen muß, 
sobald man den Versuch machen wollte, diese Theorie auf die Prozesse 
bei der Bildung von Erzlagerstätten anzuwenden. Es müßten nämlich 
dabei folgende Faktoren in Betracht gezogen werden: der Diffusions
koeffizient der verschiedenen Metalle und Erze; die Temperatur; 
die Größe des osmothischen Druckes; die Porosität und die Per
meabilität des Gesteines (für Metalle); die Mitwirkung anderer 
Faktoren, wie zum Beispiel chemischer Reaktionen, welche hemmend 
oder fördernd wirken können, und sogar die Lagerungsverhältnisse 
und der Mineralbestand des betreffenden Gesteines selbst. Die Wich
tigkeit des letzteren Umstandes läßt sich durch das folgende Resultat 
meiner Versuche illustrieren. Glimmerblättchen scheinen für die 
Diffusion ein unüberwindliches Hindernis zu bilden, weshalb auch 
bei Schiefem, die senkrecht zu der Diffusionsrichtung gelagert sind 
und dicke kontinuierliche Lagen von Glimmer besitzen, eine Diffusion 
kaum stattfinden könnte. Die Wichtigkeit und die Tragweite der 
Einschränkungen, welche schon theoretisch vorauszusehen sind, werde 
ich in meinem ausführlichen Berichte auseinandersetzen. 

Damit ist aber nicht gesagt, daß ich auf dem entgegengesetzten 
Standpunkte stehe und etwa die Möglichkeit der Diffusion von Erzen 
verschiedener chemischer Zusammensetzung ohne weiteres bezweifle. 
Bewiesen wurde dieselbe experimentell noch nicht, aber vom theore
tischen Standpunkte ist sie durchaus möglich. Ich will nur daran er
innern, daß erstens meine Experimente nicht nur mit Metallen, sondern 
auch mit deren Oxyden ausgeführt wurden und zweitens, daß nicht 
nur Metalle in festem Zustande diffundieren, sondern, daß auch die 
chemischen Verbindungen die gleiche Eigenschaft besitzen (Gay 
Lussac — Spring). 
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Vorträge. 
W. Hammer. Die L a a s e r g r u p p e . 
Der Vortragende berichtete über die Neuaufnahme der SO-Sektion 

des Blattes Glurns-Ortler, welches Viertelblatt im wesentlichen die 
Laasergruppe darstellt als einen selbständigen Teil der Ortleralpen. 
Die Karte der Laasergruppe zeigt drei Zonen, die ihrer Gesteins
beschaffenheit nach verschieden sind und auch in der Tektonik zum 
Ausdruck kommen. Die steilen, bewaldeten Hänge gegen das Etschtal 
werden von den nordfallenden Schichten der P h y l l i t g n e i s g r u p p e 
gebildet. Eingelagert in denselben erscheinen ausgedehnte Lager von 
Amphiboliten, unter denen die mächtigen Linsen von Grünschiefer-
ähnlichen Amphiboliten am Tschrinbach bei Prad eine gesonderte 
Stellung einnehmen. An diese Zone der Phyllitgneise schließt sich im 
Süden eine solche von Glimmerschiefern: die Zone der „Laaser 
Sch ich ten" , bestehend aus Glimmerschiefer, Granatglimmerschiefer, 
Staurolithglimmerschiefer, Phyllitgneisen, Marmor, Amphibolit und Grün
schiefer. Die Gesteinstracht wechselt oft, im Westen und Osten gehen 
die Glimmerschiefer im Streichen in Phyllitgneise und quarzitische 
Gneise über. Von besonderer Bedeutung sind die sehr ausgedehnten 
und machtigen Marmor lag er, die den bekannten weißen Laaser-
Marmor der Industrie liefern. Die Marmore wechsellagem vielfach 
mit den Schiefern und stehen durch Mischzonen im innigen Verband 
mit denselben, sind also zweifellos gleichaltrig mit den Schiefern. Unter 
letzteren erreicht besonders der S t a u r o l i t h g l i m m e r s c h i e f e r 
eine große Entfaltung. Über die Altersstellung zu den anderen Schiefer-
gruppen läßt sich aus der Tektonik folgendes schließen: Da die Laaser 
Schichten in die Gesteine der Phyllitgneisgruppe übergehen und im 
westlichen Teil der Gruppe (Laasertal—Tschrinbachtal) mit denselben 
zusammen eine Antiklinale bilden, in deren nordfallenden Phyllit-
gneisschenkel auch wieder dort und da der Glimmerschiefer zum Vor
schein kommt, so stehen sie mit einem Teile der Phyllitgneisgruppe 
in Äquivalenz; die östlichen Profile zeigen die Laaser Schichten auf 
den Phyllitgneisen und wir haben es in diesem Teile vielleicht mit 
dem tiefer liegenden älteren Teile der Phyllitgneise zu tun. Im Han
genden gehen die Laaser Schichten in den Quarzphyllit über. Da letz
terer aus Analogie mit dem Nordtiroler Quarzphyllit als kambrisch oder 
älter als kambrisch angesehen werden kann, folgt für die Laaser 
Schichten jedenfalls präkambrisches Alter. In den Marmoren findet 
man kreisförmig umgrenzte, einsprenglingsartige Kalkspate, die aus 
Analogie mit dem Schneeberger Crinoidenmarmor (Schneeberg im 
Passeier) sehr wahrscheinlich Crinoidenstielgliedern entsprechen, was 
W e i n s c h e n k zuerst beobachtet hat. 

Die Laaser Schichten sind steil aufgefaltet. Zwischen Göflaner 
Schartl und Laasertal bilden sie eine nach Norden offene überkippte 
Mulde mit eng daran schließendem zusammengeklappten Sattel im 
Süden. Im Norden gliedert sich die schon oben erwähnte Antiklinale 
an, die im östlichen Teil durch Brüche und Aufschiebungsflächen zerteilt 
ist; längs letzterer ist zwischen Laaser- und Göfianertal der Phyllit-
gneis auf den Glimmerschiefer hinaufgeschoben. 

U. k. t?cn]. rteicliflan.stult. I9nr>. Nr 17 n. IS. Verhandlungen. 55 



372 Vfirliandhwgen. Nr. 17 u. 18 

Der ganze südliche Hauptteil der Laasergruppe von den auf 
die Etsch lierabschauendcn Gipfeln bis zu den Gletschern des Cevedale 
besteht aus flach südfallendem Q u a r z p h y 11 i t. Daß auch hier Störungen 
vorliegen, durch welche diese scheinbar enorme Mächtigkeit des Quarz-
phyllits hervorgerufen wird, zeigen die Verhältnisse im Pedertal. Längs 
Bruchlinien stoßen hier die steil aufgerichteten A mph ib o 1 i t e (dar
unter der Amphibolit der Frischelwand mit einein deutlichen Kontakt
hof) von den flachfallenden Quarzphyllitcn ab und in den tiefsten 
Teilen des Pedertales und des benachbarten Lyfi- und Rosimtales 
kommen unter demselben wieder Staurolithschiefer zum Vorschein. Im 
Pedertal tritt am südlichen Begrenzungskainm (Vertainen) ein spätiges 
G i p s l a g e r auf, das allem Anscheine nach dem Quarzphyllit ange
hört. In der Nähe davon liegt im Quarzphyllit ein Serpentinstock 
(Ankerit und Talk führend). 

Zwei ausgebreitete granitische Eruptivmassen sind in der Laaser
gruppe erschlossen. Einerseits im Südost die intrusive Lagermasse 
des M a r t e l l e r Gran i t s , anderseits in der Gruppe des Hohen An-
gelus und der Tschengclser Ilochwand gewaltige Lager von Augen
gneis . Während dieser an der Vertainspitze eine Mächtigkeit von 
1O0O vi erreicht, verteilt er sich gegen außen in schmächtigeren 
Lagern konkordant zwischen den Schiefern. Verschiedene Gründe, 
die hier nicht näher aufgezählt werden sollen, lassen es wahrschein
lich erscheinen, daß es sich beim Gestein des Angelas nicht um Intrusiv-
lager, sondern um Deckenergüsse handelt. 

Eine a u s f ü h r l i c h e Darstellung des vorgetragenen Gegen
standes samt Profilen wird im J a h r b u c h der geologischen Reichs-
anstalt in Bälde gegeben werden. 

Dr. G. B. Trener. Über Diffusion von fes ten M e t a l l e n 
in f e s t e k r i s t a l l i n i s c h e G e s t e i n e . 

Der Vortragende teilte in einem kurzen Berichte die Resultate 
seiner Versuche über die Diffusion von festen Metallen in feste 
kristallinische Gesteine mit. Die Versuche wurden bei Tempera
turen, welche tief unter dem Schmelzpunkte des betreffenden Metalls 
liegen, durchgeführt, und haben zu dem Resultate geführt, daß feste 
Metalle ebensogut in feste kristallinische Gest̂ ejjie hiueindiffundieren 
wie Metalle untereinander. Es wurde dann die Möglichkeit der Nutz
anwendung der experimentell festgestellten Tatsachen auf spezielle 
Fälle der Erzlagerstättenbildung erwähnt. Zum Schlußc wurde eine" 
Kontakterscheinung am Rande des Presanellatonalits besprochen, 
welche wahrscheinlich auf eine Diffusion von Kohlenstoff in Quarzit 
zurückzuführen ist; diese Vermutung gründet sich auf die Experimente 
von Colson, Osmond u. a. über die Diffusion zwischen Kohlenstoff 
und Porzellan sowie Kohlenstoff und Eisen. 

Dieser Gegenstand, welcher in der knappen und zusammen
gedrängten Form eines Vortrages behandelt wurde, soll in dem 
Kapitel: „Chemische und p h y s i k a l i s c h e U n t e r s u c h u n g e n " 
der geologischen Beschreibung von Oima d' Asta, welche in unserem 
Jahrbuche erscheinen wird, eine eingehende Darstellung linden. 
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Dr. Th. Ohnesorge. Übe r S i lu r und Devon in den 
Ki tz buhl er Alpen. 

Wenngleich durch die letztjährigen Aufnahmen in den Kitz-
bühler Alpen die Schichtfolge der paläozoischen Ablagerungen noch 
nicht in ihren Details und zum Teil auch überhaupt als solche noch 
nicht mit vollständiger Sicherheit klargelegt werden konnte, so mögen 
doch die wichtigsten diesbezüglichen Beobachtungen hier vorläufig Er
wähnung finden, zumal bisher noch vom westlichen Teile der in der 
Alpengeologie eine so wichtige Rolle spielenden nördlichen Grauwacken-
zone wenig bekannt ist und die Fertigstellung einer Monographie der 
Kitzbühler Alpen erst für das Jahr 1907 in Aussicht steht. 

Am Kitzbühler Hörn und in dessen Umgebung konnten in letzter 
Zeit drei alterssichere Horizonte des Paläozoikums aufgefunden werden, 
und zwar: 

a) Devon. 
Vertreten durch hellgraue und weiße crinoidenführende und lokal 

fast nur aus Crinoiden bestehende dolomitische Kalke und Dolomite 
(Pfeifferkogel und nächste Umgebung) und durch graue Kalke mit 
Ct/atoplu/llum (zwischen Trattalpe und Kestauration am Kitzbühler 
Hörn). Größte beobachtete Mächtigkeit zirka 100 m. 

b) Oberes Obersilur. 
Erscheint als dunkel-, hell und pfirsichblütenroter, zum Teil 

sehr eisenrcicher körniger Orthoccrenkalk (20 m unter und nördlich 
des Gipfelhauses am Kitzbühler Ilorn). 

c) Unteres Obersilur. 
Vertreten durch schwarze, meist körnige Kalke mit Crinoiden 

und häufig in Pyrit umgewandelten Brachiopoden. Im Lachtaler Graben 
(im Pletzer Graben) fand ich auch in diesen Kalken ein Trilobiten-
pygidium. Die Kalke werden von grauen und schwarzen graphit-
reichen Tonschiefern begleitet. Fundorte: Pletzer Graben, Waisen
bach. Graben südlich der Eisenbahnstation Westendorf. 

Die Altersbestimmung dieser Horizonte stützt sich weniger auf 
ihre die Art-, beziehungsweise Speziesbestimmung nicht gestattenden 
Fossilien, als vielmehr auf die außerordentliche petrographische Ähnlich
keit mit gewissen alterssicheren Sedimenten anderer Gebiete über
haupt. So entsprechen jene crinoidenführenden, hellen, dolomitischen 
Kalke (a) und die roten Orthocerenkalke (b) lithologisch den Devon-, 
beziehungsweise obersilurischen Orthocerenkalken der Gegend des 
Wolayer Sees und des Plöckenpasses in den Karnischen Alpen, die 
schwarzen Pyritknollen führenden Kalke (c) den fossilführenden 
Schichten in nächster Nähe von Dienten. 

Obgenannte Devondolomite sitzen einer unregelmäßigen, fast 
reliefartigen Oberfläche ihrer Unterlage, den roten körnigen Kalken 
auf, die Grenze beider ist also keine gewöhnliche Schichtfläche. 

Die schwarzen Dientner Kalke und Schiefer (c) werden von den 
roten Orthocerenkalken durch lokal wenigstens 100 m mächtige 

55* 
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gelblichweiße, gelbe, rötliche und graue, zum Teil gebänderte und 
geschieferte, lokal geringmächtige rote Tonschieferlagen einschließende, 
meist dolomitische Kalke getrennt, Gesteiusmassen, die vorzugsweise 
die Kuppe der Hohen Salve, das Kitzbühler Hörn und den Großen 
Rettenstein aufbauen. 

Die Ansichten über das Alter dieser Kalke und Dolomite waren 
bekanntlich bisher geteilt. Während S täche 1 ) und R o t h p l e t z 2 ) in 
denselben eine Fortsetzung des Schwazer Dolomits erblickten und sie 
wie diesen dem Perm oder Karbon einreihten, trat G ü m b e 13) mit 
der gelegentlichen Bemerkung, daß sich die Verhältnisse von Dienten 
und Schwarz-Leogang an der Hohen Salve zu wiederholen scheinen, 
für ein silurisches Aiter derselben ein. 

Jener Altersbestimmung des Schwazer Dolomits als Perm oder 
Karbon hinwiederum lag die Erscheinung zugrunde, daß derselbe 
im Inntale sehr häufig von Buntsandstein überlagert wird. Diese Er
wägungen dürften die Transgression des Buntsandsteines zu wenig 
berücksichtigen. 

Im Brixentale (Kleine Salve, Saukogel nördlich der Hohen Salve, 
Hahnenkamm bei Kitzbiihei) führt der Buntsandstein in der tiefsten 
Zone so große Mengen von Siliirkalkgeröllen, daß das Zerstörungs-
werk an den silurischen Kalken (Dolomiten) zur Zeit der Buntsand-
stcinablagerung ohne Zweifel als sehr weitgehend bezeichnet werden 
muß. Auch ein Teil der Unterlage der Silurkalke kam noch zur Ab
tragung, wie Einschlüsse von Sericitgrauwacke (vgl. später) im Sand
stein der Kleinen Salve und von violetten Schiefern im Sandstein 
südlich St. Johann am Is'ordfuß des Kitzbühler Hornes beweisen. Zwei 
Beobachtungen scheinen auf eine Ablagerung des Buntsandsteines über 
schon dislozierten Silurschichten hinzuweisen; so eine am Nordablutng 
der Hohen Salve in der Höhe der Kalben Alpe sehr gut aufgeschlossene 
Überlagerung silurischer Tonschiefer fast senkrecht zu ihren Schicht-
llächen durch Buntsandstein (das Fehlen jeder Gleitflächen läßt die 
haarscharf verfolgbare Grenze nur als Anlagerungsfläche deuten); 
weiters das Vorkommen von ausgezeichnet druckgeschieferten und 
verbogenen Sericitgrauwacken (vgl. später) in kaum mechanisch 
deformiertem Buntsandstein an der Kleinen Salve, nachdem die Ent
stehung von Druckschieferung und Fälteluug doch mit größeren Massen
bewegungen in Beziehung zu bringen ist. 

Kurz, es gibt auch noch außer dem großen Gegensatze in der 
Gesteinsbeschaft'enheit zwischen Buntsandstein und seiner Unterlage 
(hier vorwiegend Tonschiefer, Kalke und Dolomite, Tuffe und Eruptiv
decken, dort Sande, Konglomerate und Breccien) noch Erscheinungen, 
die auf ein größeres Intervall in der Ablagerungszeit schließen lassen. 

*) G. S t ä c h e : Die paläozoischen Gebiete der Ostalpeu. Jahrb. d. k. k. 
geol. K.-A. 1874. 

a) A. R o t h p l e t z : Zum Gebirgsbati der Alpen beiderseits des Rheins. Zeit
schrift d. Deutsch, geol. Gesellschaft 1883. 

Ein geologischer Querschnitt durch die Ostalpen. Stuttgart 1894. 
3) C. W. v. ( jümbe l : Algenvorkommen im Tonschiefer des Schwarz-Leo

gangtales bei Saalfelden. Verband!, d. lt. lc. geol. R.-A. 1888. 
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Die aus dem Übergreifen des Buutsandsteines über verschiedene 
Glieder der silurischen Schichtenreihe zu erschließende Lücke in der 
Sedimentation oder das Fehlen perrnischer und karbonischer Ablage
rungen im Brixentale ist wohl infolge der Nilhe und Gleichartigkeit 
gewisser Verhältnisse auch für die Gegend von Schwaz anzunehmen. 
Für die daraus sich ergebende Zuweisung des Schwazer Doloniits 
zum Silur oder Devon findet sich auch ein mehr positiver Anhalts
punkt in der gleichartigen Unterlage des Schwazer Doloniits mit den 
dolomitischen Kalken und Dolomiten des Großen Kettensteines. Das 
silurische Alter der dolomitischen Kalke und Dolomite des Ketten
steines geht wiederum aus in ihnen vorkommenden muldenförmigen 
Einschaltungen weißer crinoidenführender Devondolomite hervor. 

Als Unterlage der ganzen früher genannten, vorzugsweise durch 
Kalke und Dolomite repräsentierten obersilurischen Schichtgruppe der 
Umgebung des Kitzhühler ITornes erscheinen zunächst drei litho-
logisch ziemlich weit voneinander abweichende Gesteinskörper: 

1. (Oben.) Ein abwechslungsreicher Komplex, bestehend aus 
dunkelvioletten, grünen, gelbgrünen, häufig von Serpentinadern durch
zogenen Tonschiefern, rötlichvioletten sericitischen Schiefern mit 
DJabaseinschlüssen (Gerollen?), grauen, zum Teil phyllitisch blätternden 
Tonschiefern und untergeordneten Lagern körniger Eisendolomite. 

2. Sericitgrauwacke. 
3. (Unten.) Grauwackenschiefer (Wildschönauer Schiefer). 

Das hier als Sericitgrauwacke bezeichnete Gestein ist identisch 
mit der von Foul lon 1 ) beschriebenen körnigen Grauwacke (Blasen-
eckgneis) von Eisenerz. S täche 2 ) stützt sich zum Teil bei einem 
Hinwejae auf die Äquivalenz des tirolisch-salzburgischen Abschnittes 
der Nördlichen Grauwackenzone mit dem steirischen Abschnitte der
selben auf dieses Gestein, wobei er allerdings die von Lipoid11) aus 
der Gegend von Dienten beschriebene körnige Grauwacke im Auge hat. 

Die Sericitgrauwacke erscheint bald ausgezeichnet schiefrig (so 
besonders gegen Hangend- und Liegendschiefer), bald ohne Gruppie
rung des sericitischen Glimmers zu parallelen Häuten und gleicht dann 
am ehesten einem Porphyr. Letzteres ist zum Teil ain Gampenkogel 
und Nachtsöllberg, die sich zum größten Teil aus dieser Felsart zu
sammensetzen, der Fall. 

Makroskopisch treten bei ihr regelmäßig 2—5 mm im Durch
messer führende, etwas bläuliche Quarzkörner und etwas spärlichere, 
ebenso große Feldspatkörner porphyrisch hervor. 

Im Schliffe erscheinen neben Plagioklas und Orthoklas in der 
auch mikroskopisch schwer zu zergliedernden, vorwiegend aus kleinen 

*) v. F o u l l o n : Über die Verbreitung und die Varietäten des „Blaseneck-
gueises" und die zugehörigen Schiefer. Verhaudl. d. k. k. geol. R.-A. 188G, pag. 111. 

*) Über die Silurhilduugen der Ostalpen mit Bemerkungen über die Devon-, 
Karbon- und Permscliichten dieses Gebietes. Zeitschr. d. Deutsch, geol. Gesell
schaft 1884. 

s) M. V. L i p o i d : Die Urauwackenformation im Kronlande Salzburg. Jahrb. 
d. k. k. geol. R.-A. 1854. 
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Muskowit- und spärlichen Chloritschüppchen nebst ebenso kleinen 
Quarz- und Epidotkörnchen bestehenden Grundniasse noch im Mittel 
0-o mm dicke Chlorittäfelchen mit der Basis parallel eingelagerten 
Epidotkörnerlaiuellen. Diese Chlorittäfelchen halte ich für Pseudo-
morphosen nach Biotit. 

Für die Genesis dieser Sericitgrauwacken dürften die bei den 
porphyrischcn Quarzkörnern häufig mikroskopisch zu beobachtenden 
Einbuchtungen der Grundmasse wie auch öfters auf dihexaedrische 
Ausbildung deutende Durchschnitte der Quarze beachtenswert sein. 

Diese durch das Mikroskop angeregte Vermutung, daß man es 
bei der Sericitgrauwacke mit einem Quarzporphyriten verwandten 
Ergußgestein, beziehungsweise Tuffen zu tun habe, wurde auch noch 
für einige Eigentümlichkeiten der Sericitgrauwacke eine Erklärung 
liefern; so zum Beispiel, daß sie in einer Mächtigkeit von wenigstens 
4UO in am Nachtsöllberg (zwischen Westendorf und Kirchberg) voll
kommen gleiches Mengenverhältnis und homogene Verteilung der 
Gesteinskomponenten zeigt, da 13 man ganz vereinzelt und zerstreut 
in ihr Tonschiefer- oder Quarzitbrocken findet und daß sie sehr be
deutenden Mächtigkeitsschwankungen unterworfen ist. 

Als kristallinischer Schiefer, also als Produkt einer Metamor
phose uns unbekannten Materials (wonach die Quarze Feldspate etc. 
authigene Bildungen wären), kann die Sericitgrauwacke deshalb nicht 
angesprochen werden, weil sowohl die Gesteine im Hangenden wie 
im Liegenden der Grauwacke durchgehends ihren primären, sei es 
nun klastischen oder eruptiven, Charakter beibehalten haben. 

Den Eindruck eines Eruptivgesteines macht die Sericitgrauwacke 
zum Beispiel am meisten in der unteren Hälfte des Nachtsöllberges — 
nicht aber in ihrem ganzen Verbreitungsgebiete überhaupt. So geht 
sie am Pengelsteinrücken bei Kirchberg in klastische Quarzite über 
und enthält auch hier Tonsehieferzwischcnlagen und geringmächtige 
Eisendolomite. In solchen Fällen dürfte speziell an Tuffe oder umge-
schwemmtes Tuff- und Ergußmaterial zu denken sein. 

Ein noch größerer Anteil am Aufbau der nördlichen Grauwacken-
zone als der Sericitgrauwacke kommt den diese meist direkt unter
lagernden, zum mindesten 1000 m mächtigen Grauwackenschiefern 
zu. Es sind dies unregelmäßig eckig brechende, oft ganz undeutlich 
geschichtete feste Gesteine mit zerstreut eingelagerten, makroskopisch 
deutlich hervortretenden silberglänzenden Muskowitblättchen und be
sonders mikroskopisch sehr deutlichem klastischen Habitus. Sie unter
scheiden sich vom Quarzphyllit, abgesehen von der undeutlichen 
Schieferung, durch den Mangel an Quarzlinsen und überhaupt durch 
das Fehlen von Quarzausscheidungen trotz ihres großen Quarzgehaltes. 
Im Händstück machen sie häufig den Eindruck eines Mitteldinges 
zwischen Quarzit und Tonschiefer. 

Solche Grauwackenschiefer und ihnen nahe stehende Gesteine, 
phyllitische Schiefer, von Diorit und Diabasdecken und Tuffen sich 
herleitende, in verschiedenen Horizonten vorkommende Chlorit-
schiefer und Strahlsteingesteine wie Augengneise setzen eine sehr 
komplizierte Übergangszone von jenem geschlossenen mächtigen Grau-
wackenschieferkomplex zu den normalen Quarzphylliten zusammen, 
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welch letztere in den Kitzbühler Alpen vorwiegend auf den die Wasser
scheide zwischen Brixental und Pinzgau bildenden Hauptkamm be
schränkt sind. 

Iin vorhergehenden wurde ein sehr mächtiger, aus bunten (meist 
violetten und grünen), mit zahlreichen Eruptivdecken wechsellagernden 
Schiefern bestehender Schichtkomplex, der sich vom Hartkaser (nördlich 
des Rückens Hohe Salve—Rauhekopf) durch das Nordgehänge des 
Kitzbühler Hornes gegen Ficoerbrunn hinzieht, wegen seiner un
sicheren stratigraphischcn Position nicht erwähnt. 

Vielleicht ist er mit dem obersten Gliede der früher angeführten 
Unterlage des vorzugsweise durch Kalke repräsentierten Obersilurs 
identisch, in welchem Falle er dann über die Sericitgrauwacke gehört. 

Wegen der außerordentlichen Mannigfaltigkeit jener Eruptiv
derken ist es hier nicht möglich, näher auf sie einzugehen. Es sei 
nur erwähnt, daß es hauptsächlich Diabase, Diabasporphyrite, Pyroxen-
porphyrif.e und auch reine Pyroxenite sind. Diese Gesteine erinnern 
wieder sehr an das Paläozoikum der Karnischen Alpen, aus denen 
wir von Geyer im geologischen Spezialkartenblatt von Ober-Drauburg 
—Mauthen ebenfalls Diabase (von Rigolato), Diabastuffe (Steinwand), 
Diabaspbrphyrit (von Paularo) und Enstatitporphyrit (von Timau) an
gegeben finden. 

Die mit jenen Eruptivdecken wechsellagernden violetten und 
grünen Schiefer des Brixentales, die nicht selten auch Brocken von 
Diabasen etc. einschließen, sind nichts anderes als Tuffe und umge-
schwemmtes Material der Decken. 

In tektonischer Hinsicht läßt sich auf Grund der bisherigen 
Aufnahmen das Terrain der paläozoischen Ablagerungen der Kitzbühler 
Alpen als ein ausgesprochenes Tnterferenzgehiet bezeichnen. 

Das Streichen der Schollen und innerhalb der Schollen der nahe 
ihrem Westende (zwischen Wörgl und Hochfilzen) eine zwischen 
mesozoischen Kalkmassiven gegen N bis zum Kaisergebirge vor
springende Ecke bildenden Grauwackenzone wechselt nämlich zwischen 
OW, das ist der Streichrichtung der südlich die Grauwackenzone 
begrenzenden Quarzpliyllito und zwischen NW—SO oder NO—SW, also 
mit Richtungen, die der nordöstlichen (Kaisergebirge—Leoganger Stein
berge) und der nordwestlichen Grenze des Paläozoikums (dem an das 
Sonnwendgebirge sich anreihenden Ileuberg—Pendlingrücken) ent
sprechen. 

Diese tektonische Interferenz kommt zum Beispiel besonders 
klar am Großen Rettenstein zum Ausdrucke, dessen NS bis NW—SO 
streichenden Kalk-(beziehungsweise Dolomit-)wände direkt in OW 
streichenden Grauwackenschiefern und Phylliten versenkt sind. 
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anstalt, Bd. LV 1905. IIft 3 -4.) Wien, 
R. Leehner, 1905. 8°. 112 S. 1451 — 

502) mit 42 Textfig. und 3 Taf. (XII— 
XIV). Gesch. d. Autors. {14980. 8".) 

Ampferer, 0. Aus der geologischen Ge
schichte des Achensees. (Separat, aus: 
Zeitschrift des Deutsch, und Österreich. 
Alpenvereines. Bd. XXXVI. 1900.) 
Innsbruck 1905. 8°. 15 S. mit 12 Textfig. 
Gesch. d. Autors. (14981. 8n.) 

Itarvir, J . L. Zusatz zu den Bemer
kungen über die Verhältnisse zwischen 
dem Atomgewichte und der Dichte 
bei einigen Elementen. (Separat, ans: 
Sitzungsberichte der kgl. böhmischen 
Gesellschaft der Wissenschaften. Jahrg. 
1904. Nr. 2.) Trag, F. ftivnäe', 1905. 
8". ß S. Gesch. d. Autors. (14982. 8':) 

1 tili'vif, .T. L. Übersicht der wahrschein
lich geraden Reihen einiger Elemente 
bezüglich ihrer Dichte und des Atom
gewichtes für einzelne Gruppen des 
Mendelejeff'schen period. Systems. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte der 
kgl. böhmischen Gesellschaft, der 
Wissenschaften. Jahrg. 1905. Nr. 14.) 
Prag, F. Rivniic, 1905. 8". 2 S. Gesch. 
(1. Autors. . (1498Ü. S°.) 

Jtiirvil', J . L. Üher die Richtungen 
einiger geraden Reihen von Elementen 
bezüglich des Atomgewichtes und der 
Dichte im festen Zustande. (Separat, 
aus: Sitzungsberichte der kgl. böhmi
schen Gesellschaft der Wissenschaften. 
Jahrg. 1905. Nr. 18.) Prag, F. ftivnAc', 
1905. 8". 7 S. Gesch. d. Autors. 

(14984. 8U.) 
ItiirviF, J . L. Zur Frage nach der Ent

stehung der GraphitJagerstätte bei 
Schwarzbach in Siidböhmen. (Separat, 
ans: Sitzungsberichte der kgl. höhmi-
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sehen Gesellschaft der Wissenschaften. 
Jahrg. 1905. Nr. 22.) Prag, F. ßivnäö, 
1905. 8n. 13 8. Gesch. d. Autors. 

(•14985. 8°.) 
B a n n ' , J . L. 0 zlatonosnosti drobnPj-

üich üil kfemennych n Jilovcho doci-
lenc vypiränim rozemlete'ho materiälu 
vodou roku 150G. (Separat, aus: Hor-
nicky>.h a hutnickych Listfi. Kou. VI. 
Cisl. 5.) [Über den Goldgehalt der 
kleineren Quarzgänge hei Eule, erzielt 
durch Schlemmen des ausgepoehten 
Materials im Jahre 1506.] Prag, typ. 
K. Midi. 1905. 8". 8 S. Gesch. d. 
Autors. (14986. 8°.) 

Barvir, J . L. Rad bor olovänych u 
mtista Stfibra z r. 1513. [Bergbau-
ordnung der Bleibergwerke der Stadt 
Mies aus dem Jahre 1513.] Smichow, 
typ. F. Vonky & J. Najman, 1905. 8". 
4 S. Gesch. d. Autors. (14987. 8°.) 

Beck, B . Neues von den afrikanischen 
Diamantlageratätten. (Separat, aus: 
Zeitschrift für praktische Geologie. 
Jahrg. VII. 1899.) Berlin, J. Springer, 
1899. 8". 3 S. (417—419). Gesch. d. 
Herrn Vacek. (14988. 8°.) 

Beck, K. Die Antimonlagerstätten von 
Kosta'inik in Serbien, nach W. v. 
F i r c k s. (Separat, aus: Zeitschrift für 
praktische Geologie. Jahrg.VIII. 1900.) 
Berlin, J. Springer, 1900. 8°. 4 S. (33— 
36) mit 6 Textfig. Gesch. d. Herrn 
Vacek . (14989. 8°.) 

Bocke, F. Petrographische Studien am 
Tonalit der Rieserferner. (Separat, 
aus: Tschermaks Mineralogische und 
petrographische Mitteilungen. Bd. XIII. 
IHt. C.) Wien, A. Holder, 1893. 8°. 
SC. S. (379—464) mit 3 Texifig. und 
2 Taf. (XII—XIII). Gesch. d. Herrn 
Vacek. (14990. 8°.) 

Berg'eat, A. DerStromholi. Habilitations
schrift. München, typ. F. Straub, 1896. 
4°. 42 S. mit 4 Taf. Gesch. d. Herrn 
Vacek. (2726. 4".) 

Bcnverth, F. Künstlicher Metabolit. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte der 
kais. Akademie der Wissenschaften, 
math.-naturw. Klasse. Abtlg. I. Bd. 
CXIV. 1905.) Wien. K. Gerolds Sohn, 
1905. 8°. 14 S. (343—356) mit 1 Taf. 
Gesch. d. Autors. (14991. 8°.) 

Benvertli, F. Über Nephrit und Jadeit. 
Vortrag, gehalten in der Sitzung der 
Wiener mineralogischen Gesellschaft 
am 6. Februar 1905. (Separat, aus: 
Tschermaks Mineralogische und petro
graphische Mitteilungen. Bd. XXIV. 
Hft. 3.) Wien, A. Holder, 1905. 81. 
13 S. (228—240). Gesch. d. Autors. 

(11992. 8°.) 

Benvertli, F. Der Eläolithsyenitstock 
derPiricske bei Gyergyö—Szt. Miklös 
und Ditrö in der Gegend Gyergyö. 
(Separat, aus: Jahrbuch des Sieben-
bürgischen Karpathenvereines. Bd. 
XXV. 1905.) Ilermannstadt 1905. 8». 
15 S. Gesch. d. Autors. (14993. 8°.) 

Böhm, G. Beiträge zur Geologie von 
Niederländisch-Indien. Abteilung 1. 
Die Südküsten der Sula-Inseln Taliabu 
und Mangoli. Abschnitt I. Grenz
schichten zwischen Jura und Kreide. 
(Separat. au6: Palaeontographica. 
Suppl. IV.) Stuttgart, E. Schwcizer-
bart, 1904. 4°. 46 S. (2727. 4«.) 

Branco,W. Über H. H ö f e rsErkläriings-
versuch der hohen Wärmezunahme im 
Bohrloche zu Neuffen. (Separat, aus: 
Zeitschrift der Deutsch, geologischen 
Gesellschaft. Bd. LVI. 1904.) Berlin, 
typ. J. F.Starcke. 8°. 9 S. (174—182). 
Gesch. d. Autors. (14994. 8°.) 

Branco, W. Über die fraglichen fossilen 
menschlichen Fußspuren im Sandsteine 
von Warnamhool, Victoria und andere 
angeblicheSpuren des fossilenMenschen 
in Australien. (Separat, aus: Zeit
schrift für Ethnologie. 1905. Hft. 1.) 
Berlin 1905. 8". 11 S. (1C2—172) mit 
2 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(14995. 8°.) 
Brnnco, IV. und E. Frans. Das krypto-

vulkanische Becken von Steinheim. 
(Separat, aus: Physikalische Abhand
lungen der kgl. preußischen Akademie 
der Wissenschaften aua dem Jahre 
1905.) Berlin, G. Reimer, 1905. 4". 
64 S. mit 2 Taf. Gesch. d. Autors. 

(2720. 4".) 
Brezinn, A. The arrangement ofeollection 

of Meteorites. (Separat, aus: Procee-
dings of the American philosophical 
Society. Vol. XLIII. Nr. 176.) Phila
delphia 1904. 8°. 37 S. (211—247) mit 
7 Taf. Gesch. d. Autors. (14996. 8°.) 

Brczinn, A. und E. Cohen. Über ein 
Meteoreisen von Mukerop, Bez. Gibeon, 
Großnamaland. (Separat, aus : Jahres
hefte des Vereines für vaterländische 
Naturkunde in Württemberg. Jahrg. 
LVIII. 1902.) Stuttgart, typ. C. Grü-
ninger, 1902. 8°. 11 S. (292—302) mit 
1 Taf. (VI). Gesch. d. Autors. 

(14997. 8Ö.) 
Brezina, A. und E. Cohen. ÜberMetor-

eisen von De Sotoville. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kais. Akademie 
der Wissenschaften, math.-naturw. 
Klasse. Abtlg. I. Bd. CXIII. 1904.) 
Wien, K. Gerolds Sohn, 1904. 8". 
15 S. (89-103) mit 3 Textfig. Gesch. 
d. Autors. (14998. 3«.) 

K. k. gcol. Heichaanatalt. I90.r>. Nr. IT n. 13. Verhandlungen. 56 
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Buckman, S. &. A Monograph on Üie 
Inferior Oolite Aramonites of the 
British Islands. Part I—XII. (Separat, 
aus: Palaeontographical Societv. Vol. 
for 1880—1894; 1898—1899;" 1904.) 
London, typ. Adlard&Son, 1887—1904. 
4". 12 Parts. Gesch. d. Herrn Vacck . 

Enthält: 
Part I. pg. 1—24 mit Taf. I—VI. 

(Pal. Soc Vol. f. 1886.) Ibid. 1887. 
Part II. pg. 25—50 mit Taf. VII— 

XIV (Pal. Soc.Vol. f. 1887.) Ibid. 1888. 
Part III. pg. 57—144 mit Taf. XV— 

XXIII. (Pal. Soc. Vol. f. 1888.) Ibid. 
1889. 

Part IV. pg. 145—224 mit Taf. 
XXIV—XXXVI. (Pal. Soc.Vol. f. 1889.) 
Ibid. 1890. 

Part V. pg. 225 — 256 mit Taf. 
XXXVII—XLIV. (Pal.' Soc. Vol. f. 
1890.) Ibid. 1891. 

Part VI. pg. 257—312 mit Taf. 
XLV-LVI. (Pal. Soc. Vol. f. 1891.) 
Ibid. 1892. 

Part VII. pg. 313—344 mit Taf. 
LVII — LXXVI. (Pal. Soc. Vol. f. 
1892.) Ibid. 1892. 

Part VIII. pg. 345-376 mit Taf. 
LXXVII-XCII, (Pal. Soc.Vol. f. 1S93.) 
Ibid. 1893. 

Part IX. pg. 377—450 mit Taf. 
XOIII-CI11. (Pal. Soc. Vol. f. 1S94.) 
Ibid. 1894. 

Part X. (Supplement I) pg. I—XXXII 
mit Taf. I—IV. (Pal. Soc.Vol. f. 1898.) 
Ibid. 1898. 

Part XI. (Supplement II) pg. XXX1I1 
—LXIV mit Taf. V—XIV. (Pal. Soc. 
Vol. f. 1899.) Ibid. 1899. 

Part XII. (Suppl. III) pg. LXV— 
CLXV— CLXVIII mit Taf. XV—XIX. 
(Pal. Soc. Vol. f. 1904.) Ibid. 1904. 

(2718. 4a.) 
Bulowski, G. Vi Erläuterungen zur 

geologischen Karte . . NW-Gruppc 
Nr. 40 Mähr isck-N c u s t a d t und 
S c h ö n b e r g . (Zone 6, Kol. XVI 
der Spezialkarte der österr.-ungar. 
Monarchie im Maßstabe 1 : 75.000.) 
Wien, R. Lechner, 1905. 8°. 50 S. mit 
der Karte. (15053. 8".) 

Burcklini'dt, (',. Monographie der Kreide
ketten zwischen Klöntal, Sihl und Lintli. 
(Separat, aus : Beiträge zurgeologischen 
Karte der Schweiz. N. F. Lfg. V.) 
Bern, Schmid, Francke & Co., 189G. 
4°. XII-208 S. mit 2 Tabellen und 
7 Tafeln. Gesch. d. Herrn Vacek. 

(2115. 4°.) 

Catalog der Bibliothek der kais. Loo-
poldinisr.li - Carolinischen Deutschen 

Akademie der Naturforscher. Bd. III. 
Lfg. 1. Halle, tvp. E. Karas, 1905. 8°. 
VIII—263.8. * (IS. 8". Bibl.) 

Cohen, E. Über ein Metcoreisen von 
Mukerop, Bezirk Gibeon, Großnama-
land. Stuttgart 1902. 8". Vide: Urc-
zina, A. und E. Cohen. (14997. S".) 

Collen. E. Über Meteoreisen von Do 
Soto'ville. Wien 1904. 8". Vide: Brr-
zina, A. und E. Cohen. (1499S. S°.) 

I)nl Piaz, G. II lias nella provincia di 
Bellnno. Nota präliminare. (Separat. 
aus: Atti del B,. Istiluto Vencto di 
scienze, letterc ed arti. Tom. LV1II. 
Part 2.) Venezia, typ. R. Istituto. 1899. 
8°. 5 S. (579—583). Gesch. d. Herrn 
Vacek . (14999. S°.) 

Dal Pia/,, G. Sopra aleuni resti di 
Squalodon dell' arenaria miocenica di 
Bellnno. (Separat, aus: Palaeontogra-
phia italica. Vol. VI.) Pisa, typ. 
Kratelli Nistri. 1900. 4°. 12 S. (3 3 — 
314) mit 1 Tcxüig. u. 4 Taf. (XXVI— 
XXIX). Gesch. d. Herrn Vacek. 

(3728. 4".) 
Damcs, W. Die Plesiosaurier der süd

deutschen Liasformation. (Separat, aus: 
Physikalische Abhandlungen der kgl. 
preußischen Akademie der Wissen
schaften zu Berlin. Jahrg. 1895.) Berlin, 
G. Reimer, 1895. 4°. 83 S. mit 5 Taf. 
Gesch. d. Herrn Vacek. (2721. 4".) 

Dnininnuii, II. Über den Wasserhaushalt 
des Bodens. Dissertation. Berlin, tvp. 
G. Schade, 1905. 8°. 74 S. Gesch." d. 
Universität Berlin. (15000. 8".) 

Datlie, E. Geologische Beschreibung der 
Umgebung von Salzbrunu. (Separat, 
aus: Abhandlungen der kgl. prenß. 
geolog. Landesanstalt. N. F. Ilft. 13.) 
Berlin, S. Schropp, 1892. 8". VII— 
157 S. mit 4 Textfig., 2 Taf. u. 1 geolog. 
Karte. Gesch. d. Herrn Vacek . 

(1505S. S°.) 
Dcnniiiger, K. Die Gasiropoden der 

sächsischen Kreideformation. (Separat, 
aus: Beiträge zur Paläontologie und 
Geologie Österreich-Ungarns und des 
Orients. Bd. XVI11.) Wien, W. Brau
müller, 1905. 4°. 35 S. mit 4 Taf. Gesch. 
des kgl. Mineralog. geolog. Museums 
in Dresden. (H729. 4°.) 

Deperet, Cli. Sur la Classification et 
le parallclisme du Systeme mioci-no 
(Separat, aus: Bulletin de la Socie"te 
geologique de France. 8er. III. Tom. 
XXI. 1893.) Paris, typ. Le Bigot Frferes, 
1893. 8°. 9 7 S. (170-266). Gesch. d. 
Herrn Vacek. (150O1. 8°.) 

Diener, C. Triadische Cephalopodnn-
faunenderostsibirischenKiistenprovinz. 
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(Separat, aus: Memoires du Comite 
geologique. Vol. XIV. Nr. 3.) St. Peters
burg, Eggera & Co., 1895. 4°. 59 S. 
(russischer Text) und 59 S. (deutscher 
Text) mit 5 Taf. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (2722. 4".) 

Diener , C. Die Durchbruchstäler der 
nordöstlichen Kalkalpen. (Separat, aus : 
Mitteillungen der k. k. geographischen 
Gesellschaft. Bd. XLII . 1899. Hft. 5— 
6.) Wien, R. Lechner, 1899. 8°. G S. 
(140-145) . Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(15002. &>.) 

Favre , E . La zone a Ammonites aean-
thicus dans les Alpes de la Suisse et 
de la Savoie. (Separat, aus : MÄmoires 
de la Societe paleontologique suisse. 
Vol. IV. 1877.) Oeneve, typ. Ramboz & 
Schuchardt, 1877, 4U. 113 S. mit 9 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (2723. 4°.) 

Favre , E . und H . Scha rd t . Description 
geologique des Prcälpe» du Canton 
de Vaud et du Ckablais jusqu' a la 
Dranse et de la chaine des Dents du 
Midi, formant la partie nord-ouest de 
la feuille XVIL (Separat, aus: Ma-
teriaux pour la Carte geologique de 
la Suisse. Livr. XXII.) Bern, Schmid, 
Francke & Co., 1887. 4U. 1 Vol. Text 
(XX—635 8. mit 3 Tabellen) und 
1 Vol. Atlas (15 S. mit 1 geolog. 
Karte u. 18 Taf.) Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (2712. 4".) 

Fel ix , J . und H . Lenk. Beitrüge zur 
Geologie und Paläontologie der Repu
blik Mexiko. Teil I I I . (Separat, a u s : 
Palaeontographica. Bd.XXXVII.) Stutt
gart, E. Schweizerbart. 1891. 4". 78 S. 
(117-194) mit 9 Taf. (XXII—XXX.) 
Gesch. d. Herrn V a c e k. (56-1. 4°.) 

F'raas, E . Das kryptovulkanische Becken 
von Steinheim. Berlin 1905. Vide: 
B r a n c o , W. und E. F r a a s . 

(2720. 4°.) 
Fuchs , TU. Über die von E. T i e t z e 

aus Persien mitgebrachten Terfciär-
versteinerungen. (Separat, aus: Denk
schriften der math.-naturw. Klasse der 
kais. Akademie der Wissenschaften. 
Bd XLI.) Wien, K. Gerolds Sohn, 1879. 
4". 12 3 . (99-108) mit 6 Taf. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (3730. 4\) 

Galdier i , A. La naalacofauna triassica 
di Giffoni nel Salernitano. (Separat. 
aus : Atti della R. Accadcmia delle 
scienze fis. e mat. di Napoli. Sar. II, 
Vol. XII . Mem. Nr. 17.) Napoli, typ. 
R. Accademia, 1905. 4". 30 S. mit 
1 Taf. Gesch. d. Autors. (3731. 4".) 

Geyer, G. [VII. Bericht] über die am 
8. und 24. August 1905 besichtigten 
neuen Aufschlüsse beim Baue des 
Bosrucktunnele. (In: Anzeiger der kais. 
Akademie der Wiscenschaften, math.-
naturw. Klasse. Jahrg. 1905. Nr. 19.) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 1905. 8". 
3 S. ( 3 5 1 - 353). Gesch. d. Autors. 

(136G8. 8".) 
Götziuffcr,G. Der neuaufgedeckteDoppel-

gletschertopf bei Bad Gastein. (Separat, 
aus: Deutsche Rundschau für Geo
graphie und Statistik. Jahrg. XXVIII . 
Hft. 3.) Wien, A. Hartlebcn, 1905. 8°. 
7 S. Gesch. d. Autors. (15003. 8°.) 

Gräber , H . V. Über Auswürflinge in 
den tephritischen Brockentuffen der 
Umgebung von Tetschen a. E. (Separat, 
aus: Tschermaks Mineralogische und 
petrographische Mitteilungen. Bd.XV. 
1895) Wien, A. Holder, 1895. 8°. 34 S. 
(291—324) mit 6 Textfig. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (15004. 8".) 

Hauer , F . v. Über die Gliederung der 
oberen Trias der lombardischen Alpen. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften. Bd. LI . 
Abtlg. 2. 1865.) Wien. tvp. Staats
druckerei, 1865. 8°. 16 8. (33—48). 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (15005. 8".) 

Hauer , F . v. Die Eisensteinlagerstätten 
der Steyerinchen Eiaen-Industriegesell-
schaft bei Eisenerz. (Separat, aus : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XXU. 1872. Hft. 1.) Wien, 
lyp. Staatsdruckerei, 1872. 8°. 8 S. 
(27—34) mit 1 geolog. Übersichtskarte. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (15006. 8".) 

Hiiitze, C. Handbuch der Mineralogie. 
Bd. I. Lfg. 9. (S. 1281 —1440) Leipzig, 
Voit & Co., 1905. 8°. Kauf. 

(10738. 8°. L a b ) 
Hödl, R. Die Landschaftsformen an der 

Grenze zwischen der böhmischen Masse 
und dem Alpenvorlande in Nieder
österreich, Yortrag, gehalten im Verein 
für Landeskunde von Niederösterreich. 
(Separat, aus : Jahrbuch für Landes
kunde von Niederösterreich. 1904.) 
Wien, typ. F. Jasper, 1905. 8°. 38 S. 
mit 2 Textfig. u. 5 Taf. Gesch. d. 
Autors. (15007. 8".) 

Hörnes , R. Sanntalcr oder Steintaler 
Alpen?(Separat.aus: „GrazerTagblatt" 
vom 3. Jänner 1893.) Graz 1893. 4°. 
3 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(3733. 4°.) 
Hofniaini, A. Crocodiliden aus dem 

Miocän der Steiermark. (Separat, aus : 
Beiträge zur Paläontologie Österreich-
Ungarns und des Orients. Bd. V.) 

56* 
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Wien, A. Holder, 1885. 4°. 10 S. (26— 
36) mit 5 Taf. (XI—XV). Gesch. d. 
Herrn V a c e k . {3734. 4".) 

Hovcy, E. 0 . The Grande Soufriere of 
Guadeloupe. (Separat, aus: Bulletin 
of the American geographical Sociely. 
Vol. XXXVI. Nr. 9. 1904.) New York 
1904. 8". 18 S. (513-530) mit 1 Karten-
skizze u. 9 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(1~>008. S°.) 

J o h n , i\ v. Die Mangan-Eisenerzlager 
von Macskaraezö in Ungarn. II . Minera
logisch-chemischer Teil. Berlin 1905. S". 
Vide: K o s s m a t . F. und G. v. J o h n . 

(läOlä. 8°.) 

K a r r c r , F . Die Foraminiferen der ter
tiären Thone von Luzon. (Separat, aus : 
D r ä s c h e , R. v. Fragmente zu einer 
Geologie der Insel Luzon. Anhang.) 
Wien, typ. A. Holzhausen, 1879. 1". 
25 S. mit 1 Taf. (V). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (373C 1".) 

Kilt/.er, F . Beitrag zur Geologie von 
Cearä, Brasilien. (Separat, aus: Denk
schriften der math.-naturw. Klasse der 
kais. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. LXX VIII.) Wien, K. Gerolds Sohn, 
1905. 4°. 36 S. mit 20 Textfig. u. 1 
geolog. Karte. Gesch. d. Autors. 

(3780. 4".) 
Katze r , F . Bemerkungen zum Karst-

phänomen. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutsch, geolog. Gesellschaft. 
Jahrg. 1905. Monatsberichte. Nr. 6.) 
Berlin, typ. J. F. Starckc, 1905. 8°. 
10 S. (233—242). Gesch. d. Autors. 

(10009. 8°.) 
Kaufmann, F . J . Kalkstein- und Schiefer

gebiete der Kautone Schwyz und Zug 
und des Biirgenstockes bei Stanz; 
mit Benutzung des Nachlasses von 
A. E s e h e r v. il. L i n t h . (Separat, 
aus: Beiträge zur geologischen Karte 
der Schweiz. Lfg. XIV.) Bern, J. Dalp, 
1877. 4n. X I I - 1 8 0 S. mit. 7 Textfig. 
u. 5 Taf. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(27LI. i°.) 
Kaufmann, F . J . Emmen- und Schliei en-

gegenden nebst Umgebungen bis zur 
Brünigstraße und Linie Lungern — 
Grafenort geologisch aufgenommen und 
dargestellt. A t l a s . (Separat, aus: 
Beiträge zur geologischen Karte der 
Schweiz. Lfg. XXIV. Teil I.) Born, 
Schmid. Francke & Co., 188(5. 4". 12 S. 
u. 30 Taf. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(2717. 4".) 
Kaj 'ser , E. Lehrbuch der Geologie. 

Zweite Auflage. Stuttgart, F . Enke, 
1902-1905. 8°. 2 Teile. 

Enthalt : 
Teil I. Allgemeine Geologie. Ibid. 

1905. XII—725 S. mit 483 Texllig. 
Gesch. d. Autors. 

Teil IL Geologische Forinations-
kunde. Ibid. 1S02. XII—626 S. mit 
134 Textfig. ii. 85 Texttafeln. Kauf. 

(U059. S».) 
Ki l iau , AV. Sur ungisement d'Ammonites 

dans le lias calcaire de l'Oisans. Paris 
1893. 8°. Vide: T e r m i e r , P. und 
W. K i l i a n . (15039. 8Ü.) 

Kiliiin, W. Sur quelques Ccphalopodes 
nouveaux ou peu conuus de la periode 
secondaire. III. (Separat, aus: Annales 
de l'Univeraite de Grenoble. 1896. 
Trim. 1.) Grenoble, typ. F. Allier, 1696. 
8". 12 S. mit 1 Taf. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (4079. 8°.) 

K i t t l , E . Gastropoden aus der Trias des 
Bakonyerwaldcs. (Separat, aus : Resul
tate der wissenschaftl. Erforschung des 
Balatonsees. Bd. I. Teil I. Paläont. An
hang.) Budapest, typ. V. Homyänzsky, 
1900. 4 ' . 58 S. mit 4 Textfig. u. 3 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (3737. 4".) 

Koch, M. Mitteilung über einen Fuud-
punkt von Unterkarbonfauna in der 
Grauwackenzone der Nordalpen. (Se
parat, aus : Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XLV. 1893.) 
Berlin, typ. J. F. Starcke, 1893. 8°. 
6 S. (293—298) mit 1 Textfig. Gesch. 
(1. Herrn V a c e k . (l.iOlO. 8".) 

Koken, E . Über die Gastropoden der 
roten Schiernschichten nebst Be
merkungen über Verbreitung und Her
kunft einiger triassischcr Gattungen. 
(Separat, aus: Neues Jahrbuch für 
Mineralogie, Geologie . . . Jahrg. 1892. 
Bd. II.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1892. 8°. 12 S. (25 -36) . Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (16011. 8".) 

Kossmat , F . Erläuterungen zur geo
logischen Karte . . . SW-Gruppe Nr. 98 
H a i d e n s c h a f t und A d e l s b e r g . 
(Zone 22, Kol. X der Spezialkarte der 
üsterr.-ungar. Monarchie im Maßstäbe 
1:75.000.) Wien, It. Lechner, 1905. 
8°. 56 S. mit der Karte. (1Ö0;>4. 8«.) 

Konsulat, F . und C. T . Jo lm . Das 
Mangan-Eisenerzlager von Macskamezo" 
in Ungarn. I. Geologischer Teil von 
F. K o s s m a t ; II . Mineralogisch-
chemischer Teil von C. v. J o h n . 
(Separat, aus: Zeitschrift für praktische 
Geologie. Jahrg. XIII . 1905. Hft. 9.) 
Berlin, J . Springer, 1905. 8". 21 S. 
(305-325) mit 4 Textfig. Gesch. d. 
Autoren. (löOVi. «".) 
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Kramberg'er, D. Beiträge zur Kenntnis 
der fossilen Fische der Karpathen. 
(Separat, aus: Palaeontographica. Bd. 
XXVI.) Cassel, Th. Fischer. 1879. 4°. 
18 S. (51—63) mit 3 Taf. (XIV—XVI.) 
Gesch. d. Herrn Vacek. (3738. 4°.) 

Kramberg'er, Gorjanovic-, C. Die ober-
triadische Fischfauiia von Ilallein in 
Salzburg. (Separat, aus: Beiträge zur 
Paläontologie und Geologie Österreich-
Ungarns und des Orients. Bd. XVIII.) 
Wien u. Leipzig, W. Braumüller. 1905. 
4°. 32 S. (193—224) mit 19 Textfig. 
und 5 Taf. (XVII—XXI). Gesch. d. 
Autors. (3739. 4\) 

Lenk, H. Beiträge zur Geologie und 
Paläontologie der Republik Mexiko. 
Teil III. Stuttgart 1891. 4". Vide: 
Fe l ix , J. & H. Lenk. (564. 4°.) 

Levy, M. Etudc sur les pointements de 
roches cristallines qui apparaissent au 
milieu du flysch du Chablais, des 
Geis aux Fenils. Lausanne 1892. 8°. 
Vide: R i t t e n e r , T. & M. Levy. 
Les pointements cristallins dans la 
zone du flysch. B. (15032. S°.) 

Lotti, 1). Cenni sul rilevamento geolo-
gico eseguito in Toscana durante 
l'anno 1894. (Separat, aus : Bollettino 
del R. Comitato geologico. Vol. XXVI. 
1895.) Roma, typ. G. Bcrtero, 1895. 
8°. 11 S. Gesch. d. Herrn Vacek. 

(15013. SJ.) 
Lugeoii, M. Geologie du Chablais et 

Faucigny-Nord. Lausanne 1893. 8". 
Vide: R e n e v i e r , E. & M. Lugeon . 

(15031. 8°.) 

Mnitlsiud, A. G. The salient geological 
features of British New Guinea, Papua. 
[Read before the Western Australian 
Natural Ilistory Society, on april 11 
th, 1905.] Perth. 1905. 8°. 2ö S. m. 
3 Textfig. Gesch. d. Autors. (15014. 8°.) 

Man/oni, A. Echinodermi fossili della 
Mola6sa serpentinosa e Supplemento 
agli Echinodermi dello Schlier delle 
Collinc di Bologna. (Separat, aus: 
Denkschriften der math.-naturw. Klasse 
derkai«. Akademie der Wissenschaften. 
Bd. XLII.) Wien, K. Gerolds Sohn, 
1880. 4°. 8 8. (185—190) mit 3 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (3740. 4«.) 

3ilchil!ski,A. Die Ammoniten der unteren 
Wolgastufe. Lfg. I. Russischer Text. 
(Separat, aus: Mcmoires du Gönnte" 
göologique. Vol. VIII. Nr. 2.) St.Petcrs-
bnrg, Eggers & Co., 1890. 4°. X—330 
S. mit 13 Taf. Gesch. d. Herrn 
Vacek. (3725. 4°.) 

Moesch, C. Geologische Beschreibung 
der Kalkstein- und Schiefergebilde 

der Kantone Appenzell, St. Gallen, 
Glarus und Schwyz. (Separat, aus: 
Beiträge zur geologischen Karte der 
Schweiz. Lfg. XIV. Teil III.) Bern, 
J. Dalp (K. Schumi), 1881. 4°. X V I I -
336 S. mit 10 Textfig. u. 4 Taf. Gesch. 
d. Herrn Vacek . (2716. 4°.) 

Mojsisovics, E. v. Erläuterungen zur 
geologischen Karte . . . SW - Gruppe 
Nr. 19 I s c h l und H a l l s t a t t . (Zone 
15, Kol. IX der Spezialkartß der 
österr.-ungar. Monarchie im Maßstabe 
1:75.000.) Wien, R. Lechner, 1905. 
8°. 60 S. mit der Karte. (150öS. 8°.) 

Mourlou, M. Sur l'age relatif des sab les 
noirs a lignites du sous-sol de la Cam-
pine Limbourgeoise. (Separat, aus: 
Annales de la Socie'te royale malaco-
logique de Belgique. Tom. XXXIIL 
1898. Bulletins des seances.) Bruxelles, 
tvp. P. Weißenbruch, 1898. 8°. 4 S. 
(LXXIX-LXXXII). Gesch. d. Herrn 
Vacek. (15015. 8°) 

Mourlou, M. Allocution prononcee a la 
seance du 6. mai 1899 de la Sociele 
royale malacologique a l'occasion de 
la mort de G. V i n c e n t , (Separat, 
aus: Annales de la Sociäte royale ma
lacologique de Belgique. Tom. XXXIV. 
1899. Bulletins des söances.) Bruxelles, 
typ. P. Weißenbruch, 1899. 8°. 7 S. 
(LXI-LXVII). Gesch. d. Herrn Va
cek. (15016. 8<>.) 

Mourlou, M. Compte-rendu de l'excur-
sion geologique dans la Campine Lim
bourgeoise de 21 et 22 mai 1899. 
(Separat, aus: Anuales de la Societe 
royale malacologique de Belgique. 
Tom. XXXIV. 1899. Bulletins des 
seauces.) Bruxelles, typ. P. Weissen-
bruch, 1899. 8°. 8 S. (LXXXIII-XC) 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(15017. 8°.) 
Mourlou, 31. Quelques mots au sujet 

des observations deP. v a n E r t b o r n 
sur Tallure probable de l'argile rupe-
lienne dans le sous-sol de la Campine 
Limbourgeoise. (Separat, aus: Aunales 
de la Societe" royale malacologique de 
Belgique. Tom. XXXIV. 1899. Bulle
tins des söances.) Bruxelles, typ. 
P. Weißenbruch, 1899. 8°. 2 S. (XXIV 
- X X V ) . Gesch. d. Herrn Vacek. 

(15018. 8°.) 
Mourlon, M. Sur les depots tertiaires 

de la Campine Limbourgeoise a l'ouest 
de la Meuse. (Separat, aus: Bulletin 
de la Socie'te' beige de ge"ologie, de 
Paläontologie et d'hydrologie. Tom. 
XII. Mcmoires.) Bruxelles, typ. Hayez, 
1899. 8U. 19 S. (45—58). Gesch. d. 
Herrn Vacek. (15019. 8°.) 
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MUllucr, J . Die Seen des unteren Inn-
tales in der Umgebung von Rattenberg 
und Kufstein. (Separat, aus: Zeitschrift 
des Ferdinandeums für Tirol und Vor
arlberg. Folge III. Hft. 49.) Innsbruck, 
typ. Wagner, 1905. 8,J. 126 S. mit 
2 Tcxtflg. u. -1 Taf. Gesch. d. Autors. 

(15020. 8".) 

>";IUUI;IHH, E . Die Fauna der Pfahl
bauten im Starnbergcr See. Inaugural-
abhandlung. (Separat, ans: Archiv für 
Anthropologie.Bd.VIII.) Braunschweig, 
typ. F. Vieweg & Sohn, 1875. 4". 52 S. 
mit 4 Taf. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(3732. 4\) 
>'siHiiiaiui,E. Die Grundlinien Aiiatoliens 

und Centralasiens. (Separat, aus : 
Geographische Zeitschrift, hrsg. von 
A. II e 11 n e r. Jahrg. I I . 1896.) Leipzig, 
B. G. Teubner, 1896. 8°. 19 S. (7 25) 
mit 2 Taf. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(15021. 8".) 
[N'ehriiig-, A.j Orta ziivotopisiiä; napsal 

J. V . Z e l i z k o . Ungar.-Hradisch 1904. 
8°. Vide: Z" e 1 i 7. k o, J. V. (15048. 8°.) 

Xeuniayr , M. Die geographische Ver
breitung der Juraformation. (Separat. 
aus : Denkschriften der math.-naturw. 
Klasse der kais. Akademie der Wissen
schaften. Bd. L.) Wien, K. Gerolds 
Sohn, 1885. 4°. 86 S. (59—142) mit 
2 Karten u. 1 Taf. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (37dl. 4°.) 

"Xif;kIes,H.Application de la Photographie 
au dessin des cloisons des Ammonites. 
(Separat, aus: Bulletin de 1;Association 
amicale des Eläves de l'Er.ole natio
nale snpericure des mines.) Lille, typ. 
Lcfebvre-Ducrocq, 1893. 8°. 8 S. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (15032. 89.) 

Oppenheim, P . Über Lambertia Gardi-
iialei not: tjKii. HOC. spec, einen neuen 
Spatangiden aus dem VicentinerTertiär. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. LI. 1899.) 
Berlin, typ. J, F . Starcke, 1899. S". 
7 S. (28—84) mit 3 Textfig. Gesch. 
d. Herrn V a c e k . (15023. S°.) 

Oppenheim, P . Zur Fauna desSeptarien-
thones. (Separat, aus : Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. LI. 
1899.) Berlin, typ. J . F. Starcke, 1899. 
8°. 7 S. (315—321). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (15024. 6'°.) 

Oppenheim, P . I supposti rapporti dei 
Crostacci terziarii di Ofen descritti 
da L o e r e n t h e y con qnelli veneti. 
(Separat, aus : Rivista italiana di pale-
ontologia. Anno V. Fase. 2.) Bologna, 

typ. Gamberini et Parmeggiaui, 1899. 
8°. 7 S. (55—61). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (15025. 8°.) 

Piibst, W. Beiträge zur Kenntnis der 
Tierfährten in dem Rotliegenden 
„Deutschlands". I II . Die Tierfährten 
des dolichodaktylen Typus in dem 
Rotlicgenden Böhmens, Schlesiens und 
Mährens. (Separat, aus : Zeitschrift 
der Deutsch., geolog. Gesellschaft. 
Bd. LV1I. 1905.) Berlin, typ. J . V. 
Starcke, 1905. 8". 19 8. (361-379) mit 
4 Taf. (XV—XVIII). Gesch d. Autors. 

(15020. 8".) 

ViM-Vai)V's\i\,'Vl..Ci)cadeoklea(Sicd~wi(:dzkü 
nun. spec). (Separat, aus: Anzeiger 
der Akademie der Wissenschaften in 
Krakau; 6. Okt. 1892.) Krakau, typ. 
A. M. Koaterkiewicz, 1892. 8°. 5 S. 
(355—359). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(15027. 8".) 
Redlich, K. A. Die Geologie des Gurk-

iind Görtschitztales. (Separat, aus : 
Jahrbuch der lt. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. LV. 1905. Hft. 2.) Wien, 
R. Lechner, 1905. S". 22 S. (327-348) 
mit 3 Textfig. u. 2 Taf. (VI—VII). 
Gesch. d. Autors. (15028. 8°.) 

l iedl ich, K. A. Sedimentaire ou Epi-
genetique? Contribution a la connais-
sance des gites metallifcrcs des Alpes 
Orientale«. (Congres international des 
mines . . . Liege 1905, section de la g^o-
logie appliquee.) Liege, typ. H.Vaillant-
Carmaune, 1905. 8°. 9 S". mit 4 Textfig. 
Gesch. d. Autors. (15020. 8°.) 

Renovier, E . Monographie des Hautes-
Alpes Vaudoises. (Separat, aus: Mate-
riaux pour la Carte geologique de la 
öuisse. Livr. XVI.) Bern, Schmid, 
Francke & Co., 1890. 4°. VIII—563 S. 
mit 128 Textfig., 1 geolog. Karte u. 7 Taf. 
Gesch. d. Herrn V a c e k . (2714. 4".) 

Renovier , E . Note rectificative sur 
Belemnitcs aptiennes (Separat, aus : 
Bulletin de la Societe vaudoise des 
sciences naturelles. Vol. XXIX.) Lau
sanne, typ. Corbaz & Co.. 1893. 8". 
5 S. (91—95). Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(15030. 80.) 
Reiievicr, E . e t M. Lugeoii. Geologie 

du Chablais et Faucigny-Nord. (Separat. 
aus: Bulletin de la Sociale vaudoise 
des sciences naturelles. Vol. XXIX.) 
Lausanne, tvp. Corbaz & Co., 1893. 
8°. 7 S. (36—90). Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (15031. 8\) 

l ü t t e n c r , T . et M. Levy. Les pointe-
ments cristallins dans la zone du 
FJysch: A. Notice sur le pointeinent 
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des, Fenils par T. R i t t e n e r . — 
13. Etüde sur les pointements de roches 
cristallines, qui apparaissent au milicu 
du Flysch du Chablais, des Gets aux 
Fenila, par M. Lövy. (Separat, aus: 
Bulletin de la Societtf vaudoise des 
sciences naturelles. Vol. XXVI1T. Nr. 
108.) Lausanne, typ. Corbaz & Co.. 
1892. 8°. 20 8. (180—199) mit 2 Taf. 
(IX—X). Gesch. d. Herrn Vacek. 

{15032. 8°.) 
Riva, C. Le rocce paleovulcaniche del 

gruppo dell' Adamello. (Separat, aus: 
Memoire del R. Istituto Lombardo di 
scienze e lettere: classe di scienze 
matematiche e naturali. Vol. XVII. 
Fase. 6.) Milano, U. Hoepli, 1896. 4". 
69 8. (169—227) mit 4 Taf. (VI—IX). 
Gesch. d. Herrn Vacek . {3742. 4°.) 

Kodier, A. u. K. A. Weithofer. Die 
Wiederkäuer der Fauna von Maragha. 
(Separat. auR: Denkschriften der 
math.-naturw. Klasse der kais. Aka
demie der Wissenschaften. Bd. LVII.) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 1890. 4°. 
20 S. (753—772) mit 6 Taf. Gesch. d. 
Herrn Vacek. {3743. 4°.) 

Sars, 0 . 0. An aecount of the Crusta-
cea of Norway, Vol. V. Part 9—10. 
Bergen, A. Cammermeyer, 1905. 8°. 
24 S. (109 — 1S2) mit 16 Taf. (LXV 
—LXXX). Gesch. d. Bergen Museums. 

{12047. 8°.) 
Scliiirdt, H. Description geologique des 

Pröalpes du Canton de Vaud et du 
Chablais jusqu'a la Pranse et de la 
chainc des Dents du Midi . . Bern 
1887. 4°. Vidc: F a v r e , E. & H. 
S c h a r dt. .. (2712. 4a.) 

Schiller, J . Über den Gabbro aus dem 
FJysch bei Visegrad in Bosnien und 
die Verteilung von Fe, und Mg in 
Olivin und rhombischen Pyroxen ent
haltenden Gesteinen. (Separat, aus: 
Tschermaks Mineralogische und pe-
trographische Mitteilungen. Bd. XXIV. 
1905. Hft. 4.) Wien, A. Holder, 1905. 
8". 12 S. (309—320). Gesch. d. Autors. 

{15033. 8°.) 
IScliröttcr v. Kristelli, A.] Zur Erin

nerung an Anton Kitter Schrötter von 
Kristelli, veröffentlicht aus Anlaß der 
feierlichen Enthüllung des Denkmales 
auf dessen Ehrengrabe in Wien (7. Ok
tober 1905). Wien, typ. B. Bartelt, 
1905. 8Ü. 23 S. mit 1 Portritt A. v. 
Schrötters. Gesch. (10034. 8°.) 

Schubert, K . J . Erläuterungen zur geolo
gischen Karte.. SW-Gruppe Nr. 120.. 
Z a r a v e c c h i a — S t r e t t o . (Zone 
30, Kol. XIII der Spezialkartc der 
österr.-ungar. Monarchie im Maßstabe 

1:75.000.) Wien, R. Lechner, 1905. 
8". 25 S. mit der Karte. (15056. 8°.) 

Schlitze, E. Nevita costellata Münat. eine 
Schnecke der schwäbischen Meeres-
molassc. (Separat, aus: Centralblatt 
für Mineralogie, Geologie . . . 1906.) 
8 S. (720-727). Gesch. d. Autors. 

(15035. 8°.) 
Scqueiizn, G. Studi geologici c paleon-

tologici sul Cretaceo medio dell' Italia 
mcridionale. Memoria. (Separat, aus: 
R. Accademia dei Lincei. Memorie 
della classe di scienze fisiche, mateni. 
e naturali. Ser. III. Vol. XII.) Roma, 
typ. Salviucci, 1882. 4°. 152 S. mit 
21 Taf. Gesch. d. Herrn Vacek . 

(2713. 4°.) 
Simionescu, J. Synopsis des Ammonites 

ndocomiennes, Infravalangien [Berria-
sien]-Aptienincl. (Separat, aus: Annales 
de l'Universitd de Orenoble. Tom. 
XII. Nr. 1.) Grenoble , typ. Allier 
Kreres, 1900. 8°. 69 S. Gesch. d. Herrn 
Vacek . (15036. 8\) 

Simionescu, J . Les Ammonites jurassi-
ques de Bucegi. (Separat, aus : Annales 
scientiflques. de l'Universite de Jassy.) 
Jassy, typ. „Dacia", 1905. 8". 29 S. 
mit 24 Textflg. u. 4 Taf. Gesch. d. 
Autors. (15037. 8°.) 

Stelzner, A. IV. u. A. Bergcat. Die Erz
lagerstätten. II. Hälfte. 1. Abtig. (S. 
471—812.) Leipzig, A. Felix, 1905. 8". 
Kauf. (14345. 8\) 

Suess, E. Über das Inntal bei Namlers. 
(Separat, aus: Sitzungsberichte der 
kais. Akademie der Wissenschaften; 
math.-naturw. Klasse. Abtig. I. Bd. 
OXIV. 1905.) Wien, typ. Staatsdru
ckerei, 1905. 8". 37 S. (699—735). 
Gesch. d. Autors. (15038. 8n.) 

Svenoniiis, F. Om den lappländska mag-
nesiten. (Separat, aus: Tcknisk Tiets-
krift, afdeeling for kemi och bergs-
vetenskap. Aarg. XXVI. 1896.) Stock
holm, Ccntral-Tryckeriet, 1897. 4". G 
S. (97—102) mit 7 Textfig. Gesch. d. 
Herrn Vacek. (3744. 4°.) 

Termier, P. et W. Kilian. Sur im 
gisement d'Ammonitcs dans le lias 
calcaire de l'Oisans. (Separat, aus: 
Bulletin de la Socie'te göologique de 
France. Scr. Iil . Tom. XXI.) Paris, 
typ. Le Bigot Freres, 1893. 8°. 5 S. 
(273—277). Gesch. d. Herrn Vacek. 

(15039. 8°.) 
Toula, F. Geologische Übersichtskarte 

der Balkan-Halbinsel. (Separat, aus: 
Petermanns Mitteilungen. Bd. XXVIII. 
1B82.) Gotha, J.Perthes, 1882. 4°. 9 S. 
(361—369) mit 1 Karte (Taf. XVI). 
Gesch. d. Herrn Vacek. (3745. 4".) 



386 Verhandlungen. Nr. 17 u. 18 

Touln , F . Über einen dem Thiinfisclie 
verwandten Raubfisch der Congerien-
schir.hten der Wiener Bucht. Pelawi/-
c.ijbium ISphi/raeiiodus'l Sinns rinda-
hmifiisis v. r/eii. et i\. spee. (Separat. 
ans : Jahrbuch der Ic. k. geolog. Rcichs-
nnstalt. Bd. LV. 190"). IIfl. 1) Wien, 
K. Lechner, 1005. 8". 34 S. (51 — 84) 
mit 11 Textfig. n. 1 Taf. (III). Gesch. 
d. Autors. (15040. S'\) 

Tnnln, F . Geologische Exkursionen im 
Gebiete des Liesing- und Mödling-
baches. Vorarbeiten für eine in Vor
bereitung befindliche geologische Karte 
im Malistabe 1:25.000 (Separat, aus : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs-
anstalt. Bd LV. 1905. Oft. 2.) Wien, 
R. Lechner, 1905. 8°. 84 8.(243—326) 
mit 34 Textfig. u. 1 Taf. (V). Gesch. 
d. Autors. (15041. S°.) 

Toulu, F . Über die Granitklippc mit 
dem Leopold von Buch Denkmal im 
Pechgraben bei Weyer. (Separat, aus: 
Verhandlungen der k. k. geolog. Reichs-
anstalt. 1905. Nr. 4.) Wien, typ Brüder 
Iloliinek, 1905. 8 ' 2 8.(39—90). Gesch. 
d. Autors. (15o',2. ST) 

Toula , F . Nene Erfahrungen über den 
geognostischen Aufbau der Erdober
fläche. X. 1902—1904. (Separat, aus: 
Geographisches Jahrbuch. Bd. XXVII.) 
Gotha, ,1. Perthes, 1905. 8". lG(i S. 
(117—342). Gesch. d. Autors. 

(78G4. 8".) 

l ' l i lor, 1'. K. The Niagara poriod and 
its associates ncar Ouniberland, Mary
land. (Separat, aus : Transactions of 
tbe Maryland Academv of sciences. 
Vol. II.)" Baltimore 190C. 8". S S. 
(19—26). Gesch. d. Autors. 

(15043. 8°.) 
l ' h l ig , V. Einige Bemerkungen über die 

Ammonitcngattung Hoplites Jieumai/r. 
(Separat, aus : Sitzungsberichte der 
kais. Akademie der Wissenschaften, 
iiiath.-natnrw. Klasse. Al t . I . Bd. CXIV. 
1905.) Wien, typ. Staatsdruckerei, 1905. 
8°. 46 S. (591—63C.) Gesch. d. Autors. 

(15044. 8<>.) 

Waagen, L . Erläuterungen zur geolo
gischen K a r t e . . . SW-Gruppe Nr. 110, 
V e g l i a und N o v i . (Zone 25, Kol. X 
der Spezialkarie der österr.-ungar. 
Monarchie im Maßstabe 1 :75.000.) 
Wien, R Lechner, 19U5. 8°. 24 S. mit 
der Karte. (15057. 8".) 

W nagen, L. Geologische Aufnahmen im 
Kartenblatte Lussinpiccolo und Pun-
taloni. (Separat, ans : Verhandlungen 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1905. 

Nr. 11.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1905. 8°. 18 S. (244—261). Gesch d. 
Autors. (15045. 8°.) 

Weitliofer, K. A. Die fossilen Trobos-
eidier des Arnotales. (Separat, aus : 
Beitrüge zur Paläontologie Österreich-
Ungarns und des Orients. Bd. VIII.) 
Wien, A. Holder, 1890. 4°. 134 S. 
(107—240) mit 15 Taf. Gesch. d. Herrn 
V a c e k . (27 M. 4«.) 

Weitliofer, K. A. Die Wiederkäuer der 
Fauna von Maragha. Wien 1890. 4". 
Vide: R o d l e r , A. und K. A. W e i t 
l i o f e r . (3743. 4°) 

Wilckens, 0 . Die Mccrcsablageningcu 
der Kreide- und Tertiärformation in 
Patagonien. (Separat, aus : Neues Jahr
buch für Mineralogie, Geologie . . . 
Beilagebd. XXI.) Stuttgart, E. Schwei
zerbart, 1905. 8°. 98 S. (98—195) mit 
3 Textfig. und 1 Taf. (V). Gesch. d. 
Autors. (15046. 8".) 

Wisniowski , T . Über das Alter der 
Inoceramenschichten in den Karpathen. 
(Separat, aus : Bulletin de l'Aeade'mie 
des sciences de Cracovie; classe de 
scienc.-math. et na tur ; juin 1905.) 
Krakau, typ. Universität. 1905. 8". 
10 S. (352—SC9) mit 1 Textfig. Gesch. 
d. Autors. (15047. S".) 

Woldrich, .1. >'. Vseobecuä geologin sc 
zvlastnim zfetelem na zeme koruny 
fieHke. [AJgemeine Geologie mit be
sonderer Rücksicht auf die Länder 
der böhmischen Krone. ] Prag, F . Bue"-
kovsky, 1902-1905. 8". 3 Teile. 

Enthä l t : 

Teil I. Geologie fysiografickä. [l'hy-
siographischc Geologie], Ibid. 1902. 
136 S. mit 102 Textfig. 

Teil II . Geologie dynamic.kii, [Dyna
mische Geologie]. Ibid. 1902. 184 S. 
mit 152 Textfig. 

Teil III. Geologie historickil. [Histo
rische Geologie]. Ibid. 1905. 572 — 
XXXIX S. mit 231 Textfig., 2 Taf. 
und 1 geolog. Karte. (15060. 8°.) 

Znhiilksi, t . Päsmo I—X kiidove'ho 
ütvaru v Pojizeii.(Separat, aus: Vestuik 
kräl. ßeske spoleönosti näuk. 1902, 
1903 und 1905.) [Zone I—X der Kreide
formation zwischen dem Isergehirge 
und der Elbe bei Brandeis.] Prag, 
L'\ RiviiäC, 1902-1905. 8". 6 Hfte. 
Gesch. d. Autors. 

Enthäl t : 
Hft. I. Psismo I u. IL (Vestn. 1902. 

Nr. III u. IV.) Ibid. 1902. 19 S. mit 
2 Taf. ( I - I T ) . 
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Hit. I I . Päsmo I I I u. IV. (Vestn. 
1902. Nr. XV u. XVI.) Ibid. 1902. 
27 S. mit 2 Taf. (III—IV). 

Hft. III. Päsmo V, VI, VII. (Vestn. 
1902. Nr. XXVI.) Ibid. 1902. 17 S. 
mit 2 Taf. (V—VI). 

Hft. IV. Päsmo VIII. (Vestn. 1902. 
Nr. LVII.) Ibid. 1903. 31 S. mit 2 Tuf. 

Hft. V. Päsmo IX. (V6stn. 1903. 
Nr. XXXII.) Ibid. 1904. 157 3. mit 
1 Taf. 

Hft. VI. Täsmo X. (Vöstn. 1905. 
Nr. XVII.) Ibid. 1905. 136 S. mit 

„ 4 Taf. ' {15061. 8°.) 
Zelizko, .T. V. Alfred Nehring. Örta 

fcivotopisna. (Separat, aus: „Pravek".) 
[Alfred Nehringj Biographische Skizze.] 
Ungar.-Hradisch, typ. J . Sloväk & 
Kromöfi2, 1904. 8". 7 S. mit einem 
Porträt Nchringe. Gesch. d. Autors. 

(15048. 8°.) 
Zelizko, J . V. Zur Geologie der Um

gebung von Straschitz (östlich von 
Rokycan) in Böhmen. (Separat, aus: 
Verhandlungen der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. 190B. Nr. 10.) Wien, 
typ. Brüder Hollinek, 1905. 8°. 2 S. 
(222-223) . Gesch. d. Autors. 

(15049. 6°.) 
Zeli/.ko, J . V. Nove pfispevky k poz-

näni fauny päsma D-dty stfedoceskeho 

Aarau . Aargauische naturforschende 
Gesellschaft. M i t t e i l u n g e n . Hft. X. 
1905. (181. 8°.) 

Adelaide. Royal Society of South 
Australia. T r a D s a c t i o n s and Tro-
ceediugs and Report. Vol. XXVIII . 
1904. (183. 8'.) 

Albany. University of the State of 
New York; State Library. A n n u a l 
R e p o r t . ' L X X X V I . 1903. 

(25. 8". Bibl.) 
Albany. New York State Museum. An

n u a l R e p o r t . LVI. 1902. Vol. 1—4; 
B u 11 e t i n. Nr. 60, 63, 69—82; College 
Departement of the Universitv. VI . 
1903. (7Ä4. 8°.) 

Al tenburg i . S.-A. Naturforschende 
Gesellschaft des Osterlandes. M i t 
t e i l u n g e n aus dem Osterlande. N. 
F . Bd. XI. 1905. (185. 8°) 

Amste rdam. Koninkl. Akademie van 
wetenschappen. J a a r b n e k ; voorl904. 

(105. 8".) 

K. k. geol. Relchsanatalt. 1905. Nr. 17 u. IB. 

siluru. (Separat, aus : VSstnik kräl. 
cesk6 spolecnosti nauk. Ro6.1905. Nr. 
XI.) [Neue Beiträge zur Kenntnis der 
Fauna der Bande D-dty des mittel
böhmischen Silur.] Prag, Fr. RivnäC, 
1905. 8°. 7 S. Gesch. d. Autors. 

(15050. 8«.) 
Zelizko, J . V. Problematicke" zkame-

neliny pasma D-äxy spodniho siluru 
ze stfednich Cech. (Separat, aus : Hoz-
pravy ßeske Akademie Cis. Frantiäka 
Josefa pro vedy, slovesnost a umöni; 
tfida II . Roc\ XIV. Ciel. 31.) [Proble
matische Versteinerungen der Bande 
D-dtf des Untersilurs von Mittel
böhmen.] Prag, typ. A. Wiesner, 1905. 
8". 4 S. mit 4 Textfig. u. 2 Taf. Gesch. 
d. Autors. " (15051. 8°.) 

Zit te l , E . A. Die Sahara. Ihre phy
sische und geologische Beschaffenheit. 
(Separat, aus : Z i t t e l , K. A. Beiträge 
zur Geologie und Paläontologie der 
libyschen Wüste und Ägyptens. P a I a e-
o n t o g r a p h i c a . Bd. XXX.) Gasse], 
Th. Fischer, 1883. 4°. 42 S. Gesch. d. 
Herrn V a c e k . (3746. 4°.) 

Zit te l , A. K. v. Zur Literaturgeschichte 
der alpinen Trias. Schreiben an E. 
S u e s s . Wien, typ. A. Holzhausen, 
1899. 8°. 4 S. Gesch. d. Herrn V a c e k . 

(1505S. 8°.) 

Amste rdam. Kouinkl. Akademie van 
wetenschappen (wis—en natuurkun-
dige afdeeling). V e r h a u d e l i n g e n ; 
1. Sectie. Deel IX. Nr. 1. 1905. 

(187. 8°.) 
Amste rdam. Koninkl. Akademie van 

wetenschappen (wis—en natuurkun-
dige afdeeling). V e r h a n d e l i n g e u ; 
2. Sectie. Deel XI. u. XII . Nr. 1—2l 
1905. (188. 8".) 

Amste rdam. Koninkl. Akademie vau 
wetenschappen (wis—en natuurkun-
dige afdeeling). V e r s l a g e n van de 
gewone vergaderingen. Deel XI I I . 
Ged. 1—2. 1904—1905. (189. 8°.) 

Amste rdam. Koninkl. Akademie van 
wetenschappen (afdeelingLetterkunde). 
V e r h a u d e l i n g e n . N. R. Deel VI. 
Nr. 1. 1904. (a. N. 776. 8°.) 

Angers . Sociötc d'cHudes acieutifiques. 
B u l l e t i n . N. S. Annee XXXIII . 1903. 

(IM. 8".) 

IB. Verhandlungen. 57 
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A u x e r r e . Socie'te' des scienceshistoriques 
et naturelles de L'Yonue. B u l l e t i n . 
Vol. LV1I. Annee 1903. (Ser. IV. Vol. 
VII . Sem. 2); Vol. LV1II. Anr.ec 1904. 
(Ser. IV. Vol. VIII.) Sem. 1. (201. «".) 

Ba l t imore . Maryland Geological Survey. 
(State-Geologist VV. ß . C l a r k . ) M i o -
c e n e (Text n. Atlas.) 1904. {713. 8".) 

Bal t imore . American chemical Journal. 
VoJ. XXXI. Nr. 4 - 6 ; Vol. XXXII . 
Nr. 1 - 6 . 1904; Vol. XXXII I . Nr. 1 - 2 . 
1905. (151. 8". Lab.) 

Basel . Naturforschende Gesellschaft. 
V e r h a n d l u n g e n . Bd. VII . 1904; 
Bd. XVII I . Hft. 1. 1905. {204. 8°.) 

Basel und Genf (Zllricli). Schweizerische 
paiäontologische Gesellschaft. A fc-
h a u d l u n g e n . (Memoires de la Soci^td 
paleontologique suisse.) Vol. XXXI. 
1904. (/. 4°.) 

Ba tav ia |Ams te rdnm| . J a a r ! > o e k van 
het mijnwezen in Nederlandseh Oost-
Indic. jaarg. XXXII I . 1904. (r>81. 8°.) 

Ba tav ia [Amste rdam] . Koninkl. natuur-
kundige Vereenigung in Nederlandsch-
Indie. N a t u u r k u n d i g T i j d s c h r i f t . 
Deel LXIV. 1905. (505. 8e.) 

Belfas t . Natural history and philoso-
phical Society. R e p o r t and Procee-
dings. Session 1903-1901 . {209. 8°.) 

Bergen . Museum. A a r b o g . Für 1904. 
Hft. 3 ; for 1905. Hft. 1—2; Aarsberet-
ning for 1904. {697. 8\) 

Ber l i n . König], preußische Akademie der 
Wissenschaften. M a t h e m a t i s c h e 
A b h a n d l u n g e n . Aus dem Jahre 
1904. (4 a. 4«.) 

Ber l in . König], preußische Akademie der 
Wissenschaften. F h y s i k a l i s e h e 
A b h a n d l u n g e n . Aus dem Jahre 
1904. {4 b. 4a.) 

Ber l in . Königl. preußische Akademie der 
Wissenschaften. S i t z u n g s b e r i c h t e . 
Jahrg. 1904. Nr. 41—55; Jahrg. 1905. 
Nr. 1—38. {211. S°.) 

Ber l in . Königl. preußische geologische 
Landesanstalt. A b h a n d l u n g e n . N. 
F. 43—44. 1904—1905. (7. 8".) 

Ber l in . König], preußische geologische 
Landesanstalt. E r l ä u - t e r u n g e n zur 
geologischen Spezialkarte von Preußen 
und den Thüringischen Staaten. Lfs. 
LXX. Grad 54. Nr. 16, 21, 22, 28; 
Lfg. CVIII. Grad 24. Nr. 42; Grad 25. 
Nr. 37, 38, 4 3 ; Lfg. CIX, Grad 19. 
Nr. 43, 44, 49, 50, 55, 56; Lfg. CX. 
Grad 19. Nr. 45, 61, 52, 57, 58 ; Lfsr. 
CXI. Grad 67. Nr. 51, 52, 57, 58; 
Lfg. CXVII. Grad 32. Nr. 22, 23, 28, 
29, 34, 85; Lfg. CXXII. Grad IG. 

Nr. 27, 28, 33, 34, 39. 40; Lfg. CXXIV. 
Grad 16. Nr. 31, 37, 4S, 49. (6. S°.) 

Be r l in . Königl. preußische geologische 
Landesanstalt. J a h r b u c h . Bd. X X I I I 
für das Jahr 1902. Hft. 4 ; Bd. X X I V 
für das Jahr 1903. Hft. 3 : Bd. XXV 
für das Jahr 1904. Hft. 1—3; Bd. XXVI 
für das Jahr 1905. Hft. 1 u. Bericht 
über die Tätigkeit im Jahre 1904 und 
Arbeitsplan für das Jahr 1905. (8. 8°.) 

Ber l in . Deutsche geologische Gesell
schaft. Z e i t s c h r i f t . Bd. LVI. Hft. 
3—4. 1904; Bd. LVII . Hft. 1 — 2. 
1905. (5. 8".) 

Berl in | J c u a ] . G e o l o g i s c h e u n d 
p a l ä o n t o l o g i s c h e A b h a n d 
l u n g e n ; hrsg. v. E. K o k e n . Bd. X. 
(N. F. VI.) Hft. 5. 1905. (9. 4".) 

Ber l in . Z e i t s c h r i f t für p r a k t i s c h e 
G e o l o g i e ; hrsg. v. M. K r ä h m a n n . 
Jahrg. XIII . 1905 n. F o r t s c h r i t t e 
der praktischen Geologie. Bd. I. 
1893—1902. (9. 8".) 

B e r l i n . N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e 
W o c h e n s c h r i f t ; redig. v. H. P e 
tunie". Bd. XX. (N. F. IV.) 1905. 

{248. 4°.) 
Ber l in . Deutsche chemische Gesellschaft. 

B e r i c h t e . Jahrg. X X X V I I I . 1905. 
(152. 8". Lab.) 

B e r l i n . Gesellschaft für Erdkunde. Z e i t 
s c h r i f t . N. S. Jahrg. 1905. {504.8.) 

B e r l i n . Deutsche physikalische Gesell
schaft. V e r h a n d l u n g e n . Jahrg. VI. 
Nr. 10—24. 1904; Jahrg. VII. Nr. 1. 
1905. {175. 8". Lab.) 

Be r l in . P r o d u k t i o n d e r B e r g 
w e r k e , Salinen und Hütten des 
preußischen Staates, im Jahre 1904. 

(6. 4".) 
Ber l in . T o n i n d u s t r i e - Z e i t u n g . 

Jahrg. XXIX. 1905. (8. 4°.) 
B e r l i n . Z e i t s c h r i f t für das Berg-, 

Hütten- und Salineuwescn im preußi
schen Staate. Bd. LH. Hft. 4. 1904; 
Bd. LIII . Hft. 1 — 3 und Statist. Lfg. 
1—2. 1905. (5. 4".) 

Berl in . N a t u r a c N o v i t a t e s . Biblio
graphie; hrsg. v. K. F r i e d l ä n d e r 
& S o h n . Jahrg. XVII . 1905. 

{1. 8". Bibl.) 
B e r n . Schweizerische naturforschende 

Gesellschaft; geologische Kommission. 
B e i t r ä g e zur geologischen Karte der 
Schweiz. X. F . Lfg. XVI—XIX. 1904 
und 1905. {11 4°.) 

Beru . Schweizerische naturforschende 
Gesellschaft; geologische Kommission. 
E r l ä u t e r u n g e n zur geologischen 
Kattc der Schweiz. Nr. 4. (Unteres 
Aare-, Keuß- und Limmattal.) 

(7H8. 8«.) 

http://Anr.ec
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Bern . Schweizerische naturforschende 
Gesellschaft. V e r h a n d l u n g e n . 
87. Jahresversammlung in Winter-
thur. 1904. {442. 8°.) 

Be rn . Naturforschende Gesellschaft. 
M i t t e i l u n g e n . Aus dem Jahre 1904. 

(218. 8".) 
Bologna. K. Accademia delle scienze 

dell' Isti tuto. M e m o r i e . Ser. V. Tom. 
IX. 1901—1902; Tom. X. Fase. 1—4. 
1902—1904. Ser. VI. Tom. I. 1904. 
Indice generale della Serie V. 

(267. 4".) 
Bologna. Ii. Accademia delle scienze 

dell' Istituto. K e n d i c o n t i . Nuova 
Serie. Vol. V. 1 9 0 0 - 1 9 0 1 ; Vol. VI. 
1901 — 1902; Vol. VII . 1 9 0 2 - 1 9 0 3 ; 
Vol. VIII. 1902—1904. (227. 8«.) 

Bonn. Naturhistorischer Vereiu der 
preuß. Kheinlande und Westfalens. 
V e r h a n d l u n g e n . Jahrg. LX1. Hft. 
1 - 2 . 1904; Jahrg. LXII . Hft. 1. 1905 
und S i t z u n g s b e r i c h t e der nieder
rheinischen Gesellschaft für Natur-
uud Heilkunde. 1904. Hft. 1—2 und 
1905. Hft. 1. (218. 8".) 

Bordeaux . Society Linneune. A c t e s . 
Vol. LIX. (Ser. VII . Tom. IX.) 1904. 

(210. 8°.) 
Boston. American Academy of arts and 

scicnces. P r o c e e d i n g s . Vol. XL. 
1904; Vol. XLI . Nr. 1—11. 1905. 

(225. 8") 
Boston. Society of natural history. 

M e m o i r e Vol. V. Nr. 10—11. 1903 
bis 1904; Vol. VI. Nr. 1. 1905. 

(101. 4\) 
Boston. Society of natural history. 

P r o c e e d i n g s . Vol. XXXI. Nr. 2 
bis 10. 1903—1904: Vol. XXXII . Nr. 
1—2. 1904. ' (221. 8«.) 

Boston. Society of natural history. 
ü c c a s i o n a l P a p e r s . Nr. VII . 
(Fauna of New England.) Nr. 1—3. 
1904. (222. 8°.) 

Braunschwcig . J a h r e s b e r i c h t über 
die Fortschritte der Chemie. Für 1898. 
Hft: 11. Für 1899. Hft. 9—10. Für 
1903. Hft. 6—8. Für 1904. Hft. 1—3. 

(154. 8. Lab.) 
B r e m e n . Naturwissenschaftlicher Verein. 

A b h a n d l u n g e n . Bd. XVIII . Hft. 1. 
1905. {228. 8°.) 

Bresc la . Ateneo. C o m m e n t a r i . Per 
l'anno 1904. (a. N. 225. 8°.) 

Bres lau . Schlesische Gesellschaft für 
vaterländische Kultur. J a h r e s b e 
r i c h t . LXXXII. 1904 und Ergänzongs-
heft. (Literatur Schlesiens 1900—1903.) 

(2S0. 8°.) 
Bi'Hiin. Naturforschender Verein. V e r 

h a n d l u n g e n . Bd. XLII. 1903 und 

Bericht der meteorolog. Kommission. 
XXII. 1902. (232. 8".) 

BrUnn. Klub für Naturkunde (Sektion 
des Brünner Lehrervereines). B e r i c h t . 
VI. Für das Jahr 1903—1904. 

(725. 8«.) 
Bruxcl lcs . Acadcmie royale des sciences, 

des lettres et des beaux arts de Bel-
gi<]ue. A n n u a i r e . LXXI. 1905. 

(23$. 8°.) 
Bruxe l l e s . Academie royale de Belgique. 

Ciasse des sciences. B u l l e t i n . 1904. 
Nr. 12 und 1905. Nr. 1—8. (234. 8<>.) 

Bruxe l les . Acade'mie royale de Belgique. 
Classe des sciences. Oollection in 4". 
Tom. I. Fase. 1—2. 1904. (195. 4«.) 

Bruxcl lcs . Sociötc Beige de geologie. 
de paläontologie et d'hydrologie. B u l 
l e t i n . (Proces-Verbaux et Memoires.) 
Tom. XIX. (Ser. II . Tom. IX.) Fase. 
1—2. (25. 8°.) 

Bruxel les . Sociäte royale beige de Sono
graphie. B u l l e t i n . Anne"e XXIX. 
Nr. 1—5. 1905. (50.9. 8".) 

Bruxe l l e s . Sociäte' royale zoologique 
et malacologique de Beligique. 
A n n a ! e s . Tom. XXXVIII . Ann<je 
1903: Tom. XXXIX. Annde 1904. 

(12. 8".) 
Bucares t . Societatea geografica romänä. 

B u l e t i n . Anul XXV. Sem. 2. 1904; 
Anul XXVI. Nr. 1. 1905. (520. 8\) 

Budapes t . Magyar Tudomänyos Aka-
demia. Mathematikai 4a termeszettu-
domäuyLE r t e s i t ö.(Königl. ungarische 
Akademie der Wissenschaften. Mathe
matische und naturwissenschaftliche 
Berichte.) Kot. XXI I . Füz. 5. 1904; 
Köt. X X I I I . Füz. 1—3. 1905. 

(239. 8".) 
Budapest . Magyar Tudomänyos Aka-

demia. Mathematikai es termeszeltu-
domunyi K ö z l e m e ' n y e k . [König], 
ungar. Akademie der Wissenschaften. 
Mathematische und naturwissenschaft
liche Mitteilungen.] Köt. XXVIII . 
Szäm. 3. 1905. (238. ««.) 

Budapest . Magyar Kir. Földtani Intezet. 
E v k ö n y v e . [Königl. ungar. geologi
sche Anstalt. Mitteilungen aus dem 
Jahrbuche.] Köt. XV. Füz. 2—4. 
1904—1905. (21. 8°.) 

Budapes t . Königl. ungar. geologische 
Anstalt. E r l ä u t e r u n g e n zur geo
logischen Spezialkarte der Länder der 
ungarischen Krone, 1:76.000. Um
gebung von Kismarton. (29. 8°.) 

Budapes t . Königl. ungar. geologische 
Anstalt. J a h r e s b e r i c h t , für 1902. 

(28. 8\) 
57* 
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Budapest . Köuigl. ungar. geologische 
Austalt. M i t t e i l u n g e n aus dem 
Jahrbuche. Bd. XV. Heft 1—3. 1901. 

(17. >,'".) 
Budapes t . Magyarboni Földtani Tärsulat. 

F ö l d t a n i K ö z l ö n y . (Ungarische 
geologische Gesellschaft. Geologische 
Mitteilungen.) Köt. X X X I V . Fiiz. 
11—12. 1904; Köt. X X X V Füz. 1—9. 
1905. (20. S°.) 

Budapes t . [Magyar Nemzeti Muzeum. 
Termeszetrajci Oszt;llyainak Folyö-
irata.] Museum nationale hungaricum. 
A n n a l e s historico-naturales. Vol. 111. 
Part 1 - 2 . 1905. (T5J. 8°.) 

l lurtapest. Ungarische Moutanindustrie-
und Haudclszeitung. Jahrg. XI. 1905. 

(2.55. 4".) 
ttueiios-Aires. Museo n.icioual. A n a l e s . 

Ser. TU. Tom. I I I - I V . 1904-1905. 
[217. 4".) 

Caön. Socictc Linncennc de Normandie. 
B u l l e t i n , Ser. V. Vol. VII . Aimee 
1903. {250. S".) 

Cacit. Souiete* Linneenne de Normandie. 
M e m o i r e s. Vol. XXI. (Ser. II. Vol.V.) 
Fase. 1. 1902—1904. (205. 4°.) 

Calcut ta . Geological Survev of India. 
M e m o i r s . Vol. XXXII .Pa r t . 4 . (2:*..^.) 

Ca lcu t ta . Geological Survey of lndia. 
P a l a e o n t o l o g i a I n d i c a . New 
Series. Vol. I I . Nr. i. 1905. (117. 4".) 

Calcut ta . Geological Survey of India. 
K e c o r d s . Vol .XXXI. P a r t 3 - 4 . 1 9 0 4 ; 
Vol. XXXII . Part 1—3. 1905. 

(2.5. «".) 
Calcut ta . Government of India. Mete-

orological Department. M o u n t h l y 
W e a t h e r R e v i e w . Nr. 7—12. 1904; 
Nr. 1 - 5 . 1905. {305. 4°.) 

Calcu t ta . Government of India. Mcteo-
rological Department. Iudian Me t e o -
r o l o g i c a l M e m c i r s . XVI. Part . 2. 
1905. {30V. 4°.) 

Calcut ta . Goveruinent of India. Meteo-
rological Departement. K e p o r t on 
the adminiscration; in 1904—1905. 

{308. 4".) 
Calcut ta . Asiatic Society of Bengal. 

J o u r n a l . Part. I I . Vol. LXXII . 
Nr. 3 - 5 . 1 9 0 4 ; Part. I I I . Vol. LXXII I . 
Nr. 3—4. 1904. J o u r n a l a n d P r o -
c e e d i n g s . Vol. I. Nr. 1—4. 1905. 

{252. 8'.) 
Calcut ta . Asiatic Society of Bengal. 

P r o c e e d i n g s . Nr. 6—11. 1904." 
(253. 8°.) 

Cambr idge . American Academy of arts 
and sciences. M e m o i r s . Vol. XIII . 
Nr. 2. 1904. {119. 4".) 

Cambridge. Harvard College. A n u u a l 
K e p o r t of the Keeper. For 1904 — 
1905. (a. N. 42. 8\) 

Cambridge. Harvard College. Museum 
of eomparative zoology. B u l l e t i n . 
Vol. XLII (Geolog Series. Vol. VI). 
Nr. 6; Vol. XLV. Nr. 4; Vol. XL VI. 
Nr. 3 - 1 0 ; Vol. X L V I I ; Vol. XLVII I . 
Nr. 1; Vol. X L I X (Geolog. Ser. Vol. 
VIII) . Nr. 1 - 2 . (28. 8".) 

Cambridge. Harvard College. Museum 
of eomparative zoology. M e m o i r s . 
Vol. XXXI (l Vol. Text u. 1 Vol. Taf.). 
1904; Vol. XXVI. Nr. 5 ; Vol. X X X I I . 
1905. (152. 4°.) 

Cambr idge . Philosophioal Society. P r o 
c e e d i n g s . Vol. XI I I . Part. 1—3. 
1905. (a. N. 313. S°.) 

Cambr idge . Philosophical Society. 
T r a n s a c t i o n s . Vol. XX. Nr. 1—0. 
1905. (100. 4".) 

Cape Ton'II . Geological Commissiou of 
the Colony of the Cape of Good Hope. 
A n n u a l K e p o r t . IX. 1904. Index 
to Ann. Kep. 1896—1903. (706. 8°.) 

Cape T o « n |London] . South African 
Museum. A u n a l s . Vol. IV Part. 0. 

(753. 8.) 
Car ls rube . Naturwissenschaftlicher Ver

ein. V e r h a u d l u u g e n . Bd. XVII I . 
1904-1905. (256. S°.) 

Cassel. Verein für Naturkunde. A b-
h a n d l u n g e n und Bericht. X L I X . 
1903-1905. (257. 8«.) 

Catania . Accademia Gioenia di scienze 
naturali. A t t i . Anno LXXX—LXXXI. 
1903—1904. (Ser. IV. Vol. XVI u. 
XVII . ) (170. 4».) 

Cherbourg. Socie"te nationale des sciences 
naturelles et math^matiques. M6-
m o i r e s . XXXIV (Ser. IV. Tom. IV). 
1904. (261. 8°.) 

Chicago. Academy of sciences. B u l l e 
t i n . Nr. I I . Part . 1901 ; Nr. I I I . Part. 
2. 1902; Nr. V. 1902 u. S p e c i a l 
P u b l i c a t i o n . Nr. I. 1902 (730. S°.) 

Chicago. Field Columbian Museum. 
P u b l i c a t i o n . Nr. 89, 94 u. 101 
(Geolog. Ser. Vol. II. Nr. 5—6, Vol. 
III. Nr. 1); Nr. 95 (Zoolog. Ser. Vol. 
TV. Nr. 1—2); Nr. 98 (Keport Ser. 
Vol. I I . Nr. 4). (723. S°.) 

Clir is t lauia. Archiv for mathematik og 
naturvidenskab. Bd. XXVI. Hft. 1—4. 
1904—1905. (341. 8".) 

Cluis t i an ia . Physiogvaphiske Forening. 
N y t M a g a z i n for naturvideus-
kaberne. Bd. XLII. Hft. 1—4. 1904. 

(265. 8'.) 
Cliur.NaturforschendeGesellschafiGrau-

bündens. J a h r e s b e r i c h t . N. F . 
Bd. XLVII . 1904-1905. (266. 8".) 
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Collum-. Naturhistorische Geselltschaft. 
M i t t e i l u n g e n . [Societi5, d'hiatoire 
naturelle. Bulletin.] N. F. Bd. VII . 
Jahrg. 1903—1904. (270. 8".) 

Columbus. Geological Survey of Ohio 
( E . O r t o n , State-geologist). B u l l e t i n . 
Ser. IV. Nr. 2, 3 u. 7. 1904-1905. 

(31. 8".) 

Dan/ ig . Maturforschende Gesellschaft. 
S c h r i f t e n . N. F . Bd. XI. Hft. 1—3. 
1904—1905. (271. 8°.) 

D a n n s t a d t . Großherzog], hessische geo
logische Landesanstalt. E r l ä u t e r u n 
g e n zur geolog. Karte d. Großherzog-
lums Hessen i. M. 1:25.000. Lfg. VII 
(Blatt Birkenau); Lfg. VIII (Blatt 
Groß-Gerau). 1905. (33. 8°.) 

Darmstad t . Verein für Erdkunde und 
mittelrheinscher geologischer Verein. 
N o t i z b l a t t . Folge IV. Heft 25.1904. 

(32. 8°.) 
Daveiiport . Academy of natural sciences. 

P r o c e e d i n g s . Vol. IX. 1901—1903. 
(273. 8°.) 

Des Moines. Jowa Geological Survey. 
A n n u a l R e p o r t . Vol. X I V ; for the 
ycar 1903. (27. S°.) 

Dorpa t . [Jur je t r . ] Imp. Universitas Ju-
rievensis (oliin Dorpafcensis). A c t a et 
Coinmentationes. XII . 1904. Nr. 1—6. 

(750. »".) 
Dorpa t . Naturforscher-Gesellschaft. A r-

e h i v für die Naturkunde Liv-, Esth-
uud Kurlands. Bd. XII . Lfg. 3. 1905. 

(277. 8«.) 
Dorpa t . Naturforscher - Gesellschaft. 

S c h r i f t e n . X I I I ; X I V : XV. 1904. 
(325. 4\) 

Dorpa t . Naturforscher - Gesellschaft. 
S i t z u n g s b e r i c h t e . Bd. XIII. Hft. 
3. 1905. (278. 8°.) 

Dresden . Königliche Sammlungen für 
Kunst und Wissenschaft. B e r i c h t 
über die Verwaltung und Vermehrung; 
während der Jahre 1902 u. 1903. 

(20. 4".) 
Dresden. Verein für Erdkunde. Literatur 

rt. Landes- u. Volkskunde d. Königr. 
Sachsen von P. E. K i e h t e r. Nach
trag IV. 1903. — Muschelgeldstudien 
von O. S c h n e i d e r , nach dem hinter -
lassenen Manuskript bearbeitet von 
C. R i b b e. Mitgliederverzeichuis 1904 
bis 1905. (514. S°.) 

Dresden. Naturwissenschaftliche Gesell
schaft „Isis". S i t z u n g s b e r i c h t e 
und A b h a n d l u n g e n . Jahrg. 1904. 
Juli-Dezember; Jahrg. 1905. Jänner-
Juni. (280. 8°.) 

Dubl in . Royal Irish Academy. P r o 
c e e d i n g s . Vol. XXV. Section B. 
Part. 1—6. 1905. (282. 8°.) 

Dubl in . Royal Society. S c i e n t i f i c 
P r o c e e d i n g s . N. S. Vol. X. Part. 
2 - 3 . 1904; Vol. Xt . Nr. 1—5. 1905 
and E c o n o m i c P r o c e e d i n g s . Vol. 
I. Part. 5 - 6 . 1904. (283. 8°.) 

Dubl in . Royal Society. S c i e n t i f i c 
T r a n s a c t i o n s . Ser. I I . Vol. VIII. 
Nr. 6—16; Vol. IX. Nr 1. 1904-1905 . 

(109. 4°.) 
Diirklieim n. d. H a r t . Naturwissen

schaftlicher Verein „Polliehia". M i t 
t e i l u n g e n . Jahrg. LXI . 1904. Nr. 20; 
Jahrg. LXII. 1905. Nr. 21. (285. 8°) 

Ed inburgh [Glasgow]. Geological Sur
vey Office of Scotland. E x p l a n a -
t i o n of Sheets. Nr. 37 u. 55. 1905. 

(38. 8°.) 
Emden . Naturforschende Gesellschaft. 

J a h r e s b e r i c h t für 1902—1903. 
(291. 8°.) 

Erlangen . PhyBikaliseh-medicinische So-
cietät. S i t z u n g s b e r i c h t e . Heft 

. XXXVI . 1904. (293. 8".) 
Etie ime, S t . Socicte de l'iudustrie mi

t r a l e . B u l l e t i n . Ser. IV. Tom. IV. 
, Livr. 1—3. 1905. (583. 8".) 

Etie ime, S t . Socie'te de l'iudustrie mi-
nerale. C o m p t e s - r e n d u s mensuels 

_ des reunions. Anne"e 1905. (584. S°.) 
E v r e u x . Socie'te libre d'agriculture, 

sciences, arts et belles lettres de l 'Eure. 
R e c u e i 1 des travaux. Sen VI. Tom. 
I. Annäe 1903. (617. 8".) 

Fi renne. Biblioteca nazionale centrale. 
B o l l e t t i n o delle publicazioni ita-
liane. Anno 1905. (13. 8°. Bibl.) 

Francisco, San. California Academy of 
sciences. M e m o i r s . Vol. IV. 1904. 

(107. 4".) 
Francisco, Sau. California Academy of 

sciences. P r o c e e d i n g s . Ser. I I I . 
Geology. Vol. I . Nr. 10; Zoology. 
Vol. HI . Nr. 7—13; Botany. Vol. I I . 
Nr. 11. 1904. (430. S°.) 

F r a n k f u r t a. M. Senckenbergische na
turforschende Gesellschaft. A b h a n d 
l u n g e n . Bd. XXVII . Hefe 4. 1905. 

(24. 4".) 
Frankfur t a. M. Senckenbergische na-

turforechende Gesellschaft. B e i i c h t . 
1905. (296. 8°.) 

Frankfu r t a. 31. Physikalischer Verein. 
J a h r e s b e r i c h t . Für 1903—1904. 

(295. 8".) 
Frankfu r t a. 0 . Naturwissenschaftlicher 

Verein H e l i o s . Bd. XXI I . 1905. 
(500. S°.) 

Fraucnfe ld . Thurgauische naturfor
schende Gesellschaft. M i t t e i l u n g e n . 
Hft. 16. (Festschrift zur Feier des 
50jähr. Jubiläums.) (297. 8".) 
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Freiberjr . J a h r b u c h für das Berg- und 
Hüttenwesen im Königreiche Sachsen. 
Jahrg. 1905. (585. >S'J.) 

(•allen, S t . Naturwissenschaftliche Ge
sellschaft. J a h r b u c h für das Vereins-
jähr 1903. {302. S°.) 

Geiieve. Soeiete de physique et d'histoire 
naturelle. M e m o i r e s . Tom. XXXV. 
Fase. 1. 1905. [Uta. -1".) 

Giesscn. Oberhessische Gesellschaft für 
Natur- und Heilkunde. B e r i c h t . 
XXXIV. 1905. (305. 8".) 

Görli tz , Oberlauaitzische Gesellschaft 
der Wissenschaften. N e u e s L a u -
s i t z i s c h e s M a g a z i n . Bd. LXXX. 
1904. (308. S°.) 

Gött innen. Königl. Gesellschaft der 
Wissenschaften und Georg August-
Uuiversitiit; mathem.-physik. Klasse. 
N a c h r i c h t e n . Aus dem Jahre 1905 
Heft 1 — 5 und G e s c h iif 11 i c h e 
M i t t e i l u n g e n . 1905. Hefi 1—2. 

(30!>. 8°.) 
Gotha. P e t e r m a n n s M i t t e i l u n g e n 

aus Justus Perthes' geographischer 
Anstalt. Bd. LI. 1905. " (27. 4°.) 

Graz. Steiermärkisch - landschaftliches 
Joanneuin. J a h r e s b e r i c h t . X C I I I ; 
über das Jahr 1904. (29. 4".) 

Graz. Naturwissenschaftlicher Verein 
für Steiermark. M i t t e i l u n g e n . 
Jahrg. 1904. (310. 8\) 

Graz. M o n t a n - Z e i t u n g für Öster
reich-Ungarn, die Balkanländer und 
das Deutsche Keich. Jahrg. XI I . 1905. 

(234. 4°.) 
Graz. K. k. Laudwirkschaftliche Gesell

schaft. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
M i t t e i l u n g e n für Steiermark. 
Jahrg. 1905. (621. 8°.) 

Grcifswald. Geographische Gesellschalt. 
J a h r e s b e r i c h t . IX. 1903—1905. 

(:>17. 8°.) 
Greuoble. Laboratoire de geologie de 

ia Faculte des sciences. T r a v a u x. 
Tom. VII . Fase. 2. 1905. (43. 8U.) 

Güs t row. Verein der Freunde der Natur
geschichte in Mecklenburg. A r c h i v . 
Jahrg. LVIII. Abtlg. 2. 1904; Jahrg. 
LIX. Abtlg. 1. 1905. (312. 8\) 

H a a r l e m . Hollandsch Maatschappi der 
wetenschappen. N a t u u r k u n d i g e 
V e r h a n d e l i n g e n . Verz. I I I . Decl 
VI. Stuk 1. 1905. (130. 4°.) 

H a a r l e m . Musee Teyler. A r c h i v c s. 
Ser .II . Vol.IX. Part. 1—4. 1904—1905. 

(44. S".) 
H a a r l e m . [La H a y c ] Sociele Hollan-

daise des sciences. A r c h i v e « N e e r -

l a u d a i s c s des sciences exaetes et 
naturelles. Scr. II. Tom. X. Livr. 1 — 5. 
1905. (317. 8".) 

Hal le a. !S. Kaiserl. Leopoldino-Uaro-
linische deutsche Akademie der Natur
forscher. L e o p o l d i n a . Hft. XL1. 
1905. (47. 4°.) 

Hal le a. S. Kaiserl. Leopoldioo-Caro-
linische deutsche Akademie der Natur
forscher. N o v a A c t a . B d . L X X X I I -
LXXXIV. 1905. (4$. 4°.) 

Hal le a. S. Verein für Erdkunde. M i t 
t e i l u n g e n . Jahrg. 1905. (518. 8".) 

Hamburg ' . Naturwissenschaftlicher Ver
ein. V e r h a n d l u n g e n . I I I . Folge. 
XII . 1904. (315. 8".) 

Hannover . NaturhisLorische Gesellschaft. 
J a h r e s b e r i c h t . L—L1V. 1899 — 
1904. (33. 4".) 

Hannover . [Wiesbaden.] Architekten-
und Iugeuieurvcrein. Z e i t s c h r i f t . 
1905. (24. 4".) 

Havre . Socie'te' geologique de Normandie. 
B u l l e t i n . Tom. XXIII . Annöe 1903. 

(4(>. 8".) 
Heidelberg. Naturhistorisch- medizini-

scherVerein. V e r h a n d l u n g e n . N.K. 
Bd. VIII . Hft. 1. 1905. (318. 8".) 

Helsingfors. FinskaVetenskaps-Societet. 
O f v e r s i g t af Förhandlingar. XLVI. 
1908—1904. (319. 8°.) 

Helsingfors. Commission geologique de 
la Fiulande. B u l l e t i n . Nr. 15. 1905. 

(695. Su.) 
Helsiiijrfors. Institut m&eorologiquc 

central de la Sociöte" des sciences de 
Finlande. O b s e r v a t i o n « me'te'oro-
logiqucs. Vol. XVIII u. XIX. 1899 u. 
1900. (313. 4°.) 

Hermanns ! ad t . Siebenbürgischer Verein 
für Naturwissenschaften. V e r h a n d 
l u n g e n und Mitteilungen. Bd. LI I I . 
1903. (322. 8".) 

Hermai ins tad t . Siebenbürgischer Kar-
pathenverein. J a h r b u c h . Jahrg.XXV. 
1905. (520. 8".) 

Hermai ins tad t . Verein für siebenbür-
gische Landeskunde. A r c h i v . N. F. 
Bd. XXXI. Hft. 3 ; Bd. XXXII . Hft. 3. 
1905. (521. 8».) 

Herinaimstadt . Verein für siebenbürgi-
sche Landeskunde. J a h r e s b e r i c h t 
für 1904. (323. 8°.) 

Iglö . Magyarorszägi Kärpätegyesülct. 
Ungarischer Karpathenverein. J a h r 
b u c h . XXXII . 1905. (Deutsche Aus
gabe.) (522. 8°.) 

IndiaiiopoIis.IndianaAcademyofscience. 
P r o c e e d i u g a . 1903. (701. 8".) 

Jassy . Uuiversite. Annalesscient if iques. 
Tom. I I I . Fase. 2 - 3 . 1905. (724. <S°.) 
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J e n a . Medicinisch - n&tnrwissenschaftl. 
Gesellschaft. D e n k s c h r i f t e n . Bd. 
IV. Lfg. 5. (Text und Atlas); Bd. VI . 
Teil I I . Lfg. 2. 1905. (57. 4'.) 

J e n a . Medizinisch - naturwissenschaftl. 
Gesellschaft. J e n a i s c h e Z e i t 
s c h r i f t für Naturwissenschaft. Bd. 
X X X I X (N. F . XXXII) . Heft 3 - 4 ; 
Bd. XL (N. F. XXXIII) . Hft. 1 - 4 . 
1905. (327. 8°.) 

Johannesburg ' . Geological Survey of 
South Africa. T r a n s a c t i o n s . Vol. 
VII . Part. 1 - 3 . 1904; Vol. VIII. Part. 
1—2. 1905. (754. 8°.) 

Ka t towi t z . Oberschlcsischer berg- und 
hüttenmännischer Verein. 'L e i t-
s c h r i f t . Jahrg. XLIV. 1905. (44. 4".) 

Kiel . Naturwissenschaftlicher Verein für 
Schleswig-Holstein. S c h r i f t e n . Bd. 
XIII . Hft. 1905 und Register zu 
Bd. I - X I I . (329. 8°.) 

Kiew. Univjersitetskija I s v e s t i j a . (Uni-
ver6itäts - Mitteilungen.) God. XLIV. 
Nr. 11 — 12. 1904; God. XLV. Nr. I — 
10. 1905. (330. 8") 

Klagcnfui ' t . Naturhistorisches Landes-
museum von Kärnten. J a h r b u c h . 
Hft. XXVII . 1905. (332. 8°.) 

KlageiiCurt. Geschichtsverein und na
turhistorisches Landesmuseum. Ca-
r i n t h i a IL (Mitteilungen des natur
historischen Landesmuseums.) Jahrg. 
XCV. Nr. 1—6. 1905. (333. 8"7) 

Klagcnl'ui ' t . Kärntnerischer Iudustrie-
und Gewerbe-Verein. K ä r n t n e r 
G e w e r b e b l a t t . Bd. XXXIX. 1905. 

(661. 8".) 
Klngenfi ir t . K. k. Landwirtscbafts-Ge-

sellschaft. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
M i t t e i l u n g e n für Kärnten. Jahrg. 
LXII. 1905. (41. 4°.) 

Königsberg . Physikalisch- ökonomische 
Gesellschaft. S c h r i f t e n . Jahrg. XLV. 
1904. (42. 4\) 

[Kopenhagen] Kjöbcuhan i . Kgl. Danskc 
Videnskabernes Selskab. ü v e r s i g t . 
1904. Nr. 6 ; 1905. Nr. 1 — 5. (331. 8°.) 

[Kopenhagen] Kjöbcnliarii . Kgl. Dauske 
Videnskabernes Selskab. S k r i f t e r ; 
naturvidenskabelig og mathematisk 
Afdeling. 7. Raekke. Bd. I—II . Nr. 4. 
1905. (139. 4°.) 

K r a k a u . Akademie der Wissenschaften. 
A n z e i g e r . (Bulletin international.) 
Jahrg. 1904. Nr. 8—10; Jahrg. 1905. 
Nr. 1—7. (337. 8°.) 

K r a k o w . Akademija umiejetnoäci. R o z -
p r a w y : wydzial matematyczno-przy-
rodniezy. ( K r a k a u . Akademie der 
Wi.ssenschaften.Verhandhingen;maih.-

naturw. Abtlg.) Ser. I I I . Tom. IV. A 
und B. 1904. (33if. 8°.) 

Krakow. Akademija umiejetnosci. S p r a -
w o z d a n i e Komisyi fizyograficznej. 
Tom. XXXVIII . 1905. [Krakau. Aka
demie der Wissenschaften. Berichte 
der physiographischen Kommission.] 

(338. 8°.} 
Krakow. Akademija umiejetaoäci Komi-

sya bibliogra.ficy.na wydzialu mate-
matyczno-przyrodniczego. K a t o 1 o g 
literatury naukowej polskiej. Tom. IV. 
Rok. 1904. Zesz 1—4. [ K r a k a u . Aka
demie der Wissenschaften. Biblio
graphische Kommission der mathem.-
uaturw. Abteilung, Katalog der wissen
schaftlichen polnischen Literatur.] 

(734. 8°.) 

Laibach . Musealverein für Krain. M i t 
t e i l u n g e n . Jahrg. XVII . Heft 5—6. 
1904; Jahrg. XVIII . Heft 1—6. 1905. 

(342. 8°.) 
[Laibach] Ljubljana. Muzejsko Drustvo 

za Kranjsko. I z v e s tj a. (Musealverein 
für Krain. Mitteilungen.) Letnik XIV. 
Seä. 5—6. 1904; Let. XV. Ses. 1—4. 
1905. (343. 8°.) 

Lausanne . Societö geologique Suisse. 
E c l o g a e geologicae Helvetiae. Vol. 
VII I . Nr. 4—5. 1905. (53. 8".) 

Lausanne . Societe' Vaudoise des sciences 
naturelles. B u l l e t i n . Se"r. IV. Vol. 
XL. Nr. 151. 1904; Ser. V. Vol. XLI . 
Nr. 152—153. 1905. (344. 8°.) 

Lawrence . Kansas University. S c i e n c e 
B u l l e t i n . Vol. II. Nr. 11—15. 1904. 

(700. 8".) 
Leiden. Sammlungen des geologischen 

Reichsmuseums (Oktavformat). Ser. I . 
Bd. VIII . Heft 1. 1904. (54. 8«.) 

Leipzig. Konigl. sächsische Gesellschaft 
der Wissenschaften; math.-phys. Klasse. 
A b h a n d l u n g e n . Bd. XXIX. Nr. 
3 - 4 . 1903—1904. (345. 8°.) 

Leipzig. König), sächsische Gesellschaft 
dcrWissenschaften; math.-phys.Klasse. 
B e r i c h t e über die Verhandlungen. 
Bd. LVIL Nr. 1—4. 1905. (346. 8°.) 

Leipzig. Fürstlich Jablonowskische Ge
sellschaft. J a h r e s b e r i c h t . 1905. 
P r e i s s c h r i f t e n Nr. XV der math.-
naturw. Sektion. 1905. (348. 8".) 

Leipzig | Ber l in ] . Geologisches Central-
blatt; hrsg. v.'K. K e i l h a c k . Bd. VI. 
Nr. 1—14; Bd. VII. Nr. 1—9. 1905. 

(741. 8°.) 
Leipzig. Naturforschende Gesellschaft. 

S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. X X X 
—XXXI . 1903—1904. (347. 8".) 

Leipzig-. G a e a ; hrsg. v. H. J . K l e i n. 
Jahrg. XLI. 1905. (335. 8\) 
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Leipzig. J a h r b u c h der Astronomie 
und Geophysik; hrag. v. H. J. K l e i n . 
Jahrg. XV. 1904. {026. 8.) 

Leipzig. J a h r e s b e r i c h t über die 
Leistungen der chemischen Techno
logie. N. F. Jahre. X X X V für 1904. 
Abtlg. 1—2. (/öS. 8°. Lab.) 

Leipzig. J o u r n a l für praktische Che
mie. N. F. Bd. L X X I - L X X I I . 1905. 

(155. 8". Lab.) 
Leipzig. Verein für Erdkunde. M i t 

t e i l u n g e n . Jahrg. 1904. (524. 8°.) 
Leipzig. Z e i t s c h r i f t für Kristallo

graphie und Mineralogie; hrac. von 
F. G r o t h . Bd. XL. Heft 1—6. Bd. 
XLI . Heft 1—f.. 1904—1905. 

(156. 8". Lab.) 
Liege. Society geologique de Belgique. 

A n n a l e » . Tom. XXXII . Livr. 1—3. 
1904. (56. 8".) 

Linz. Museum Francisco - Oarolinum. 
B e r i c h t . LXII I . 1905. (351. 8°.) 

Linz. Verein für Naturkunde in Öster
reich ob der Enns. J a h r e s b e r i c h t . 
XXXIV. 1905. (.752. 8".) 

| Lissabon | Lisbon. Commissao dos tra-
balhos geologicos de Portugal. Com
ni u n i e a ? o es . Tom. VI. Fase. 1. 
1904-1905. (58. S°.) 

| Lissabon] Lisboa. Direccao dos trabal-
hos geologicos de Portugal. [Directum 
des Services geologiques du Portugal.] 
C h o f f a t P. Nouvelles donneea aur 
la zone littorale d'Angola. II . — 
K o b y F. Polypiers du Jurassique 
Hiiperieur; avec unc Notice Btrati-
graphique par P. C h o f f a t . 190Ö. 

(210. 4°.) 
[Lissabon] Lisboa. Sociedade de geo-

graphia. B o l e t i m . Sgr. XXIT. Nr IL 
—12. 1904; Wer. XXIII . Nr. 1—10. 
1905. (528. S°.) 

London. Royal Institution of Great-
Britain. P r o c e e d i n g a . Vol. XVII. 
Part. 2. Nr. 97. (357. 8°) 

London. Royal Society. P h i l o s o p h i -
c a l T r a n s a c t i o n s. Ser. A. Vol. 
204—205; Ser. B. Vol. 193. 1905. 

(128. •!".) 
London. Royal Society. P r o c e c d i n g s . 

Vol. LXXIV—LXXV1I. Nr. £ 0 4 - 5 1 4 . 
1905. (355. «".) 

London. Royal Society. O b i t u a r y 
N o t i c e s of Fellows. Part. I —IV. 
1904 — 1905. (756. ,S°.) 

London [Glasgow], Geological Survey of 
the United Kingdom. S h e e t M e-
m o i r s . Nr. 141, 261, 2G2, 282. 
England and Wales. S u m m a r y of 
progresH; Cor 1904. (CO. .S'".J 

London. Geological Society. A b s t r a c t a 
of the Proceedinga. Session 1904—1906. 
Nr. 8 0 3 - 8 1 9 . (66. 8°.) 

London. Geological Societv. Q u a r t e r l y 
J o u r n a l . Vol. LXI . Part. 1—4. 1905 
and Geological Literature 1904. (69.8".) 

London. Geological Society. L i s t . 1905. 
(6r>. 8".) 

London. Geologists' Association. P r o -
c e e d i n g s . Vol. XVIII . Part. 10. 
1904; Vol. XIX. Part. 1—5. 1905. 

(59. S°.) 
London. G e o l o g i c a l M a g a z i n e : 

edited by H. Wo od w a r d. N. S. Dec.Vi 
Vol. I I . 1905. (63. 8°.) 

London. P a l a e o n t o g r a p h i c a l S o 
c i e t y . Vol. LVII I ; for 1904. (116. 4°.) 

London. Mineralogical Society. M i n era-
l o g i c a l M a g a z i n e and Journal. 
Vol. XIV. Nr. 64. 1905. (160. 8". Lab.) 

London. Royal Geographical Society. 
G e o g r a p h i c a ] J o u r n a l , includiug 
the Proceediugs. Vol. X X V - X X V L 
1905. (531. 8n.) 

London. Linnean Societv. J o u r n a l 
Z o o l o g y . Vol. XXIX. Nr. 191—192. 
1905. (70 a. 8".) 

London. Linnean Society. J o u r n a l 
B o t a n y . Vol. XXXVII . Nr. 258—259. 
1905. (77. «».) 

London. Linnean Society. T r a n s a e-
t i o n s , Z o o l o g y . Vol. IX. Part. 
6 - 9 ; Vol. X. Part. 1—3. 1904—1905. 

(156 a. 4°.) 
London. Linnean Society. T r a n s a c -

t i o n s. B o t a n y. Vol. VI. Part. 10—11; 
Vol. VII. Part. 1—2. 1904-1905. 

(156b. 4°.) 
London. Linnean Society. P r o c e e 

d i u g s . Session 117. 1904—1905. 
(70b. 8".) 

London. Linnean Society. L i s t . Session 
1906-1906. (72. 8".) 

London, Iron and Steel Institute. J o u r 
n a l . Vol. LXVI . Nr. 2. 1904; Vol. 
LXVII. Nr. 1. 1905. List of Members. 
1905. (590. 8°.) 

London. N a t u r e ; a weekly illustrated 
Journal of science. L X X I — L X X I I . 
1905. (358. 8n.) 

Louis, S t . Academy of acience. T r a n s -
a c t i o n s . Vol. XTI. Nr. 9. 1902; 
Vol. XI I I . Nr. 1 - 9 . 1903: Vol. XIV. 
Nr. 1 - 6 . 1904. (359. 5".) 

Liibeck. Geographische Gesellschaft und 
naturhistorisches Museum. M i t t e i 
l u n g e n . Reihe I I . Heft 20. 1905. 

(585. *".) 
Liind. Universitets A r s - S k r i f t [Acta 

IJnivcrsitatis Lundensis]. II. Mathe
matik och natnrvetenskap. Tom. 
X X X I X . 1903. (737. 4".) 
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Lwöw. Polskie Towarzystwo Przyrod-
niköw imienia Kopernika. K o s m o s . 
Czasopismo. Rocz. XXIX. Zesz. 11—12. 
1904; Rocz. XXX. Zesz. 1—12. 1905. 
( L e m b e r g . Polnische Naturforscher
gegellschaft. Kosmos. Zeitschrift.) 

(349. 8".) 

Madison.Wisconsin Academy of sciences, 
arts and letters. T r a n s a c t i o n s . Vol. 
XIV. Part. 2. 1903. (363. 8°.) 

Madison. Wisconsin geological and 
natural history Survey. B u l l e t i n . 
Nr. XI I I (Economic Series. Nr. 8). 

(717. 8e.) 
Madrid . R e v i s t a m i n e r a . 8er. C. 3. 

Epoca. Tom. XXIII . 1905. (218. 4".) 
Madr id . Sociedad Geogräfica. B ol e t i n . 

Tom. X L VI. Triui. 3 - 4 . 1904; Tom. 
XLVII. Trim. 1—4. 1905. R e v i s t a 
c n l o n i a l . Tom. I I I . Nr. 1—7. 1906. 

(535. 8°.) 
Manchester . Literary and philosophical 

Society. M e m o i r s and Proceedings. 
Vol. XLIX. Part. 1—2. 1904—1905. 

(366. 8°.) 
Marburg . Gesellschaft zur Beförderung 

der gesamten Naturwissenschaften. 
S i t z u n g s b e r i c h t « . Jahrg. 1904. 

(370. 8°.) 
Melbourne. Department of mines. Geo

logical Survey of Victoria. B u l l e t i n s . 
Nr. 14—17. 1904-1905. (742. 8«.) 

Melbourne. Department of mines. Geo
logical Survey of Victoria. M e m o i r s . 
Nr. 3. 1905. (357. 4".) 

Melbourne. Government of Victoria. 
A n n u a l R e p o r t of the Secretary for 
miDes, during the year 1904. (113. 4°.) 

Melbourne. Royal Society of Victoria. 
P r o c e e d i n g s . N. S. Vol.XVII. Part. 
2 ; Vol.XVIII. P a r t i . 1905. (372. 8\) 

Mexico. Instituto geolögico. B ö l e t i n . 
Nr. 20. 1905. (247. 4".) 

Mexico. Instituto geolögico. P a r e r -
g o n e s . Tom. I. Nr. 7—8. (755. 8°.) 

Mexico. Sociedad scientifica „Antonio 
Alzate". M e m o r i a s y Revista. Tom. 
XIII . Nr .9—10;Tom. XIX.Nr. 1 1 - 1 2 ; 
Tom. XX. Nr. 11—12; Tom XXI . 
Nr. 1—4. 1903—1904. (716. 8°.) 

Mldde lburg . Zeeuwsch Genootschap der 
Wetenschappen. A r c h i e f . 1904. 

(374. 8°.) 
Milano. Societa italiana di scienze na

turale e Museo civico di storia natu
rale. A t t i . Vol. XLIII . Fase. 4 ; Vol. 
XLIV. Fase. 1—2. 1905. (379. S°.) 

Milwaukee. Wisconsin natural history 
Society. B u l l e t i n . N. S. Vol. III. 
Nr. 4. 1905. (740. 8°.) 

Mitau . Kurländische Gesellschaft für 
Literatur und Kunst. S i t z u n g s 
b e r i c h t e . Aus dem Jahre 1904. 

(a. N. 13r>. S°.) 
Mons. Socie'te' des sciences, des arts et 

des lettres du Hainaut. M 6 m o i r e s 
et Publications. Sdr. VI. Tom. VI. 
Ann<5e 1904. (382. 8°.) 

Montevideo. Museo nacional. A n a l e s . 
Ser. II. Entr. 2—3. 1905. (251. 4°.) 

[Montreal] Ot tawa. Royal Society of 
Canada. P r o c e e d i n g s and Trans-
actions. Ser. I I . Vol. X. Part. 1—2. 
1904. (699. 8°.) 

[Montreal] Ot tawa . Geological Survey 
of Canada. C o n t r i b u t i o n s to 
Canadian Palaeontology. Vol. I I I . 
Part. 3. 1904. (255. 4".) 

Moscou. Socie'te' Imperiale des Natura-
listes. B u l l e t i n . Anne*e 1904. Nr.2—4. 

(383. 8a.) 
München. Königl. bayrische Akademie 

der Wissenschaften. A b h a n d l u n g e n 
der math.-physik. Klasse. Bd. X X I I . 
Abtlg. 2. 1904. (54. 4.°) 

München. Kgl. bayrische Akademie der 
Wissenschaften. S i t z u n g s b e r i c h t e 
der math.-physik. Klasse. Jahrg. 1904. 
Hft. 3 ; Jahrg. 1905. Hft. 1—2. 

(387. Su.) 
München [Casscl]. Königl. bayrisches 

Oberbergamt in München; geognosti-
schc Abteilung. G e o g n o s t i s c h e 
J a h r e s h e f t e . Jahrg. XVI. 1903. 

(84. 8".) 

Nnpoli . R. Accademia delle scienze 
tiaiche e matematiche. A t t i . Ser. I I . 
Vol. XII . 1905. (188. 4°.) 

Xapoli . R. Accademia delle scienze 
fisiche e matematiche. R e n d i c o n t o . 
Ser. I II . Vol. X (Anno X L I I I . 1904). 
Fase. 8 - 1 2 ; Vol. XI. (Anno XLIV. 
1905). Fase. 2—7 e Indice generale 
1737—1903. (187. 4°.) 

Napol i . Societä Africana d 'I tal ia B ol 
l e t t i n o. Anno XXIV. 1905. (540. 8°.) 

Nencha te l . Sociftd des sciences natu
relles. B u l l e t i n . Tom.XXIX. Annee 
1900—1901; Tom. XXX. Anne"e 1901— 
1902. (391. 8".) 

Newcas t le . North of England Institute 
of mining and mecbanical Engineers. 
T r a n s a c t i o n 3 . Vol. L H . Part . 8 ; 
Vol. LIV. Part. 7 - 8 ; Vol. LV. Part . 
2—5. 1905. (594. 8°.) 

New-York . American Museum of natural 
history. A n n u a l R e p o r t , for the 
year 1904. (397. 8°.) 

New-York . American Museum of natural 
history. B u l l e t i n . Vol. XVII. Part. 3 ; 
Vol. X V I I I . Part. 3 ; Vol. XX. 1 9 0 4 -
1905. (3.98. 8».) 

K. k. geol. Reicliaanatalt. 1905. Nr. 17 u. 18. Verhandlungen 58 
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New-York. American Geographical 
Society. B u l l e t i n . Vol. XXXVII . 
Nr. 1—12. 1905. {541. «*.) 

Xew-York. American Iuatitute of Mining 
Engineera. T r a n s a c t i o n s . Vol. 
XXXV. 1905. (595. 8".) 

Xew-York [LansingJ. Geological Survev 
of Michigan. Vol . IX . 1903-1904. 

(80. 8«.) 
Xew-York [Roclicster]. Geological So

ciety of America. B u l l e t i n . Vol.XV. 
1904. (85. S°.) 

Nürnbe rg . Naturhistorische Gesellschaft. 
A b h a n d l u n g e n . Bd. XV. Hft. 2. 
1904. [400. S°.) 

Padova. Accademia scientifica Veneto—• 
Trentino—Istriana. [Soeietä Veneto — 
Trentino di scienze naturali. Nuova 
Serie.] A t t i . Anno l . Fasc .2; Anno II. 
Fase. 1. 1905. [405. 8°.) 

P a r i s . Ministi're des travaux publica. 
B u l l e t i n d e s S e r v i c e s de Ja carte 
geologique de la France et des topo-
praphies souterrains. Tom. X1V (1902— 
1903). Nr. 94—95; Tom. XV (1903— 
1904). Nr. 96—99. {94. 8".) 

P a r i s . Minislerc des travaux publica. 
A n n a l e « d e a m i n e s . Ser. X. 
Tom. VL Livr. 11 — 12. 1901; Tom. 
VII—VIT!. Livr. 1—10. 1905. (5.9.9. 8U.) 

P a r i s . Ministere des travaux publica. 
S t a t i s t i q u e de l'industrie mineralc 
cn France et en Algerie. Pour l'aunee 
1903. {200 a. 4°.) 

P a r i s . Socii'te1 geologique de France. 
B u l l e t i n . 8er. IV. Tom. II. Nr. 5. 
1902; Tom. IV. Nr. 2—6. 1904. 

(89. fi°.) 
P a r i s . Societe geologique de France. 

Me"m.oires . Paläontologie. Tom. XII. 
Fase. 1—4. 1904. {208. 4".) 

P a r i s . R e v u e critique de P a 1 £ o-
z o o l o g i e . publik aous la directionde 
M. C o s s m a n n . Anni^e IX. Nr. 1—4. 
1905. {744. 8°.) 

P a r i s . Museum d'histoire naturelle. 
B u l l e t i n . Ann^e 1904. Nr. 4 — 8 : 
Annöe 1905. Nr. 1—2. («8.9. 8°.j 

P a r i s . Museum d'histoire naturelle. 
N o u v e l l e a A r c h i v e s. S^r. IV. 
Tom. VI. Faac. 1—2. 1904. [206. 4\) 

P a r i s . J o u r n a l de conehyliologie. 
Vol. LIII. Nr. 1. 1905. [90. 8°.) 

P a r i s . Sociöte francaiae de mineralogie. 
(Ancienne Societö mineralogique de 
France.) B u l l e t i n . Tom. XXVII . 
Nr. 9. 1904; Tom. XXVIII . Nr. 1 - 7. 
1905. [164. 8°. Lab.) 

P a r i s , Sociale" de ge"ographie. Bulletin. 
L a G e o g r a p h i e ; publik par L e 

B a r o n H u l e t et Ch. R a b o t . Tom. 
XI—XII. Annee 1905. [725. 8".) 

P a r i s . Societe de speleologie. S p e l u n -
c a. Bulletin et Memoire». Tom. V. 
Nr. 38—40. 1904; Tom. VI. Nr. 41. 
1905. [092. 8°.) 

P a r i s . SocietK anonyme des publicatioim 
Bcientifiques et industrielles. L ' F J C Ü O 
des mines et de la metallurgic. Anni'e 
XXXII. 1905. (242. 4". Lab.) 

Pa r i s et Liege. R e v u e u n i v e r s e l l e 
des mines et de la me^allurgie, des 
travaux publica, des sciences et des 
arts appliques a l'industrie. Annuaire 
de l'Association des Ingenieurs sortis 
de l'^cole de Liege. Ser. IV. Tom. 
I X - X I I . 1905. {600. 8".) 

Passau . Naturhistorischer Verein. B e-
r i c h t . XIX. 1901-1904. {409. 8°.) 

Pau lo , Sao. Museu Pauliata. R e v i s t a . 
Vol. VI. 1904. (705. 8°.) 

Per l l i . Geological Survey of Western 
Australia. B u l l e t i n with the geolo
gical map. Nr. 15—20. 1904 — 1905. 

(745. 8".) 
Per t l i . Geological Survey of Western 

Australia. A n n u a l P r o g r e s s - R e -
p o r t ; for the year 1904." (258. 4".) 

Pe te r sbu rg , S t . Acad^mie imperiale 
des aciencea. M ä m o i r e s . Ser. VIII. 
Tom. XIV. Nr. 1, 2, 3, 10. 1903-1904, 

(163. 4°.) 
Pe te r sbu rg , S t . Geologitcheckoy Ko-

mitet. U v c s s t i j a . (Comite geologi
que. Bulletins.) Vol XXIII . Nr. 1—6. 
1904. (98. S°.) 

Petersburg:, S t . Geologitcheckoy Ko
nntet. T r u d y . (Comite .geologique. 
Memoires.) Nouv. Ser. Livr. 14, 15, 
17. 1904. (104. 4°.) 

Petersburg'jSt.Imp.MJneralogitclieckoye 
Obshtchestvo. M a t e r i a l i dla Geo-
logij Rossij. [Kais, mineralogische Ge
sellschaft. Materialien zur Geologie 
Rußlands. | Tom. XXII . Livr. 2. 1905. 

(100. 8°.) 
Petersbur^St .Imp.Mineralogitcheckoye 

Obahtchestvo. Z a p j s k i . (Kais, minera
logische Gesellschaft. Verhandlungen.) 
Ser. IL Bd. XLII. Lfg. 1—2.1904—1905. 

(165. 8°. Lab.) 
Petersburg1 , S t . Imp. Ruskoye Geogra-

fiteheskoye Obshtchestvo.I a v e s s t i j a. 
(Kais, russische geographische Gesell
schaft. Berichte.) Tom.XLI . Nr. 1—4. 
1905. (553. 8".) 

Petersburg:, St . Imp. Ruskoye Geogra-
fitcheakoye Obahtchestvo. O t c h e t . 
(Kais, ruaaiache geographische Gesell
schaft. Rechenschaftsbericht.) God. 
1904. (554. 8\) 
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Phi ladelphia . Academy of natural scien-
cea. J o u r n a l . Ser. IL Vol. XTH. 
Part. 1. 1906. (125. 4\) 

Phi lade lph ia . Academy oi natural scien-
ces. P r o c e e d i n g s . Vol. LVI. Part. 
2 - 3 . 1904; Vol. LVII. Part. 1. 1905. 

(410. fi°.) 
Ph i l ade lph ia . American philoaophical 

Society. P r o c e e d i n g s . Vol. XLIII . 
Nr. 177—178. 1904; Vol. XLIV. Nr. 
179—180. 1905. (411. 8°.) 

Phi lade lph ia . Franklin Institute of the 
State of Pennsylvania. J o u r n a l de-
voted to scieuce and the mechanic 
arta. Ser. III. Vol. C L I X - C L X . 1905. 

(604. 8".) 
Pisa . P a l a e o n t o g r a p h i a i t a l i c u . 

— Memorie di palaeontologia, pubbli-
cate per cura del M. C a n a v a r i . Vol. 
X. 1904. (210. 1".) 

P i s a . Societä Toscana di scienze naturali. 
Atti. P r o c e s s i v e r b a u . Vol. XIV. 
Nr. ü—8. 1905. (413. 8°.) 

Pola . K.u.k. Marinetechuiaches Komitee. 
M i t t e i l u n g e n aus dem Gebiete des 
Seewesens. Vol. XXXIII. 1905. 

(555. 8°.) 
Po la . Hydrographisches Amt der k. u. k. 

Kriegsmarine. V e r ö f f e n t l i c h u n 
g e n . Nr. 20 (Gruppe II. Jahrbuch 
der meteorolog., erdmaguet. und seis
mischen Beobachtungen. N. F . Bd. 
IX. Beobachtungen des Jahres 1904.) 

(244 a. 4°.) 
P o l a . Hydrographisches Amt der k. u. 

k. Kriegsmarine. M e t e o r o l o g i s c h e 
T e r m i n b e o b a c h t u n g e n in Pola, 
Sebenico und Teodo. 1905. Monats
und Jahresübersicht. 1904. (24-1 b. 1°.) 

P r a g , öeskä Akademie <5is. Frantiska 
.losefa pro vedy, slovesnost a umSni. 
V ö s t n i k. (Böhmische Kaiser Franz 
Josefs-Akademie für Wissenschaften, 
Literatur und Kunst. Anzeiger.) Roc-
XIV. Ciel. 1—6. 1905. (417. 8«.) 

P r a g . Königl. böhmische Gesellschaft 
der Wissenschaften. S i t z u n g s b e 
r i c h t e der math. - naturw. Klasse. 
Jahrg. 1904. (IM. S°.) 

Prag-. König], böhmische Gesellschaft 
d. Wissenschaften. J a h r e s b e r i c h t . 
Für 1904. (415. 8".) 

P r a g . A r c h i v für Wissenschaft! Landes
durchforschung von Böhmen. Bd. XI. 
Nr. 5 ; Bd. XIL Nr. 4; Bd. XIII. Nr. 1. 

(61. 4°.) 
P r a g . K. k. Sternwarte. M a g n e t i s c h e 

u n d m e t e o r o l o g i s c h e B e o b 
a c h t u n g e n . Jahrg. LXV. 1904. 

(310. 4°.) 

Prag1. Verein r L o t o s". Sitzungsberichte. 
(N. F. Bd. XXIV.) Jahrg. 1904. 

(420. 8°.) 
P r a g . Deutscher polytechnischer Verein 

in Böhmen. T e c h n i s c h e B l ä t t e r . 
Jahrg. XXXVI. Hft. 1 - 4 . 19D4. 

(605. 8".) 
P r a g . Handels- und Gewerbekammer. 

G e s c h ä f t s b e r i c h t e . Nr. 4 — 6. 
Jahrg. 1904; V e r h a n d l u n g e n im 
Jahre 1903. (674. S°.) 

P r a g . Statistisches Landesamt des 
Königreiches Böhmen. M i t t e i l u n 
g e n . Bd. VI. Hft. 2 ; Bd. VII . Hft. 1. 
1905. (634. 8°.) 

(Juenliu, S t . Soci£t6 acade'mique des 
sciences, arts, belles lettres, agri-
culture et industrie. M e m o i r e 3 . Her. 
IV. Tom. XIV. Anneea 1899 et 1900. 

(639. 8°.) 

Regensburg . Kgl. botanische Gesell
schaft. D e n k s c h r i f t e n . Bd. IX 
(N. F. III) . 1905. (63. 4°.) 

Rcichenberg . Verein der Naturfreunde. 
M i t t e i l u n g e n . Jahrg. X X X I V u. 
XXXV. 1904 u. 1905. (424. 8°.) 

Roches ler . Academy of science. T r o -
c e e d i n g s . Vol. IV. pag. 137 — 148. 
1904. (746. 8«.) 

Koma. It. Accademia dei Lincei. Atti . 
M e m o r i e della classe di acienze 
fisiche, matematiche e naturali. Ser.V. 
Vol. V. Fase. 1—13. 1904—1905. 

(184. 4".) 
Roma. K. Accademia dei Lincei. Atti. 

R e n d i c o n t i . Ser. V. Vol. XIV. 
Sem. 1—2. 1905 e Rendiconto dell' 
adunanza solenne 1905. (428. 8\) 

Roma. R. Comitato geologico d' Italia. 
B o 11 e 11 i n o. Vol. XXXV. Nr. 4.1904; 
Vol. XXXVI. Nr. 1—2. 1905. 

(104. 8°.) 
Roma. Societä geologica italiana. B o l -

l e t t i n o . Vol. X X I I I . Fase. 3. 1904; 
Vol. XXIV. Fase. 1. 1905 u. Vol. XXI . 
Nr. 3. 1902; Vol. X X I I . Nr. 1. 1903. 

(105. 8».) 
Roma. Societä italiana delle scienze. 

Ser. I II . Tom. XII I . 1905. (186. 4°.) 
Roma. Societä geografica italiana. Bol -

l e t t i n o . Ser. IV. Vol. V. Nr. 11—12. 
1904; Vol. VI. Nr. 1—12. 1905. 

(558. Su.) 
Rovereto . Societä degli Alpinisti Tri-

dentini. B o l l e t t i n o dell' Alpinista. 
Anno I. Nr. 4—5; Anno II . Nr. 3. 
1905. (262. 4".) 

Salzburg. Gesellschaft für Salzburger 
Landeskunde. M i t t e i l u n g e n . Bd. 
XLV. 1905. (563. 8".) 

58* 
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Staub . Österreichische M o o r z e i t-
s c h r i f t . Monatshefte des Deutsch
österreichischen Moorvereincs; hrsg. 
v. H. S c h r e i b e r . Jahrg. VI. 1905. 

(733. 8°.) 
Stockholm. K. Svenska Vetenskaps-

Akademieu. A r k i v för kemi, minera-
logi och geologi. Bd. I I . Hft. 1. 1905. 

(747. S°.) 
Stockholm. K. Svenska Vetenskaps-

Akademien. H a n d l i n g a r . Bd. 
XXXVII. Nr. 3. 1903; Bd. XXXIX. 
Nr. 1—5. 1905. {140. 4°.) 

Stockholm. Sveriges geologiska Under-
sökning. Ser. Aa [ B e s k r i f n i n g tili 
kartbladet 1 : 50.000]. Nr. 119, 121, 
124, 127, 128; Ser. Ac [ B e s k r i f n i n g 
tili kartbladet 1 100 000]. Nr. 5, 8; 
Ser. A,a [ B e s k r i f n i n g tili Berg-
grundskartor 1 : 200.000]. Nr. 1—2; 
Ser. C "Af h a n d l i n g a r och upp-
satser]. Nr. 195, 196. (109. 8°.) 

Stockholm. Gtologiska Föreuiugcu. 
F ö r h a n d l i n g a r . Bd. XXVI. Hft. 7. 
1901; Bd. XXVII. Hfc. 1 - 7 . 1905. 

(110. 8°.) 
St ra s sburg . Kommission für die geo

logische Landes - Untersuchung von 
Elsaß-Lothringen. A b h a n d l u n g e n 
zur geolog. Spezialkarte von Elsaß-
Lothringen. N. F . Hft. VI . (Text und 
Atlas). 1905 und Verzeichnis der im 
westlichen Deutsch-Lothringen ver
liehenen Eisenerzfelder. 4. Auflage. 
1905. (111. 8".) 

S t u t t g a r t . N e u e s J a h r b u c h für 
Mineralogie, Geologie und Paläonto
logie; hrsg. v. M. B a u e r , E. K o k e n , 
Th. L i e b i s c h . Jahrg. 1905. Bd. I. 
und II und Beilagebd. XX. Hft. 2—3; 
X X I . Hft. 1—2. (113. 8°.) 

S t u t t g a r t . C e n t r a l b l a t t für Minera
logie, Geologie und Paläontologie 
in Verbindung mit. dem „Neueu Jahr
buch" ; hrsg. v. M. B a u e r, E. K o k e n, 
Th. L i e b i s eh . Jahrg. VI. 190D. 

(113 a. 8°.) 

S t u t t g a r t . P a l a e o n t o g r a p h i c a . Bei
träge zur Naturgeschichte der Vorzeit; 
ürsg. von E. K o k e n u. J. F. P o m -
p e c k j . Bd. LI . Lfg. 4—6; Bd. LH. 
Lfg. 1. (äff. 4".) 

S t u t t g a r t . Verein für vaterländische 
Naturkunde in Württemberg. J a h r e s 
h e f t e . Jahrg. LXI. 1905 und Beilage. 

(450. 8°.) 
Sydney. Department of mines. Geolo

gical Survey of New South t Wales . 
A n n u a l R e p o r t . For the year 1904. 

(229. 4".) 

Sydney. Department of mines. Geological 
Survey ofNewSouihWales .Memoi r s . 
Palaeontology. Nr. 13. 1904. (96. 4°.) 

Sydney. Department of mincs Geological 
Survey of New South Wales. R e c o r d s. 
Vol. VII. Part . 4. 1904; Vol. VII I . 
Part. 1. 1905. (97. 4°.) 

Tcplitz.. D e r K o h l e n i n t e r e s s e n t . 
Jahrg. XXV. 1905. {81. 1°.) 

Tokio . Imp. Geological Survey of Japan. 
B u l l e t i n . Vol. XVII . Nr. 3. 1904. 
D e s c r i p t i v e T e x t t o geolog. maps : 
zone 3, col. IV. Sadowara; zone 5, 
col. VII. Murotozaki; zone 7. col. IX. 
Toba. (116. 4°.) 

Tokio. College of science, Imperial Uni-
versity. J o u r n a l . Vol. XIV. 1904; 
Vol. XX. Art. 3—10. 1905. Publi-
cations of the earthquake inveatigation 
Comittee in foreign languages. Nr. 20 
—21. (94. 4°.) 

Tor ino . Keale Accademia delle scienze. 
A t t i . Vol. XL. Disp. 1—15. 1904— 
1903 e Osservazioni mcteorologiche, 
1904. (4H3. 8°.) 

Tor ino . K. Accademia delle scienze. 
M e m o r i e . Ser. II. Tom. LV. 1905. 

(192. 1\) 
T o r i n o . Club alpino italiano. U i v i s t a 

m e u a i l e . Vol. XXIV. 1905. (566. 3".) 
Tor ino . [Societä meteorologica italiann.j 

Osservatorio centrale del R. Oollegio 
Carlo Alberto in Moncalieri. B o l l e t -
t i n o mensuale. Ser. II. Vol. XXIII. 
Nr. 4 - 1 2 . 1904—1905. (320. 4\) 

Toron to . Canadian Institute. T r a n s -
a c t i o n s . Vol. VI I I . Part. 1. Nr. 16. 
1905. (457. 8".) 

Toulouse . Acadömie des sciences, in-
scriptions et belies l e t t r e s .Memoi ren . 
Ser. X. Tom. IV. 1904. (458. 8°.) 

Trentoi i . Geological Survey of New 
Jersey. A n n u a l R e p o r t of the State 
Geologist; for the vcar 1904 and F i n a l 
R e p o r t . Vol. VI." 1904. (118. 8°.) 

Tr ics t . Osservatorio astronomico-mete-
orologico dell 1. R. Accademia di 
commercio e nautica. R a p p o r t o 
a c n u a l e . Vol. X I X per 1'anno 1902. 

(321. 4".) 

I.'dinc. R. Istituto teenico Antonio Zanon. 
A n n a l i . Ser. I I . Anno X X I e XXII . 
1901—1903. (691. 8°.) 

Upsala . Regia Societas scientiarum. 
N o v a A c t a . Ser. IV. Vol. T. F a s e l . 
1905. (HS. 4".) 

Upsala. Geological Institution of the 
Uuiversity. B u l l e t i n , edited by 
H. S j ö g r e n . Vol. VI . Nr. 11 — 12. 
1902—1903. (119. S°.) 
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Ut rech t . Provinciaal Genootschap van 
kunsten en wetenschappen. A a n-
t e e k e n i n g e n vanhetverhandelde in 
de sectie-vergaderingen, 1904 u. 1905. 

(464. 8».) 
Ut rech t . Provinciaal Genootechap vau 

kunsten en wetenschappen. Ve r s 1 a g 
van het verhandelde in de algemeene 
vergadering. 1904 u. 1905. (46C>. 8°.) 

U t rech t . Konikl. Nederlandsch meteoro
logisch Institut. J a a r b o e k . Jaarg. 
LV, voor 1903 A u. B. (323. 4".) 

Verona. Accademia d'agricoltura arti, e 
commercio. A t t i e Memoire. Ser. IV. 
Vol. V 1904—1905 e Appendice al 
Vol. IV. 1904. (643. 8°.) 

Warschau (Novo-Alexandrin) . A n n u -
a i r e glologique et mindralogique de 
]a Kussie, re"digd par N. K r i c h t a -
f o v i t c h . Vol. VII . Livr. 4—8. 1904; 
Vol. VIII. Livr. 1. 1905. (241. 4°.) 

Washington . United States Geological 
Survey. A n n u a l R e p o r t of the 
Director. XXV. 1903—1904. (148. 4°.) 

Washington. United States Geological 
Survey. B u l l e t i n Nr. 233—246, 
248—250, 252—256, 258—261, 264. 
1904-1905. (120. S°.) 

Washington. United States Geological 
Survey. M i n e r a l R e s o u r c e s . Year 
1903. (121. 8°.) 

Washington. United States Geological. 
Survey. P r o f e s s i o n a l P a p e r s . 
Nr. 24—33, 35, 39. 1904—1905. 

(263. 4".) 
Washington . United States Geological 

Survey. W a t e r - S u p p l y a n d I r r i 
g a t i o n P a p e r s . Nr. 9 6 - 1 1 8 . 1 9 0 4 — 
1905. (748. 8°.) 

Washington . . Smithsonian Institution. 
A n n u a l R e p o r t of the Board of 
Kegeats; for the year 1903 and Report 
of the U. S. XationalMuseum; for 
the year 1903. (473. 8".) 

Washington . Smithsonian Institution. 
U o n t r i b u t i o n a to knowledge. Vol. 
X X X I I I ; Part of Vol. XXXIV and 
Nr. 1459. 1903—1904 (123. 4Q.) 

Washington. Smithsonian Institution. 
S m i t h s o n i a n M i s c e l l a n e o u s 
C o l l e c t i o n s . Nr. 1440, 1444, 1477, 
1543, 1544, 1571, 1572, 1584 and 
Quarterly Issue. Vol. I I . Part 1—4. 
1904; Vol. III . Part. 1905. (22. 8°.Bibl.) 

Wel l ington. New Zeeland Institute. 
T r a n s a c t i o n s and Proceedings. 
Vol. XXXVII . 1904. (475. «».) 

Wien. K. k. Ackerbau - Ministerium. 
S t a t i s t i s c h e s J a h r b u c h . Für 

1902. Hft. 2 ; für 1903. Hft. 2. Lfg. 4 ; 
für 1904. Hft. 2. Lfg. 1—2. {609. 8".) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. A l m a n a c h . LIV. 1904. 

(341. 8". Bibl.) 
Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen

schaften. A n z e i g e r ; math.-naturw. 
Klasse. Jahrg. 1905. (479. 8°.) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. D e n k s c h r i f t e n ; m a t h -
naturw. Klasse. Bd. LXXVII . 1905. 

(68. 4°.) 
Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen

schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
math.-naturw. Klasse. A b t e i l u n g I. 
Jahrg. 1904. Bd. CXIII . Hft. 5—10; 
Jahrg. 1905. Bd. CXIV. Hft. 1—5. 

(476. 8°.) 
Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen-

hchaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
math.-naturn'.Klasse. A b t e i l u n g ! ! « . 
Jahrg. 1904. Bd. CXIII . Hft. 7 - 1 0 ; 
Jahrg. 1905. Bd. CXIV. Hft. 1 - 7 . 
A b t e i l u n g I I b . Jahrg. 1904. Bd. 
CXIII. Hft. 6 - 1 0 ; Jahrg. 1905. Bd. 
CXIV. Hft. 1 - 6 . (477. 8«.) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
math.-naturw. Klasse. A b t e i 1 u n g I I I . 
Jahrg. 1904. Bd. CXII I . Hft. 6 - 3 0 ; 
Jahrg. 1905. Bd. CXIV. Hft. 1—6. 

(478. 6".) 
Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen

schaften. M i t t e i l u n g e n der Erd-
bebenkommission. N. F . Nr. XXV— 
XXVII . 1904—1905. (737. S°.) 

Wien. Anthropologische Gesellschaft. 
M i t t e i l u n g e n . Bd. XXXIV. Hft. 6. 
1904; Bd. XXXV. Hft. 1 - 6 . 1905. 

(230. 4°.) 
Wien. B e i t r ä g e zur Paläontologie und 

Geologie Österreich-Ungarns und des 
Orients; begründet von E. v. M o j s i -
s o v i c s und M. N e u m a y r , fortge
führt v. W. W a a g e n . (Mitteilungen 
des paläontologischen und geologi
schen Instituts der Universität; heraus
gegeben mit Unterstützung des hohen 
k. k. Ministeriums für Kultus und 
Unterricht von V. U h l i g und G. von 
A r t h a b e r . ) Bd. XVII. Hft. 3 - 4 ; 
Bd. XVIII . Hft. 1—4. 1905. (73. 4\) 

Wien. K. k. Bergakademien zu Lcobeu 
und Pfibram und konigl. ungarische 
Bergakademie zu Scheinnitz. B e r g -
u n d H ü t t e n m ä n n i s c h e s J a h r 
b u c h . Bd. LIII . Hft. 1—4. 1905. 

(611. 8".) 
Wien. K. k. Centralanstalt für Mete

orologie und Geodynamik. J a h r 
b ü c h e r . N. F . Bd. XL. Jahrg. 1903. 

(324. 4°.) 
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Wien. Allgemeine daterreichische C h e 
m i k e r - u. T e c h n i k e r - Z e i t u n g . 
Jahrg. XXIII . 1905. (235. 4°. Lab.) 

Wien. Klub österreichischer Eisenbahu-
beamten. Österreichische E i s e n 
b a h n - Z e i t u n g . Jahrg. XX VII. 1905. 

(78. 1°.) 
Wien. K. k. Gartenbau-Gesellschaft. 

Wiener illustrierte G a r t e n - Z e i 
t u n g . Jahrg. XXX. 1905. {648. 8°.) 

Wieu. K. k. Geographische Gesellschaft. 
A b h a n d l u n g e n . Bd. V. Nr. 1—4. 
1903—1904; Bd. VI. Nr. 1 - 3 . 1905. 

(714. 8".) 
Wien. K. k. Geographische Gesellschaft. 

M i t t e i l u n g e n . Bd. XLVIII . 1905. 
(568. 8a.) 

Wien. G e o g r a p h i s c h e A b h a n d 
l u n g e n ; hrsg. v. A. P e D c k. Bd. VIII . 
Hft. 3. 1905. (570. 8\) 

Wien. K. k. Gradmcssungs - Bureau. 
A s t r o n o m i s c h e A r b e i t e n . Bd. 
XIII . 1903. (90. -i°.) 

Wien. K. k. Handelsministerium. Sta
tistisches Departement. S t a t i s t i k 
des auswärtigen Handels des öster
reichisch-ungarischen Zollgebietes. Im 
Jahre 1904. Bd. I . Abtlg. 1. Hft. 2; 
Bd. IT—III. (083. 8°.) 

Wieu. Handels- und Gewerbekammer. 
B e r i c h t über die Industrie, den 
Handel und die Verkehrsverhältuisse 
in Niederösterreich. Für das Jahr 1904. 

(67.9. 8".) 
Wien. Handels- uud Gewerbekammer 

für das Erzherzogtum Österreich unter 
der Enns. S i t z u n g s b e r i c h t e . 
Jahrg. 1905. Nr. 1—5. (337. 4".) 

Wien. K. k. hydrographisches Zentral
bureau. J a h r b u c h . Jahrg. X. 1902; 
W o c h e n b e r i c h t e über die Schnee
beobachtungen im Winter 1904—1905. 

(236. 4».} 
Wien. K. k. Landwirtschafts-Gesellschaft. 

J a h r b u c h . Jahrg. 1904. (049. 8°.) 

Wien. Medizinisches Doktorenkollegium. 
M i t t e i l u n g e n . Bd. XXXI. 1905. 

(a. N. 154. 4°.) 
Wien. K. u. k. militär-geographisches 

Institut. M i t t e i l u n g e n . Bd. XXIV. 
1904. (569. 8".) 

Wien. Mineralogische Gesellschaft. Jahrg. 
1904. Nr. 21—23; J a h r e s b e r i c h t 
für 1904. (732. 8".) 

Wien. M i n e r a l o g i s c h e u n d p e t r o -
g r a p h i s c h e M i t t e i l u n g e n ; 
herausgegeben von G. T s c h e r m a k 
(F. B e c k e ) . Bd. XXIII. Hft. 6. 1904. 
Bd. XXIV. Heft 1—4. 1905. 

(169. 8°. Lab.) 

Wieu. Internationale M i n e r a l q u e l l e n -
Z e i t u n g ; herausgegeben von L. 
H i r s c h fe i d .Jabrg .'VI. 1905.(253.4°.) 

Wien. K. k. Ministerium für Kultus uud 
Unterricht. V e r o r d n u n g s b l a t t . 
Jahrg. 1904. (343. 8". Bibl.) 

AVien.K.k. naturhistorisches Hofmuseum. 
A u u a l e n . Bd. XIX. Nr. 2—4. 1904. 

(481. 8°.) 
Wien. Naturwissenschaftlicher Verein 

an der Universität. M i t t e i l u n g e n . 
Jahrg. I II . Nr. 1—3. 1905. (749. 8».) 

Wien. Niederösterreichischer Gewerbe
verein. W o c h e n s c h r i f t . Jahrg. 
LXV/.. 1905. (91. 4°.) 

Wien. Ö s t e r r e i c h i s c h e s H a n d e l s -
J o u r n a l . Jahrg. XL. 1905. (338. 4°.) 

Wien. Ö s t e r r e i c h i s c h e M o n t a n -
und M e t a l l i n d u s t r i e - Z e i t u n g . 
Jahrg.. 1905. (83. 4".) 

Wien. Österreichischer Ingenieur- und 
Architekten Verein. Z e i t s c h r i f t . 
Jahrg. LVII. 1905. (70. 4°.) 

Wien. K. k. statistische Zentralkom-
missiou. O s t e r r e i c h i s c h e S t a 
t i s t i k . Bd. LX. Hft. 3. Abtlg. 2 ; 
Bd. LXIV. Hft. 2 ; Bd. LXV. 5 - 7 ; 
Bd. LXVIII. Hft. 1. Abtlg. 2 ; Bd. 
LXXI. Hft. 2 - 4 ; Bd. LXXII. Hft. 
1 - 3 ; Bd. LXXIII. Hft. 1 - 2 ; Bd. 
LXXIV. Hft. 1, 4; Bd. LXXV. Hft. 
4, 8, 10, 1 1 ; Bd. LXXVI. Hft. 1. 

(339. 4".) 
Wieu. Österreichischer Touristenklub. 

Ö s t e r r e i c h i s c h e T o u r i s t e n z e i -
t u u g . Bd. XXV. 1905. (84. 4\) 

Wien. Österreichischer Touristenklub. 
M i t t e i l u n g e n der Sektion für Na
turkunde. Jahrg. XVII . 1905. (85. i°.) 

Wien. Ö s t e r r e i c h i s c h e Z e i t 
s c h r i f t für Berg- und Hüttenwesen. 
Jahrg. LIII. 1905. (86. 4".) 

Wien. K e i c h s g e s e t z b l a t t für die 
im Keichsrate vertretenen Königreiche 
und Länder. Jahrg. 1905. (340.4°. Bibl.) 

Wien. K. u. k. technisches und admini
stratives Militärkomitee. M i t t e i l u n 
g e n über Gegenstände des Artillerie-
uud Geniewesens. Jahrg. 1905. 

(a. N. 301. 8".) 
Wien. Verein für Landeskunde von 

Niederösterreich. [ B l ä t t e r , fortge
setzt unter dem Titel:] M o n a t s b l a t t. 
Jahrg. III . 1904. (578. 8".) 

Wien. Verein für Landeskunde. J a h r 
b u c h , redigirt von A. M a y e r . N. 
F . Jahrg. II. 1903. (757. 8'.) 

Wien. Verein für Landeskunde von 
Niederösterreich. T o p o g r a p h i e von 
Niederösterreich. Bd. VI. Hft. 3 - 5 . 

(88. 4°.) 
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Wien. Verein zur Verbreitung uatur-
wissenschaftl. Kenntnisse. S c h r i f t e n . 
Bd. XLV. 1904—1905. {483. 8°.) 

Wien. W i e n e r Z e i t u n g . Jahrg. 1905. 
(254. 4".) 

Wien. Wissenschaftlicher Klub. J ah re s-
bcr ieht . XXIX. 1904-1905. (484. 8°.) 

Wien. Wissenschaftlicher Klub. Mona ts -
b l ä t t c r . Jahrg. XXVI. Nr. 4—12; 
Jahr. XXVII. Nr. 1—3.1905. (485. 8°.) 

Wien. K. k. zoolog.-botanische Gesell
schaft. A b h a n d l u n g e n . Bd. III. 
Hft. 1. 1905. (735. 8°.) 

Wien. K. k. zoolog. - botanische Gesell
schaft. V e r h a n d l u n g e n . Bd. LV. 
Hft. 1-8 . 1905. (140. 8°.) 

Wien und München. Deutscher und 
Österreichischer Alpenverein. Mi t t e i 
l u n g e n . Jahrg. 1905. (231. 4°.) 

Wien und Mlliiehen. Deutscher und 
Österreichischer Alpenverein. Zei t 
schr i f t . Bd. XXXVI. 1905. u. Wissen
schaftliche E r g ä n z u n g s h e f t e . Bd. 
I. Hft. 2. (574. 8°.) 

Wiesbaden. Nassauischer Verein für 
Naturkunde. J a h r b ü c h e r . Jahrg. 
LV1II. 1905. (487. 8".) 

Wiirzburg1. Physikalisch - medizinische 
Gesellschaft. S i t z u n g s b e r i c h t e . 
Jahrg. 1904. Nr. 4—10; Jahrg. 1905. 
Nr. 1—2. (491. 8".) 

WUrzburg. Physikalisch - medizinische 
Gesellschaft. V e r h a n d l u n g e n . N. 
F. Bd. XXXVII. Nr. 3—10; Bd. 
XXXVIII. Nr. 1. 1905. (48!). 8«.) 

Yokohama (Tokio). Deutsche Gesell
schaft für Natur- und Völkerkunde 
Ostasiens. M i t t e i l u n g e n . Bd. X. 
Teil 1-2. 1905. (92. 4°.) 

Zagreb. Jugoslavenska Akademija zna-
nosti i umjetnosti. B a d . ( A g r a m . 
Südslawische Akademie der Wissen
schaften und Künste. Publikationen.) 
Knjiga. GLVII—CLX. 1904-1905. 

(492. 8°.) 
Zagreb. Jugoslavenska Akademija zna-

nosti i umjetnosti. Lje topis . (Agram. 
Südslawische Akademie der Wissen
schaften und Künste. Geschichte der
selben ) God. 1904. (493. 8°.) 

Zagreb. Hrvatsko naravoslovno Drustvo. 
Glasn ik . [Agram. Societas historico-
naturalis croatica.] God. XVI. Pol. 2. 
God. XVII. Pol. 1. 1905. (497. 8°.) 

ZUilch. Naturforschende Gesellschaft. 
V i e r t e l j a h r s c h r i f t . Bd. XLIX. 
Hfl. 3 - 4 . 1904; Bd. L. Hft. 1 - 3 . 
1905. (499. 8°.) 

Zwickau. Verein für Naturkunde. J ah 
r e s b e r i c h t . XXXIII. 1903. 

(500. 8n.) 



Verzeichnis 
der im Jahre 1005 erschienen Arbeiten geologischen, paläontologischen, rainera
logischen und montangeologischen Inhalts, welche auf das Gebiet der österreichisch-
ungarischen Monarchie Bezug nehmen, nebst Nachträgen zur Literatur des Jahres 1904. 

Zusammengestellt von Dr. L. W a a g e n . 

Abel, 0. Die geologische Beschaffenheit 
des Bodens von Wien. Aus: „Wien 
am Anfang des XX. Jahrhunderts". 
Bd. I: herausgeg. vom Österr. Ing.- u. 
Arch.-Verein. Wien 1904. S. 23—28. 

Abel, 0. Bericht über die Fortsetzung 
der kartographischen Aufnahme der 
Tertiär- und Quartärbildungen am 
Außensaume der Alpen zwischen der 
Ybbs und Traun. (Blätter der österr.-
nngar. Spezialkarte 1 : 75.000: Ybbs 
(Zone 13, Kol. XII), Eniis-Steyr 
(Zone 13, Kol. XI), Wels—Krems
münster (Zone 13, Kol. X). Verhandl. 
d. k. k. geolog. Reichsanst. Wien 1905. 
8Ü. S. 353—360. 

Abel, 0. Über fossile Flugfische. Ver
handl. d. Deutsch, geol. Gesellschaft 
1905. 8°. S. 47—48. 

Absolon, K. Fropast' Macocha na Mo-
ravö. (Der Erdfall Macocha in Mähren.) 
Verlag d. böhm. Touristenklubs. Prag 
1904. 83 S. m. 6 Taf., 2 Karten u. 
10 Textfig. 

Aigner, A. Über den Kaiser Franz Josef-
Erbstollen in Ischl. Mitteil. d. natur-
wiss. Vereines für Steiermark. Jahrg. 
1904. Graz 1905. 8°. S. 119—132 m. 
1 Kartenskizze. 

Aigncr, A. Eiszeitstadien im Mur
gebiete. Mitteil, des naturw. Vereines 
für Steiermark. 1905. S. 22 u. ff. 

Ainpferer, 0. Über die Terrassen von 
Imst-Tarrenz. Ein Beitrag zu den 
Studien über die Inntalterrassen. Jahrb. 
k. k. geolog. Reichsanst. Bd. LV. 
Heft 2. Wien 1905. 8». S. 369—374. 

Ampferer, 0. Geologische Beschrei
bung des Seefelder, Mieminger und 
südlichen Wettersteingebirges. Jahrb. 
k. k. geolog. Reichsanst. Bd. LV. Heft 
3 u. 4. Wien 1905. 8°. S. 451—562. 
m. 3 Taf. 

Ainpferer, 0. E d u a r d R i c h t e r f. 
Verhandl. k. k. geol. Reichsanst. 1905. 
S. 87—S9. 

Ampfcrcr, 0. Einige allgemeine Ergeb
nisse der Hochgebirgsaufnahme zwi
schen Achensce und Fernpaß, Ver
handl. k. k. geolog. Reichsanst. 1905. 
S. 118—125. 

Ampferer, 0 . Aus der geologischen Ge
schichte des Achensees. Zeitsehr. deH 
Deutsch, und Österreich. Alpenver
eines. Bd. XXXVI. 1905. Innsbruck 
1905. 8°. 15 S. mit 12 Textfig. 

Anon, Loziska nafty a ozokeritu v Halidi. 
(Naphta- und Ozokeritlagerstätten in 
Galizien.) Veeuiir. Jahrg. XXXIV. 
Nr. 18 u. 19. Prag 1905. 

Apfelbeck, L. Der obersteirische Erzzng. 
Montan-Zeitung. XII. Jahrg. Graz 
1905. 4°. S. 137—139. 

Aradi, "V. juii. Lias und Dogger im 
Budaer Gebirge. Földtani Közlöny. 
XXXV. Bd! Heft 2—3. Budapest 1905. 
8°. S. 142—146. 

Bartonec, Fr. Przyczynek do geologii 
okolicy Libiaza. (Ein Beitrag zur Geo
logie der Gegend von Libiaz.) Kosmos. 
Bd. XXIX. Lcmberg 1904. S. 338. 

Bnrvif, H. Geologische und bergbau-
geschichtlichc Notizen über die einst 
goldführende Umgebung von Neu-
Kniti und Stechovic in Böhmen. 
Sitzungsberichte der kgl. böhm. Ge
sellschaft der Wissenschaften in Prag 
1904.) Prag 1904. 8°. 70 S. mit 3 
Textfig. 

Barvif, H. Zur Frage nach der Ent
stehung der Graphitlagcrstättc bei 
Schwarzbach in Südböhmen. Sitzungs
berichte d. kgl. böhm. Gesellsch. d. 
Wiss. III. Bd. Prag 1905. 8°. 13 S. 
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Barvi f , J . L. O zlatonosnosti drobnej-
Sich zil kfemenn^ch n Jilovöho doci-
leue' vypiränim rozemletcho materiälu 
vodon roku 1506. Hornickych a hut-
nickych Listü. Roc". VI. Öial. 5. [Über 
den Goldgehalt der kleineren Quarz
gänge bei Eule.erzielt durch Schlemmen 
des ausgepochten Materials im Jahre 
1506.] Prag 1905. 8°. 8 S. 

B a r v i r , J . L. Rad hör olovänych u 
nifiäta Stfibra z r. 1513. [Bergbau
ordnung der Bleibergwerke der Stadt 
Mies aus dem Jahre 1513.] Smichow 
1905. 8°. 4 S. 

Bauer , J . Der Goldbergbau der Rudaer 
12 Apostelgewerkschaft bei Bräd in 
Siebenbürgen. Berg- und Hiittenm. 
Jahrb . LI I I . Bd. Wien 1905. 8°. S. 
85—204. m. 4 Taf. 

B a u m g ü r t e 1, B . Beitrag zur Kenntnis 
der Kieslagerstätten zwischen Klin
gental und Graslitz im westlichen 
Erzgebirge. Zeitechr. für prakt. Geo
logie. Berlin 1905. 8°. XI I I . Jahrg. 
S. 3 5 3 - 3 6 8 . 

Baye r , F . Katalog cesk^ch fosailnich 
obratlovcii (Fossilia vertebrata Bohc-
miae). Böhm. Akad. d. Wiss. Prag 
1905. 8°. 102 S. 

Bayer , F . Neue Fische und Reptilien 
aus der böhmischen Kreideformation. 
Vido: F r i t s c h , A. u. F . B a y e r . 

Bceke, F. Das Vorkommen des Uran
pecherzes zu St. Joachimstal. Wien 
1904. 8°. V i d e : S t S p , J. u. F . B e c k e . 

Becke, F . Über das Uranpecherz von 
Joachimstal. Schriften d. Vereines z. 
Verbreitung naturwiss. Kenntnisse in 
Wien. 45. Bd. 1904/05. S. 351—361. 

Belar , A. Erdbeben im Gebiet der Adria 
im Jahre 1902. Die Erdbebenwarte. 
Bd. IV. Laibach 1904. 8°. S. 40—46. 
m. 1 Kartenskizze. 

Bcrczowski, A. Przyczynek do poznania 
zubra w Puszczy Bialowieskiej (Bison 
europamus Che.) Akademija umiejet-
nosci. Sprawozdanie. Komisyi fizyo-
graficznej. Tom. XXXVII I . Krakau 
1905. 8°. S. 27—31. 

ßcrcssoivski, A. Szczatki tiira, Bos pri-
migenius Boj., w zbiorach Z. Ologera 
na Podlasin. Akademija umiejetnosci. 
Sprawozdanie. Komisyi fizyograficznej. 
Tom. XXXVIII . Krakau 1905. 8°. 8. 
3 2 - 3 3 . 

Berg , G. Zur Geologie des Braunauer 
Landes und der angrenzenden Teile 
Preußens. Monatsber. d. Deutsch, geol. 
Ges., briefl. Mitteil. Berlin 1904. 8". 
S. 199. 

Berg1, G. Neuere Anschauungen über das 
Karstphänomen. Zcitschr. d. Deuten. 

geol. Gesellschaft. 57. Bd. Protokolle. 
Berlin 1905. 8°. S. 8 u. 9. 

Berg t , W. Das Gabbromassiv im bay
risch-böhmisch.Greiizgebirge. Sitzungs
berichte d. kgl. preuß. Akad. d. Wiss. 
1905. Nr. XVIII . Berlin 1906. S. 395 
bis 405. 

B e r w e r t h , F. Der Eläolithsyenitstock 
des Piricske bei Gyergyö—Szt.-Miklös 
und Ditrö in der Gyergyö. Jahrb . d. 
Siebenbürg. Karpathenvereines. Jahrg. 
XXV. Hermannstadt 1905. 8°. 15 S. 

Blaschke, F . Die Gastropodenfauna der 
Pachycardientuffe der Seiseralpe in 
Südtirol. Beiträge zur Paläontologie 
und Geologie Österreich-Ungarns und 
des Orients. Bd. XVII . Wien 1905. 
4°. S. 161—221. m. 2 Taf. 

Bhimricl i , .1. Minerale vom Kalkberge 
in Raspenau. Mitteil, aus d. Vereine 
d. Naturfreunde in Reichenberg. 36. 
Jahrg. Reichenberg 1906. 8°. S. 16—19. 

Böckh, H. Beiträge zur Geologie des 
Kodrügebirges. Jahresber. d. kgl. ung. 
geolog. Anstalt für 1903. Budapest 
1905. 8". S. 155—169. 

Böckli, H. Die geologischen Verhält
nisse des Vashegy, des Hradek und 
der Umgebung dieser. (Komitat Gömör.) 
Mitteil, aus dem Jahrb . d. kgl. ungar. 
geolog. Anstalt. Bd. XIV. Budapest 
1905. 8°. S. 6 3 - 8 8 m. Taf. VII—XIV. 

Böckh, H. Einige Bemerkungen zu der 
Mitteilung des Herrn H. v. S t a f f : 
„Zur Stratigraphie und Tektonik der 
ungarischen Mittelgebirge. I. Gerncse-
Gebirge." Zentralbl. für Mineralogie 
etc. Stuttgart 1905. 8°. S. 556—566. 

Böckli, H. u. K. Emszt . Über ein neues 
wasserhaltiges, normales Ferrisulfat, 
den Jänosit. Budapest 1905. 3 S. 

BoSnjakovie, S. Kcmijsko istra2ivanje 
termalnih roda, plinova i creta zemaljs-
koga kupalista Topuskoga. Rad. Ju-
goslavenska Akademije znanosti i um-
jetnosti. Knjiga 159. Zagreb 1904. 8". 
S. 209—230. 

Broi l i , F. Beobachtungen an Cochleo-
saurus bohemicus F r i t s c h . Palaeon-
tographica. Bd. L H . Stuttgart 1905. 
4°. 16 S. m. 2 Taf. u. 3 Fig. 

Broi l i , F. Die Gastropoden der Pachy
cardientuffe. Vide: R e a d , A. u. F . 
B r o i l i . 

Brni ler , G. Die geologische Sammlung 
des Außiger Stadtmuseums. Period. 
Blatter f. d. Realienunterricht. Tetschen 
1905. 4°. 7 S. mit 1 Taf. 

Brückner , E. Die Alpen im Eiszeitalter. 
Lfg. 7. Vide: P e n c k , A. und E. 
B r ü c k n e r . 

K. lt. geol. Reiclis.'instalt. 1905. Nr. 17 u. 18. Vcrliiuidiiuigeii. 59 
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Bukowski , Gej/.a v. Nachträge zu den 
Erläuterungen des Blattes Mähriscb-
Neustadt und Schönberg der geolo
gischen Spezialkarte. Jahrb. d. k. k. 
geolog. Reichsanst. Bd. LV. Heft 3 u. 
4. Wien 1905. 8". S. 639-6G6. 

Bukowski , Gejza T. Geologische Spe
zialkarte der im Reichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder der österr.-
ung. Monarchie. Blatt Mähr.-Ncu6tadt 
und Schönberg im Maßstäbe 1 :75.000 
(Zone 6, Kol. XVI). NW-Gruppe 
Nr. 40. Herausgeg. von der k. k. geolog. 
Reichsanst. 6. Lieferung. Wien 1905. 

Bukowskj, Gej/.a v. Blatt Mähr.-Neu-
stadt und Schönberg (Zone 6, Kol. 
XVI), NW-Gruppe Nr. 40. Erläuter. 
zur geolog. Spezialkarte der im Reichs
rate vertretenen Königreiche und Län
der der österr.-ung. Monarchie im 
Maßstabe 1 : 75.000. kl.-8°. 50 S. Wien 
1905. 

Buschmann, ,T. 0 . Fre ih . v., Arbesser 
von Ras tburg , M., Schnabel, A. Die 
Salinen Österreichs im Jahre 1902. 
Wien 1904. 8°. Vide: S a l i n e n , D ie . 

CanaTfil, Rieh. Das Kiesvorkommen am 
Laitenkof'el ob Kangersdorf im Möll-
tale. Jahrb . naturhist Museums y. 
Kärnten. Bd. XXVII. Klagenfurt 1905. 
8". S. 417—423. 

C'apcllini, G. Balenottera di Borbolya 
(Ungheria). Atti Reale Accad. d. Liucei. 
Rendiconti. Ser. V. Bd. XIII. Rom 
1904. 8S. S. 6 6 7 - 6 6 9 . 

Cornu, F. Über den Zeophyllit von Rad-
zein im böhmischen Mittelgebirge. 
Tschermaks mineralog. u. petrograph. 
Mitteil. Neue Folge. XXIV. Bd. Mit
teilungen d. Wiener mineralog. Ge-
sellsch. Wien 1905. 8°. S. 127—134. 

Coriiu. F. Enallogenc Einschlüsse aus 
dem Nephelinbasalt von Jakuben in 
Böhmen. Tschermaks mineralog. n. 
petrograph. Mitteil. Neue Folge. XXIV. 
Bd. Notizen. Wien 1905. 8". 8. 143 
bis 145. 

Cornu, F. Neues Kontaktmineral „Ilib-
schit". Tschermaks mineralog. u. pe
trograph. Mitteil. Neue Folge. Bd. 
XXIV. Mitteil. d. Wiener mineralog. 
Qesellsch. Wien 1905. 8°. S. 327 
bis 328. 

Cornu, F . u. A. Himmelbauer . Mine
ralogische Notizen. (Valentinit von 
Procchio, Insel Elba. Anthophyllit aus 
dem Biotitgranitit von Fönte dcl 
Prete, Elba. Die Minerale der Gra
phitlagerstätte von Regens bei Iglau 
[Graphit, Wavellit, Variscit, Kaolin, 
Chloropal). Kupfererze aus dem Vaile 

Sacca bei Kimpolung, Bukowina. Da-
tolith von Pareu Cailor bei Pozoritta, 
Bukowina.) Mitteil. d. naturwissensch. 
Vereins a. d. Univ. Wien. Bd. III. 
Wien 1905. 8°. 6 S. m. 1 Textfig. 

Cramnicr, H. Über Gletscherbewegting 
und Moränen. Neues Jahrbuch für 
Mineralogie, Geologie . . . Jahrg. 1905. 
Bd. IL Stuttgart 1905. 8". S. 33 -42 
m. 1 Taf. 

Crninmer, H. Einiges über Rückzugcr-
scheinungen des Gletschers der „Über-
gossenen A.lm" in Salzburg. Petermanns 
geogr. Mitteil. Bd. LI. Heft 6. Gotha 
1905. 41. m. 1 Karte. 

Dainel l i , G. La fauna eocenica di Bri-
bir in Dalmazia. 2. Teil. Palaeonto-
graphia Italica. Pisa 1905. 4°. Vol. 
XI. S. 1—92. mit 2 Taf. 

Danes, J . V. Üvodi Dolni Neretvy. 
Geomorfologickä Studie. (Das Strom
gebiet der unteren Narenta. Eine geo-
morphologische Studie.) Bibliothek d. 
böhm. Gesellsch. f. Erdkunde in Prag. 
Nr. 4. Prag 1905. 8". 108 S. m. 24 
phot. Reprod. u. 2 Karten 

Demanet , Ch. Der Betrieb der Stein
kohlenbergwerke. Zweite vermehrte 
Auflage. Nach der Neubearbeitung 
des Originalwerkes von A. Dufratie-
Demanet und unter Zugrundelegung 
des von weiland Oberbergrat C. Ley-
bold bearbeiteten ersten autorisierten 
deutschen Ausgabe herausgegeben von 
W. K o h 1 m a n n und fl. G r a h n. 
Braunschweig 1905. 8°. X X V I 1 - 8 2 5 
S. m. 627 Textfig. 

DesscTvffy, Ar is t id . A revi eseppkö-
barlang. (Die Tropfsteinhöhe von Rcv,) 
Urania. Budapest 1904. Jahrg. V. 
S. 2 2 2 - 2 2 7 (ung.) 

Diener , C. Die l 'ortscbritte clor Geologie 
in Österreich in den Jahren 1903 und 
1904. Österreichische Rundschau. Bd.Il. 
Heft 24. Wien 1905. S. 523—527. 

Dregcr , J . Geologische Mitteilungen 
aus dem westlichen Teile des Bachor-
gebirges in Sudsteiermark. Verband!, 
k. k. geolog. Reichsanst. 1905. S. 65-70 . 

Dregcr , J . Ein geologischer Ausflug 
nach Bosnien und in die Herzegowina. 
Mitteil. d. Sektion f. Naturkunde d. 
Österr. Touristenklubs. Jahrg. XVII. 
Wien 1905. 7 S. 

Prevcrmani i , Dr . Fr . Bemerkungen über 
die Fauna der politischen Stufe von 
Königsgnad in Ungarn. Verband!, k .k . 
geolog. Reichsaust. 1905. Wien 1905. 
b". S. 318—327. 
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Duuikowski, E. Die zukünftigen Fetro-
leumgruben Ualiziens. Ungar. Montan
industrie- u. Handclszcitung. XL Jahrg. 
Budapest 1905. 4°. Nr. 13. 

Emszt, K. Über ein neues wasserhaltiges, 
normales Ferrisulfat, den Jänosit. 
Vide: B ö c k h , ü . u. K.Emszt . 

Eugelhardt, H. Beiträge zur Keuntnis 
der tertiären Flora der weiteren Um
gebung von Dolnja Tuzla in Bosnien. 
Wissenschaftl. Mitteil, ans Bosnien u. 
d. Herzegowina. Bd. IX. Wien 1904. 
S. 318—36Ü m. 6 Taf. 

Eugelhardt, H. Zur Kenntnis der fos
silen Flora der Zenica-Sarajcvocr 
Braunkohlenablagerungen in Bosuicn. 
Wissenschaftl. Mitteil, aus Bosnien u. 
d. Herzegowina. Bd. IX. Wien 1904. 
S. 3G4—385 m. 4 Taf. 

Enirelliardt, H. Beitrag zur Kenntnis der 
Tertiärflora Bosniens und der Herzego
wina. Wissenschaftl. Mitteil, aus Bos
nien u. d. Herzegowina. Bd. IX. Wien 
1904. S. 386-406 m. 2 Taf. 

Eype-rt, 0. Der Golderabergbau am 
Roudny in Böhmen. Österr. Zeitschr. 
f. Berg- und Hüttenwesen. Wien 1905. 
4°. S. 83—88 u. 101 — 105. 

Felix. Beiträge zur Kenntnis der Fauna 
des mährischen Devons. Sitzungsber. d. 
naturf. Ges. Leipzig. Sitzung v. 1. Nov. 
1904. 16 S. 

Felix, J. Über Hippuritenhorizonte in 
den Gosauschichten der nordöstlichen 
Alpen. Zentralblatt für Mineralogie etc. 
Stuttgart 1905. 8°. S. 77—81. 

Ficker, G. Grundlinien der Mineralogie 
und Geologie für die fünfte Klasse der 
österreichischen Gymnasien. Wien, 
Franz Deuticke, 1905. 8°. 113 8. m. 
136 Textfig. 

Flegel, K. Aufschlüsse der neuen Bahn
linie Heinerz—Cudowa (Grafschaft 
Glatz) in der Kreideformation, im Rot
liegenden u. im Urgebirge. (Vorläufige 
Mitteilung.) Zeitschr. Deutsch, geol. 
Gesellach. 57. Bd. Brief!. Mitteilungen. 
Berlin 1905. 8°. S. 74—79. 

Flegel, K. Über das jüngere Paläozoikum 
an der böhmisch-schlesischen Grenze. 
Erwiderung an Dr. W. Pe t r as c h e ck. 
Vide: Schmid t , Dr. A., J. H e r b i n g 
und K. F l ege l . 

Förster, Brnuo. Die Basaltgesteiue der 
Kosel bei Böhm.-Leipa. Jahrb. k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. LV. Heft 8 
ii.4. Wien 1905. 8°. S. 563—592. 

Frech, F, Neue Zweischaler u. Braehio-
poden aus der Bakonyer Trias. Resul
tate d. wissenschaftl. Erforschung des 

Balatonsees. I. Bd. 1. Teil, l'aläont. 
Anhang. Budapest 1904. 4°. 133 S. m. 
140 Textfig. 

Frech, F. Nachträge zu den Cephalo-
poden u. Zweischalern der Bakonyer 
Trias. (Werfener und Cassianer 
Estherienschichten.) Resultate d. wis
senschaftl. Erforschung des Balaton
sees. I. Bd. 1. Teil. Nachtrag. Budapest 
1905. 4°. 30 S. m. 30 Textfig. 

Frech, F. Über den Gebirgsbau der 
Tiroler Zentralalpen mit besonderer 
Rücksicht auf den Brenner. Zeitschr. 
d. Deutsch, u. Österr. Alpenvereines. 
Wissenschaft]. Ergänzungsheftc. Bd. II. 
Heft 1. München 1905. 8°. X u. 98 S. 
m. 1 geolog. Karte, 25 Taf. u. 48 Fig. 

Friedhcrg, W. Eine sarmatische Fauna 
aus der Umgebung von Tarnobrzeg in 
Westgalizien. Sitzungsber. der kais. 
Akad. d. Wiss., mathem.-naturw. Klasse, 
Abt. I. Wien 1905. 8». Bd. CXIV. 
S. 275—327 m. 1 Taf. u. 8 Textfig. 

Fricdbcrgr, W. Rewizya fauny miocenu 
w Rzegocinie (Revision de la faune 
miocene ä Rzegocina) Kosmos XXX. 
Bd. Nr. VTII—XII. Lemberg 1905. 8°. 
8. 574—578. 

Fritsch, A. Synopsis der Saurier der 
böhmischen Kreideformation. Sitzungs
bericht d. höhm. Ges. d. Wissensch. 
Prag 1905. 8°. 7 S. m. 3 Fig. 

Fritsch, A. Vorläufige Notiz über 
Mixcellaneapalaeontologica aus Böhmen 
und Amerika. Sitzungsber. d. königl. 
böhm. Gesellsch. d. Wissensoh. Nr. XXT. 
Prag 1905. 8°. 

Fritsch, A. u. F. Bayer. Neue Fische 
und Reptilien aus der böhmischen 
Kreideformation. Prag 1905. 34 S. m. 
9 Taf. 

Fuchs, Th. Kritische Besprechung einiger 
im Verlaufe der letzten Jahre erschie
nenen Arbeiten über Fucoiden. Jahrb. 
d. k. k. geolog. Reichsanst. Bd. LIV. 
Heft 3 u. 4. Wien 1905. 8°. 8. 359—388 
m. 1 Taf. 

Fugger, Prof. E. Die Gruppe des Gol-
linger Schwarzen Berges. Jahrb. d. 
lt. k. geol. Reichsanst. Bd. LV. Heft 2. 
Wien 1905. 8°. S. 189—216. 

Gaal, 8t. Beiträge zur mediterranen 
Fauna des Osztroski-Vepor-Gebirges. 
Földtani Közlöny. Bd. XXXV. Heft 6 
u. 7. Budapest 1905. 8°. S. 338—365. 

Gasser, G. Die Mineralien Tirols (ein
schließlich Vorarlbergs), nach der 
eigentümlichen Art ihres Vorkommens 
an den verschiedenen Fundorten und 
mit besonderer Berücksichtigung der 
neueren Vorkommen leicht faßlich 

59* 
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geschildert. Rochlit/., Rud. Zimmer-
mann. 2. Lieferung. 1905. S. 33—61 
m. 1 Tal'. 

Gesell, A. Die geologischen Verhältnisse 
auf dem Gebiete zwischen Nagy-Vcsz-
vere's, der Stadt Rosenau (Rosenyo) 

Soc Geol. Ital. Bd. XXIV. Rom 1905. 
8°. S. 105—118 m. 1 Taf. 

Gortaui, M. Osservazione geologiche sui 
dintorui di Paularo (Alpe carniche). 
Vide: V i n a s s a de Regny, P. :i. 
M. G o r t a n i. 

u. Rekenyefalu Jahresber. d. kgl. ung^jGraber, H.Y. Geologisch-petrographische 
geolog. Anstalt für 1903. Budapest 1905 
8°. S. 170—178. 

Gesell, A. Montangeologische Aufnahmen 
auf dem von der Dobsinaer südöst
lichen Stadtgrenze südlich gelegenen 
Gebiete. Ungar. Montanindustrie- u. 
Handelszeitung. XI. Jahrg. Budapest 
1905. 4°. Nr. 4 u. 5. 

Geyer, G. Zur Deutung der Granitklippe 
im Peciigraben. Verhandl. d. k. k. geol. 
Reichsanst. 1905. S. 99—100. 

Geyer, G. [VII. liericht] über die am 
8. uud 24. August 1905 besichtigten 
neuen Aufschlüsse beim Baue des 
Bosruektunnels. (Anzeiger der kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften, math.-
naturw. Klasse. Jahrg. 1905. Nr. 19.) 
Wien 1905. 8". S. 351—353. 

vGlli.ckniif!" Inhaltsverzeichnis zum 
' 31. bis 40. Jahrgang (1895—1904) der 

Berg- u. Hüttenmännischen Zeitschrift 
„Glückauf!" Dortmund 1905. 116 3. 

Götzinger, G. Der neu aufgedeckte 
Doppelgletschertopf bei Bad Gastein. 
Deutsche Rundschau für Geographie 
und Statistik. Jahrg. XXVIII. Hft. 3. 
Wien 1905. 8°. 7 S. 

GorjaiioYic-Kramberser.K. Geologische 
Übersichtskarte des Königreiches 
Kroatien-Slawonien 1:75.000 (deutsch 
und kroatische Lieferung 2 u. 3: 
Rohitsch u. Dracbenburg; Krapina u. 
Zlatar. Agram 1904.2 kolorierte Karten 
in-fol. m. Text (25 u. 43 S.). 8". 

Gorjanovic-Kramberger, K. Die ober-
triadische Kischfauua von Hallcin in 
Salzburg. .. Beiträge zur Paläont. u. 
Geologie Osterr.-Ungarns u. d. Orients. 
Bd. XVIII. Wien L905. 4«. S. 193-224 
in. 5 Taf. u. 19 Textfig. 

Gorjaiiorie-Krainberg'ev, K. Zur Alters
frage der diluvialen Lagerstätte von 
Krapina in Kroatien. III. Glasnik d. 
kroat. naturwiss. Gesellsch. in Zagreb. 
Bd. XVII. 1. Teil. Agram 1905. Su-
S. 110—118 m. 2 Textfig. 

Gorjanovic-Krnmbcrgcr, K. Zur Alters-
fragc der diluvialen Lagerstätte von 
Krapina in Kroatien. II. Glasnik d. 
kroat. naturwiss. Gesellsch. in Zagreb. 
Bd. XVI. 2. Teil. Agram 1905. 8°. 
S. 377-381. 

Gortaui, 31. Itinerari per cscursioui 
geologichc ncH' alta Carnia. Boll. d. 

Mitteilungen aus dem Gebiete des 
Kartenblatt.es Bölim.-Leipa und Dauba, 
Zone 3, Kol. XI der österr. Spezial-
karte. Jahrb. d. k. k. geolog. Reiclis-
anstalt. Bd. LIV. Heft 3 u. d. Wien 
1905. 8°. S. 431-460. 

Grän/.er, Dr. J. Petrographische Be
schreibung von Gesteinen am Lnbokeier 
Kamme. Mitteil. a. d. Vereine d. Natur
freunde in Reichenberg. 35. Jahrg. 
Ueichenberg 1904. 8". S. 7—12. 

Gialm, H. u. W. Kohlmaim. Der Be
trieb der Steinkohlenbergwerke; von 
Ch. Demaiiet . Deutsche Bearbeitung. 
Zweite vermehrte Auflage. Braun
schweig 1 905. 8". Vide: D e m a n e t, Ch. 

Grossouvre, A. de. Sin- les couches de 
Gosau considerees dans leurs rapports 
avec la theorie du charriage. Bulletin 
Soc. Geol. de l'rance. 4. seV. 4. Bd. 
Paris 1905. 8°. 8. 765 776. 

Grossouvre, V. de. Observation faisant 
suite ä sa note sur les couches de 
Gosau. Bulletin Soc. Geol. de Krancc. 
4, ser. 4. Bd. Paris 1905. 8°. S. 814. 

Grunewald, Fr. Mitteilungen über Fund
orte selbstgesammelter Mineralien aus 
der Umgebung von Reichenberg. Mit
teilungen a. d. Vereine d. Naturfreunde 
in Reichenherg. 35. Jahrg. Reichenberg 
1904. 8°. S. 20—23. 

Gull, W. Agrogeologische Notizen aus 
der Gegend von Künszentmiklös und 
Alsödabas. Jahresber. d. kgl. ungar. 
geolog. Anstalt für 1903. Budapest 
1905. 8°. S. 238-245. 

Hajiiöei, .1. Die natürlichen Verhältnisse 
(und der Grubenbau) des Zipaer Erz
gebirges. Jahrb. d. ungar. Karpathen-
vereines. XXXI. Jahrg. Iglö 1904. 8". 
8. 1 — 17. — Zweiter Artikel. Ibid. 
XXXII. Jahrg. Iglö 1905. 8°. S. 66-75. 

Halnväts, J. Über den geologischen 
Bau der Umgebung von Vajdahunyad. 
Bericht über die geologischen Detail
aufnahmen im Jahre 1902. Jahresber. 
d. kgl. ungar. geolog. Anstalt für 1902. 
Budapest 1904. 8". S. 93-100. 

Halaväts, J. Der geologische Bau der 
Umgebung von Deva. Jahresber. d.kgl. 
ungar. geolog. Anstalt für 1903. Buda
pest 1905 8°. S. 113—124. 

Hammer, IV. Die kristallinen Alpen des 
Ultentales. II. Das Gebirge nördlich 
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der Faltschauer. Jahrb. k. k. geolog. 
Reichsanst. Bd. LIV. Heft 3 u. 4. 
Wien 1905. 8». 8.541—576 m. 1 Taf. 

Hammer, W. Geologische Aufnahme 
des Blattes Borrnio—Tonale (Zone 20, 
Kol. III der österr. Spezialkartc). 
Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 
Bd.LV. Heft 1. Wien 1905. 8Q. S. 1—26 
m. 1 Taf. 

Hammer, W. Die Laasergnippe. Verb, 
d. k. k. geolog. Reichsanst. Wien 1905. 
8°. S. 3711-872. 

Handlinien, A. Über fossile Insekten 
und die Entwicklung des Insekten
stammes. Österr. Toumtenklub. Mit
teilungen der Sektiou f. Naturkunde. 
XVII. Jahrg. Wien 1905. 4°. S. 25—30 
m. 3 Texttig. 

Hanel, R. Jahrbuch der Berg- und 
Hüttenwerke, Maschinen- und Metall
warenfabriken. Jahrg. 1905. Wien, 
A. Holder, 1905. 342 u. LXIX S. 

Hassiiiger,H.Geomorphologisc.heStudien 
aus dem inneralpinen Wiener Becken 
und seinem Randgebirge. Geograph. 
Abhandl. Leipzig 1905. 8". 205 S. m. 
1 Taf. u. 11 Fig. 

Hassingcr, H. Zur Frage der alten Flu (3-
terrassen bei Wien. Mitteil. d. k. k. 
geograph. Ges. in Wien. Bd. XLYIII. 
Wien 1905. 8°. S. 196—219. 

ILuig-, E. Sur les racines des nappes de 
charriage dans la chaine des Alpes. 
Comptes-rendus Accad. Sciences. Paris 
1904. 4°. Bd.CXXXVII. S. 1307-1308. 

Haug, E. u. Lug-eon, M. Sur 1' exi-
stence dans le Salzkammergut de 
quatre nappes de chariage super-
posees. Comptes rendus de sdances de 
l'Academie des sciences. Bd. CXXXIX. 
Paris 1904. S. 892—894. 

Hnwclka, V. Einige geologische Beob
achtungsdaten über das Gacko polje 
und seine Umgebung. Verhandl. d. k. lt. 
geolog. Reichsanst. 1905. S. 113—118. 

Herbiiig-, J. Über das jüngere Paläo
zoikum an der böhmisch-schlesiscüen 
Grenze. Erwiderung an Herrn Dr. W. 
P e t r a s c h e c k . Vide: Schmid t , 
Dr. A., J. H e r b i n g u. K. F l e g e l . 

Heritscli, F. Die glazialen Terrassen dos 
Draiitales. Carinthia II. Mitteil. d. 
naturhist. Landesmuseums für Kärnten. 
55. Jahrg. Klagenfurt 1905. 8". S. 127— 
137. 

Hibscli, J. E. Geologische Karte des 
böhmischen Mittelgebirges. Blatt XI 
(Kostenblatt-Milleschau). Tschermaks 
mineralog. u. petrograph. Mitteil. Neue 
Folge. Bd. XXIV. Wien 1905. 8°. 
S. 249—298 m. 1 geolog. Karte 1:25.000, 
1 Taf. u. 4 Textfig. 

Hibscli, J . E. Die salischeu Gesteine der 
Ganggefolgschaft des Essexit im böh
mischen Mittelgebirge. Tschermaks 
mineralog. u. petrograph. Mitteil. Neue 
Folge. Bd. XXIV. Wien 1905. 8°. 
S. 299—308. 

Hilber, V. Basaltlakkolith bei Weiten
dorf, Steiermark. Zentralblatt für Mi
neralogie etc. Stuttgart 1905. 8". 
S. 397-402. 

Himmclbauer, A. Mineralogische Notizen. 
(Valentiuit von Procchio, Insel Elba. 
Anthophyllit aus dem Biotitgranitit 
von Fönte del Prete, Elba. Die Minerale 
der Graphitlagerstätte von Regens bei 
Iglau [Graphit, Wavellit, Variscit, 
Kaolin, Chloropal]. Kupfererze aus dem 
Valle Sacca bei Kimpolung, Bukowina. 
Datholith von Pareu Cailor bei Pozo-
ritta, Bukowina.) Vide: Cornu , F. 
u. A. H i m m e l b a u e r . 

Ilintcrlechner, Dr. K. Beiträge zur 
Kenntnis der geologischen Verhältnisse 
Ostböhmens. II. Teil. Das kristallinische 
Gebiet bei Reichenau a. d. Kn., Blatt 
Reichenau—Tynist, Zone 5, Kol XIV. 
Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 
Bd. LIV. Heft 3 u. 4. Wien 1905. 8°. 
S. 595—611. 

Hint/.e, C. Handbuch der Mineralogie. 
Bd. 1. Lfg. 9. (S. 1281-1446.) Leipzig 
1905. 8°. 

Hlawntscli, K. Über Prcdazzo. Österr. 
Touristenklub. Mitteil. d. Sektion für 
Naturkunde. XVII. Jahrg. Wien 1905. 
4°. S. 17—21 m. 3 Textfig. 

Hödl, R. Die Landschaftaformen an der 
Grenze zwischen der böhmischen Masse 
und dem Alpenvorlande in Nieder
österreich. Vortrag, gehalten im Verein 
für Landeskunde v. Niederösterreich. 
Jahrbuch für Landeskunde v. Nieder
österreich. 1904. Wien. 1905. 8". 38 S. 
m. 2 Textfig. 

Höfer, H. Der Sandstein der Salesius. 
höhe bei Osseg, Böhmen. Österr. 
Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenwesen. Wien 
1905. 4». S. 169—171 m. 1 Taf. 

Hocrnes, H. n. F. Scidl. Bericht über 
das Erdbeben in Untersteiermark und 
Krain am 31. März 1904. Mitteil. d. 
d. Erdbebenkommission d. kais. Akad. 
in Wien. Neue Folge. Nr. 27. Wien 
1905. 8°. 48 S. m. 1 Karte. 

Hofmaiiu. A. Säugetierreste von Wies. 
Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 
Bd. LV. Heft 1. Wien 1905. 8». S. 27—30 
m. 1 Taf. 

Hof manu, A. u. V.Zdarsky. Beitrag zur 
Säugetierfauna von Leoben. Jahrb. d. 
k. k. geolog. Reichsanst. Bd. LIV. 1904. 
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Heft 3 u. 4. Wien l'JU5. 8°. 8. 577—50d 
m. 1 Textflg. u. 3 Taf. (XIV—XVI). 

Hopl'jrartner, K. Chemische und physi
kalische Untersuchung der Therme des 
Biennerbades. Zeitschrift des Ferdi-
nandeums für Tirol u. Vorarlberg-. 
3. Folge. 49. Hft. Innsbruck 1905. 8". 
Ö. 395—404. 

Ilorusitzky, H. Die | Umgebung von 
Tornöcz n. Ürmeny im Komitat Nyitra. 
Jahresber. d. kgl. ungar. geolog. Anstalt 
für 1903. Budapest 1904. 3°. S. 263—305 
m. 3 Taf. 

Homsitzky, H. Vorläufiger Bericht über 
den diluvialen Sumpt'löß des ungari
schen croßen Alföld. Foldtani Kiizlüny. 
Bd. XXXV Heft 6 u. 7. Budapest 1905. 
8". S. 451—452. 

Iluber, U. Weiteres über die Klüftigkeit 
des Jeschkengebirges. Mitteil, aus d. 
Vereine d. Naturfreunde in Reichen-
lierg. 35. Jahrg. Reichenberg 1904. 8°. 
S. 1—6. 

Humplircy W. A. Über einige Erzlager
stätten in der Umgebung der Stang
alpen. Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 
Bd. LV. Heft 2. Wien 1905. 8°. 
S. 349—368 m. 2 Taf. 

Hutter, F. Geschichte Schladmings und 
des steirisch-salzburgischen Ennstales. 
Auf Grund der Quellen und seitherigen 
Forschungen dargestellt. Graz.U.Moser, 
1905. 397 S. 

Illes, W. Montangeologische Verhaltnisse 
in der westlichen Umgebung von Dob-
sina. Jahresber. d. kgl. ungar. geolog. 
Anstalt für 1902. Budapest 1904. 8n. 
S. 134—144. 

lsscr-Gaudententliurm, 31. v. Schwazer 
Bergwerksgeschichte; Schluß. Berg-
nud Hüttcnmänn. Jahrb. L1II. Bd. 
Wien 1905. 6°. S. 39-84. 

Jäger, F. Die Erdbeben des Jahres 1903 
in Kärnten. Carintbia II. Mitteil. d. 
naturinst. Landesmus. für Kärnten. 
55. Jahrg. Klagenfurt 1906. 8°. S. 57- 60. 

Jahn, J. J. 0 nekterych zjevech dyna-
inicke geologic. Casopis moravskeho 
irjusea zemskeho. Roc\ IV. 0.2. 1904. 
(Über einige Erscheinungen der dyna
mischen Geologie.) Brunn 1904. 8". 7 S. 
m. 3 Textflg. u. 1 Taf. 

Jahn, J. J. 0 Kriignohorsk^ch vrstväch 
(?,a. Ceske- Akademie . . Tfida II. 
Roc.XIlI. Öisl. 30. (Über die Kruschna-
Hora-Schichten^a.) Prag 1904.8". 16 S. 

Johu, C. v. Das Manganeisenerzlager 
von Macskamczö in Ungarn. Vide: 
K o s s m a t, F. u. C. Y. J o h n. 

Kadie, 0. Die gculogischeu Verhältnisse 
des Hügellandes auf dem rechten Ufer 
der Bega in der Umgebung von Bälincz, 
Facse't und Dubesty. Jahresber. d. 
kgl. ungar. geolog. Anstalt für 1902. 
Budapest 1904. 8°. S. 107—119. 

Kadic, 0. Die geologischen Verhältnisse 
des Hügellandes an der oberen Bega, 
in der Umgebung von Facset, Kostej 
und Kurtya. Jahresber. d. kgl. ungar. 
geolog. Anstalt für 1903. Budapest 1905. 
8". S. 139—154. 

Karczewski, St. 0 faunie warst.w podre-
denowych Dabrowskiego Zaglebia we-
glowego. (Sur Ja faunc des couches 
au dessous de „Reden" [ = Namurien 
sup.| du bassin houillier de Dabrowa 
Görnicza.) Pam. tizyogr. Vol. XVIII. 
Warszawa 1904. (Dzial II, 95—102 u. 
1 tabl.) 

Katzer, F. Die geologische Entwicklung 
der Braunkoklenablagcrung von Zenica 
in Bosnien. Wissenschaftl. Mitteilungen 
aus Bosnien und der Herzegowina. 
Bd.IX. 1904. Wien 1904. 8°. S. 305-317. 

Kiitzcr, F. Notizen zur Geologie von 
Böhmen. X. Beiträge zurpetrologischen 
Kenntnis des älteren Paläozoikums in 
Mittelbobmen. Verhandl. k. k. geolog. 
Reichsanst. 1905. S. 37—61. 

Katzer, F. Über die Quarzporphyre der 
Vratnica planina in Bosnien uud über 
einen Fund von Rillensteinen in einem 
alten Bergbau am Westfuße desselben 
Gebirges. Zentralblatt für Mineralogie, 
Geologie... Jahrg. 1905. Nr. 12. Stutt
gart 1905. 8°. S. 366—377 m. 3 Textflg. 

Katzer, F. Die Schwefelkies- und Kupt'er-
kieslagerstätteu Bosniens und der 
Herzegowina. — Mit einem einleitenden 
Überblick der wichtigsten Schwcfel-
kiesvorkommen und der Bedeutung der 
Kiesproduktion Europas. Berg- und 
Hüttenmännisches Jahrbuch der k. k. 
montanistischen Hochschule zu Leoben 
und Pf ibram. Bd. LIII. 1905. Heft 3. 
Wien 1905. 8°. III—88 S. m. 11 Texfig. 
u. 1 Taf. (VII). 

Katzer, F. Bemerkungen zum Karst
phänomen. Monatsber. in d. Zeitschr. 
d. Deutsch, geolog. Gesellsch. Berlin 
1905. 8°. S. 233—242 und Ungar. 
Montanindustrie- u. Handelszeitung. 
XI. Jahrg. Budapest 1905. 4°. Nr. 21 
u. Nr. 22. 

Kiitzcr, F. Die geologische Entwicklung 
der Braunkohlenablagerungen von 
Zenica in Bosnien. Ungar. Montan
industrie-u. Handelsztg. Budapest 1905. 
4". Nr. 17—19. 

Katzer, F. Zur Kenntnis der Perm-
schichten der Rakonitzer Steinkohlen-



1905 Litnratnrverzeichnis für 1905. 409 

ablagerungen. Ungar. Montaniiidustrie-
u. Handelszeitung. XI. Jahrg. Budapest 
1905. 4°. Nr. 3. 

Katzer , F . Zur näheren Kenntnis des 
Budweiser Binnenlandtcrtiärs. Ungar. 
Montanindustrie- u. Handelszeitung. 
XI. Jahrg. Budapest 1905. 4°. Nr. 7. 

Katzer , F. Beiträge zur petrologischen 
Kenntnis des älteren Paläozoikums 
in Mittelböhmen. Ungar. Montanindu
strie- u. Handelszeitung. XL Jahrg. 
Budapest 1905. 4°. Nr. 8. 

Kayser, E. Lehrbuch der Geologie. 
Zweite Auflage. Teil I. Allgemeine 
Geologie. Stuttgart 1905. 8°. XII— 
725 S. mit 483 Textfig. 

Kavcic, J . Der Braunkohlenbergbau von 
Hrastovetz bei Pöltschach in Unter
steiermark. Österreich. Zeitschr. für 
Berg- u. Hüttenw. Wien 1905. 4°. 
LI1I. Jahrg . 'S . 535—538. 

Kcrner , F . v. Neogenpflanzen vom Nord
rande des SiirJBko polje in Mittel-
dalmatien. Jahrb. d.k. k. geolog. Reichs-
anst. Bd. LV. Heft 3 u. 4. Wien 
1905. 8". S. .593—C12. m. 1 Taf. 

Kcrner , F. v. Über das angebliche Vor
kommen von Werfener Schichten bei 
Kattini an der Cetina. Verband], d. k. k. 
geol. Reichsanst. 1905. S. 61—63. 

Kerner , F . v. Gliederung der Sinjaner 
Neogenformation. Verhandl. d. k. k. 
geolog. Reichsanst 1905. S. 127—165. 

Kerner , F . v. Reisebericht aus dem mitt
leren Cetinagebietc. Verhandl. d. k. k. 
geolog. Reichsanst. 1905. Wien 1905. 
8". S. 241—244. 

Konie r , F . v. Zur Geologie von Spalato. 
Entgegnung an Prof. de S t e f a n i und 
A . M a r t e l l i . Verhandl. d. k .k . geolog. 
Reichsanstalt. Wien 1905. 8". S. 343— 
348. 

Kerner , F . T . Diabas bei Sinj. Verhandl. 
d. k. k, geolog. Reichsanst. Wien 1905. 
8". S. 363—366. 

Kcrner , F. v. Der Kupferbergbau „Hun-
garia" in Deva. Montanzeitung. Graz 
1905. 4Q. S. 43—44. 

Kcrner , F . v. Die Grotte von Kotlenice 
am Nordfuße der Mosor planina. Mit
teil, k. k. geograph. Gesellsch. in 
Wien. Bd. XLVIII. Wien 1905. 8". 
S. 220—230 m. 2 Textfig. 

Kil ian, W. Observations ü propos des 
travaux de M. Termier. Bulletin Soc. 
tiäol. de France. 4. ser. 4. Bd. Paris 
1905. 8°. S. 8 1 3 - 8 1 4 . 

Kispat ic , M. Dvadeset i prvo potresno 
izvjeSce za god. 1903. Rad. Jugosla-
venska Akademije znanosti i urtijet-
nosti. Knjiga 158. Zagreb 1904. '8°. 
S. 222—238. 

Kispat ic , M. Hiperstenski andezit i dacit 
iz srebrnicke okolice u Bosni. Rad. 
Jngoslovenska Akademija znanosti i 
umjotnosti. Knjiga 159. Zagreb 1904. 
8°. 8. 1—27. 

Kispat ic , M. Audeziti i daciti uz obalu 
Bosne. Rad. Jiigoslavenska Akademija 
znanosti i umjetnosti. Knjiga 159. 
Zagreb 1904. 8b. S. 2 8 - 3 8 . 

Kispat ic , M. Petrografske biljejike iz 
Bosne. Rad. Jiigoslavenska Akademije 
i umjetnosti. Knjiga 159. Zagreb 1904. 
8°. S. 3 9 - 6 6 . 

Kleiner , V. Die Entstehung und Ent
wicklung des Vorarlberger Landes-
museums. Festrede bei der feierlichen 
Eröffnung. Bregenz 1905. 8°. 22 S. 

Kne t t , J . Nir.htbeeinflussung der Karls
bader Thermen durch das Lissaboner 
Erdbeben. Sitzungsber. des „Lotos". 
1905. Nr. 5. Prag 1905. 8°. 6 S. 

Knies, J . Nov£ nälez diluvialülho ßlo-
vfika u Mladce na Moravg. (Ein neuer 
Fund des diluvialen Menschen bei 
Mladec in Mähren.) Anzeiger d. natur-
wiss. Klubs in Proßnitz. 1905. 19 S. m. 
6 Textfig. 

Knies, J . St.opy diluvialniho rlovöka a 
foasilni zvifena jeskyn Ludmirovsky"cli. 
(Spuren des diluvialen Menschen und 
fossile Fauna der Höhlen von Lud-
mirov.) Zeitschr. d. mähr. Landes
museums Jahrg. V. Bcr. d. Komm, für d. 
naturwiss. Durchforsch. Mährens. Geo
log. - paläont. Abteil. Nr. 2. Brunn 
1905. 42 S. m. 11 Textfig. 

Koch, A. Die geologischen Verhältnisse 
des Bergzuges von Rudobänya—Szt.-
Andräs. Mathem. u. naturwiss. Be
richte aus Ungarn. XXII . Bd. Buda
pest 1904. 8". S. 1 3 - 2 8 . m. 1 Taf. — 
Ungar. Montanindustrie- u. Handels-
zeitung. XI. Jahrg. Budapest 1905. 4°. 
Nr. 11 u. 12. 

Koeclilin, Dr . Über den Coelestin von 
Häring in Tirol. Tschermaks mineralog. 
u. petrograph. Mitteil. Neue Folge. 
XXIV. Bd. Mitteil. d. Wiener mine
ralogischen Gesellsch. Wien 1905. 8°. 
S. 1 1 4 - 1 1 8 m. 3 Textfig. 

Koeclilin, K. Über den österreichischen 
Euklas. Tschermaks mineralog. u. pe
trograph. Mitteil. Neue Folge. Bd. 
XXIV. Mitteil. d. Wiener mineralog. 
Gesellsch. Wien 1905. 8". S. 329—332. 

Kohlmanu, W. u. H. Gralin. Der Betrieb 
der Steinkohlenbergwerke. Deutsche 
Bearbeitung. Zweite vermehrte Auf
lage. Brannschweig 1905. 8°. Vide: 
D c m a n e t , Ch. 
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Kolski , J . GeologiczDy przekröj gruntii 
wedtug linii nowoprojektowanego mo-
stu kolejowego przez Wisle pod War
szawa. (Coupe goologique du tcrrain 
suivant la ligne du pont de chemin 
de fer quo l'ou doit constrnire sur la 
Vistule, pres de Varsovie.) Wszcchs-
wiat. XXIII . Bd. Warszawa 1904. S. 
305—307. 

K o l s k i , J . 0 piaskowcach plockich. 
(Sur le gros de Plock.) Wszecbswiat. 
XXIII . Bd. Warszawa 1904. S. 385 
bis 390. 

Kormos, TIi. Die Sztaniszovaer Tropf
steinhöhle im Komitat Liptti. Abrege 
du Bull, de la Soc. hongr. de Geogr. 
Budapest 1904. S. 124—126. 

Kormos, TU. Über den Ursprung der 
Thermenfauna von Piispök - Kürdö. 
Földtani Közlöny. Bd. XXXV. Heft 
8 II. 9. Budapest 1905. 8". 8. 421 bis 
450 m. 1 Taf. 

Kornliuhcr, A. +. Vide: V a c e k , M. 
Kossmat, F. Über die tektonische 

Stellung der Laihacher Ebene. Ver-
handl. k. k. geolog. Reichsanst. 1905. 
S. 71—85. 

Kossmal, F . Das Manganeisenerzlager 
von Macskamezö in Ungarn. Verkandl. 
cl. k. k. geolog. Reichsanstalt. Wien 
1905. 8n. S. 337—338. 

Kossmat, F . Geologische Spezialkarte 
der im Reichsrate vertretenen König
reiche uud Länder der österr.-ung. 
Monarchie. Blatt Haideuschaft und 
Adelsberg im Maßstäbe t : 75.000 
(Zone 22, Kol. X), SW-Gruppe Nr. 9 8 v 

Herausgeg. von der k. k. geolog. ' ; 

Reichsanst. 6. Lief. Wien 1905. 

Kossmat, F . Blatt Haideuschaft und 
Adelsbcrg (Zone 22, Kol. X), SW-
Gruppe Nr. 98. Erläuter. zur geolog. 
Spezialkarte der im Reichrate vertre
tenen Königreiche und Länder der 
österr.-ung. Monarchie im Maßstabe 
1:75.000 kl.-8". 56 S. Wien 1905. 

Kossmat, F. u . C. v. John. Das Man
ganeisenerzlager von Macskamezö in 
Ungarn. Zcitschr. f. prakt. Geologie. 
Jahrg. XIII. Berlin 1905. S. 305—325 
m. 4 Textfig. 

K r ä m e r , E. Das Laibacher Moor, das 
größte und interessanteste Moor Öster
reichs in naturwissenschaftlicher, kul
turtechnischer und landwirtschaftlicher 
Beziehung. Laibuch 1905. 8". 205 S. 
m. 3 Karten. 

Kre tschmer , F. Heue Mineralien vom 
Eisenerzbergbau Gobitschau nächst 
Sternberg (MähreD). Zentralbl. f. Mi
neralogie etc. Stuttgart 1905. 8°. S. 
195—204. 

Kre tschmer , F. Die Zeolithe am Fell
berge in Petersdorf nächst Zöptau 
(Mähren). Zentralbl. f. Mineralogie ete. 
Stuttgart 1905, 8". S. 6 0 9 - 6 1 5 . 

Krelscli iner, F . Neues Vorkommen von 
Manganerz bei Sternberg in Mähren. 
Österr. Zeitschr. f. Berg- u. Hüttenw. 
L.III. Bd. Wien 1905. 4°. S. 507—509. 

Liiskü, Vf. Jahresbericht des geodyna-
mischen Observatoriums zu Lemberg, 
für das Jahr 1903, nebst Nachträgen 
zum Katalog der polnischen Erdbeben. 
Mitteil, der Erdbebenkommission der 
kais. Akarl. d. Wissenschaften in Wien. 
Neue Folge. Nr. XXVIII . Wien 1905. 
8°. 26 S. 

Lstszlö, G . T . Agrogeologischc Aufnahmen 
im Jahre 1903. Jahrcsbcr. d. kgl. ung. 
geolog. Anstalt für 1903. Budapest 
1905. 8°. S. 318—321. 

Laube, Ct. Der geologische Aufbau von 
Böhmen. Prag 1905. 8°. 45 S. m. 1 
kolor. Karte u. 4 Taf. 

Laube, G. Fiscbrestc aus den Cypris-
schiefern des Egerlandes. Sitzungsbor. 
des deutsch, iiaturw.-med. Vereins 
„Lotos" Nr. 4. Prag 1905. 8°. 13 S. 
m. 1 Taf. u. 1 Textfig. 

Lewiiiskl, J . Sprawozdanie z badafi geo-
logicznych, dokonanych wzdluy, drogi 
zelaznej Warszawsko-Kaliskicj. (Conip-
te-rendu des recherches geologiqurs 
execut.ees sur le parcours du chemin 
de fer Varsovie-Kalisz.) Pam. fizyogr. 
Vol. XVIII. Warszawa 1904. (Dziat 
11. 3 -94 . ) 

jSA\l'a, Anrcl . Geologische Notizen aus 
der Gegend von Särisäp. Jahrcsbcr. 
d. kgl. ung. geolog. Anstalt für 1903. 
Budapest 1905. 8°. S. 246—267. 

Limauowski , B . W Pratatrach. (In der 
Urtatra.) Wszechswiat (Weltall). 1904. 
Nr. 4. Warschau (polnisch). 

Limauowski , M. Odkrycie platu dolno-
tatrzariskiego w paämie Czerwonych 
Wierchöw na GJadkiem. Rozprawy; 
wydzial inat.eniatyc7.no - przyrodniczy. 
Akademija umiejetnosci. Ser. I II . Tom. 
IV. B. Krakow 1904. S. 5 6 - 6 0 . 

Limauowski , M. W sprowie Spirifer 
iiiostfueiisis i supramosquensis (?). Spros-
towanie. (Sur le Spirifer mosquennis 
et le Spirifer supramosqiiensis (?). 
Une rectitication). Kosmos. XXIX. Bd. 
Lwöw 1904. S. 101—102. 

Limauowski , M. Rzut oka na architek-
ture Karpat. (Coup d'oeil sur archi-
tecture de Oarpathcs.) Kosmos. Bd. 
XXX. Lwöw 1905. 8°. S. 253—340 m. 
1 Taf. n. 13 Textfig. 

Loezy, L. v. ARetyezat tavairöl. (Über 
die Seen des Retynzät.-Gebirges.) Fol-

http://inat.eniatyc7.no
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drajzi Közlemenyek. Bd. XXXTI. S. 
224—233 (ungarisch). Abrege du Bull. 
de la Soc. hongr. G^ogr. S. 63 bis 71 
(deutsch). Budapest 1904. 

Löhr, v. Mitteilungen über die Fund
orte von Seiser Zeolithen. Tscbermaks 
mineralog. n. petrograph. Mitteil. Neue 
Folge. Bd. XXIV. Mitteil, der Wiener 
mineralog. Gesellsch. Wien 1905. 8°. 
S. 321—322. 

Lomnlcki, A. M. Przyczynek do geologii 
miasta Lwowa. (Contribution ä la gco-
logie de la ville de Leopol.) Kosmos. 
XXIX. Bd. LwöV 1904. S. 336-337. 

Loniiiicki, A. M. Przyczynek do trze-
ciorcedu podolskiego. (Contribution ä 
la connaissance du tertiaire de la 
Podolie.) Kosmos. XXIX. Bd. Lwöw 
1904. S. 338. 

Lowa?, J. Die unterdevonischen Chlo-
ritscbiefer des Altvatergebirges und 
deren Erzlagerstätten. Berg- und 
Hüttenmänn. Zeitung. Leipzig 1904. 

Lowag, J. Der Bleierzbergbau bei Al-
tendorf-Bernhau in Mähren. Glückauf 
Bd. 41, Essen 1905.4°. S. 913—915. 

LoTvagr, J . Das Erzvorkommen der 
Bleiglanzgrube „Gabegottes" bei Neu
dorf in der Nähe von Römerstadt in 
Mähren. Essener Glückauf 1905. 8. 
1148—1149. 

Loziiiski, W. Aus der quartären Ver
gangenheit Bosniens und der Herze
gowina. Mitteil. d. k. k. geogr. Ges. 
in "Wien. Bd. XLVII. Wien 1904. 8°. 
S. 538—558 m. 1 Taf. 

Loziiiski, W. Wiadomoäd z poczatku 
XIX. wieku o istnienu Ärödla z'elazi-
stego w Pielawie kolo Buczacza. (Nach
richt aus dem Anfange des XIX. Jahr
hunderts über das Vorkommen einer 
eisenhaltigen Quelle in Pielawa bei 
Buczacz.) Kosmos. XXIX. Jahrg. Lern-
berg 1904. 8°. S. 418—419. 

Lozinski, W. Bericht über die Ergeb
nisse hydrologischer Untersuchungen 
im politischen Bezirke Horodenka. 
Vcrhandl. d. k. k. geolog. Reichsanst. 
1905. S. 90—95. 

Loziiiski, W. Wyniki badau hydrogeo-
logicznych w powiecie horodenskim. 
(Ergebnisse hydrologischer Untersu
chungen im politischen Bezirk Iloro-
denka.) Kosmos. Jahrg. XXX. Lem-
berg 1905. 8°. S. 341—37G m. 1 Taf. 
n. 3 Abb. 

Loziiiski, W. Odpowiedz prof. Dr. E. 
Romerowi. (Entgegnung an Prof. Dr. 
E. Romer.) Kosmos. Jahrg. XXX. Lein
berg 1905. 8°. S. 396—399. 

Liigeon, M. Sur l'existence dans le Salz
kammergut de quatre nappes de cha-
riage superposeeB. Vide: H a u g, E. u. 
M. L u g e o n . 

Miiclia, B. Geologicky vŷ voi Slezska. 
(Die geologische Entwicklung von 
Schlesien.) I. Teil: Das Troppauer-
land. VII. Jahresber. d. böhm. Privat-
Oberrealschule in Mähr.-Ostrau fUr 
die Jahre 1903—1904. Mähr.-Ostrau 
1904. 18 S. 

Miiclia, B. Geologicky' vy>oi Slezska. 
(Die geologische Entwicklung von 
Schlesien.) II. Teil: Teschenerland. 
VIII. Jahresber. der böhm. Privat-
Oberrealschule in Mähr.-Ostrau für 
die Jabie 1904—1905. Mähr.-Ostrau 
1905. 20 S. 

Majewski, St. Das Bergwerk in Kalusz. 
Montanzeitung. Graz 1905. 4°. S. 1—4. 

Manek, Franz. Die Fundorte von Eo-
cänfossilien bei Rozzo, unweit Pingu-
ente (Istrien). Verhandl. d. k. k. geolog. 
Reichsanst. 1905. Wien 1905. 8°. S. 
218—221. 

Manek, F. Neue Fundorte von Eocän-
fossilien bei Rozzo (Istrien). Verhandl. 
d. k. k. geolog. Reichsanstalt. Wien 
1905. 8°. S. 351—352. 

Msiska, K. J. Pozndmky k diluviälnim 
nälezüm v jeskynich mladecskych a 
stopäm glaciälnim na aeverovychodni 
MoravS. (Bemerkungen zu den dilu
vialen Funden in Höhlen von Mladeß 
und zu den glazialen Spuren in Nord
ostmähren.) Berichte d. Kommission 
z. naturwiss. Durchforschung Mährens. 
Geol. palaeont. Abteil. Nr. 4. Zeitschr. 
des mähr. Landesmuseums in Brunn. 
V. Jahrg. Brunn 1905. 8°. 

Matoseli, A. Generalregister der Bände 
XLI—L des Jahrbuches und der Jahr
gänge 1891—1900 der Verhandlungen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
I. Personenregister; IL Ortsregister; 
III. Sachregister; IV. Paläontologi
sches Namensregister. Mit Anhang: 
Autorenregister der Abhandlungen der 
k. k. geol. Reichsanst., Bd. I—XX 
(1850—1904), und Autorenregister der 
Erläuterungen zur geolog. Karte der 
im Reichsrate vertretenen Königreiche 
und Länder der österr.-üngar. Monar
chie; Lfg. I—V (1898-1904, 17 Hefte) 
und zu den Probekarten (3 Hefte). 
Wien, R. Lechner, 1905. 210 S. 

Matouschek, F. Ein Beitrag zur Ge
schichte des Bergbanes im Reichen-
berger Bezirke. Mitteil, aus d. Vereine 
d. Naturfreunde in Reichenberg. 35. 
Jahrg. Reichenberg 1904. 8°. S. 13—19. 

K. k. geol. Reichsanstalt. 1905. Xr. 17 u. 18. Verhandlungen. 60 
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Maiierhofer, J. Mitteilungen aus der 
Praxis des Schlämmverfahrens am 
gräflich Wilczckschen Dreifaltigkeits
schachte in Polnisch-Ostran. Mährisch-
Ostran, J. Kitt], 1905. 7 S. m. 1 Taf. 

Manritz, B. Beiträge zur kristallogra-
phischen Kenntnis der ungarischen 
Kupferkiese. Zeitschr. für Kristallo-
graph. u. Mineralog. Ilerausgeg. v. P. 
G r o t h . Bd. XL. Heft G. Leipzig 
1905. 8°. 

Melczer, (J. Daten zur genauen Kennt
nis des Albits. Földtani Közlöny. Bd. 
XXXV. Heft 4. Budapest 1905. 3°. 
S. 191—194. 

Melion, Josef t- Vide: T i c t zc , E. 
Mikseh, G. Fundortverzeichnis von Mi

neralien des Jcschken- und Isergc-
gebirges. Mitteil, aus d. Vereine d. 
Naturfreunde in Reichenberg. 36. 
Jahrg. Reichenberg 1905. 8°. S. 32—46. 

Mojsisoiics, Dr. E. v. Geologische Spe-
zialkarte der im Reichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder der österr.-
ung. Monarchie. Blatt Ischl und Ilall-
statt im Maßstab 1:75.000 (Zone 15, 
Koi. IX), SW-Gruppe Nr. 19. Heraus
gegeben von der k. k. geolog. Reichs-
anst. 6. Lieferung. Wien 1905. 

Mojsisovies, Dr. E. v. Blatt Ischl und 
Hallstatt (Zone 15, Kol. IX), SW-
Gruppe Nr. 19. Erläuterungen zur 
geolog. Spezialkarte der im Reiclis-
ratc vertretenen Königreiche und 
Länder der üsterr.-uiig. Monarchie im 
Maßstab 1:75.000. kl.-S". 60 8. Wien 
1905. 

Montaiiliaiidbucli, Österreichisches, für 
das Jahr 1905, herausgeg. vom k. k. 
Ackerbauministerium. Wien 1905. 8". 
VI-356 S. 

Moser, Prof. Dr. L. Karl. Neuer Fund
ort von Eocänversteinerungen von 
Oastell Venere inlstrien. Verhandl. d. 
k. k. geolog. Reichsanst. 1905. Wien 
1905. 8°. S. 239. 

Moser, Prof. Dr. 1. Karl. Marmor aus 
der Trcnta. Verhandl. d. k. k. geolog. 
Reichsanst. 1905. Wien 1905. 8". S. 
240. 

Moser, Prof. Dr. L. Karl. Roter Ilorn-
stein von Serpenica im oberen Ison-
zotale. Verhandl. d. k. k. geolog. Reichs
anst. 1905. Wien 1905. 8°. S. 240. 

Mourlon, M. Comptc-rendu sommaire 
de la IX. Session du Congies geolo-
gique international, qni s'est tenue a 
Vienne, en aoüt 1903. Bulletin de la 
Soci(?te beige de geologie, de paleon-
tologie et d'hydrologie. Tom. XVII. 
1903. Bruxelles 1905. 8". 8. 636-643, 

MUllner, A. Der Bergbau der Alpenländer 
in seiner geschichtlichen Entwicklung. 
Nach arcbivalischen Quellen. Berg-
u. Hiittenmänn. Jahrb. LIII. Bd. Wien 
1905. 8°. S. 205—249 und 337—382. 

Miillucr, .T. Die Seen des unteren Inn-
tales in der Umgebung von Ratten
berg und Kufstein. Zeitschr. d. Fer-
dinandeums. III. Folge. 49. Heft. Inns
bruck 1905. 8". S. 139—264 m. 4 Taf. 
u. 1 Karte. 

Neujrebauer, F. Über eine neue che
mische Untersuchung des Dognäcs-
kaits. Tschermaks mineralog. u. pe-
trograph. Mitteil. Neue Folge. Bd. 
XXIV. Mitteil. d. Wiener mineralog. 
Gesellsch. Wien 1905. 8°. S. 323—326. 

Nied/wicdüki, .T. Petrografia (opisawa 
nauka o skalach), w zakresie ogra-
niezonym do niezbednych potrzb tech-
nikow. 2. wydanie. Lwöw 1905. 8". 
132 S. 

N'opcsa. F. Baron, jun. Zur Geologie 
der Gegend zwischen Gyulafcbdrvar, 
De"va, Ruszkabanya und der rumäni
schen Landesgrenze. Mitteil. aus dem 
Jahrbuche der kgl. ung. geolog. An
stalt. XIV. Bd. 4. Ilft. Budapest 1905. 
8". S. 93—279, m. 1 gelog. Karte u. 
82 Textfig. 

Ohnesorge, Dr. Tli. Die vorderen Kühe-
taier - Berge (Hoc.hedergruppe). Ver
handl. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1905. 
8°. S. 175—J 82. 

Olmesorge, Dr. Th. Über Silur und 
Devon in den Kitzbühlcr Alpen. Ver
handl. k. k. geolog. Reichsanst. 1905. 
Wien 1905. 8°. S. 373—377. 

Pabst, W. [Beiträge zur Kenntnis der 
Tierfährten in dem Rotliegenden 
Deutschlands. II.] Die Tierfahrten 
des braehydaktylen Typus in dem 
Rotliegenden Böhmens, Schlesiens und 
Mährens. Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. VII. 1905. 
Berlin 1905. 13 S. mit 4 Taf. 

Piilfy, M. v. Geologische Notizen über 
das Gebiet zwischen der Feher Koros 
und dem Abrudbache. Jahresber. d 
kgl. ung. geolog. Anstalt für 1902. 
Budapest 1904. 8°. S. 59-66. 

Piilfy, M. v. Geologische Notizen aus 
dem Tale der Weißen Koros (Felicr-
Körös). Jahresbericht d. kgl. ungar. 
geolog. Anstalt ftir 1903. Budapest 1905. 
8". S. 105—109. 

Palfy, M. v. Über'die geologischen und 
hydrologischen Verhältnisse von Bor-
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szekfürdö und Gyergyöbe'lbor. Föld-
tani Közlöny. Budapest 1905. 8°. Bd. 
XXXV. S. 33—46 m. I geolog. Karte. 

Pälfy, M. v. Einige Bemerkungen zu 
Bergassessor Sempei ' s : Beiträge zur 
Kenntnis des siebenbürgischen Erzge
birges. Földtani Közlöny. Bd. XXXV. 
Heft 6 u. 7. Budapest 1905. 8°. S. 
325—337. 

Piilfy, M. v. Beiträge zur genaueren 
Kenntnis des Gesteines vom Kirnikbei 
Vcrespatak. Földtani Közlöny. Bd. 
XXXV. Heft 6 u. 7. Budapest 1905. 
8°. S. 366—371. 

Pautocsek, J. Beschreibung neuer Bacil-
larien, welche in dem Pars III der 
„Beiträge zur Kenntnis der fossilen 
BacillarienUngarns" abgebildet wurden. 
Preßburg 1905. 8Ü. 118 S. 

Papp, C v. Die Gegend von Alväcza 
und Kazanesd im Komitat Hunyad. 
Jahresber. d. kgl. ung. geolog. Anstalt 
für 1903. Budapest 1905. 8°. S. 70— 
104. 

Papp, C. v. Heterodelphis leiodontm MOS. 
form, aus den mioeänen Schichten 
des Komitats Sopron in Ungarn. 
Mitteil. a. d. Jabrh. d. kgl. ungar. 
geolog. Anstalt. Bd. XIV. 2. Heft. 
Budapest 1905. 8". S. 24—61 m. 2 
Taf. u. 10 Textfig. 

Piiuer v. Kitpolna, V. Aufnahmsbericbt 
vom Sommer des Jahres 1903. Jahres
ber. d. kgl. ung. geolog. Anstalt für 
1903. Budapest 1905. 8°. S. 179—200. 

Pelikan, A. Cordierithornfels aus dem 
Kontakthofe von Kican, sudöstlich von 
Prag. Tschermaks miiieralog. u. pe-
trograph. Mitteil. Neue Folge. Bd. 
XXIV. Wien 1905. 8°. S. 187—190. 

Penck, A. u. E. Brückner. Die Alpen 
im Eiszeitalter. Lfg. 7. S. 657—784. 
Leipzig 1905. 8U. 

Petrasclieek, W. Das Bruchgebiet des 
böhmischen Anteiles der Mittclsudcten 
westlich des Neißegrabeiis. Zeitschr. 
d. Deutsch, geoiog. Gesellschaft. Bd. 
LVI. Briefliche Mitteil. Berlin 1904. 
8U. S. 210—222 m. 1 Taf. 

Petrasclieek, W. Zur neuesten Literatur 
über das böhmisck-schlesischc Grenz
gebiet. Jahrb. d. k. k. geolog. Reicks-
anst. Bd. LIV. Heft 3 u. 4. Wien 
1905. 8". S. 511-540. 

Petrasclieek, W. Die Zone des Actino-
eamax plenus im östlichen Böhmen. 
Jahrb. d. k. k. geolog. Keichsanst. Bd. 
LV. Hft. 3 u. 4. Wien 1905. 8°. S. 
399—434 m. 1 Taf. 

Petrascheck, AV. Zur Kenntnis der 
Gegend von Mähr.-Weißkirchen. Ver-

handl. d.k. k. geolog. Reichsanst. Wien 
1905. 8°. 8. 333—387. 

Petrasclieek, W. Die Verbreitung der 
Steinkohlenformation in Ostböhmen. 
Verhandl. d. k. k. geolog. Reichsaust. 
Wien 1905. 8". S. 338. 

Petrascheck, W. Berichtigungen zu der 
gegen meine Angriffe gerichteten Er
widerung der Herren A. Schmidt, 
Herbing und Flegel. Verhandl. d. 
k. k. geolog. Keichsanst. Wien 1905. 
8°. S. 348—350. 

Petrascheck, W. Welche Aussichten 
haben Bohrungen auf Steinkohle in 
der Nähe des Schwadowitzer Karbons? 
österr. Zeitschr. f. Berg- u. Hütten
wesen. U l i . Jahrg. Nr. 50. Wien 
1905. 4°. 4 S. m. 1 Textfig. 

Philippson, A. Das Mittelmeergebiet. 
Seine geographische und kulturelle 
Eigenart. Teubner. Leipzig 1904. m. 
zahlr. Abbildgn. u. Karten. 

Pocta, F. Der Boden der Stadt Prag. 
Sitzungsber. d. Böhm. GesellBch. d. 
Wissensch. Prag 1905. 8°. 35 S. m. 1 Taf. 

Pocta, F. RukovetJ paläozoologie (Hand
buch der Paläozoologie). II. Teil. 
Vertebrata. Böhm. Akad. d. Wissensch. 
Prag 1905. 8°. 310 S. m. 363 Textfig. 

Pose« itz, Th. Das Gebirgsland zwischen 
den Orten Szolyva und Volöcz im 
Komitate Bereg. Jahresber. [d. kgl. 
ung. geolog. Anstalt f. 1902. Budapest 
1904. 8°. S. 45—54. 

Posewitz, Th. Aufnahmsbericht vom 
Jahre 1903. Jahresber. d. kgl. ung. 
geolog. Anstalt für 1903. Budapest 
1905. 8". S. 45—62. 

Prinz, G. Die Fauna der älteren Jura-
bildungcn im nordöstlichen Bakony. 
Mitteil, aus dem Jahrb. d. kgl. ung. 
geolog. Anstalt. Bd. XV. Ilft. 1. Bu
dapest 1904. 8". 142 S. m. 30 Textfig. 
u. 38 Taf. 

Prinz, G. Über die Kielbildung in der 
Familie l'kylloceratidae. i'öldtani Köz
löny. XXXV. Bd. Budapest 1905. 8°. 
S. 47-54 m. 2 Textfig. 

Prinzing-er, H. Das Salzburger Konglo
merat. Mitteil. d. Ges. f. Salzburger 
Landeskunde. Salzburg 1905. 8". Bd. 
XLV. S. 103—111. 

Proboscht, H. Zur Petrographie des 
Fassatales. Zcntralbl. f. Mineralogie, 
Geologie etc. Jahrg. 1905. Stuttgart 
1905. 8°. S. 46—54. 

Purkync, C. v. Kamenouhelne" pänve u 
Miroäova a Skofice. Hornicky'ch a 
hutnickych listu, r. 1904. [Die Stein
kohlenbecken bei Miro schau und Sko-
f ic] Prag 1904. 8". 20 S. m. 2 Textfig. 
u. 1 Taf. 

60* 
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Purkyne, C. v. Die Steinkohlenbecken 
bei Miröschau und Skofic und ihre 
nächste Umgebung. Teil I und II. 
Bulletin international de l'Academie 
des sciences de Boheme. X. 1905. 
Prag 1905. 8». 

Enthält: 
Teil I. 20 S. m. 3 Textfig. u. 1 Taf. 
Teil II. Ein Beitrag zur Morpho

logie des Brdygebirges. 14 S. m. 7 
Textfig. 

Uaitlicl. Kicliard. Die Kalkplateaus in 
den nördlichen Kalkalpen. Schulpro-
grainm. Jägerudorf 1904. 8°. 29 8. m. 
1 Tafelprofil. 

Käköczy, S. Das Aufsuchen der Erz
lagerstätten in sekundären Goldsaifen. 
Motanzeitung. XII. Jahrg. Graz 1905. 
4°. S. 185—187 u. 203-20(i. 

Read, Alston. Die Gastropoden der Pa-
chycardien - Tuffe. Mitgeteilt durch 
F. Bro i l i . Zentralbl. f. Mineralogie 
etc. Stuttgart 1905. 8°. S. 176—177. 

Redlich, K. A. Die Geologie des Gnrk-
und Görtschitztales. Jahrb. d. k. k. 
geolog. Reichsanst. Bd. LV. Heft 2. 
Wien 1905. 8°. S. 327—346 m. 2 Taf. 

Redlich, K. A. Bergbauc Stciermarks; 
herausgeg. unter Mitwirkung mehrerer 
Fachgenossen: VI. R e d l i c h , K. A. 
6. Der Kupferbergbau Radiner an der 
Hasl, die Fortsetzung des steirischen 
Erzberges. Berg- u. Hiittenmänn. Jahr
buch . . . Jahrg. LIII. 1905. S. 1—38 
m. 1 Karte. 

Kedlicli, K. A. Sedimcntairc ou Epigc-
netique? Contribution ä la connaissance 
des gites metalliferes des Alpes orien-
tales. Gongres international des 
mines . . . Liege 1905, section de la 
geologie appliqu6e. Liege 1905. 8°. 
9 S. m. 4 Textfig. 

Itecruly, E. Der Südabhang des Nagykö 
(Volovecz) zwischen Bctler und Ro-
senau (Rosinyö). Jahresber. d. kgl. 
ungar. geolog. Anstalt für 1903. Buda
pest 1905. 8°. S. 201—209. 

Remes, M. Novo naleziäte t. zv. c'ervene'ho 
väpence kopJivnickeho. (Neuer Fund
ort des sogenannten roten Kalksteines 
von Nessclsdorf.) Västnik ceske aka-
demie. Jahrg. XIV. Nr. 4. Prag 1905. 
8°. S. 247-249. 

Keines, M. Nove nälezy v tithonskem 
väpenci u Skalicky. (Neue Funde im 
tithonischen Kalkstein von Skalißka.) 
Ber. d. Komm, für d naturw. Durch
forschung Mährens. Gcolog.-paläont. 
Sektion. Nr. 3. S. 1—9. 

Rcmcs, 31. Crinoiden-, Asteriden- und 
Echinoideureste aus dem weißen Kalk

steine von Stramberg. (Nachträge zur 
Fauna von Stramberg. VI.) Beiträge 
zur Paläout. u, Geol. Östcrr.- Ungarns 
u. des Orients. Bd. XVIII. Wien 1905. 
4". S. 59—63 in. 1 Taf. 

Kieharz, P. Steph. Die Neocombilduugeu 
bei Kaltenleutgeben. Jahrb. d. k. k. 
geolog. Reichsanst. Bd. L1V. Heft 3 u. 4. 
Wien 1905. 8°. S. 343-358 m. 1 Taf. 

Richter, E. -\. Vide: Ampferc r , 0. 
Kichtliofen, Feld. Frli. v. +. Vide: 

T i e t z e , E. 
Komer, E. Kilka wycieczek w zrödliska 

Bystrzycy, Lomnicy i lisy Czarnej. 
(Einige Ausflüge in die Quellgebiete 
der Bistritz, Lomnitz und der Schwarzen 
Theiß.) Kosmos. Jahrg. 29. Lcmberg 
1904. S. 439—503. 

Rose. Tiroler Bergbau. Preuß. Zeitschr. 
für d. Berg-, Hütten- u. Salinenwesen. 
1905. Bd. LIII. S. 177—218 m. 8 Fig. 
u. 1 Texttaf. 

Roth v. Telegd, L. Der Ostrand des 
siebenbürgisclien Erzgebirges bei 
Csäklya und das längs dem Maros-
flusse östlich anschließende Gebiet. 
Jahresber. d. kgl. ung. geolog. Anstalt 
für 1902. Budapest 1904. 8". S. 55—58. 

Roth v. Telegd, L. Der Ostrand des 
siebenbürgischen Erzgebirges in der 
Umgebung von Felsögäld, Intregald, 
Czelna und Ompolyicza: Jahresber. d. 
kgl. ungar. geolog. Anstalt für 1903. 
Budapest 1905. 8°. 8.110—112. 

Kotli T. Telegd, L. Die Umgebung von 
Kismarton. Sektionsblatt Zone 14, 
Kol. XV. 1:75.000. Geologisch aufge
nommen von L. Roth v. T e l e g d , 
Joh. Böckh und Jos. S tü r zen bäum. 
Herausgeg. v. d. kgl. ungar. geolog. 
Anstalt. Budapest 1904. Kolor. Spezial-
karte ung., deutsch u. franz.; Erläu
terungen ung., deutsch u, franz. 33 S. 

Rudolph, E. Katalog der im Jahre 1903 
bekannt gewordenen Erdbeben. Zu
sammengestellt u. herausgeg. im Auf
trage d. kais. Hauptstation für Erd-
behenforschiing iu Straßburg i. E. 
Ergänzungsband III zu Gerlands Bei
trägen zur Geophysik. Leipzig 1905. 8°. 
XVII- -072 S. m. 7 Karten. 

Rühliiiauii, H. Petrographische Unter
suchungen an den jungvulkanischen 
Eruptivgesteinen in der Gegend zwi
schen Röhmisch-Kamnitz und Kreibitz. 
Sitzungsber. d. Vereines „Lotos". Prag 
1904. 8". S. 169—217. Auch Inaug.-
Diss. Leipzig 1905. 

Kzchak, A. Der Leithakalk vom „Väpno"-
Berge bei Raitz. Veihandl. d. k. k. 
geolog. Reichsanst. 1905. Wien 1905. 
8". S. 267—269. 



1905 Literaturverzeichnis für 1905. 415 

Rzehuk, A. Homo •primigenius Wilser im 
mährischen Diluvium. Verhandl. d. 
k k. gcolog. Reichsanst. Wien 1905. 8". 
S. 329—381. 

Rxehak, A. MiocänconcbylienvonMödlau 
in Mähren. Verhandl. d. k. k. geolog. 
Reichsanst. Wien 1905. 8°. S. 332-333. 

Rzekak, A. Petroleumvorkommen im 
mährisch - ungarischen Grenzgebirge. 
Zeitschr. für prakt. Geologie. Berlin 
1905. 8°. XIII. Jahrg. S .5 -12 . 

Rzehak, A. Das Kalksintervorkommen am 
„Siklös" bei Leva in Ungarn. Annales 
üistorico-naturales Mus. Nat. Hnngarici. 
Vol. III. Budapest 1905.8°. S.478—479. 

^ 0 Sachs, A. Die Erze, ihre Lagerstätten 
und hüttentechnische Verwertung für 
Studierende an Universitäten, tech
nischen Hochschulen und Bergaka
demien. Leipzig und Wien, Franz 
Deiiticke, 1905. 74 S. m. 25 Textfig. 

Salinen, Die, Österreichs im Jahre 1902. 
Bericht Über die Betriebs-, Verschleiß-, 
finanziellen und Personalverhältnisse 
des Salzgefälles, erstattet vom Depar
tement XI des Finanzministeriums; 
J. 0. F r e i h . v. B u s c h m a n n , M. 
A r b e s s e r v . R a s t b u r g , A. Schna
be l . Wien 1904. 8°. XIII—653 S. m. 
21 Taf. 

Salmojraghi, F. Sulla continuitä sotter-
ranca del Fiumc Timavo. Contributo 
mineralogico. Atti dellaSocietä italiana 
di scienze naturali. Vol. XLIV. Milano 
1905. 8°. 40 S. 

Salomon, W. Die alpino - dinarische 
Grenze. Verhandl. d. k. k. geolog. 
Reichsanst. Wien 1905. 8°. S. 341—343. 

Sauer, A. Das alte Grundgebirge Deutsch
lands mit besonderer Berücksichtigung 
des Erzgebirges, Schwarzwaldcs, der 
Vogesen, des Bayrischen Waldes und 
Ficht.elgebirges. Comptes-rendus du 
IX. Congres geolog. internat. de Vienne 
1903. Wien 1904. 8°. S. 587—602. 

Schafarzik, F. Über die geologischen 
Verhältnisse der Umgebung von Ro
man—üladna. Jahresber. d. kgl. ungar. 
geolog. Anstalt für 1902. Budapest 
1904. ö°. S. 101—106. 

Schafarzik, F. Adatok a Szepes-Gömöri 
Erczhegyseg pontosabb geologiai isme-
retehez. (Beiträge zur genaueren geo
logischen Kenntnis des Szepes-Gömörer 
Erzgebirges.) Mathematikai es Tcrmc-
szettudomänyi Ertesitö. Bd. XXII. 8°. 
S. 414—447. Herausgeg. von d. ungar. 
Akad. d. Wissensch. Budapest 1904. 

Schafarzik, F. Über die geologischen 
Verhältnisse der Umgebung von 

Lunkäny und Pojen sowie des Kornya-
tales bei Nadräg. Jahresber. der kgl. 
ungar. geol. Anst. für 1903. Budapest 
1905. 8°. S. 125—138. 

Schafl'er, F. X. Bemerkungen zur Frage 
der alten Flußterassen bei Wien. Mit
teilungen d. k. k. geograph. Gesell
schaft in Wien. Bd. XLVIII. Wien 
1905. 8". S. 587—591. 

Schiller, l)r. J. Über den Gabbro aus 
dem Flysch bei Visegrad in Bosnien 
und die Verteilung von Fe und Mg in 
Olivin und rhombischen Pyroxen ent
haltenden Gesteinen. Tschermaks 
mineralog. u. petrograph. Mitteil. Neue 
Folge. Bd. XXIV. Wien 1905. 8°. 
S. 309—320. 

Schmidt, A. Die Zweischaler des nieder-
sclilesischen und böhmischen Rot
liegenden. Neues Jahrb. für Mineralogie 
etc. Jahrg. 1905. Bd. I. Stuttgart 1905. 
8°. S. 44—59 m. 1 Taf. 

Schmidt, A., J. Hcrbing und K. Flegel. 
Über das jüngere Paläozoikum an der 
böhmisch-schlesischen Grenze. Erwide
rung an Dr. W . P e t r a s c h e c k . Jahrb. 
d.k.k.geoIog.Reichsanst Bd.LV.Heft2. 
Wien 1905. 8°. S. 217—242. 

Schmidt, E. Der Schwimmsand der 
Braiinkohlenformation. Braunkohle. 
1905. IV. S. 105-107." 

Schneider, K. Über die Xüstenformen 
der Halbinsel Istrien. Mitteil. d. k. k. 
geograph. Gesellsch. in Wien. Bd. 
XLVIII. Wien 1905. 8°. S. 145—154 
m. 3 Kartenskizzen. 

Schoeteusack, 0. Beiträge zur Kenntnis 
der neolirhischen Fauna Mitteleuropas. 
Verhandl. d. naturhist.-med. Vereines 
zu Heidelberg. N.F. VIII. Bd. Heidel
berg 1904. 8°. 118 S. m. 3 Taf. 

Schubert, R. J. Das Verbreitungsgebiet 
der Prominaschichten im Kartenblatte 
Novigrad—Beukovac (Norddalmatien\ 
Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. Bd. LIV. 
Heft 3 u. 4. Wien .1905. 8°. S. 461— 
510 m. 1 geolog. Übersichtskarte. 

Schubert, R. J. Zur Stratigraphie des 
istro-norddalmatinischen Mitteleocäns. 
Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanst. Bd.LV. 
1905. Heft 1. Wien 1905. 8°. S. 153— 
188 m. 1 Tabelle. 

Schubert, R. J. Die Fischotolithen des 
österr.-ungar. Tertiärs. Jahrb. d. k. k. 
geolog. Reichsanst. Bd. LV. lieft 3 u. 4. 
Wien 1905. 8°. S. 61S—638 m. 2 Taf. 

Schubert, R. J . Die geologischen 
Verhältnisse des norddalmatinischcn 
Küstenstreifens Zdrilo—Castelvenier— 
Razanac und der Skoliengruppe Raznac. 
Verhandl. d. k. k. geolog. Reichsanst. 
1905. 8°. Ö. 272-284. 
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Schubert, B. J. Geologische Spczialkarte 
der im Reichsrate vertretenen König
reiche und Länder der österr.-ungar. 
Monarchie. Blatt Zaravecchia—Stretto 
im Maflstabe 1:75.000 (Zone 30, Kol. 
XIII), SW-Gruppe Nr. 120. llerausgeg. 
von der k. k. geolog. Reichsanst. 
(J. Lieferung. Wien 1906. 

Schubert, R. J. Blatt Zaravecchia— 
Stretto (Zone 30. Kol. XIII), SW-
Gruppe Nr. 120. Erläuter. zur geolog. 
Spezialkarte der im Reichsrate ver
tretenen Königreiche und Länder der 
österr ungar. Monarchie im Maßstabe 
1:75.000. kl.-8°. 25 S. Wien 1905. 

Schulz, A. Die Wandlungen des Klimas, 
der Flora, der Fauna und der Bevöl
kerung der Alpen und ihrer Umgebung 
vom Beginne der letzten Eiszeit bis 
zur jüngeren Steinzeit. Zeitschr. für 
Naturwiss. 77. Bd. 1904. S. 41—70. 

Schul/., F. Geomorphologische Studien 
in den Ampezzaner Dolomiten. (Aus 
dem geograph. Seminar der Univ. Er
langen.) Handelsdruckerei u. Verlags
handlung. Berlin 1905. 8". 58 8. in. 
8 Tat', u. 3 Textlig. 

Scupiu, H. Das Devon der Ostalpen. 
IV. Die Fauna des devonischen Iliff-
kalkes. II . ' Lamellibranchiaten und 
Brachiopoden. Zeitschr. d. Deutsch, 
geol. Gesellschaft, 57. Bd. Berlin 1905, 
8Ü. S. 91-111 m. 2 Taf. u. 3 Textfig. 

Scidl, F. Bericht über das Erdbeben in 
Untersteiermark undKrain am 31. März 
1904. Vide :Hoernes , R. u. F. Sei dl. 

Sieinirad/ki, J . 0 utworach görno-
kredowych w Polsce. (Notice sur les 
depöts cretaces supericurs en Pologne.) 
Kosmos. XXX. Bd. Nr. VIII—XII. 
Lemberg 1905. 8°. 8, 471—492. 

Simmcrsbach, B. Bergbau- uud Hütten
wesen Ungarns im Jahre 1902. Treuß. 
Zeitschr. für d. Berg-, Hütten- uud 
Salinenwesen. 1904.52. Bd. S. 507—515. 

Skcats, E. W. The Chemical and Mine-
ralogical Evidence as to the Origin of 
the Dolomites of SouthernTyrol. Quart. 
Journ. Geol. Soc. Bd. LXI. London 
1905. 8°. 8.97—139. Taf. X-XIV. 

Slavik, F. Mineralogische Mitteilungen 
aus Westmähren. IL (Turinalm von 
Cyrillhof, Hyalith von Lukow, Schwefel 
von Lhota.) Bull, internat. Acad. des 
sciences de Boheme. Prag 1904. 8". 
9 S. m. 4 Textfig. 

Slavik, F. Über die Alaun- uud Pyrit-
schiefer Westböhmeus. (Aus dem böh
mischen Original übersetzt.) Bull, 
internat. de l'Acad. des sciences de 
Boheme. 1904. 66 S. m. 8 Fig. u. 2. Taf. 

Slavik, F. Studien über den Mieser Erz
distrikt und einige von seinen Mine
ralien. I. Teil: Die Phyllite und Eruptiv
gesteine der Mieser Gegend. iL Teil: 
Über den Baryt und Anglesit von Mies. 
Bull, internat. de l'Acad. des sciences 
de Boheme. Prag 1905. 8°. 28 S. m. 

Smid, W. Neue Wege der Karstforschung. 
Mitteilungen des Musealvereines für 
Krain. XVIII. Jahrgang. Laibach 1905. 
8°. 8. 199—205 m. 1 Textfig. 

Stäche, G. Ältere und neue Beobach
tungen üb. d. Gattung Dradi/a S t ä c h e 
in bezug auf ihr Verhältnis zu den 
Gattungen Porosphaera S t e i n m a n u 
u. Keramosphatra B r a d y auf ihre 
Verbreitung in den Karstgebieten des 
österreichischen Küstenlandes und 
Dalmatiens. Verhandl. d. k. k. geolog. 
Reichsanst. 1905. S. 100-113. 

Stäche, G. Sontiochehjs, ein neuer Typus 
von Lurchscliildkröten (Pleurodira) aus 
der Fischschieferzone der unteren 
Karstkreide des Monte Santo bei 
Görz. Verhandl. d. k. k. geolog. Reichs-
anst. 1905. Wien 1905. S\ S.285-292. 

Stall', H. v. Zur Stratigraphic und Tek
tonik der ungarischen Mittelgebirge. 
I. Gerecse-Gebirge. Zentralbl. f. Mine
ralogie etc. Stuttgart 1905. 8°. S. 391 
—397. 

Steiiimaun, G. Geologische Beobachtun
gen in den Alpen. II. Die Schardtschc 
Überfaltungstheoric und die geologi
sche Bedeutung der Tiefseeabsätze 
und der ophiolithischen Massenge
steine. Berichte der naturforschenden 
Gesellschaft zu Freiburg i. Br. Bd. 
XVI. Freiburg i. Br. 1905. 8". 
S. 18-67. 

Step, J. u. F. Bcckc, Das Vorkommen 
des Uranpecherzes zu St. Joachiinstal. 
Sitzungsber. der kais. Akademie der 
Wissenschaften, mnth.-naturw. Klasse. 
Abtlg. I. Bd. CXI IL 1904. Wien 1904. 
8°. S. E85-61S m. 4 Textfig., 3 Taf. 
u. 1 Übersichtskarte. 

Stoiser, J. Die ältesten Nachrichten und 
Ansichten über den Zirknitzer See 
und andere Karsterscheinungen. Graz 
1904. 8°. 21 S. 

Suess, E. Über das Inntal bei Nauders. 
Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissen
schaften in Wien, mathem. - naturw. 
Klasse. Bd. CXIV. Abteil. I. Wien 
1905. 8°. S. 699—735. 

Sness, Dr. Franz E. Das Grundgebirge 
im Kartenblatte St. Polten. Jahrb. 
d. 1s. k. geolog. Reichsanst, Bd. LIV. 
Heft 3 u. 4. Wien 1905. 8°. 8. 389 
bis 416. 
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Suess, Dr. Franz E. Über Perthitfeld-
spate aus kristallinischen Schieferge
steinen. Jahrb. d. k. k. geolog. Reichs-
anst. Bd. LIV. Heft 3 u. 4. Wien 
1905. 8°. S. 417—430 m. 1 Taf. 

Sucss, Dr. Franz E. Aus dem Devon 
und Kulmgebiete östlich von ßriinn. 
Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. Bd. 
LV. Heftl. Wien 1905. 8°. S. 31—50. 

Suess, Dr. Franz E. Die Tektonik des 
südlichen Teiles der Boskowitzer Fur
che. Verhandl. d. k. k. geolog. Reichs
anst. 1905. 8. 95—98. 

Suess, Dr. Franz E. Geologische Spe-
zialkarte der im Reichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder der österr.-
ung. Monarchie. Blatt Groß-Meseritsch 
im Maßstabe 1: 75.000 (Zone 8, Kol. 
XIV), NW-Gruppe Nr. 65. Herausgeg. 
von der k. k. geolog. Reichsanst. 6. 
Lieferung. Wien 1905. 

Suess, Dr. Frauz E. Geologische Spe-
zialkarte der im Reichsrate vertretenen 
Königreiche und Länder der österr.-
ung. Monarchie. Blatt Trebitsch-Kro-
mau im Maßstabe 1: 75.000 (Zone 9, 
Kol. XIV), NW-Gruppe Nr. 75. Her
ausgeg. von der k. k. geolog. Reichs
anst. 6. Lieferung. Wien 1905. 

SzÄdec/.ky, ,T. y. Die Aluminiumerze des 
Bihargebirges. Vortrag, gehalten jin 
der Ungar, geolog. Gesellschaft in 
Budapest am 1. März 11904. Ungar. 
Montanindustrie- u. Handelszeitung. 
Budapest 1905. 4°. Nr. 14. S. 1—3; 
Nr. 15. S. 1—3; Nr. 16. 8. 1—3. 

Szajnocha, L. Die Petroleum-Industrie 
Galiziens. 2. Aufl. Leipzig 1905. 8°. 
34 S. m. 3 Tabellen u. 1 Karte. 

Szontagli, Th. T. Die geologischen Ver
hältnisse von Rev-Biharkalota und der 
Kolonie im Vidatal (Kirälyerdü). Jah-
resber. d. kgl. nng. geolog. Anstalt 
für 1903. Budapest 1906. 8°. S. 63—G9. 

Tiiger, H. Zur Stratigraphie und Tek
tonik der ungarischen Mittelgebirge. 
II. Über das Alttertiär im Vertesge-
birge. Zentralbl. f. Mineralogie etc. 
Stuttgart 1905. 8°. S. 417—422. 

Termier, P.Nouvelles observations g<3olo-
giques sur les nappes de la region du 
Brenner. Comptes-rendus des seances 
de l'Academie des sciences. Bd. 
CXXXIX. Paris 1904. S. 578—579. 

Termier, P. Sur les nappes de la 
region de l'Ortler. Comptes-rend. des 
seances de l'Acade'mie des sciences. 
Bd. CXXXIX. Paris 1904. S. C17—618. 

Termier, P. Sur la fenetre de la 
Basse-Engadine. Comptes-rendus des 

seances de l'Acaddmie des sciences. 
Bd. CXXXIX. Paris 1904. S. 648—650. 

Termier. P. Sur la continuitc des phe"-
nomiiiies tectoniques entre l'Ortler et 
les Hohe Tauern. Comptes-rend. des 
seances de l'Academie des sciences. 
Bd. CXXXIX. Paris 1904. S. 687—690. 

Termier, P . Sur la strueture generale 
des Alpes du Tyrol ä l'ouest de la 
voie terrae du Brenner. Comptes-
rendus des seances de l'Academie des 
sciences. Bd. CXXXIX. Paris 1904. 
S. 754—756. 

Termier, P. Observations ä propos d'une 
note de M. C. Diener intitulee: „No
madisierende Schubmassen in den Ost
alpen". Bull. Soc. Ge'ol. de France. 4. 
se"r. Tom. IV. 1904. 8". S. 342—344. 

Termier, P . La strueture ge'ologique des 
Alpes orientales. Comptes rendus de 
seances de la socie'tä ge'ologique de 
France. Paris 1905. 8°. S. 159—1 Gl. 

Termier, P . Les Alpes entre le Brenner 
et la Valteline. Bull, de la socie^e göolo-
gique de France. 4. sc'r. tome V. Paris 
1905. 8°. S. 209—289. m. 2 Taf. 

Tietze, E. Jahresbericht für 1904. Ver
handl. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1905. 
8". S. 1—36. 

Tietze, E. Josef Mel ion f. Verhandl. 
d. k. k. geolog. Reichsanst. Wien 1905. 
8°. S. 167—169. 

Tietze, E. Ferdinand Freiherr v. R i c h t -
hofen f. Verhandl. d. k. k. geolog. 
Reichsanst. Wien 1905. 8°. S. 309—318. 

Tiuikö, E. Die agrogeologischen Ver
hältnisse im zentralen Teile der Insel 
Csallököz zwischen Nyärasd, Vajka uud 
Kulcsod. Jahrcsber. d. kgl. ung. gcol. 
Anstalt für 1903. Budapest 1905. 8". 
S. 306-317. 

Toborffy, Z. Epidot a Val di ViiiböM. 
Kgl. ungar. Akad. d. Wiss.; mathemat. 
u. naturwiss. Berichte. Köt. XXIII. 
Füz. 3. Budapest 1905. 8". S. 364 
bis 388 m. 1 Taf. 

Tokarskj, J . 0 dyamentach marmaros-
kich.(Über Diamanten von Marmaros). 
Kosmos. XXX. Bd. Nr. VIII—XII. 
Lemberg 1905. 8°. S. 443-470. m. 1 
Taf. u. 2 Textfig. 

Tolinatsclieiv, J. Glazialexkursion des 
Neunten internationalen Geologen
kongresses in die Ostalpen. Zeitschr. 
des Ministeriums der Volksaufklärung. 
1904. Nr. 11. S. 19—62 (russisch). 

Toula, Franz. Über einen dem Thun
fisch verwandten Raubfisch der Con-
gerienschichten der Wiener Bucht. 
(Pelamycybium [„Sphyraenodits"/ sinus 
rindobonensix n. gen. et n. sp.) Jahrb. 
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d. k. k. geolog. Reichsanst. Bd. LV. 
Heft 1. Wien 1905. 8°. S. 51—84 m. 
1 Taf. 

Toula, Franz. ~8eue Erfahrungen über 
den geognostiscb.cn Aufbau der Erd-
oberHäcbe. X. 1802—1904. Geographi-
sches Jahrbuch. Bd. XXVII. Gotha 
1905. 8°. S. 177—342. 

Toula, Franz. Geologische Exkursionen 
im Gebiete des Liesing- und MödliDg-
baches. (Vorarbeiten für eine in Vor
bereitung befindliche geologische Karte 
im Maßstabe 1: 26.000.) Jahrb. d. k. k. 
geolog. Keichsanat. Bd. LV. Heft 2. 
Wien 1905. 8". S. 243—326 m. 1 Taf. 

Toula, Franz. Über die Granitklippe mit 
dem Leopold von Buch-Denkmal im 
Pechgraben bei Weyer. Verhandl. d. 
k. k. geolog. Reichsanst. Wien 1905. 
8°. 8. 89—90. 

Treitz, Peter. Die Umgebung von Szeged 
und Kistelik. Sektionsblatt Z. 20. Kol. 
XXII. 1:75.000. Erlaut, zur agrogeol. 
Spezialkarte d. Länder d. ung. Krone. 
Budapest 1905. 8°. S. 1—27. 

Treitz, Pcler. Agrogeologische Beschrei
bung der Umgebung von Soltvadkcrt 
und Kiskmehalas. Jahresbcr. d. legi. ung. 
geolog. Anstalt für 1903. Budapest 
1905. 8". 8. 210—237. 

Treuer, 6. B. Über die geologischen 
Verhältnisse des nördlichen Abhanges 
der Presanella - Gruppe. Verhandl. 
d. k. k. geolog. Reichsanst. Wien 1905. 
8°. S. 174—175. _ 

Treuer, (}. B. Über Diffusion von 
festen Metallen in feste krystallinischc 
Gesteine. Verhandl. d. k. k. geolog. 
Reichsanst. 1905. 8°. 8. 372. 

Tschcroicli, F. Die Tertiärflora von 
Altsattel. Ein Beitrag zur Kenntnis 
der fossilen Pflanzen des nordwest
lichen Böhmens. Jahresber. d. Aka
demischen Gymnasiums in Wien 1905. 
Wien 1905. 8U. 38 S. m. 4 Taf. im Text. 

Tuean, F. Pegmatit u kristalinicnom 
kamenju Moslavackc göre. Rad. Jn-
goslawenska Akademija znauosti i nni-
jetnosti. Knjiga 159. Zagreb 1904. 8°. 
S. 166—208. 

Ulilig', V. Einige Bemerkungen über die 
Ammonitengattung Iloplitcs Neumayr. 
Sitzungsberichte der kais. Akademie 
der Wissenschaften, math. -naturw. 
Klasse. Abt. I. Bd. CXIV. 1905. Wien 
1905. 8°. 8. 591—636. 

Vacek, M. Hofrat K o r n h u b er f. Ver
handl. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1905. 
Wien 1905. 8°. 8. 197—198. 

Vnrglia, Cr. Temesvär es körny<?ke'nek 
helyzete a Nagy Alföldön. (Die Lage 
der Stadt Temesvär und ihre Um
gebung auf dem ungarischen großen 
Alföld.) Termcszettudomänyi Füzetek. 
Temesvär 1904. Jahrg. XXVIII. S. 
10—14 (ung.). 

Vetters, H. Kleine Beiträge zur Geo
logie der Bukowina. Jahrb. k. k. 
geolog. Reichsanst. Bd. LV. Heft 8 
u. 4. Wien 1905. 8°. S. 435-450 m. 
1 geolog. Karte. 

Vetters, H. Die Fauna der Juraklippen 
zwischen Donau und Thaya. I. Die 
Tithonklippen von Niederfellabrunn 
Beiträge zur Paläontologie und Geo
logie Österreich - Ungarns und des 
Orients. Bd. XVII. Wien 1905. 4°. 
S. 223—259 m. 3 Textfig. u. 2 Taf. 
(XXI-XXIJ). 

Vinassa de Rcguy, P. Süll' origine 
della ,Terra rossa". ßoll. Soc. geol. 
Ita). Bd. XXIII. Rom 1904. 8°. 16 8. 

Vinassa de Regny, P. e M. Govtani. 
Osserva^ione geologiche sui dintomi 
di Paularo (Alpe carniche). Bollett.ino 
della Societä Gcologica Italiaua. Vol. 
XXIV (1905). Fase. I. 16 S. m. 1 
Karte in Farbendr., 1 Lichtdrncktaf. 
u. 3 Profilen im Text. 

Vitälis, St. Beiträge zur Kenntnis der 
Basaltgesteine des Balatonberggebietes. 
Földtani Közlöny. Bd. XXXIV. Bu
dapest 1904. 8°. S. 443—468. 

Vleek, VI. Celisti Enchodus halaq/nn od 
Skäly u Chrästi. (Kiefer von Enchodus 
haloeyon von Skala bei Chräst.) Jahres
ber. d. Gymnas. in Königrälz 1905. 
3 S. m. 1 Textfig. 

Vorwerg, 0. Über Steinkessel. I. Selbst
verlag d. Verf., Herichsdorf im Riesen
gebirge, 1904. 79 S. 

Waagen, L. Geologische Aufnahmen im 
Kartenblatte Lussinpiccolo und Puu-
taloni (Zone 27, Kol. XI). Verhandl. 
d. k. k. geolog. Reichsanst. 1905. Wien 
1905. 8°. S. 244-261. 

Waagen, L. Vorlage des Kartenblattes 
Cheiso und Arbe (Zone 26, Kol. XI) 
sowie des Kartenblattes Lussinpiccolo 
und Pnntaloni (Zone 27, Kol. XI). 
Verhandl. d. k. k. geolog. Reichsanst. 
Wien 1905. 8°. S. 360-361. 

Waagen, L. Verzeichnis der im Jahre 
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pathen. Anzeiger d. Akad. d. Wiss. in 
Krakau, mathem.-naturwiss. Klasse. 
Krakau 1905. 8°. S. 352—359. 
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J.N. u. .T. W o l d f i c h juii. 
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Wollt, F. v. Bericht über die Ergeb
nisse der petrographisch-geologischen 
Untersuchungen des Quarzporphyrs 
der Umgegend von Bozen. Sitzungs
berichte d. kgl. preuß. Akad. d. 
Wissensch. Nr. L. Berlin 1905. S°. S. 
1043-1055. 

s? (Worms, St. Schwazer Bergban im 16. Jahr
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